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Vorwort 



Der 6, Jahresbericht über Pflanzenkrankheiten unterscheidet sich hin- 
aiohtlicb der stofflichen Anordnung seines Inhaltes nur in dem Kapitel „AU- 
gemeino Phytopathologie und pathologische Anatomie" von seinem YorgSnger. 

In technischer Beziehung ist einigen Wünsohen Reohnnog getragen 
worden, welche bei Bespreohung des letslen Bandes mm Anadmck gekommen 
sind. So wurden die literatoningaben and die diesen beigefügten kurwn 
Anssttge mit kleineren Lettern gedrnokt, wodnrah es mSglicb war, eine 
wesentUehe Baumerspamis sn erzielen. Darob die BeifUgung einer Nammer 
zu den Titeln der Arbeiten soll deren Auffinden im literaturrerzeiebnis er- 
leiohtert werden. Dem gleicben Zwecke dient aneb die Angabe der fort- 
laufenden üteratumummer im Blattweiser. 

Bei Abfassung der Referate wurde wnnscbgemilfi der Qesicfatspankt 
tunliohster YoUstfindigkeit bei möglichster Kflxze festgehalten. Es möge je- 
doch an dieser Stelle zugleich gesagt sein, daß der Herausgeber sich niemals, 
wie das einer der Herren Kollegen getan hat, an den Preis des Jahree- 
beiidhtes stoßen wird. 

Was das verspätete Erscheinen anbelangt, so diene ssur Aufklärung 
dieses unliebsamen Vorkommens, daß dasselbe durch die Berufung und 
Übersiedlung des au der Herausgabe des Berichtes beteiligten Herrn Dr. 
Braun nach Deutsch -Ostafrika liervorgerufen worden ist. 

Der vorliegende Band repräsentiert wiederum ein gutes Teil Arbeit, 
dessen Umfang wohl nur derjenige richtig zu ermessen versteht, welcher 
selbst einmal den Vorsuch gemacht ha^ eine äiiniiche Zusammenstellung zu 
liefern. 

Den Herron Mitarbeitern, welche mich bei dem Aufbau des Jahres- 
berichtes unterstützt haben, danke ich an dieser Stelle bestens. 

Ebenso ist es mir eine angenehme Pflicht, dem Königl. Preußischen 
Ministerium für Ijandwirtschaft, Domänen und Forsten, welches auch dem 
Torliegenden Bande seine tatkräftige Förderung hat angedeihen lassen, meinen 
ganz ergebensten Dank auszusprechen. 

Halle a. S., Dezember 1904. 

II* HoUnuig. 
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A« Allgemeine Pliytopathologie und pathologische Ana- 
tomie der Pflanzen. 

Referent: Enwt KBttor. 

Alle Knuikheitserscheimingen sind offenbar ursächlich zurüf^ufflhien 
auf iigend Avelche Anomalion im Chemismus der ZeUen und Gewebe. Alle 
dicso quantitativen und qualitativen Abweichungen vom Normalen, die sich 
im einzelnen unserer Kenntnis meist entziehen und sich oft erst in formar 
tiven oder anders gearteten Reaktionen der Pflanze kundgeben und in ihnen 
.<;tndiort wordon krtnnen, wfM-den — in der freien Xüfur ^vie im Labore- 
toiiuni durch sciir versrh i (»(ic nc Mittel lu'rl)eip;('tuhrt. 

Letztere sind im ^uchiuigeudeu der Einteilung zu (irunde gelegt 
•worden. 

« 1. Allgemeines. 

Abnoimale Emährungsbedingungen, die auf Wachstum und Gestaltung 
der Pflanzen von EinfluO werden kfinnen, kommen im einfachsten Falle da- 
durch zu Stande, daß das Ntthisubstrat nicht die geeigneten Nährstoffe oder 
diese nicht in geeigneten Mengen oder Mischungsverhältnissen enthält, femer 
dadurch, daß die Kohlensäureassimilation sidi nidit in normaler Weise be- 
• tätigen und nicht die genügende Menge von Stärke usw. produziert werden 
kann. Weiterhin kommen Ernährungsstörungen dann zu stände, wenn die 
Pflanze durch irgend welclie Umstände die Fähigkeit verliert, die ihr gebotenen 
und in ihr enthaltenen Stoffe so zu verarbeiten, in der Richtung fortzuleiten 
und an den Orten zu verwenden, wie wir es an den als normal bezeichneten 
Individiion beobachton klinnon. Bekannte Ei-scheinungen, die auf „Ernäh- 
rungsstörungen" der letztou Art zurückzuführen sind, stellen beispielsweise 
die Regenerationsei"scheinungiMi <lar. 

Unifassende expennirntcile Studioii ül)er pinze Gruppen verwandter Kxpwt- 
Pliänomono Iiat Klebs (4S) angestellt: dio von ihm hervorgerufenen „wiilkür- 
liehen Entwicklungsänderungen bei Pflanzen ' werden ungeachtet fier ver- 
schiedenen Mittel, mit welchen der Experinientiitor arbeitete, ursachlicli 
zurückzuführen sein auf irgend welche Störungen in der l-]rnühruug der 
ZeUen, der Gewebe und Organe. 

An Aigen und Pilzen konnte der Yer&sser früher zeigen, daß sieh 
Wachstum und For^anzung in der Weise beeinflussen lassen, dafi unter 
gl^cfableibenden gttnstigen Emährungsbedingungen die Pflanzen ohne Ziel 
and Ende ihr vegetatives Wachstum fortsetzen, ohne zur Bildung von Fort- 

ialmMdit llbw POmiimlmnUMilMi. VL iWB. 1 
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pfluuangsorganen übeizogehen. Verfasser zeigt an OMioma hederaem, 
dafi auch bei SamcnpflaDzen die Bedingungen sich so kombinieren lassen^ 
dafi ergiebiges verrotatives Wachntuni eintritt and ununterbrochenen Fort- 
gang nimmt, die Bildung von Fortpflanzungsorjranen aber ausbleibt („gute 
niihrhafte Erde, die von Zeit zu Zeit gewechselt wird, zur Sommerzeit be- 
gieBen mit verdiuinter AVagnerscher Nährlösung, relativ feuchte Luft, dahoi 
al)tr doch die Mtiglichkeit lebhafter Transpiration, geeignete Temperatur, 
Ik'IIcs Lieht''): MeDiuls hat die Pflanze bliiiu mit- Triebe entwickelt. Andrer- 
seits gelingt es. Stecklinge der gleichen Pflanzen jederzeit zum Blühen zu 
bringen, wenn man sie in einem kleint'ii Tti|)f mit begrenzter Niihrsroffmengo 
sich entwickeln liilit und sie trocken hält. Bei Ajutja iviAans, einer rosetten- 
und ausläuferbildendon Pflanze gelang es dem Verfa.sscr, alle nur erdenk- 
baren Umwandlungen im EntwicUungsgang der Pflanze hervorzurufen: Um- 
wandlung eines Ausläufers in eine Rosette und umgekehrt, Umwandlung 
eines Blfitentriebs in eine Rosette usw. An Vennica sah Yei&sser bei ge- 
eigneter Kombination der Kulturbedingungen an Stelle der Bltttentriebe 
Laubeprosse entstehen und blfltentragende Sprosse sich au der Spitze zu 
Laubsprossen verwandehL Es ist also die Reihenfolge, in der wir an so- 
genannten normalen Pflanzen bestimmte Oestaltungsprozesse sieh abspielen 
sehen, keine mit den spezifisdien Eigentflniliehkeiten der Pflanze unauflös- 
lich verbundene Erscheinung, sondern nur eine Folge der unter sogenannten 
normalen Verhältnissen verwirklichten Emihrungsbedingungen, — bei anders- 
artiger Kombination der Lebensbedingungen sehen wir die Gestaltungs- 
prozesse der Pflanze in and(?rer Reihenfolge sich abspielen. Die Versuche 
des Verfassers lehren gleichzeitig, daß die von den Teratologen gesammelten 
und beschriebenen Erscheinungen der kausalen F<irselnnig zugiuiglieh sind 
und eröffnet damit der expenuientellen Pflanzenpathologie ein neues frucht- 
bares Arbeitsfeld. 

Weiterhin zeigt A'erfasser, daß auch diejenigen Oestaltungsvorgänge, 
die gewiihnlieh als polar fixiert betrachtet werden, im Experiment will- 
kürliche Entwickiuugsanderungen erfahren können. Au AVeidenzweigen tritt 
WuTzelbildung nicht nur am unteren, am sogenannten Wurzelpole ein, 
sondern an aUen beliebigen Stellen, wenn den Zweigen durch die l^nde 
hindurch genügende Wassennengcn zugeführt werden. 

Schließlidi sei nodi auf die Versuche verwiesen, durch welche Ver- 
fasser zeigt, dafi auch die Lebensdauer einer Pflanze abhängt von den Be- 
dingungen, unter welchen sie sich befindet: ein- und zweijährige Pflanzen 
erreichen ein höheres Alter als gewöhnlich, wenn sie unter geeigneten Er- 
nihrnngsbedingungen gehalten werden. — Die theoretischen Brw^gungen, 
die Verfasser an die Schildenmg seiner e^qperimenteUen Ergebnisse an- 
schließt, düifen wir hier übergehen, wir verweisen ihretwegen auf das 
Original — 

Einige Beobachtungen an Rubus fmticosus veröffentlichte Bonn! er (15). 
Auch an dieser Pflanze gelingt es, durch experimentelle Eingriffe den Ver- 
zweigungsmodus der l^lanze in abnormale Bahnen zu leiten und die Lebens- 
dauer bestimmter Pflanzenteiie erheblich zu verlängern. — 
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An dieser Stelle mag auoli Jiokelis (15, 46) geistreiches Bach 
über die „Unvollkommenheit des Stoffwechsels^ und ihren Eünfiaß auf die 
Gestaltangsroigänge bei Organismen erwfihnt werden. Yeifasser geht von der 
BetrachtoDg pathologischer ZeUteilnngSToigttnge ans, in welchen er eine 
zweokmäBige Reaktion auf ongfinstige Einflüsse eikennt: ^^es kann gegen die 
drohende Vemichtong des Individtrams nichts Zweckmüfiigeres geben als seine 
TervielliUtigQng. Nicht nor vennag ein kleinerer Haushalt mit geringeren 
Ansprüchen eher das Daseiu zu fristen als ein größerer mit größeren Be^ 
dürfnisson, sondern es ist auch die Wahrscheinlichkeit die drohende (Jcfahr 
zu überleben, für die Art um so größer, je mehr It^dividuon vorhanden 
sind." Eine Armee, ,,deren Truppenzahl mit wachsonder Gefahr steigen 
würde und zwar immer stoiircn an der jjeführdeten SteDe*', — „würde sich 
geradeso als unüberwindlich erweisen, wie sich das Leben als unüberwind- 
lich ersvieseii hat seit seiner ersten Entstehung, trotz aller (»efahren. die 
da^iselbe bedroht haben und ständig bedrohen". Verfasser bringt aus dem 
Tier- und Pflanzenreich eine große Zahl von Beispielen dafür, daß die 
„Bionten'"' sich infolge ungünstiger Einflüsse vermehren. Ungünstige Ein- 
flüsse liegen aber nicht nur in den Fällen vor, in welchen wir von ab- 
nonualer, pathologischer Entwicklung der Organismen sprechen, sondern 
überaO im Leben der Pflanaen und liere wiiken ständig irgend welche 
lUctoren, die sich der oberflächlichen Beobachtung entziehen, aber in ihrer 
Gesamtheit einer ununterbrochenen Reihe von Schädlichkeiten gleichkommen. 
Überall im Stoffwechsel deckt Yei&sser „(Tnvollkommenheiten'* auf — in 
Stoffaufnahme, Assimilation und Stoffanssoheidung — , so dafi die als „normal*^ 
beseichneten Toiginge mit den ^pathol<^8chen** sehr wohl ver^eichbar 
werden: die Un Vollkommenheiten im Stoff wediset bedingen auch am 
„normalen^* Individuum die Zellonteilungen, die bei intensiver Schädigung 
d.h. in ..jiatliologischen'' Fällen b(;sonders lebhaft werden. — Damit wäre der 
Grundgedanke der Arbeit skiaaiert; auf eine nähere Kritik des Buches 
können wir hier nicht eingehen. 

Binfliib abnormaler NihrstoinEaftiliry Transplfaflom- and 
AflsballatloiigTarlilltiilflse. 

Daß die abnormalen Gestaltungsprozesse usw. auf Störungen in der 
Ernährung anrückzuftthren sind, wie in den einleitenden Zeilen gesagt wurde, 
leuchtet in denjenigen Ettlen .ohne weiteiee ein, in welchen der Pflanze 
Ton außen ni(dit die erforderiioh«! Stofite angefOhrt werden oder die Auf- 
nähme des nötigen Nährstoffanaterials ihr unmöglich gemacht, oder die Pro- 
duktion plastischen Materials durch Assimilation in iigend einer. Weise er- 
schwert oder verhindert wird. 

Wir untersdheiden Störungen in der 

a) Zufuhr anorganischer Nährstoffe, 

b) Zufuhr organischer Nährstoffe, 

c) Transpiration — und 

d) Assimilation. 

1» 
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A. Allgemoinc riiytopathuiugie uud |>atliulugiüche Anatomie der Pflanxen. 



a) Zufuhr anorganischer Nährstoffe. 

Den Einfluß dor anorganischen Nährstoffe studieren wir nach wie ror 
mit Hilfe verschiedenartig kombinierter NährsaMösungen. 
vor^hiodono IntoresBante Au&chlüsse über den Einflufi rerschiedenartiger Kuitur- 
hedingunp^cn auf die Bildung von Calciumoxalat in den Pflanzen pbt die 
Ari>eit von Ben ecke {\'^). Mais, der unter normalen Verhältnissen durchaus 
keine calci iimoxalatfreie Pflanze i<f Vries). lälU sich mit und ohne 
Oxalat züchten, je nachdem man ilun h i:t>eignet(? Wahl der Nährsalzlösunpen 
lu'wirkt, dal? Hasen zur Bindung' der Oxalsäure disponibel werden (Ver- 
wendung von Nitraten) oder nicht (Anunnn<alzo, 7.. B. Aniiiioiisulfat). Au-; 
unliekanntrn (rriindon hat bei Ztr/ mnys die unerlaUliche Zufuhr von Kalk- 
.salzen ktMiic Aii^fidJung von K'alksalzen zur Fi>lge. Oph'.sntcnus, Farjopi/nnu 
und Trudi si <niliit verhalten sich hierin anders und lassen sich dain r nicht 
frei von nxalN.uitt lu Kalk ziicliten. Doch zeig^t der (iehalt an dicx ni weit- 
gehende Schwankiinf^en: Zufuhr von Nitrat befördert, Eniahrung mit Anunon 
vorriugeit die Produktion von Kalkoxalat, i)io Wirkung ist zurückzuführeu 
auf das Disponibelwerden Ton Basen beaw. Säuren, wie dn Versuch mit 
Ammonnährlösung und Magnesiumkarbonat beweist Zusätze von diesem 
heben die genannte Wirkung der Ammonernährung auf. Der Raphiden- 
gebalt (TradefeanUa) ließ sich bisher nur durch Yeränderung in der Kalk- 
zn&hr beeinflussen. 

Den Einfluß des Kslimangels auf höhere Pflanzen studierten Wilfarth 
und Wimmer (III, 112). Bei Rüben macht sich sein Einfluß daran kennt- 
lich, daß sich die Blätter krümmen (mit der konkaron Seite nach unten) 
und mehr oder weniger entfärben: am Rande und an den Adern werden die 
Blätter ir' ll>. braun oder weiß, die Stiele und Nerven behalten dagegen ihre 
normale dunkelgrüne Farbe. Selbstverständlich sind die ohne Kalium er- 
zogenen Rüben sehr viel leichter als die vnn nnrnial ernährten Exemplaren 
gelieferten {2(> gogon 441 g). Ähnliche F>isclieiiiungon wie :vii der Rübe 
konnten die Veifas^or auch an andern Pflanzen, an Tabak, Kai tctffcln usw. 
beobachten. (U)rig('ns ki»nnt'ti ähnliche Symptome aucii an Pflanzen auf- 
treten, d(Mfn Krnähning an<lerwoiti^^c Mängel hat. Die unter Kalimangel 
erwachsenen Pflanzen scheinen für gewisse Erkmukuugeu besser disponiert 
zu sein uLs ii«»rmal ernährte Exemplare. 

öelu' empfindlich gegen Kaliraangel sind nach Atterberg (G) gewisse 
GerstmTarietäten („Oerstenmüdigkeit '). 

Merkwürdige formative Erfolge erhidten Moiliard und Conpin (74) 
bei Kultur tou &erigmaioeysH8 nigra im kaliumfreien Nährmedium. Die 
Sterigmata, die unter normalen Verhältnissen Sporen abschnüren, wachsen 
zu vegetativen Fäden aus, welche sekundäre, sporentragende Köpfchen an 
ihren Enden bilden. Einige von ihren Steiigmaten können abermals zu 
Hyphen auswachsen. In andern IWon konstatierten die Ver&sser, daß die 
Konidien ,^wr plaoef* auskeimen und entweder sogleich nach der Keimung 
zu Chlamydosporen werden oder einen kurzen Mycelfaden liefern, der 
mehrere Chlamydosporen produziert. 
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Auf seine Theorie über die Giftwirkung der Magnesimnsalze kommt 
0. Loew (62, 63) in yerschiedenen Arbeiten zurück. 

Gharabot und H6bert (20, 21) zeigen, dafl mit dem Sali^gehalt des 
Bodens die Produktion der Pflanze an ätberisohen Olen (Mentha piperUa) 
und der Säuregehalt steigt 

Den Einfluß stickstofffreier Nährlösung auf die Ausliildung von T.chor- 
moosen untersuchte Benecke (12). Keachtonswert ist das Verhalten der 
Bnitknospcn von Lmiularia. dir auf stickstofffreien Nährmcdion sidi nur 
schlecht entwickeln, aber sehr lanp» Rliizoiden entAvickeln. Ähnliche Kr- 
schcinuneen treten bei pho^phoi-froier Kultur auf. Pflanzm. welch»' unter 
normalen Verhältnissen nur fi:eringe Stickstoffmengen zur Verfumini: haben, 
sind nach Vei-fasser ni"ht im stände, in gewissen Entwicklungssiadion sieh 
noch an ren heiv Stiekstuffzufuhr zu gewöhnen: Winterknospon von ////- 
drorharis ontuickoln sich in stickstofffreien Lösungen gut un<l treiliuu lange 
Wurzeln, die al)er bei Stickstuflzufuiu- abgestoßen und durch neue, kurz 
bleibende Wurzeln ei-set;^t werden. Manche der von ihm beobachteten 
pathologischen Erscheinungen sucht Verfasser im Sinne der Tdeologie au 
deuten. 

Den EinfluB stickstofEEreier Km&hrung auf die Entwicklung des Wurzel- 
systems studierte Probst (88) an TriHeum u. a. Auch die Anatomie findet 
Berücksichtigung. 

b) Zufuhr oiiganischer Nährstoffe. 

An Bohnenkeimlingen, welchen Andr6 (2) ihre Keimblätter genommen 
hatte, ist Wachstum und StoffassimiUtion verlangsamt Die operierten 
Pflanzen enfaiebmen dem Boden etwas mehr Kalium als die normalen. 
Femer konstatierte Ledoux (58) an Keimlingen von Circr anffintun. an 
welchen die Cotyledonen entfernt worden waren, hypophistische Ausbildung 
der Organe und Gewebe. 

c) Transpiration. 

Emährungsanomalien kommen nicht nur dadurch zu st;uide, daß dem 
Boden oder dem Nährsubstrat gewi.-<s(» notwendige Stoffe fehlen, sondern 
auch dadurch, daß die Pflanze nicht im stände ist, die ihr im Substrat ge- 
botenen Niilirstiiffe ihren Organen in liinreichender Menge zuzuführen. Das 
ist beispielsweise <ler Fall, wenn die 'IVanspiration der Pflanzen herabgesetzt 
wird, und der Transpirationsstrom infolgedessen schwächer ausfällt, als es 
für die normale Eniähning der Pflanze erforderlich ist. Die au schlecht 
transpirierenden Pflauzenteilen (z. B. den sogenannten „Schatteublättem'') von 
verschiedenen Autoren beobachteten Striiktiireigcntümlichkeiten luit Referent 
als pathologische gedeutet (Hypoplasie). Wichtige neue Beiträge zur Kenntnis 
der Sonnen- und Schattenblitter bringt eine Arbeit von Nordhansen (82). 
Verfasser ließ Sonnen- und Schattenzweige der Buche (Foffm) in Wasser 
stehend unter verschiedenen Beleuchtungsbedingungen ihre Knospen aus- 
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treiben. Es stellte sich heraus, dafl an den Scbattenzweigen typische 
Sdiattenblätter, an den andern typisclie Sonnenblätter entstehen, unabhängig 

v(m den Licht- und F<Mi(liti^:k('ir.N\ iilmltnissen. Eine dirokto Rccinflussung 
durch das Licht (Dirke des Blatte», Länge der I' illisidenzellea) fehlt zwar 
nicht ganz, doch verhalten sich im al%«^meinon die verschiedenen Zweige 
wie selbständige Varietäten. Nach Ansieht des Referenten würde es immer- 
bin noch unentschieden hli ilion müssen, ul» in flen Knospen der Schatten- 
zw{>ifre die Chanikt< iv der letzteren tatsächlich irgendwie „fixierf" waren, 
oder nl» (lii> Ausluldiing von Schattfiiblättorn an Sohattonzwcigen nicht 
zunu'k/aiiiiliren ist auf die schwache ^\'^S(»^guIlL'• mit Xiihnnaterialien: das 
Mark, das als stUrke>poi('hcrn<lcs Tiowcbe in erster Linio in Betraclit kommt, 
ist bei den Schattenzwoigi-n »kr iluche sehr erbeblich viel schwächer ent- 
wickelt als bei den 2>onneuzweigen. 
w-irkony 4m ^ Beröhnmg mit Wasser bleibt in den Luftwurzeln der Orchideen, 
wie Bonnier (16) zeigt, die Differenzierung der Gewebe anrollkonmien, 
die Zellen bleiben Tiel&ch dünnwandig, die Membranen unrerholzt Diese 
Hemmungseisoheinungen sind auf die herabgesetste Transpiration znr&ok- 
zuführen und entsprechen zahlreichen analogen Beobachtungen an andern 
Objekten. Die vom Verfasser beobachteten Zellteilungen un Pericykel sind 
vielleicht auf abnormale Steigerung der Qewebstuigcscenz ursächlich zurück- 
zuführen (Bei). 

d) Assimilation. 

Überschuß an Kohlensäure wirkt nach den Untersudiungen von 

Brown und Escombe, Deherain imd Maquenne keineswe«::» fördernd 
auf die Assimilationstätigkeit der Pflanzen. Neue Untersuchungen von 
Dom ou SSV (20) zeifjen, daß die Pflanzen selbst von einem Kohlensäure- 
gehalt von 20:10 000 noch profitieren können. Die entgegengesetzten Er- 
gebnisse dri trulioren Autoren führt Yeiiasser auf Verunreinigungen der 
Kohlensäure mit gütigen Uascu zurück. 



. & Einlliib Abnormaler Tnrgor-Verliiltiilsse. 

Neue Beiträgt' zur Kenntnis der Intiinieseeiizen lieferte Küster (55), 
der in den iilattern der Zitterpappel (l\jpulus trcmula) ein geeignetes Objekt 
zur Untersuchung ihrer EutwickJungsgesciüchte fond. Legt man isolierte 
Blätter oder Blattstücke in einer flachen Glassdude auf Wasser, und sorgt 
man durch Bedeckung der Schale dafür, daß die Blätter sich in möglichst 
feuchter Luft befinden, so werden schon nach einigen Tagen auf den Blättern 
Intumescenzen sichtbar, die zum Teil ansehnliche Größe erreichen können. 
Die Gebilde entstehen auf beiden Seiten, indem die Zellen des Mesophylls 
zu aufierordentlich langen Schläuchen heranwachsen, die Oberhaut durch- 
brechen oder abstoßen und weißliche Gewebepolster auf der Blattfläche 
hervortreten lassen. Im allgemeinen sind die auf der Oberseite des Blattes 
gebildeten Intumescenzen grriHor. höher und fester als die der Unterseite, 
die letzteren sind klein, stehen aber meistens sehr dicht und geben dem 
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Blatt eine graa-weiße Enibe. — Was den Emflufi finßerer Bedingimgeii aaf . 

die Bildung der bitumescenzen betrifft, so sah Yerfassor auf beiden Seiten, 

d. h. auf der benetzten wie auf der unbeiietzttMi rüo Wiiclioruiif^on hervur- 
brechen. Sie entstehen boi Licht und im Dunivoln (vgl. die abweiehenden 
Angaben von Dale). Allzu intensives Licht hemmt die Intnmosoenzen- 
bildung, vermutlich infolge der geförderten Tnmspiration. Besonders kräftige 
Wucherungen sah \'f ifasscr auf einigen Blättern in der Nähe gewisser 
Biattgalleii l IIunKdiidia tnnitiUic um! //. gJohiili) entstehen. — Audi auf 
andern Pfhuizcn lassen sich durcii die u^liMt ho Methmlr dir gleichen Biiduageu 
erzielen; Verfas.ser nennt zunächst L'ucdh/plits glohul //.■<. — 

Auch in der freien Natur bereits begegnet man an den Blättern der 
Zitterpappel unterscitigcn Intumescenzeu, wenn von Li>ekten die Blätter 
zusammengerollt werden (Küster, 53): in dem dampfgesättigteji Linenrauni 
der l^aUTolle entstehen die gleichen Wucherungen wie bei den oben ge- 
8<Mderten Experimenten — allerdings in nicht so großer Zahl — Gleiche 
Yttrhältnisse finden sich nach Bessey (mitgeteilt von Küster a. a. 0.) bei 
gerollten Ftlis^Blfittem in Nord-Amerika. 



4. Einflub abnormaler Belichtung. 

Hit interessanten Fällen, in welchen sidi eine starke Beschlennigung ^<>r/^'i 

des Wurzel Wachsturas bei lichtabschltiR konstatieren ließ, macht Iltis (43) boiLkht«nd 
bekannt (MyriojAyUum proserpiitacoides^ M. verticiUntuin^ Lysimachia iittm- oanuuttn. 
rnularia, Ranunatlus aquatUis, Elodea caundensis) . Im extremen Fall war 
das Verhältnis »wischen Licht- und Dunkel wurzeln gleich 1 : 7,5. 

Für Lonkera brachypoda gibt Pantanelli (S5) an, daß die Blätter 
anscheinend unter dem Einfluß besonders intensiver Belichtung panachiert 
ausfallen (^löinisnio di luce^'). 



5. Elnfliib abnonnaler TemperatiiiTerhUiiiiMe. 

Temperaturerhöhung (kurz daiici-nde Erwärmung von Zwiebeln von Tooipwaiur- 
Gladiolus mid keimender Samen von Luph/ns) wirkt nach Zaienski (115) 
als Heiz auf die Atmungstätigkeit der Pflanzen. Bei längerem Erwarmen 
auf HS — 40" C. ninnut die Atmungsenergie der Zwiebeln lauern ab, was 
auf ihr Eintrocknen zurückzuführen sein dürfte. 

Die „Thermalalge'' MaaUgodadiis laminosiis^ welclie im Karlsbader Temperatur- 
Quellwasser bei einer Temperatur von 52* C. noch gedeiht, verliert, wie '^''l!^^'' 
Löwenstein (64) mitteilt, ihre Widerstandsfiihigkeit gegen so hohe Tempe- 
raturen, wenn sie längere Zeit bei Zimmertemperator knltiviert wird. 

Nachdem Molisch (1901 B. B. G.) mit einer Eohlvariet&t bekannt ge- 
macht bat, deren Blltter bei niedriger Temperatur panachiert aus&llen, teilt 
Pantanelli (85) mit, daß er analoges Verhalten fflr AnÜdesma alexiimum 
nachweisen konnte. 

An irosigeschädigten Exemplaren des Square-head- Weizens sah Edler (33) 
abnormal lockere und hinge Ähren auftreten. 
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K nssowitst'h (40), der Hafcrpflanzpii in Hodon von verschiedener 
Teminiatur kultivi<'rto, faiul, dal) «las Cfwicht tltT Wurzeln bei niedrig(?r 
Temperatur (6 — s") reichlicher ausiitl als lu-i holn-rer (12 — 17 und '2»>~- .'50"). 

Von den ..fif;entümlichcn Frostschaden"', die M ü ller-Tli u r^'a u (77) 
an ()l)sthjiunien und Keben bet)bachtotc, sind cini^ije audi für dif allgemeine 
Patliolof,^ie und paüiologi.sche Anatomie von Interesse. An manchen ge- 
schädigten Birnbäumen erntete Verfasser Früchte, die keine Samen, sondern 
an ihier Stelle HoUiäume enthielten, die sich mit Gewebewacherungen ge- 
füllt hatten. 

Das epidemische Auftreten der Jlfoftilui-Kjrankbeit an Apfel- und Bini- 
baumen bringt der Verfasser mit der yorangegangenen Frostschädigung in 
Besiebung. 

^. Elnflitft TOR TenmndnniBr. 

a) Kraft- und Stoffwediselerscheinungen. 

Atmung. bekannt, läßt sich nach Yerietzimgen eine nennenswerte Steige- 

rung des Rospirations(|uoti«iten wahrnehmen. NVue ^lessungen stellt 
Maxim o\v (70) an. In den ersten Momenten nach der Verwundung wird 

eine große Menge Kolilensäuro ausgeschieden, ohne daß eine entsprechende 
Sauoi^stoffabsorption stattfindet. Schon Richards deutete den Prozeß als 
rein physikalisrhi'n : ts handelt sich bei ihm nur um Abschoidung der 
anjj:t'sainnielt(Mi Kohlensäure auf der neuent.standenen Wundflächo. Der 
]{f'siiir!itir.tis(|untit'nt fiilit liirmach rapid, bisweilen auf 0,5, wobei sein 
Minimum auf verschiedene Zeit füllt; immer aber trelit es dem Maximum 
der Atmungsenergie voraus. Dieses fiilit auf den zut itcn oder dritten Tag. 
— Mit der HeiUnii^ der Wundfliiche kehrt der Kespirationsi^uotient alimäii- 
lich zu seiner früheren Hiihe zurück. 

Auch Zaleuski (115) beobachtete nach mechanischen Verletzungen eine 
Zunahme der Atmungsenexgie, die nach seiner Ansicht zum Teil wenigstens 
auf erleichterten Zutritt des SaoerstofEs zu den Zellen zurflckzuftthren ist 
(Untersuchungen an Zwiebeln von Oladiolus). 

Smirnoff (98) fand, daß bei AÜium (Zwiebeln) die gesteigerte 
Atmung am vierten Tage nach der Anwendung ihren Höhepunkt erreicht 
In Wasserstoffs nimmt die Intramolekulare Atmung nach der Verwundung 
ab, steigt hingegen, wenn der Aufenthalt in H durch Aufenthalt in sauer- 
stofflniltiger Atmosphäre unterbroclien wird. Die von Korchoff (50) kon> 
stotierte Vemiehrting unverdaulicher Eiweißstoffe wird vom Verfasser be- 
stätigt: sie steigt gleichzeitig mit der normalen Atmuiii: — 
f^tismn- Über die Plasmabewegung in den Zellen verschiedener Wasserpflanzen, 

beweeung. unter dem Einfluß des Wundreizes bekanntermaßen sich bcsehlounigt, 
stellte Kretzseh m ar f51 ) Untersuchungen an. Ks ließ sich feststellen, daß 
die Ausbicitung der Plasmasti-ürnun^'scrseluMnungen liesondcrs schnell in 
den lA'itbündeln erfolgt: bleiben die Leit!)ün<itl unverletzt, so beselii-ünkeu 
sich die Bewegungserschein luigen auf einen nur engen Verbreitungsbezirk: 
auderufalls kauu die ganze l^anze in Mitleidenschaft gezogen werden. Nach 
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der Basis zu wird der Wundreiz schneller fort^^eleitet als in akropotalor 
Richtung; in lonpitudinaler Richtung erfolgt die I^itunp; sclmeller als in 
transversaler Riehtuuf^. Nach niolu-eroii Tnp'ii liilU die Keizwirkun^' nach. 
Blätter von Elodm hinpop-ii z^'V^^'w nach der 'rrennun^; von ihrer Achse 
Strömunji^sersclieinun^'en bis zum T^d; der Reizrück i:an;i' Z''i,:;t sich zunächst 
an den der Wundfläche zufjekehrten Zellen, später an den entlVmt f^elegenen; 
nur in den unmittelbar au der Wunde gelegenen Zellen bleibt das Plasma 
bis zum Tod der Zeilen in Bewegtmg. 

b) Formative Effekte 

Unsere Kenntnis von dem Einfluß des Wundreizes und der durch die Murpho- 
Verwundung geschaffenen Ernährungsstörungen auf die Wachstums- und 
Oestaltongsprozesse bei JEflanzen erfUirt durch die Untersuchung von 
MoUiard (73) eine schätasenswerte Erveiterung. An einem Exemplar 
▼on Malriearia inodom beobachtete Verfasser Erscheinungen, die an gewisse 
Biätengallen oder sogenannte teratologische FäUe erinnern: ans den Frucht- 
knoten wächst an manchen Bifiten eine neue Achse hervor, die mit einem 
sekundären Blütenköpfchen endet Ähnliche Ersoheinungra fanden sich bei 
Smedo Jaeobaea\ an einem Exemplar waren die Bifiten ersetzt durch kleine 
Zweige, die sich hie und da verzweigten und mit sekundären Blütenk(')pfcben 
endigten. Der Habitus der l'flanze ist kein normaler, sie ist schlanker ge- 
wachsen als die andern, ihre Blätter sind klein und reich an Assimilations- 
gewebe, das mechanische ficucbe ist nur seidecht entwickelt Beide Er- 
scheinunp^n sind zurUckzufühnn auf \'er\vnndunf^en im Stonir<'i. — im 
zweiten Falle konnte Vcrfasse'r l^arvcn vun Cf/n /rlionidru naciuveisen, die 
flas Mark des Stengels zerstört hatten. El>ens<> wie die fridieren Unter- 
suchungeu des Verfassers bewiesen auch die vurlir^^t iulcn, daß auch hinsicht- 
lich der morpliolofrischeu Au.^;.^estaltung der Pflanze iiiie Reaktion gejjenüber 
traumatischen Heizen imd parasitären Angriffen piuz ahnliche sein können. 
Da.ssell>e ^qlt, wie Referent früher gezeigt hat, auch hinsichtlich der Aus- 
bildung der Wund- imd Galleugewebe. (Wundholz und Gallenholz usw.) 

Durch Verwundungen lassen aicb, wie Lopriore und ConigUo (tiö) 
zeigen, Veibänderungen an Wurseln henrorrufen. Die Verfosser arbeiteten 
mit Kulturen tou Zea und Vma Faha in Nährlösung. Unter normalen Ver- 
hältnissen lassen sich an 8% der Wurzehi Verbändeiungserscheinungen 
studieren, durch Verwundungen gelang es den Verfassern, bis zu 37 7o 
Wurzeln Terbflndem zu lassen. Auch bei den Stengeln sind Beziehungen 
zwischen Verbänderung und traumatischen Eingriffen (resp. Besiedelung 
durch Pansiten) bereits festgestellt, — die an Wurzeln Ijoobachteten Er- 
scheinungen unterscheiden sich von jenen dadurch, daß die an Hauptwurzeln 
ausgeübte Verwundung ihre Wirkung an den Nebcnwurzeln zu erkennen 
gibt — Auch seitlicher Dnick kann Verbändemng herbeiführen; an Seiten- 
wurzeln jedoch besondei"s selten. 

Olufsen's (H3) ("ntersuehuiiu- idtei- die Hiidung von Wundkork an Kar- a«*- 
toffelknollen bestätigen im allgemeinen die Kri^fbuisM« Kny's. B(>s(»iiders 
hervorgehoben sei an dieser Stelle, daU Knollen, welche ilire Entwicklung 
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noch nicht abgeschlossen haben« auf den Wimdreiz schneller mit Korkbüdnng 

reagieren, nis die im Ruhostadiiim befindlichen KnoUen. Werden sfhr kleine 
Stüf'kchen «l<;s ünoUengewelios horausfjo < Imi'tt'n. so tritt fast in allen Zellen 
einmalige oder wiederholte Teilung ein. Im (ic^nsatz zum Keferenten sah 
Verfasser aucli an tkm unter Wasser potauchten KartoffelknoUen Lentizellen- 
\vucherunp:on eintreten. Wundkorkbildun;? wird durch Benetzun^r von Wasser 
unni(')<}:lic>h gemacht — Wundkork schützt das Gewebe der KnoUen gegen 
Infektion. 

Uber Musorliolz. <lt'<scn Bildung aut NCrwundunfrsirizc zurückzuführen 
sein düHte, hciichttt Vepreck (110). Die vun dfin A ri fasstr beschriebenen 
Strnktur\ crliiiltnisse — Hemmung der Gewehepiodiiziriuntr im Holz, Über- 
liandnclinien des Barenciiyms, Yerbreiteriuig der .Mai k^traiilt ii usw. — ent- 
sprechen den von andern Fallen her bekannten Befunden. In der sekun- 
dären Rinde treten KristallkammeifBsem reichlicher auf als in normalem Ge- 
webe. — 

liaserbildungcn, deren Entstehungsgeschichte noch nicht genügend geldirt 
ist, beobachtete Tttbeuf(108) an den Wuizek verschiedener Hochmoor- 
pfbiDxen (verschiedenen Vaeeinium-Arton, Calktm vulgaris und Andromeda 
p(^foUa). Sie besitsen einen zentralen Holzkdrper mit ausgesprochener 
Maserstruktnr tmd ein nonnales Rindengewebe. Bakterien oder andere Para- 
siten konnte Ver&sser nicht entdecken. 

Anatomische Untersuchungen des (»ew('l)srini;r's, der bei Pfi-opfung an 
der Berühningsstelle des Reises imd der Unterlage siclitbar wird, stellte 
Daniel an (25); wichtige allgemeine Ergebnisse wurden nicht gewonnen. 

SchlielUich gedenken wir hier noch der Thyllen, die bekanntlich be- 
sonders reichlich nach Verwundung entstehen. Bei Ournnn's satiruft fand 
Jordan (47) Thyllen, die durch netzartig verdickte und verholzte Wände 
auflieien. 



7. Eioflufs mechaniseher Zerrung. 

Keino Frage, ob die Ausbildung dec medianischen Oewebe durch kOnst- 

h)Taqbnie. ücben meclianiscbeu Zug sich verstärken läßt oder sogar in Pflanzen, wdche 
normalerweise kein mechanisches Gewebe entwickeln, gleichsam als Neu- 
bildung hervorgerufen werden kann, i^t in den letzten Jahren wiederholt 
vontiliert worden. Nachdem durch eine Mitteilung Küsters der zweite 
Teil der Fra^^o vorläufig; in nej[^tivem Sinne entschieden worden war, 
haben sich später mit der andern Vöchting, Wiedersheim und der 
Referent befalit. ') Keinem der Autoren geiauf; es, die von Hehler 
seinerzeit beschriebenen Vciiinderunpen . eine Vei-starkung mecha- 
nischen Gewebes durch künstliche Zerrung' her\ urzurufen. Ein«' dankens- 
werte eiiTjehende Studie liefert nun Ball (7). Die Nachpnituntr der 
He^'lersciien Ergel)nisse fiihrte zunächst zu <lem Resultat, dali die primäre 
Zr-rreiliunirs^renzo bei /A'//V;/?/////.s"-Keiinlingen niemals so niedrij; ist, wie 
Hegler es angegeben hatte. Eine Akkummodation an künstliche Belastung 

') Vgl. dea Torigra Jahmberieht & 27. 
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liefi sich an Eeimpflanzeii von EeUanthuSf LupimUy lUemus u. a. nicht er- 
weisen; nur an den Blattstielen von Helleborus niger gelang es, die Zer- 

reißung:sgreiize um 500 g nach oben zu verschieben. Änderungen in der 
anatomischen Struktur ließen sich durch den kiinstlichen Zug Ix i vortikaler 
Stellung der Versuchsobjekte nicht hervorrufen, — auch bei HeUeborus 
niger nicht Einseitige Gowebeverstärkung konstatierte Verfasser, wenn die 
Pflanzen in voi-srhiodenen Zwangslagen gehalten wurden: bei Biegungen, 
bei Verhinderung der gentmpisfhr'n Kriininuingon usw. Diese Veränderungen 
der Gewebestruktur treten auch (iluic besondere Zugwirkungen ein, auch die 
Schwerkraft ist nicht der einzige tuaßgebende Faktor. Eine iu*sächliche Er- 
klärung der beobacliteteu Veränderungen veiiuag Veilasser nicht zu geben. 

8. Einfluijs Ton Giften. 

Die Frage nach der Einwirkung geringer Mengen Yon Oiften ist in 
verschiedener Beoehang wichtig für die aUgemeine Pathologie der Pflanzen. 
Einmal wissen wir seit Baulin, daß sehr geringe Mengen giftiger Sto^ 
auf die venchiedenen Prozesse anregend wirken können; über die schädigen- 
den Wirkungen sehr geringer Giftqnanten andrerseits sind seit NIgeli 
wiederholt eingehende Untei*suchungen anj-ostellt worden. Ferner werden 
durch Gifte qualitative Abweichungen der Wachstums- und Oestaltungs- 
prozesse vom Normalen veranlaßt (formative Effekte). 

a) Einfluss auf Wachstumsintensität, Chlorophyilbiidung, Assimilation, 

Atmung. Zellensiechtum. Nekrose. 

Von den Metallverbindungen, die als Giftstoffe für die Pflanze in Be- Kapferand 
tracht kommen, sind die Kupferverbindungen von besonderem Interesse, da 
verschiodono von ihnen als fungicide Mittel zur Anwendung kommen und 
den Pflanzen applizicit werden. Einen ,.T^<>ifrag zur pflanzonphysiologischen 
Be<loutung dus Kupft^-s in der Bordeaux -Hrüho'' hat Ray ( 1 <H neuerdings 
voroffentliclit. Nach seiner Anschauung ist die tipfgrüiif Färbung der mit 
Kupforlihiho Ix'spntzten Blätter als eine Wirkung des Kuj)f<'i-s anzusj)reflien: 
,,(ial) eine der Kupferbehandiung analoge Behandlung der TDanzen durch 
Bespritzen mit Eisensalz, wie sie von einen- Seite vorgeschlagen wurde, 
wertlos ist, ergibt sich aus der Tatsache, daß Eisen zwar unter günstigen 

Bedingungen bei chlorotischen Blättern die Bildung des grünen 

Faibetoffes lokal fördern kann, aber nicht im stände ist, eine fibemormale 
OrOnfiilrang hervorzurufen, wie dies das Kupfer zu tun vermag. Das 
Eisen kann in diesem lUle nicht als ein Ersats für Kupfer angesprochen 
werden. Andrerseits ist aber auch das Kupfer kein Eisatz für Eisen, 
trotz seiner Eigenschaft, das Chlorophyll zu vermehren. Kupfer ohne Eisen 
ist für das Assimilationsgeschäft wertlos.** Verfasser stellte Versuche an, 
in welchen eisenbei erzogene, cblorotische Pflanzen mit Kupferoxydnl be- 
handelt wurden (Zusatz zur Nährlösung); die Pflanzen blieben aber bleich. 
„Auf späteren Zusatz von ot\vas F' irosidphatK»sung aber ergi-ünt die Pflanze 
innerhalb weniger Tage und zwar in der Kupfer enthaltenden Kultur nach 
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einigen Wochen dorartig intensiv. dalJ man annehnion muß. <lul5 das Kupfer 
in diesem Falle als ein Reizmittel gedient hat." — Die anatomischen Vcr- 
nndernngen in den gekupft rten Pflanzen hestehen darin, «laß die Chhirophyll- 
körner erheblieh \ C!"niphrt werden. Seihst nirlit^rrüne Chromatophoren werden 
ZU ('hlornphyllkorni in umgewandelt. Ein*- geh)l)lättrig»' Kumposite wurde 
durch Kupfcrhtliandlung iiitt'iisiv grün: auch in den Epidenniszellen he- 
ohaclift't man hinitig Ergriinen der Leukophisti'H. Das Blattgrwcho ist bei 
gekuptertcn rflanzt n di('hter als bei norniait'ii. Die Assirailationstatigkeit 
wirti durch die Kuph ibehaudlung gefördert, die Transpiration geschwächt. 
— Die Wirkung des Kupfers ist keine lokale, sondern eine ausbreitende« 
so daß die anregende Wirkimg des Kupfers sich nicht nur an den unmittel- 
bar betroffenen Stellen äußert, sondern gleichsam die ganze Pflanze von der 
Kupferbehandlung profitiert — Auf die Wurzeln wirken die Kupfersalze 
als starkes Gift Die günstige Wirkung des Kalkes wird schon durch ge- 
ringe Dosen Kupfers angehoben. Die äußeren Zellenschichton der Wurzeln 
und die Wurzelhaare werden durch das Kupfer zum Absterben gebmdit, 
das Wurzelwachstum Avird veriangsamt «^Die für die makroskopische Be- 
trachtung geltende Schädlichkeitsgrenze wircl für Weizen bei einer Ver- 
dünnung von 1 : 4000000 festgestellt." Oxydverbindungen des Kupfers 
wirken auf die Keimung der Samen wenigstens in den ersten Entwicklungs- 
stadien günstig. In späteren Stadien wirken auch sehi" verdünnte L.isungen 
hemmend, da da'^ Wurzelsystem durch sie allzustark geschädijrt wird. — Die 
i'lasina>troinung wird «lurcli sehr vcnlüniit«- KuptMlTisung beschleunigt. — 
,,Die Bespritzung mit liiirdeau.v-Hriihe x hiitzt das Hlatt i^vizi'u Krankbeitspilze 
primär durch die robustere Ausbildung dos ni;iiti s. sekundär durch tin- auf- 
liegende dünne Kupferliydiuxydiüsiuig, die das Keimen der bporen er- 
schweren diirfte." 

Wonig Neues bringt eine Arbeit von Fenyo (34), der eine Beeinflus- 
sung der Struktunrerfa8ltnis.se an gekupferteu Pflanzen nicht konstatieren 
konnte. Nach seiner Ansicht wird nicht nur die Assimilationstätigkeit, 
sondern auch die Transpiration der gekupferten Pflanzen gefördert — 

Einen wertrollen zusammenfassenden Bericht Uber den „heutigen Stand 
imserer Kenntnisse aber die Wirkung und Yerwertung der Bordeaux-Brahe 
als Pflanzenschutzmittel" gibt Aderhold (1). Von neueren Arbeiten werden 
besonders die Bay ersehe und die von Bain ausführlich behandelt Ter- 
fasser betont unter anderem, daß die anregende Wirkung der Kupler- 
mischungen auf die Chlorophyllbildung zurückzuführen sei auf die dem 
Kupferpräpanit betgemengten, wechselnden Mengen von Eisen. ,,E8 liegt 
viel Wahrscheinlichkeit dafür vor^, resümiert Terfnsser, ^daß unter Mit- 
wirkung von e.xosmierraden Hlatt- und PilzzeUbestandteilcn genügende 
Mengen Cu(OH) in Lösung überführt werden, um einerseits die Pilzsporen 
oder Keime abzutöten, andrerseits ins Blatt einzudringen. Je nach ihrer 
Menge und je nach der spezifischen Empfindlichkeit der Pflanzen wirken 
sie entweder schädlich oder firdernd. Die eindringende 3Ienge ist von 
äußeren VcrhältnisM'ji , welche auf die Dickf^ der Kntikula Einfluß haben, 
abhängig, und deshalb überwiegt bei empfiuUiicben i^anzeu oder i^anzen- 
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teilm bald die eine, bald die andere Wirkungsweise and dedialb treten die 

Scliäden in inanchon Jahron häufiger auf, als in andern. Aufgabe weiterer 
Forschuug wird es sein, den Eintritt de> Kupfers von (l<'r Blattoberflächo 
aus und die Rolle des Kupfers im Innern der Blattzellen, besonders bei der 
Chlorophyllbildung, zu verfolgen. 

Einer recht groben Methode, dl"' Pflanzen zur Aufnalnne von Eisen- 
verbindungen usw. zu bringen, bediente sich Mokrschot/,ki (71), der in die 
Stämme seiner Versuchsbäume große Bohrlöcher niaclit«' und durch diese 
vt'i-schiedenerlei L<»sung('n in die Leitungsbahnen der l*flanz«'n gelangen ließ. 
Clilorose an Apfel- und Birnl)äunien, Süßkii-schen. Robsl >. kt n usw. heilte 
Verfasser im Verlaufe woniger Tage dadurch, djiß er Eiseiisuljiluitlcisung in 
beträchtlichen Mengen der Pflanze zuiuiirte. Xach Verfasser soll auch diu 
Entwicklung tierischer und pflanzlicher Parasiten aii den von ihm behandelten 
Bäumen zurückgehalten werden. 

Die Mög^chkeit, durch Zuführung von Eisen die Erscheinungen der 
Chlorose zu beseitigen, wird neuerdings Ton Dementjew (28) in Abrede 
gestellt 

Wichtige üntersnchungen, die bei späteren physiologischen Arbeiten i'*'^*«^ 
in Bttcksicht zu ziehen sein werden, stellten Singer (97) und 0. Richter (91) 
an. Die beiden Verfosser stellten fest, daß die Verunreinigungen der Laborato- 
riumsluft mit Leuchtgas trotz der geringen Dosen bereits ausreichen, um sinn* 

fällige Vergiftungserscheinungoii an Pflanzen henrorzurufen. Nach Singer 
sind die von Vöchting beschriebenen Krümm ungserschein ungen an 
Kartoffeltrieben nicht auf Hydrotrripi->nins zurückzuführen, sondern als Wir- 
kung der in der Laboratoriunisluft enthaltenen geringen Mengen von Leucht- 
gas anzusprechen. 0. Richter operierte mit Bohnenkeimlingen, an welchen 
er zeigen konnte, daß nach Zufiihinoti selii' geringer Mengen von Leucht- 
gas das Längen wach st II 111 der Sprosse stark gehemmt, das Dickenwachs- 
tum dagegen gefunleit wird; die Xutjition wird dabei -;ehr deutlieli. In 
gleichem Sinn»' wirkt vermutlich wegen ihres (jehaltos an Leuchtga.s die 
gewöhnliche Laboratonumsluft, Ähnliche Wirkungen gehen auch von Queck- 
silberdämpfeii aus, doch werden durch diese die l'flaiizcn bald getötet. 
Abnormale Nutati onserscbeinungen beobachtete 0. Bichter femer an 
Keimlingen von HeHanikus und CueurbUa. 

Ober die pniktisch bedeutsamen Effekte nach Schädigung durch ,^uch** 
vei]^eiche man das Handbuch von Ha sei hoff und Lindau (37). 

Bokorny (14) zeigt, daß Schwefelkohlenstoff, der als Schutzmittel 
gegen forstliche Schidlinge zur Anwendung gebracht wird, selbst als Gift 
auf die Pflanzen wirkt 

Durch Tersehiedene chemische Reizmittel gelingt es nach Morkowin (76), 
die Intensität der Kohlensäureprodoktion bei der intramolekularen Atmung AikMo» 
der Pflanzen zu beeinflussen (Chinin, Morphium, Äther). Es lifit sich ein 
Minimum, ein Optimum und MaTimnm der Beizwirkung nachweisen. Unter 

dem Einfluß der Beizwirkung können die Pflanzen eine Energie derintramo- 
lekultuen Atmung entwickeln, welche dem normalen Energie(|uantum gleich 
ist oder dasselbe Ubertrifft Das Verhältnis J : N (intramolekulare Atmung, 
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Sauerstoffiltmung) verftodert unter dem Einfluß von Beizungen im allgemeinen 
seinen Charakter nicht 

Durch Zusatz von Giften die Atmunjrsfätigkoit der Pfhmzen an;^iin'i:on 
und zu verstärken, gtlanj; Zalenski (115) hei seinen Versuchen mit Zwiebeln 
von Olaäiolits. Durch Äther gelin^rt ps, dif AtnumL^energie zunächst zn 
heben, es wird ein Maximum erreicht, und hiernach sinkt die Enerke wieder 
zu ihrer uiNpriinp:lichen (JrüIJe zurück. Durch stai'kc Dosen von Äther 
wird di*' A tninnf2rseiicr<ri<' hend)«.n'S(>tzt. 

\\'ahreiul Wachstum und Atrnun^^stati^keit durch Zusatz j^erinj^'er Gift- 
menfjen ^esteifrert wcidni kiinnen. stellt Trehoux (10»)) iest, daß sich die 
Assiiiulationsf;itic:kfit nicht in ^deidicni Sinne beeinlliissfn liilit. (iesteigert 
wird die Assiiiiilatiunstailij^keit bei gesteif;ert»'m KühkMi>aurf;^'t>halt der Um- 
gebung; in gleichem Sinne wirken Lösungen von orgtmisclien und an- 
organischen Salzen, wobei die H-Ionen das eigentlich Wirksame zu sein 
seheinen. Auch Losungen von sauren Salzen wirken — anscheinend durch 
ihre H«Ionen fördernd auf die Assimilation. Die physiologisch wertvollen 
Angaben über die Proportionalität zwischen der Zunahme der Saueistoff- 
blasenzahl und der H>Ionen-Konzentration sind im Original nachzulesen. 

Eine zusammenfassende Obersicht über das, was durch ihn und seine 
Schüler über die Wachstumsanregende Wirkung gewisser Stoffe auf 
Phanerogamen ermittelt worden ist, gibt 0. Loew (61). Steigerung der 
Pr<Mluktii>nen an verschiedenen Pflanzen (Knum, Avena) erzielte Verfasser 
durch kleine Mengen Crannitrat und Kubidiumchlorid. Auch gewisse im 
BoUon l)ereits enthaltene Stoffe (Mangansalze. Fluoride, Jodide) üben in sehr 
kleinen Dosen eine anror,'r'ndr> Wirkung auf ^Vach^tum und Krtrag der 
Pflanzen aus; - an manchen dieser Fälle wird der Ptlanzenphysif-Inge wohl 
griiHcres Intcn-sse nehmen als der Patholog«'. — Pluoruatrium bedingte Ver- 
mehrung der ITalme an Ceroalien, die Blütenknospcn au Zweigen von 
I*?i<fins (lonnstica entwickelten sich eher ids in den Kontrollversuchen, 
doch idielien die Hliiteiii>ia tter abnoraial klein. — Mangan hat auf Chloro- 
phyll deutlic;h zerstörende Wirkung. 

Untersuchungen über die Wirkung von Oiltst^ffen .stellten ferner 
Bouiliac und Oiustiniani an, welche zeigten, daß weißer Senf auch in 
formaldehydhaltigen Nährlösungen sich entwickehi kann, femer Cameron, 
Löw, Lutz, Nagaoka, Nakamara, Ricdme, Susuki u. a., über deren 
Arbeiten das Literaturverzeichnis Auskunft gibt 

Wir schließen mit einem Hinweis auf die Untersudiungen you 
Dementjew (27, 28), die der Chlorose des Weinstockes gewidmet sind. Yer- 
iasser stellte fest, daß an den Wntzefai des Bebstockes verschiedene Milben, 
über deren Natur an anderer Stelle in diesem Jahresbericht Näheres zu 
finden ist, sich ansiedefai, und durch welche die üineren Gewebe der 
Wurzeln bloßgelegt werden. Die Aufnahme der im Boden entiialtenen 
Stoffe seitens der Wurzehi wird durch die Bloßlegung der Gefäße in ab- 
normale Bahnen geleitet, da die „Auswahl'^ bestimmter Stoffe, die bei ledig« 
iich osmotischer Stoffaufnahme durch unverletzte Zelhm geübt wird, bei der 
unmittelbaien Zuführung der Bodenflüssigkeit zu den Gefäßen in Wegfall 



Digitized by Google 



a Eiofluß Toa Giften. 



15 



koDunt Die Aufnahme von Stoffen, die der Pflanze nicht zuträglich 
sind, fährt zur ('h!oruse: in der Natur sind daher die Milben als die ersten Ver- 
anlasser der Erkrankung zn bezeichnen, doch lassen sich im Experimente 
die gleichen Erscheinungen auch durch Verwundung irgend welcher andern 
Art herbeiführeji. Doutlicli ausgesprochene Chloroso erhielt Verfasser, wenn 
er durch verletzte Winzeln Salzlösungen in die Pflanze gelangen ließ 
(kohlensaurer Kalk. Chloniafriuni und ('hlorhnrvun!). Die Chlorose, welcho 
durch schwüch^'H' I/isung hcrs urgorufen wird, ci-srln'int langsamer, und ist 
minder intensiv, ei-streckt sich aber auf einen grülien-n Teil der Lauhkrono 
als die durch starke Lösungen hervorgerufene. - Die hieiche Fari>e d<'r 
orkrankten Blätter kommt dadurch zu stände, daß eine J{(>generarion d«'s 
Chlorophylls muno-lich wird. Die clilonitischon Blätter transpirieren 
schwächer als die normalen: der hohe Salzgehalt veranlaßt den Spair- 
(Ifbinngsapparat zum Schließen; später verschrunipfcn die Schlicü^cUen und 
▼erlieren ihre Form. Wenn die den Nerven anliegenden Blattteile länger 
grOn bleiben als die andern, so findet der Unterschied darin seine Er- 
klärung, daß in der Nachbarschaft der Leitongsbahnen wegen der fort- 
währenden Wasserzufufar eine hinreichend hohe Konzentration der Salze 
▼erhältnismäßig spät enreicht wird. Verfasser erinnert danm, daß Sohimper 
durch Begießen mit Salzlösung seine Veisuchspflanzen künstlich zom Ver- 
blassen bringen konnte. 

b) Einfluss auf Strukturverhältnisse. 

Mit einer neuen Art pathologischer StruktureigentOmlichkeiten, die 

ursachlich anf die Einwirkung von Giften zurückzuführen sind, hat Nemec 
bekannt gemacht (1902), nach dessen Beobachtung durch Behandlung mit 
verdünntem Kupfersiüphat in den Zellen von Wnrzelspitzen die Kerne sich 
zur Teilung bringen lassen; nach Beseitigung des (Jiftes durch reines Wasser 
▼ereinigen sich die Kernstücke wieder. Teilungen solcher verschmolzener 
Kerne wurden damals noch niclit hrnli;tclitef. 

Eine neue, zweitt^ Mitteilung (SUj berichtet über Versuche, in wcl- chioni- 
eilen Wurzi Upitzen von Pisitm sativiim mit 0.7ö'^'„ Chloralhydratlitsiing '•y*** 
behandelt wurden. Die Zellen der Wurzelspitze stellen unter dem Einfluß 
des Giftes ihre Teilungen allmählich ein, die achromatischen Figuren dege- 
nerieren, und es werden Ziihlrcicho Zellen mit je zwei Kernen sichtbar. 
Nach Beseitigung des Giftes vorschraelzen beide Stücke zu eüiera einzigen 
großen Kern, der weiterer Teilungen fähig ist und bei der Teilung die 
doppelte Chromosomen-Zahl (28) bildet In andern Zellen bleibt die Kern- 
▼erschmdzung aus, and es entstehen beim nächsten Teilungsschritt zwei 
Spindelfigaren. Es resultieren dann meist drei Tochteraellen von welchen 
die mittlere zwei Kerne entlUUt; diese verschmelzen aber meist schon wäh- 
rend der Anaphase miteinander. 

In einerweiteren, dritten IKDtteilung schildert Nemec (81) die Redaktion 
der Chromosomen in den von ihm künstlich gewonnenen doppelwertigen 
Keinen. An diesen „autoregolativen Vorgang" knüpft Ver&isscr einige 
theoretische Erwägungen, die von großem Interesse sind, und die Not- 
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wendigkeit erweisen, die rom Yeifosser entdeckten Yoi^ge aufs genauste 
zu eTforschen; für die Interessen des Pathologen genfigt vorläufig der Hin- 
weis auf das Tatsächliche. 

Wichtige neue Beiträge zur Kenntnis der abnonnalen Kernteilungen^ 
die unter dem Einfluß von Giften effolgen, bringt Wissellnghs (114) fünfter 
Beitrag zur Kenntnis der Kaiyokinese. Die von früheren Verfassern 
(Nathansohn. Gerassimow) beobachtoton abnormalen Kernteilungen^ die 
von diesen als Amitdsen gedeutet wurden, liaben nach dem Vcrfa^sfr v'mc 
ganz abwoiclicnde Bodoiitiing: sie komnioti nach soinon Boobachtungen dar 
durch zu stände, daß unter dem Einfluß der abnormalen Kulturl)edijigungen 
sich die auf nomiah-m, karyokinetischem Wcire entstandenen Toeliter- 
kenie dicht aneiiiniuhM- le«^en und später wieder auseinander brechen. Ab- 
normale Karvoki Uesen erhielt V^erfasser auf die Weise, daß er Spintn^yra 
fäden in eiue '/j,, oder ' " /o"L^"^^"^?? ^'"•^ Cliloraihvdrat und nach einiger 
Zeit wieder in normales Wasser brachte. In diesem .schreiten die Zellen 
zur Teilung und lassen dabei aUeilei abnuruuile Kernteilnngsluldei- sichtbar 
werden. Die Spindclbilduug kann ausbleiben, die Teilungen den Amitosen 
ähnlich werden, oder die Teilung bleibt unvollkommen, oder es bilden sich 
mehr als 2 Kerne. Auch die QuerwandbÜduug und die Bildung der Nudeolen 
zeigt Tersohiedone Abweichungen vom Normalen. 

Formative Effekte, die durch Zuführung von bestimmten chemische 
Stoffen hervorgerufen werdw kdnnen« studierte Stiebr (100) an den Wurzel- 
haaren verschiedener Pflanzen. Besonders hervorhebenswert erscheint uns 
das Ergebnis, daß Elektrolyto und Nicht-Elektrol} te, die man in wässrigen 
Lösungen den Wurzelhaaren zuführt, auf diese verschieden einwirken. 
Bei Einwirkung der enteren wird das Wachstum der Wnrzelbaaizellen 
mehr oder minder ungünstig beeinflußt; es entstehen entweder die be- 
kannten blasenartigen Erweiterungen (die sidi Verfasser mit Unrecht ,4n- 
folge verminderter Zugfestigkeit der Zellmembran durch die Turgorwirkung 
hervorgerufen" denkt) — oder die Haare platzen. Nichteloktrolyte üben keine 
nachteilige Wirkung aus, so weit es sich nicht um giftige Stoffe handelt 
oder allzu hohe Konzentrationen zur Anwendung kommen. — Besondere 
Giftwirkung goht von Mg- Verbindungen aus. 

Zu den ..formativen Effekten", die ursächlich auf die Einwirkung von 
Giften zurückzuführen sind, gehören auch die 0 allen, wie überhaupt viele 
Bt'scheinungen. welche die Kinwirkuiii^ irgend welcher Parasiten zur Folge 
hat, sicherlich als Giftwirkungen autzutassen seiu dürften. Wir besprechen 
sie im Zusauinioabaag in einem spateren Kapitel. 

9. EinAuC» der Organismeii aufeinauder. 

Daß der Einfluß auf Lebenserscheinungen und formative Prozesse der 
Pflanzen nicht von der unbelebten Natur, sondern von Oigaoismen anderer 
Art ausgebt, kann in FSUen sehr verschiedener Axt verwirklicht sein: erstens 
bei der Bastardierung, aweitens bei Transphmtationen und schließlich nach 
Infektion durch Parasiten. Im letzten lÜle handelt es sich stete um Er- 
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scbdintmgen, die ins Gebiet der Pathologie zu Terweisen sind, doch können 
auch in den ersten beiden FSllen die uns interessierenden Fragen gestreift 
verdoL 

a) Bastardierung. 

Bastanlierung führt in erster Linie oft zu abnormaler (hypoplastiächer) 

Aiishildunj? der Fortpfl;in7iin*rsorirano. Aucli dio vo<;etativen Orgtino zo\f^on 
verseliiedfno Ahwoiclimigen vom Typischen ; Mitteilnn<;en über die anato« 
mische Struktur dci- Bastarde l)pi fJaucliery, (rai'd, H Osenberg u. a. 

Besonders verwiesen st-i liier auf die nicrkwiirdigeu Nucellarwacho- 
rungen, die Ti sc iiier (105) bei Cytisus Adami faud. 

b) Transplantationen. 

Die bei Transplantationen erzielten Effekte, die vielfach auf Boein- Pfropi- 
flussung der Unterla-rr durch das Pfropfreis und dieses durch jene /.urück- '•*'*"*• 
geführt worden („Pfropfhastarde"), sind nur mit Vorbehalt hier 7.11 nennen, 
da nach Ansicht des Ik'fercnten der von den Auturen angenommene ,,Kin- 
fluR der Organismen aufeinander" für diese Fälle noch nicht mit Sicherheit 
erwiesen ist. Die Möglichkeit einer solchen Beeinflussung soll nicht in 
Zweifel gezogen werden, um so weniger, als Strasburger (101) die Ver- 
bindung beider Teile durch Flasraodesmen nachgewiesen hat; Skepsis wird 
aber sehr vohl am Platze sein. 

AnsfQhrlich behandelt Ravaz (89) die Frage nach den sogenannten 
Pfropflijbriden. £r betont mit Recht, daß auch für die Praxis der Yiti- 
kultnr es von großer Wichtigkeit ist, zu entscheiden, ob Unterlage nnd 
Pfropfreis im stände sind, sich gegenseitig zu beeinflussen, ob beispielsweise 
die amerikanischen Unterlagen ihre WiderstandsfiShigkeit gegen die Pkyüoxera 
unter dem Einflnfi des Pfropfreises verlieren k6nnen nsw. Terfasser kommt 
zu dem Resultat, daß keinerlei Beeinflussung der beiden Teile durcheinander 
bisher sich hat nachweisen lassen. 

Zu entgegengesetzten Resultaten kommt Daniel bei seinen Arbeiten, 
— vgl. das Literaturverzeichnis. 

c) Wirkung fremder Organismen. 

An dieser Stelle zu besprechen sind alle Erscheinungen, die sich auf 
Infektion, Immunität fler Pflanzen und dergleichen beziehen, sowie die 
GHllenlnlflungen, soweit ihre Untersuchung zur Klärung allgemeiner physio- 
logischer uikI anatomischer Fragen beiträgt. Ausgeschlossen bleiben die 
Fragen der Parasitenkunde und Gallenfloristik. — 

Nachdem Beijerinck und Woods du? Mosaikkrankheit des Tabaks Mi«aik- 
auf nicht organisierte Krankheitserreger {t'ontat!:i um vivum fluidum. Oxydasen, 
Peroxydasen) zurückgeführt hatten, lenkt eine neue Arbeit von Iwanowski (44) 
die Aufmerksamkeit auf die Mogliciikeit, daß die viel umstrittene Erschei- 
nung eine Bakterienkrankboit sei Iwanowski gibt eine eingehende Schil- 

0 Vgl. FathokgisQhe Pflanzenanatomie, Jena 1903. 
JalmAerfclit ftlw PfbnaHiknaklMitMU VI. 1908. 2 
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derung der von i lim studierten erkrankten Tabakpflanzen: an den gelb undgrfin 
gescheckten Blattern sind die gelbon Stellen als die kranken zu bezeichnen; 
alle Wachstums- und DifferonzierungserschcinunL'^on an diesen bleiben nach 
Art der hyp^lpla^tischen hinter don normalen zurück. Besonders auffaliond 
werden die Jlemmungscrsclieinuni^en bei Topfkultur in Treibhäusern: die 
Blätter werden .>chmal und lan/ottförniig. oft bleibt vun ihnen bloß der 
Mittelnerv wie eine Art lianke übrig; in andern Füllen ersolieinen Dupli- 
kafuren der Blattspreite. In den Zellen der gelb verfärbten Stellen konnte 
Veiicisser Bakterien nachweisen, die der Isolierung und künstlichen Kultur 
als zugänglich sich erwiesen. 
o«iniiMi«a „Kinigo Beobachtungen über das (iesunden pil/.kranker Pflanzen bei 

pfliu.««7 veränderten Kulturverhältnissen', die im Botanischen Garten zu. Berlin an- 
gestellt wurden, gibt Hennings (38). Eine genauere Untersuchung der 
Ton ihm konstatierten Tatsachen vom Standpunkt des Physiologen aus wäre 
sehr wünschenswert und verspricht wichtige Aufschlüsse. 
Amühen. Amöbeu. bisher als Pflanzenparasiten nicht bekannt, entdeckte Mo- 

lisch (72) in T o/ror-Zelien. — 

Galleo. Schließlich wenden wir uns zur Be^prechung der Gallen. 

Beachtenswertr« Angaben über die ersten Kntwickluugsstadien einiger 
Blatt- und Gallwespenprodukte veröffentlicht W. Magnus ((is). Vor allem 
gelingt es ihm zu zeigen, daß bei der Eiablage von Rhoditrs Rosar und 
Rh. Mnijrl das infizierte Pflanzenorgan von dem Gallentier verletzt wirdj 
das Ei wird in eine Kpidermiszello hineingedrückt. 

Einzelbesclin iiiungen verschiedener Gallen lieferte Küster f'»2). Die 
von ihm beschriebene Eichengalle des Si/nophni.s ])n/l//is ist interessant 
durch ihren aulSerordentlich starken Holzmantel. In seinem histologischen 
Aufbau erinnert dieser vollständig an die Textur des Maserholzes. Soweit 
bisher bekannt, ist Synophrus poUtns das einzige Galientier, welches kugelige 
Maserknollen zu erzeugen vermag. — Hinsichtlich der Details im histo- 
logischen Aufbau der Galle sei auf das Original verwiesen. 

Zwei einheimische Hülben, deren Gallen Küster (äü) ferner beschreibt 
(Eriophyci diicrsipuncUiliiii und K. fraxinicoln). sind dadurch interessant, 
daß an ihren Produkten eigenartige Yorwachsungsersoheiniuigen eintreten. 
Neben diesen hebt Verfasser das Sleinselleugewebe in der Galle des ersteren 
hervor (auf Populus tremula). Beiden Gallen gemeinsam ist, daß die bei 
den Hilbengallen so bftofige Haarbildang bei ihnen ausbleibt Daß die 
Yerwachsung der sich berührenden und gegenseitig drückenden Gewebe- 
massen bei Beutel- und Umwallungsgallen verhfiltnismäßig selten auftritt, 
führt Verfasser darauf surtick, daß einmal durch Haarbildung, in andern 
ESllen durch Verholzung der betre^nden Stellen die Gewebefläcben am 
Verwachsen gehindert werden. — Verfasser bespricht zum Schluß einige 
Erscheinungen bei der Gewebebild img der Gallen, die ursächlich auf mecha- 
nische Faktoren, auf passives Wachstum, auf Wundreize, Änderungen der 
Transpiration usw. zurückzuführen und nicht als spezifische Wirkungen des 
Galiengiftes anzusprechen sind. 
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Über zwei Gallen yon Ctiscuta äußert siidi ausführlich B6guinot (11). 
Die umfänglichen Stengelanschwellongen kommen durch Streckung der 
Zellen in der Richtung des Radius und nachfolgende Zellenteilung zu Stande. 
Verfasser macht darauf aufmerksam, daß die von ihm beschriebenen Gallen 
die einzigen dieser Wirtspflanze sind, und knüpft hieran und an die para- 
sitische Lebensweise des Wirtes einige theuretische lietrachtungen. 

Die Galle vim Apion cyanesceiis auf Cistu,s albidtts. welche von 
Vayssiere und Gerber (109) auf ihre Entwicklungsgescliichte hin unter- 
sucht wurde, zeigt wenig Besonderes: wir machen besonders auf die 
Sprengung des Holzringes aufmerksam, auf die Umbildung der Sprengstücko 
zu küiizentrischen Leitbündeln und die Hypertrophie dt> liimlengewebes. 

Auf eine merkwürdige Erscheinung, bei der sich streiten läßt, ob es sich 
um eine echte Gallenbildmig handelt oder nicht, macht de Stef ani-Perez (30) 
anfinerksam. Auf den Blättern yon OUrtu limonum^ C. aurantmm und 
C biffomdia entstehen unter dem £influ0 ron Mtfülaspis fulva bleiche 
Stellen, die sich nach Art vieler Gallen krfimmen und yerwölben; dabei ist 
zu beachten, dafi die genannten YerSndemngen erst sichtbar werden, wenn 
die Parasiten nicht mehr an jenen Stellen sich aufhalten. 

Einen wichtigen Beitrag, zur Anatomie der Gallen liefert Trotter (107) 
durch seine Untersuchung der secemierenden Gewebe, die sich bei ver- 
schiedenen hoch organisierten Oynipidengallen bekanntlich finden; — gerade 
über diese Gewebsformen war bisher wenig bekannt. Verfasser untersucht 
die Gallenprodukte von Cynips Mnijri, C. Punfili^ C. Caput Medmae^ t\ 
mitrata, C. (/Ittfinosa und findet an der „lackierten" Oberfläche der Gallen 
secerniereude Haare, die außerordentlich mächtige Sekretmassen zu liefern 
im stände sind. Die von ihm geschilderten Gowebsförniatinnen L'ohören zu 
denjenigen, die von den normalen Teilen der betreffenden Mutterpüaiuien 
her {QiurcKs) nicht bekannt sind. 

Daß an der mit klebrigem Sokrot überzogenen Oberfläche der Gallen 
allerhand kleme Insekten leicht hängen bleiben und ihren Tod finden, ist 
leicht begreiflich, — um so schwerer aber, dali Aluttei (Ü9) bei ihrer Be- 
trachtung auf den Gedanken an „insektenfressende Gallen" kommen konnte. 

Attrf&hrliohe Sdiilderung über die Anatomie einer größeren Gruppe 
von Gallen verdanken wir Houard (89, 40, 41), der eine große Anzahl von 
Stengelgallen einer detaillierten Untersuchung unterzogen und die gefundenen 
Struktureigentttmlichkeiten in zahlreichen Abbildungen veranschaulicht hat 
Die histologische Beschreibung der zahhreichen Gallen liefert eine Reihe 
weiterer Beispiele für die bereits bekannten histogenetischen Vorginge der 
GaUenbildung; wir verweisen bezüglich aller Detailangaben auf den speziellen 
Teil seiner Iheeenarbeit und begnügen uns hier damit, auf einige der für 
die allgemeine Physiologie und pathologische Anatomie wichtigen Punkte 
einzugehen. 

Bei den stengelbfirtigen Pleuroceddien weiden vier vesBohiedene 
Gruppen aufgestellt: 

1. Der Parasit lebt oberflächlich auf dem Stengel (Asterolecanium 
Matsalongoianum auf Hedera hekx, Ooccüie auf JPoienHlta birta rar. pedtUa 

2* 
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USW.). Der oecidogene Reiz wirkt namentlich auf Rinde und Terdickonge- 
ring, seltener auch aaf das Hark. Die Symmetiieebene, die sidi durch die 
Galle legen läßt, ist bestimmt durch den Parasiten und die gegenüber- 
liegende Stelle des Verdickungsringes: sie geht durch die Achse des Stengels. 

2. Der Parasit lebt in der Rinde (Kriojihf/c^ pini auf Pifitis silve^iris); 
Das Rindengewcbo, auch der nächstliogondo Teil des Verdi ckungsringos sind an 
der Gallenbildung beteiligt Das nougebildeto (iowebc bildet auch hier, wie 
bei 1. eine seitliche Yorwölbimg; die Symmetrieverbältnisse wie in der en»teu 
Gruppe. 

'^. Der Parasit lebt in den sekundären Lpitbündoigoweben (('oittannin 
tiliannH auf Tilin silii.slris. Lashiptint nihi iiuf Rithits fi}iti(osns u. a.). 
An der (inllenl)ildung sind vor allern die Zellen des Verdickungsiinges be- 
teiligt; OS eutiiteht reichliches sekundaies Gewebe. Symuietrieverbältnisse 
wie oben. 

4. Der Parasit lebt im Mark {Xestophanes yotenHUae auf PotentiUa 
rej^ans^ Aulax Ineram auf Hieradum umbMaUm n. a.) und regt die Zellen 
des Uarkes, auch die des Gambiums und der Rinde zu abnormalen Teilungen . 
an. Die SymmetrieTerhiltnisse sind hier abweichend: die Galle ist radür, 
ihre Achse fiUlt mit der des Stengels zusammen. 

In der Umgebung gallenerzengender Parasiten befindet sich eine Nähr- 
schiebt, die aus eiweifireiohen, mit großen Kernen ausgestatteten Zellen be- 
stehen. Yerfasser untersucht an den stengelbürtigen Fleuroceddien die 
Beziehungen der abnormalen Gewebebildung und Stoffanhiufung zur Aus> 
bildung der Leitbündel. 

Bei der ersten Gruppe {IJf mipieren, Cnccidoi) werden die dem Parasiten 
nächstgeloir^ non f.eitbündel stark vergrößert; ihre Phloemseite ist dem Para- 
siten zugewandt. 

Bei der zweiten Gruppe (Phytopfueocidium auf Pttifts) werden die 
hypcrplastis(;li veränderten Teile der Kinde durch den Phioemteil der Leit- 
bündel versorgt. 

Bei der dritten Gruppe ((bnian'nm auf Ti/ia u. a.) liegt der Parasit 
mitten in unverholztem Xyiem und reichlichem zartwandigem sekundären 
PhJoem. 

Bei der vierten Gruppe unterscheidet Verfasser folgende verschiedene 
Modifikationen: 

1. Wenn der Stengel inneres, markstSndiges Phloem besitzt (Lepidopteren- 
oeoidien auf Epilobwm)^ so wird 7on diesem die Brnfihrung des abnormalen 
Gewebes Übernommen. 

2. Wenn die Zellen des Verdiekungsringes eine nur schwache Teilungs- 
titigkeit entwickeln (Infloresoenzgallen auf Hypo^oms radicaia und Atr^pkx 
baHmus\ so streck^ sich die an den Leitbfindeln liegenden, peiipherisdieii 
Markzellen {eeUules irrigatriees) und besorgen die Emähmng dos Parasiten. 

3. Bei den Gallon von Cokophora Stefanii auf Airiplcx haUmm und 
Nanophi/oi telephii auf Sednm iekphium eifoigt reichliche Zellenteilung in 
den Markstrahien ; die Gefäßbttndel werden unregelmäßig veischoben und 
▼oneinander getrennt 
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4. Bei deE Pynipidengallen (&of Poientilla rqtiana^ Hteraekm u. a.) 
entstehen neue kleine, leptoeentriache Bündel {fcdacmux irrifftäeura)^ weidie 
die Emähnmg der Larve besorgen. 

. Die Yerftndernngen der Ffianzengewebe durch die Oallentiere 
werden ausfüliriich geaohildert; im wesentlichen bringen die Mitteilungen 
des YerfassoB nur neue Beispiele tür die von Küster und anderen Autorra 
schon klargelegten histogenetischen Prozesse. Die Epidermis ist, wie Küster 
bereits wiederholt betont hat, verhSltnismäßig träge und vorwiegend durch 
tangentiales Wachstum und entsprechemle Teilung; ihrer Zellen am Aufbau 
der Gallen beteiligt: bei radialem Wachstum kommt e^> bei den vom Ver- 
fesser untersuchten Fällen nur zu Zellcnwacbstuin. Teilung der Epidermis 
parallel zur Oberfläche wurde vom Verfasser nur bei korkhildonden Zellen 
f^efundeu. Dio Sfrukturänderuntreri der Epidermis bei OEiücnbildung bezieliori 
sieh auf Vermehrung der Haare, geriiifre Vermoliruiig der Stumata, Bildung 
abnorm schwacher Cuticula und verdickter Aulienwande. Vorholx.ung der 
Epidcrmiswände bei Berührung mit dem Vavnsiton ( Brar/typodiuiii sih (tticio/i) . 

Die Rinde ist beteiligt durch radiales Wachstum (besonders lange 
Zellen Jorxjs poils" bei Conturuim auf Tilia usw., Bildung eines Rindcn- 
periderms) und tangentiales Wachstum. Die damit verbundenen Ändeniugcn 
in der Struktur des Gewebes kommen meist durch mangelhafte Ausbildung 
des mechanischen und assimilierenden Gewebes and des Intercellalanaum- 
systems sn stände; seltener sind die FftUe, in welchen die Zellen der Se- 
krelorgane proliferieren (Eryngium^ Hnm). Besonders kräftige Entwicklung 
einzelner Qewebefbrmen bei den Gallen von Pinns (Harsginge), TUm und 
Sedum (Gerbstoff- und Schleimzellen), Sarothamma und TorilU (Aseimilations- 
gewebe), Eryngium^ übriHs u. a. (GoUenchym). Bei den Gallen von Chennes 
abietu Sekretorgane an der Basis der deformierten Blätter. 

Die hyperplastische Zunahme des Leitbündelgewobes betrifft meist 
die sekundiimti Anteile und entweder alle beteiligten Geweheformen oder 
nur einige (Traoheiden bei Piims und Picea, Bastfasern bei Tilia usw.). 
Die abnormalen Gewebe bestehen vielfach aus größeren Zellen als die 
normalen. — Außerdem wurde bei den meisten Gallen Vermehrung der 
Leitbündel konstatiert; die von dem Gallonticr weit entfernten Gefäßbündel 
werden oft stark deformiert. — Durch Hyperplasie des Markstrabigewebes 
kann der Gefäßbündelring fragmentiert werden {Sedum u. a.). 

Im Pericykel werden die Parenchymzellen meist vermehrt, die Bast- 
fasern werden oft in ihrer Entwicklung gehemmt, sie liypertrophieren vielfach, 
bleiben aber zartwandig und verholzen erst 6pat. — Das Periderm wird 
in vielen Gallen früher ausgebildet als unter normalen Verhältnissen oder 
entsteht besonders reichlidi. In der Galle von Kpilobium mofiianum im 
Periderm Zellteilungen in allen Richtungen. 

Die Zellen des Markes proliferieren meist lebhaft In der Dipteren- 
galle von Älr^iflex radiale Streckung der peripherischen Harkzellen. Bei 
Bfftm^iOt Ulex u. a. Wandgewebe in der Umgebung der Larve. 

Weiterhin stellt Yeifasser einige Betrachtungen an über den Umfang 
des Reisfeldes, das bei der Gallenbildung im Spiel ist Der roffon d'aeU' 
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tnt^ cecidogenetujue ist um so weiter, je groLitT das Gallentier oder je zahl- 
reicber die Pansiten der nfimliohen Galle sind; außerdem sind noch die 
spezifischen Qaalititen der Wirtspflanze maBgebend. 

ScbließHcb wird der Einfluß der Parasiten auf Wachstnm und 
Verzweignng der Wirtspflanze geechüdert (Yerbiegung der von Chermes 
abieüs infiderten Zweige, Ausbleiben von Nebenasten, Hemmong des Sproß- 
langeowaohstums. — Die Galle des Andrieus SiebokUi deutet Yerfssaer als 
endogen entstandenen Adventivtrieb der Wirtspflanze {Querem). — 

K'nw Zui^ammenstellung der wichtigsten Daten Aber Entwioklungs- 
gesobichte, Anatomie imd Morphologie der Gallon auf Grund der Ünter» 
suchungen von Appol, Küster u. a. lieferte H. Ross (94). Einen kurzen 
Bericht über einige fundamentale Fragou der pathologischen Anatomie — 
insbesondere der OaJlenanatomie — lieferte der JEleferent (54). 



10. Btnwfrfciingeii nnbekamiter Art 



Albinitmnti 



Oowobo- 
wvcbamven. 



Obschon im vorigen Abschnitt der Auffassung Iwanowskis zu ge- 
denken war, der die Tabaksmosaikkrankhcit ursächlich auf die Infektion 
durch phytopathogene Mikroorganisiiieii zurückführt, möchten %vir gleichwohl 
— solange keine Bestätigung seiner iOr^ebnisse vurliegt — die Mosaik- 
krankiieit und verwandte Erscheinungen noch weiteriiin zu denjenigen rechnen, 
dsxen Ätiologie nach wie ▼» ungekUrt ist 

Hanger (12) findet in den mosaikkranken Tabakspflanzen ein 
^nlayinm^^ hält es aber nicht für lebend. Ebenso wie den Anstcbten 
Beijerincks tritt Verfasser auch der Meinung Woods gegenüber: seine 
eigenen Versuche ergaben keine Anhaltspunkte dafür, dafi die Oxydasen 
und Peroxydasen in den ei^rankten Blättern eine nennenswerte Vermehrung 
erführen. 

Neue eingehende Untersuchungen über den Albinismus der Pflanzen 
verdanken wir Pantanelli (^\. 85,86), der nicht nur eine morphologische und 

anatomische Darstellung der einschlägigen Erscheinungen gibt, sondern auch 
die Zell ' [ihv >iologie berücksichtigt Durch zahlreiche Versuche wird fest- 
gestellt, daü der plasmdlytischo rrronzwort in den farblosen Zellen im all- 
gemeinen höher liegt als in den grünen. In der letzten seiner Mitteilungen 
macht Verfasser auf den hohen Turgor der chloropli\ Ufreien Zellen aufmerk- 
sam: er versucht, das geringe Wachstum der turblusen Blatttoüe auf den 
gesteii;erten Turgor zurückzuführen und nimmt an, daß die farblosen Ge- 
wel)eteile in ihrem Wachstum gehindert werden, weil sie nicht im stände 
seien ihre Turgorvcrhältnisse zu regeln. — Auf einige andere Punkte der 
Pantanelli scheu Arbeiten wurde bereits oben in unserem Jahresbericht 
hingewiesen. 

Rindenwucherungeu, die äußerlich Gallen gleioben, aber nach Ansicht 
Bartelettis (8) nicht auf irgend welche Parasiten zurüokführbar sind, fsnd 
der genannte Autor an Pterospermum plaiamfoUum, 
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100. *Stichr, O-, l berdus Verhalten der Wurzolhürchon giigeu Lösungen. — Dissertation. 
Kiel 1903. 

101. * Strasburger, O., Über Plasroaverbindungen pflanilicher ZeileD. — Jr. w. B. Bd. 36. 

1901. S. 493. 

102. SUKUkli S. and Aso. K-, On ihr sfimulathig artlon of jodiue and fliioritie romjKmnfis 
Ott agrieuUufül pkmi*. — R C. A. Bd. 5. 1903. — Auszug: Bot C. Bd. 93. 1903. 
S. 143. 

103. — — Ol //(/' actio» of rtinndinnwijKmnd» en platUi. — B. (X A. Bd. 6. 1903. — 
Auszug: Bot C. Bd. 93 1903. 8. 143. 

104. Oan poteustum frrron/amde exefi a gtimulaiittff aetion on pbmis. — B. C A. 

Bd. 5. 1003. - Aus/.ufr: B.,t C. Bd. 93. V.m. S. 144. 

105. *Tl8ChIer. G.. Ül>er ein*' iiierkwiudige Wach.stumserscheinuiJg in den Samenaolagen 
von Ci/tisim Adawi (I'ois.). — H H. O. Bd. 21. 1903. S. 82. 

106. 'Treboux, O.. Kiiii<.'>- st« ffiii Ix- Kiiifliissc auf die KohleosftoreattimilAtioii bei submersen 
Pflanzen. — Fl IM. '.i2. 19'i:{. 4".i. 

107. *Trotter, A., Conti ihitio <iU<i rouo^nnxn drl »ütema seereton tntäetuntismiii prmih 
piasticü — A. B. Bd. 1. 1903. S. 123. 

108. *TMbeiit, V. C. Uber die Bildung von Wurzelknöllohen an llochmoorpflanzen. — 
N, Z. L. F. IM. 1. I!«n;^ s. 2:!7. 

109. 'Vayssiire, A. et Gerber, C, Heclterdtes ctciäologique» nw CUtua aibidu» L. et 

Oishu SalvifoUuB L. eroütant am enrnrons de MartmUe. — Assoc. fran^. Oengr. 
do Montauban. 1902 iV.m). S (?](•. - Auszuff: Bot. C. Bd. O'i. 1903. S. (iöl. 

110. *Vepreck, J.. Zur Keiintin^ dt.s anatomi.schon Baue.s der Maserbilduug an Holz uod 

I.'iimIi . Sitzun-sl,,T. akad. "VVi.ss. Wien. Bd. III. 1902. .\l)t. 1. 

111. *Wilfarth, N. und Wimmer G.. Di*- Kennzeichen des Kalimangels an den Blättern 
der Pflanzen. — Z. f. Pfl. Bd. 13 1903. S. 82. 

112. *- Di'' Wirkungen de.s sti( kstuff-, PboBpboxsiiue- und ^limangds auf die Fflansen. 

~ J. L. 1903. Bd. 51. 8. 129. 

113. Untersnchnngen ttber die Wirkung der Nematoden auf Ertrag und Zusammen- 

s.'t.^iu - <1 Zm kerrübon. — Z. Z. 1903. S. 1. 

114. *^ Wisselingh, v.. V\>vx abnormale Kernteilung: Fünfter Beitrag zur Karjokinese. — 
B. Z. Bd. 61. l'.m;!. S. 201. 

115. 'Zalenski. W.. Zur Fm^'e über die Wirkung von Kei/.eu rmf »üc Atmung der Pflanzon. 
— Denkschrifion des Institute.s für Land- und Forstwimchaft in Nowo-Alexandria. 
Bd. Ift. fleft 2. 1902. (RnasificlL) 
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B. Spezielle Pathologie. 



I. B^rankhettaemger ohne Bomg auf bestimmte Wirto- 

pflanaen. 

a) Sammelberichte, enthaltend Krankheitserreger pflanzlicher, tierischer 

oder sonstiger Herlcunft 



110. Behrens, Pflanzonkrankhciten. — Bor d. Großhorzu','!. I>;idisohf>n T-indwiit.schftl. 
Vcisui h^anstalf \uf:u>f<«nhL'rg im Jahn' lU'iJ. Karlsruhe II« »3 S. 48— äO. — Angabeu 
Über L'ropltlyetii alfalfae {Lager/t. )t P. Magnus^ Monilia fructigemtt Orobaitelie tniitor 
und berDieaitigen Wundgescnwülsten obno paniaitSre Unache an Erdkoblraben Sorte 

„Elefant". (Rr.) 

117. Bolle, J-, ßer. ükT die Tati^'kt it k. k. landw. chtini.-^clien Vuruieh.s!«tition in 
Oürz im Jahre 1!)02. l{eohachtunj,'«>n über vers<-hie<]ene Pflanzenkrankheiten. — S. 21 
bis LM. — Angaben über Colrujjlinni hrtucrobidla Srop., SphaerdUi setiiiiia Fckl. 
Phyllosticta prunicola Saec, Fusiihuliin» demlrilicum Fuck. F. pyrinunt^ Otio- 
rhymhm girnffa, Cercospora Violae, Diaspis penimjona. (Hr.) 

118. — fier. aber die lil^eit der k. k. landwirtscb. ohemücben Versnchsstatioa io 
Oörz im Jabre 1903. rasnzenlcnmkhmfen. — Bebandelt werden Peronofpora, be- 
kämpft dufi Ii y< liwi'fi l mit Kiit>f*^rvitriol; r.runi.s-sure: Abtötung der Winter- 
phyUitxera durch Abbrühen, welche Arbeit sich gleicbzeitij^ auch al.s eine Ke^ene- 
rierong .schlecht behandelten Rebmateiials erwie»; (hneria dtspar (tiekämpfang dnroh 



Xylopertha pustuhla F., X. c/ierruri (an Feigi'iibauincJi) ; Uylc^nntJi (ileijH'rtUt F, 



mpsa amplana (an Edelk:i.stjini>'n): Cheimatobia brumata L., AniÜumamu» fonmmun 
A. piri L., Dianpis pentagona. (Br.) 

119. Carruthers, W., Annuul li'rporf fur ISDS of the Consulting BotanLif. — Houder- 
abdruck aus J. A. 8. 3. Keihe. Bd. 5U. 1898. 7 8. 2 Abb. — Ocolecotrichum 
grammü, Erysiphe yrnminis auf Weizen, Hdminihotportum gremmmm anf Gerste, 
U^ibpo Itfiiii i r<>rn^ Prrunosix/ra Trifnlinnnii, Sricrtttinia Tri'fith'ariini^ PhylUirhor i 
Trift^iy L'rumyces Falmc, Phumu iiciac auf Kunkeirüben, Accidiunt Orossulariac, 
Pofypont» drytuieus auf Eidien, Dasyteypha Wütkommii anf Urchen, BelmintkO' 
s}>orium grarilr auf Iris spcr. 

120. Annunl Itrpori for 1H9Ü of Ute ComuUiny Botaniat. — Sonderabdruek aus J. 

A. 8. 3. Reihe. Bd. ÜO. 18V«. 11 8. 13 Abb. — Unkräuter, aados>i>',rii<m her- 
Barum and Erjfsiphe graniinia anf Weizen, Pythium de Barwmum auf Felder bfien, 
Aseoefitfia Pist, Ma*modinphora Brtuairae. Spvmaria atba «ut Weidegrtsem, Baum- 

beseliinÜLy.ingon durch Blitzsi hla;,' und Pohjjtorus. 

121. Annuai lieport for lUOl of the Q/nsulltny liotanitt. — Souderabdruck aus J. 

1. 8. Bd. 62. 1901. 1« 8. 15 Abb. — KntbÜt Mitteilungen über eine Blattkiank- 

heit der Kifsf li>>n)i;iiime fStiilorin. Gji",iinnr'n r rt/fl/msfonia). kurze Notizen über 
Cladoitjxtriuni t/tii>hylhii)i , Exmiicus (Vnisi, SpJiacKit/ieca pannosa auf i'firsichüü, 
Fpichloe typhitui, Srlrrnlima yarasitira auf Tulpenzwiebeln, Sei. Trifoliarum^ Sei. 
sclerotiorum auf Feldbohuon, Phragmidiitm aulteorticiitm, Ptweinia graminit^ Usti' 
lago Jensetiii, l'rtieysti.^ Anemonen, Batthamin foliieola auf W'eidegras sowie Beschrei- 
bung und Abbildung einer Anzahl von l'nkrsiutern. 



122. AtifMoi lieport for 1002 of Um Cowmtting Botmmt. — Suuderabdruck aus J. 

A. 8. Bd. 63. 19Ce. 17 8. 10 Abb. — Aufier fieecfareibung vencbiedener ün- 



Ltteratur. 
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28 ^- Spezielle Pathologie. 

krittter, insbesondere der .ßh>wii»-Art»'u. aod kurzen Bcinorkiiii;:i'n u)><-r Monilin fmr- 
tigena^ Onomonin rryHirostomn. Sclerotinia Trif"H/>rn/n, ,Srl Ftnl.plin/m auf Lobelia, 
Capnodiftm saliciuum auf Uinilierrlni'f h<-n, l'ltizinlonia auf liuiik>'lnitH'ii, I'i/tfiiutu 
auf Ily;i/iiitli>niwurzi lri, Spnt/itinn (illjo auf Eü;! ' ' rt n. liroil>uiiu' di'V ciiit' Art Sohorf 
oder Kropf auf den Kartoffel» hervorrufenden Cliythdiacoe ChrysopMyetit emlobiotiea 
(nach Magnus Ofdontyrps Irproidt*. Siohn Krankheiten der Kartoffeln), Schädigungen 
dun-li dii' WittiTunu'. 

T_*3. Carruthers. W.. Amutal l:.i>.,rt for imU of the C»iisuUiii'i n>t.uust — J. A. S. 

IM. (M. r.r ; > -ii»!;— .{Ulf. :i aM>. 
12-4. Cliester, F. D., >Vw/<V.s in plant (Hsrnsrs. — .Tahri'-I»>rii ht der Vn -- h h-^tution für 
Di'lawaii'. lHir_'. S. 10— Ji). ;{ Alili. — Aii:^iilM'n üItt Uirnonkrob^ (Hniuri^ durch 
Urluiiididn mit einL-r Mi> liutif,'. bestellend au'- Fnruialdeli ydlusung (40"'^) 1 Teil, Ulyoerin 
2 Teile, Waii^^er 17 Teile), Krankheit der Birnbäume (es trat eine milcbigo. bakterien» 
hattige Firisf4i<rkeit atu?), Pilze an Johannisheeren (steril«* Pilze, die befallenen Zweige 
wurden .il'L<'-eluiitt<ii, dii' Si k.' tiut Hordfauxlmilie lK's|>ritzt). l'iln- au ja|)anischen 
Kasfanien [Cijlospora rcralitp/n/ia}, an Ffn>it'hcn, an Tomaten (Utnluug erfolgte durch 
Kupferkalkhriihe l.f) < 1,5 x 1(K)). (Br.) 

125. DeSpeissis. A.. fa.s.H ami fa,i>/üi'l i^^sls. — J. W. A. IM. S l!tn:{. S. 21)— 32. 

10.'— 131. 20 Atil>. — AllyeuiKine ';esi< ht>s|iuiikte betr rilauzeukrankheiten, EiutüUuug 
l< I Ii Lti u nach der Art ihrer Seh idi^uiiu. tabellarische ZufMDimenateUaiig Ton 
l'flau/.i'ukrankheiten und der geeigneten Gegenmittel 

126. Dorph • Petersen. K-. Aarsberefning frtt Danstk FrUh-otifrot. .9?. Arbrjdsaar 1902 
tu l'ffl.-i — KM].rrili.,i:,>M l!>o3. IS S. S". — Kl th il' auf S 31 s..\vie 31. 3.t 
kurze Htatistiscbu Augativu über einige bei der düuiächoü buuienphif uDghau&tait im Arbeits* 
jähre 1901 — 1902 in den untersuchten Sanienprohen angetroffene schädliche Pilze* 
Insekteu und N't'niaf'*'l<'n. (K ) 

127. Fletcher, J., JU/iurt i>f tln Kiii(iiif)li„/i.'>( und iSotatust. - Experiniontal Farms. Ke- 
porb for 1902. uttawa. I'.mjü. s. lij'.t -2ü1. .j Abi». Die Hitteilangen betnffen: 
ITessenflio;,'!' {'"'"itl'itniiid (Imtniitar], ' Erbsenkafer {Druflnin pisorutn), Erbsonmotto 
{(.iraj)fti)litha sixr.), Erbsenblattlau.s \^Xeitaropliom pinif, ' Ueusohreckeu, San Joüelaus 
{Aspidioim peruirinsi/s). Mr.-akiiea (rttncala (fWropAora iruneata Htm.) und Scope- 
Imtoma triütgmola auf Erdbeeren. 

128. Fuhr, Bericht der Oroßberzogl. Wein- und Obstbanschnle in Oppenheim am Rhein 
ülier ihn' Tätigkeit von ihrer (irundun;; im .lalire IS'.t.") bis /.um .I.Jii«' Hin:;. 44 S. 
15 Anhi<liteu. ~ S. 33--37 finden üich Angaben ül>er ile.spritzung mit Kujifurkalk- 
brüho. blattlause, Triebstecher, Blutlaus. Erdfloh, Valm au Aprikosen. Hirnen nnd 
Cylisu.s Lalmnium y Dekiiinpfung \ >ni S|innL'\vunu uii i Traubenwiekler mittels Aco- 
tylenlanipen ohne besonderen Erfolg. l'croNu^iponi ntioihi. Ae-sehcrig, Desinfektion 
von Kobwurzelii dureh heifies Wavser. (Br.) 

129. Hartley. Ch. P., DUeaae» and Jtucct enemifs. — F. Ii. No. 174. 1903. S. 2G 28. 

130. Herrera, A. L.. Loa piagas de h ayriailhira. — Mexico. Ministerium für Land- 
wufH-liait. r.hJ3. 70.") S. 

131. Hiltner, L., Bericht über die Tätigkeit der Kgl. BayeriM;ben Affrikulturbotaniscben 
Anstalt in der Zeit vom 1. Oktober 1902 bis 31. Dezember 1903. — Mönchen (Wildsche 
Buehdrui JviTi iv 1 1 S. Im Absi Imitt B. dos Deriehtes ■Mitteilunu'en üImt 1. Ce- 
tii ide. Steiiibraud. Flu^brand. Federbusehs|inienkrariklieit {Düophin yraminis). Hont, 
(ietreideblasenfuB. Frit- und Hessenfliege. Drahtwurm. Ilolmfliege (CM>ro]M foenMfN»). 
2. Futter- und Wiesenpflanzcn. Ctisruta Trifnlii. C. arrr?isiH. C. t'itnmoea, Srlero- 
linia Trifoliorutft und 'lylmchus dcrastatrix auf Klee. Ulnxovtania riolaceu auf Lu- 
zerne. 3. Kartoffeln untl Rüben. I'hi^topliüiora infi. staun, Seliurf. Schwarzbeinigkeit, 
Eeterodera Srhachtii. 4. Hopfen. BlattkuM) nebst Kuiitau, Kupferbrand {Jttrai^ehnt$ 
Uhurius). Botys nubüaU». Erdfloh, Perüelus grineu». 5. Oemüsepflanron. Ptagmodio- 
phnra Ih-iMsirae, Ceutoi hijncitiis si/lfirollis, Aiithomyia hni.---<iiar auf K^-IiI, Bakterien- 
scborf auf Öellerie. (>. Ubst^ehölze. Mmilia, Fmieladium^ i'hytoittus piri, letnmy- 
eku» tdarim, Schildläuse, Tilutlaus, 'WOhlmäuse. 7. "Weiden. Ckryaomda PulgatU' 
nmoy Ometäa UipuUformis. 

132. Der Pflanzeusehutz in Ikiy. ru. — W. L. B. 93. .lahrg. i!ii)3. S. 082. 703. 

704. 722. 723. — Summarischer Berieht über die von der agrikulturbotanischen An- 
Htalt iu München während des Jahre.s 1902/03 entfaltete Iflanzenschutztätigkeit. 

133. Hotter, E., Bericht über die Tätigkeit der landwirtschaftlich - chenn.schen Landes- 
V'ensuclis- umi Sainenkontrollstatiori in 'iraz im .Tahr-- 19*)2. I'flanzi'ii-^i hutz. — Z. V. '). 
6. Jabiig. 1U03. S. 415.— 41(i. — Aufülirung der zur Uutersuchuug eingeschickten 
Insekten und Pilze; Versnobe xur Be1dbn{ifuug der Blattlftnse ergaben als beste Mittel 
Tabnk«rtrakt!^eiferil<',snnt: und Insektenpulver. :B: 

134. Jones, L. R. und Morse. W. J., Jieport af ihr li,,t<utist>. — IG. Jahresbericht der 

Versuchsstation für Vermont. 1903. S. 1.^3 -190 AUucmeine Bemeriningen über 
das Auftreten von Pflanzenkrankheiten. Kartoffelkrankheit. l'nkräutor. 

135. Jordan, W. H., Directory Jieparl for 1901. — Bulletin Mo. 211 der Versuchsstation 

für den Staat Neu Totk. Geneva 1901. & 435^451. ~ Angaben über die Anthrac- 
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nom der JoliannLsboen-n. Cylitidronorium Padi. Anthracnose des I.i inkrauts, unTOll- 
kommeii befruchtete Pfirsiche, Sau Jofl^Iaus nebst verschiedenen Bekiiuipfuogsmethoden 
derselben. (Br.) 

13S. Kirchner. O.. I?i ii< Iit über die Tiitigb it d>T Kgl. Anstalt für Pflanzenschutz in 
üuhenheim im Jahre 19U3. — Stuttgart (W. Koblbamnier). Ii>ü4. 19. S. — In dem 
Berichte Rind Mltl^lungien fifaer naohstebende Rrankheiten faezw. 8ebädiger enthalten. 

1. rialinfnii'litt^. Stt'iiil)r;iii(l. FlugbranrI. Sri-iifri lhranrl, Rost, Chhrops laiiiiopun, Tar- 
simemii}< spiii/cj. 2. Kartoffeln. P/iytojiJitJimn infi\tltins. iJ. Futterr;evvachso. Ati- 
thomyin ronfoiym's ^ 'Jylcnchus dcvatttatrii . Apion npricans. 1 Haudels^'owächse, 
Caioeoria bt]mnrifitns auf Hopfou. 5. Gi'inüse- und Küchen pflaozen. Anthutni/ia 
hnuneaf auf Kohl, lelranyrhus telarhts auf Ourken, Haltinta aaUator. ti. (^)b.stl>amne. 
Krebs, (luminifluß, (icspinstniotteii. Lyotird'a Clerrkrlla, Titrani/ihus lilariiis, J'sylla 

Etrt, Seolytm rugulosM. 7. W«instock. l'erono»pora viiicola^ (Hdium Tiu krri, I^er- 
perenkrankbeit dnroh Botrytis tiimrea, 8. Gartenpflanzen. Permo$j>ora sparsa, 

J'lirnijiinfliutii Huhcortirium und Typhloryha rosne ;uif R'is. n, Uehii InÜtMporiwn eeki» 
ttulatum auf Nelken, Brdrytis rnterca auf CyklaniPii und Me-jonien. 

137. Kornauth. K , Hei-icht dber die 'Ditigkeit <ujr k k. iandw. - bakteriologischen und 
l'flanzMi- !i!ir,/-.tatioii in Wien im Jahre i;)i>2. - Z. V. O. .I;üirj. ÜHU S. L'li)— iM;«. — 
Stati>tik u< 1 III den vejM hiedi'nt'ii usterreiohisrhen Kronlimdeni lMM.l);ii'liti ten Schädiger. 
Mitteilungen über Bekämpfung d»'S Ilirsobrandes (s. Schadiger d« r llahnfrücbte), des 
Kartolfelschorffls und die Ratteahazillen von Danysch und Jssatschenko. Verzeiohnia 
der Ter&ffentlicbnngen im Jahre 1902. 

138. Lamson. H. H., Funyous Disiascs and Sprnylmj. — Bulletin No- lOl der Versuchs- 
station <Xü& New Hampshire Cullege. IWi. S. .'>.'>— ü7. 1 Abb. — Angaben über: 
Bordeaax-Brnbe; Kapferkarbonatbrühe; Apfelschorf, RoBfteeken, Braunfleoken der Sorte 
Baldwin. Blattfleeken ; lirnmbeerenblattrost; Kiinibrand ; (Jnrkcnmcitau ; Tniubon: 
Meltau, Braunfaule, Schwarzfäule; Meltau der Hi.>aiunieionen; Weizenbraud; i'firsich: 
Elliinaakrankbeit« Chlorose; Birnen: S< linrf, KuKfleeken, Blatt- und Zweigkrankbeiten; 
Pflaumen: schwarze Knoten. Braunfäule; Kartoffeln: Blattfleeken. Schorf. (Br.) 

139. Lea. Arthur M., Renifdies fnr üiseets ntid fi<nijus j/csts of the orrhnrd and form. — 
II .t air.T:;-nmnia (.1. Vail) 1!K)3. 

140. Leinde. C, Lea Ennemi« äea PlatUea, — Alen^ün 1903. 52 b. — Sonderabdruck aus 
dem Btdlethi de la Societe bortioole de l'Ome. 

141. LAttllCr, O., Bericht über die Tätigkeit der pflan/onpatholrigischen Versueh.sstation 
während des Etatüjahres ll>lt2. — B. W. 0. (i. 1W02. Wie>badeu l<)it3. S. lSi9— 217. 

— 1. Beobachtungen über den Meltau der Quitte (Micro»phacra Alni rar. Lonicerae), 

2. Beobachtungen über den AVnrzelt'iter der Luzerne I lihixocioiiin rivlurra). 3. I ber 
zwei hinsichtlich ihrer Eiablage interessante Ubstbaunischädlinge f A>n.si»ptrryj arsni- 
laria^ Oaatropacha lancs(n's). 4. tiber von linuiplms flanritrnin Ciairr. hcivm- 
gerufene Schädigungen an den Blättern und Früchten des Kirschbaumes. 5. Beobach- 
tuni^n über das Auftreten de« bekreuzten Traubenwicklers (Orapholitha botrana W. V.) 
im i^heingau. (5. Über die Urs.'ichen einer BlattCieckenkrankheit von ficus rii'/irans 
und atipulata. 7. Bekämpf uugs versuche gegen den Ueu- und äauerwurm (Tortrix 
amhiguelta Hüb.). 

142. Mackintosh, R. S., Xntc.f mi mmr of fhr Tmrrts and Finujm Dhenseit nfffcAing 
hnrticiilturnl Crops. — Bulletin No. 121 der Alalmnia Agric. Exp. Stat 19<)3. iS. 84 

lii.s KM. 

143. Malkoff. K-. Kurze Mitteilungen über Pflanzenkraiikheiten und Beschädigungen In 
Bulgarien in den .lalireii I8%— 1901. — Z. f. Pfl. Bd. 12. 1902. S. 3.'.0. 3,')1. 

144. Pettit. R. H., Mosquitos ami ofhrr fn^w/s nf Ihr Ycar VJO'J. — Bulletin No. 2(M 
der Versuchsstation für Michigan. Agriculture College. 1903. 8. 15—20. 4 Abb. 

— Kurze Bemerkungen fiber eine noch nicht nfther nnteTsnobte Pilzkrankheit von 
Zxvv/ //;■«///, ein Dar/i/lojinis auf Zik kerahoru, Getreidemotte (Sttofroya rerea/r/lni. 

14Ö. Redding. R. J.. /n.^eits «/«/ Plaut Diaease* in lUOO. — 13. Jahresberielit der 
Versuchs-station für (ieorgio. 1900. — Angaben über folgende Pflanzensehädiger: 
MimHia fntctigenn an Pfirsichen und Pflaumen, Kr<>n.<rtis difnrrnnns an Pfirsichen, 
Bakterien an Zwiebeln, l'odosphaera Oxyaraiühac und Cylntdrusporium Padi an 
Kirschen, Etitomosporium maeulatum an Birnen und anderem Kernobst. Ui>estelia 
pirata an Äpfeln, Puccinia Pruni apinoaae und Cladoaporium earpophUum an Pfir- 
sichen, Mncrmporium ruettm/rinmn an Melonen, eine noch Unbekannte Pilzkrankbelt 
an Tomaten. Von schadliclicn Tieren fanden siih OriÜDiiid frifurcata an Bohnen, 
Diabrvtica »itiata an Gurken, Murgaiüia hislrivnica an Kohl, Ijeptoglosaus pftyUopus 
an Pflaumen und Pfirsidien gleichzeitig die Braunfliale übertragend, Lygiu pratmaia 
an Luzerne, Annan tristis an Kürbis, Ciradtda cxitioaa und Dicdrorephala flariccpn 
an (^lüsern. Heliothia nrtmyer an Mais, Tomaten und Melononkürbis. Picris rapae 
und l'hisift braaneae an Kohl, Oarpoeapsa pomotirlln an Äpfeln, Margaronia nitidalit 
und M. hyalinata an Cucurbitaceen. Dnryphnrn di rrmlincfita und I). juneia an Kar- 
toffeln, Cotiotravhelus nenupitar an Pfirsichen und Pflauuieu, Diabrot im duodecim- 
punetttta an Mais, Soggen. (Br.) 
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146. Reichelt. C . I'flanzenschut«. — 7. Jaliresber. der GroBbenogl. hössisclieu Obsttu»- 
s. luil».- zu KiiedlKTf,' i. d. W. Schuljahr liXM l»2. 8. 21—23. — Anfjahen ühor .*«a 
n)ifop(irformis ^I btTtraf^urif; vuii Krcijs), Vane.-'fiii pDlur/iloms (Blätter scliwachlicher 
Bäujne bevorzugt), Ceutorhytwhua »uieicoUis^ Meltaa de« Apfelbaume« (tntt nur bei 
trockeaem Untergrund auf;, FusMndiwm, Oidium Ttukeri. (Br.) 

147. - Station fiir I^flanzeti-sclnitz. .lalnv-lit'r. diT fJroRherzof;!. Hessischen Obst- 
bauschulü zu Frie<Jherg i. d. W. S< huljahi H»ti:|n4 S. 2r>. — Kurze Angabe über 
das Aoowintem des 8heriff-8quareliead-\\ « :/,>'i)s, iJlattlause, Apfelj^espinstniottL', Apfel- 
bliiteiistechet . Knusjionwii kl' i , M' ltau der A[ifelliaunK' , T.isrheupilz der Zwet.sehen, 
Schorf di-r Ajiftflbaunio. Frust und Anpidiulms uslreac/urnnis. Letztere leitete au 
einer b> s<,nd<>r3 wumeD Stelle einen Bimencweig und brachte zwei Oenerationen ni- 
staode. (Br ) 

148. Reiche. C. La* matexa» qtw. imaden a los euttiros de Chile i el reronoeimimlo de 

M,, _ Santia^'o l!i03. Hs S. 

HU. Hemer. W., Bericht über die Tätit^keit der t^nknlturbutaQi.schen Vereucbs- und Samen- 
kontrollstation des landwirtschaftlichen Vereins sa Breslau wahrend der Zeit vom 

1. April 1902 bis 31. März l'Mi:5. Hr-s!au (r.raH, Ikrfh &. Cu.). 16 S. - 1. «?e- 
treide. Flufjbrand im Hafer s>'!ir stark, in »ier-te ziemlich häufig, im Weizen 
gering. Pttecinia dispersa Seealis trat erneut im Friihjahr sehr stark auf. Cber- 
trar;ting kann ohne Aecidium auf Anehii.'<a durch ( bei-wintern der Uredoform statt- 
finden. Im Sommer, der kühl und nieiiersi !ila^'srei< h, weni^rer Rest. Erysiphe gm- 
minis bei diilitem Stand des Suminerweizens, im Mai und .hini selir h.^ufif^. Ophio- 
bolua kerpotrichun, vielfai h als iSegleiterscbeiuuug bei Frust utnl Stick^totfüberscbufi, 
wird, wie aneh Tjept'iKiihnenti /irr/MtiHehoides, für einen Sapn iili> ti n erklärt JlebtMfi- 
thoaporiuvt ist auf Hafer uml (!ei-ste gleich schiidlii h, nicht nur auf den Blättern, sondern 
auch auf den Früchten. CUulosportum (Schwärze) tiat mu>.-<cnhaft auf; es wird für 
fraglich erklart, ob er nw sekundär schädigt Brtfrinlent riuliriinla beobachtet. 
//. Sr/iiif /'lii zurii< kgegangfin. Thrips verursachte gruCien .Schaden. Die Zwergcikaden- 
Epidenuu ist als erloschen zu betrachten. (Vilorojis tfum'optuf (Halmfhege) erlangte 
eine starke Verbreitung. Vorübergehend'' Eins' iirankung im Anbau von Sommer- 
wdzen, späte Aussaat der Winterung empfohlen. Cecidomyia häufiger wie Oseini» 
frii, häufig mit der „Fußkrankheif* verwechselt. Bibio hortttianm, Cephtta pygtnaeua, 
Drahtwurm. Z'ihni.< '/i/il>ii.- -'»-horten y.n 'li-ti lici vi.i>tcrh>'f[ii''n Schädigern. 2. Kuben. 
Siipha alrata wai' iiauptsthudiger. Adimunia tamtcHi. Die ilerz- uod Trockenfäule 
wira teilweise /%(Ntia fiVilw! zugeschrieben. S.Kartoffeln. PAyfofiMAons war selten. 

4. H ü I s.Mi f rii i h ti'. Ltipinenfliege mehrfach bmibachtet. Empfindlicher Schaden 
durch Tyli iuhii.-, ili laMittrix. Hinweis auf die Foidcniiig des Schädigers durch die 
Unkrautpflaozen. r». *M. und Gemü.sepf lanzen. NViederiiuhes Vorkommen von 
Fusarium auf Lein. (>. Ob.st- und Forstgehiilze. Srhimnfura lanüjcra besitzt 
utivermindeite Auslireitung. .l/w/Z/m-Srhiidi-n gering, waiirNciieinlich allgemein ä\x:r- 

! t. Fiiüirladiiiiii iintersi-hätzt. 

150. Reuter, In Dänemark im Jahre IIKAJ beobachtete PliaazenbetMihMigung. — Z. f. 
Pfl. Bd. Vi. \m. & 201. 292. 

151. - — In Schweden au^tretene schädliche Insekten. — Z. 1 FfL Bd. 12. 1902. 

5. 291. 292. 

152. Rinando, O.. PrineipaH Insetti e Funghi nemiei deUe Piante ct^ivate e da telva. 
(/. Sckixoneura la$*iffertt, 2. Krankheit der Eßkastanien). — Ttarin (Artigianelli) 1903. 

32 S. 

153. Bei, Rllwma, J.« Phfftopathologiteh iMtboraUnrium Witlie Oamntdi» SehoUrn. Ver$laff 

oper onderxoekingm. qrdaan in m over ifUiehtingen gegeven ran teege botengonoemd 
laboratoritim in h t i,„n- imi. — T. P. 9. Jahrg. 1903. S. 1—61. — Sehr ein- 
gehender Ilcricht liliiT die während des Jahres 11)02 in Holland beoba^ htcfeii l'flauzen- 
ächädiguogen durcii Anlässe oiclit parasitischer, pflanzlicher, tierischer uud uabelcanjiter 
Natur. Als weniger häufige Anläge kommen vor Futidadium vannftehtm vttr. Pisi, 
Olofitsporiitni OilUtc. Srolerotn'rhn i.i mrlnjihfJiornni, Srh'mlin ■" f.nlh.tni m , F'hi/taniyxa 
nlhicejiH, I'li. ithijs. Aphorura n/ti/ntld/i», Snutithurus sptr., iiapbipkthdliinis danicun, 
Reierodera radieicola. 

1Ö4. Rostrup, E., Oicntiyt Over Landhrugsplauiernfs Stjgdoiiniir i l'Jii'J. — .Sonderabdruck 
aus „Tidsskiift for Landbrugets l'laiiteavl-. Hd. 10. Ko|iHtiha-. ri 1903. S. 3G1— 379. 

In der genannten l'bei>.icht werden h.'juptsiichlicli folg. iuii' in Dänemark aufgetretene 
parasitische Pilze und tierische Schädlinge erörtert: liüst- uod Brandpilze, Helmintho- 
sporiose auf Hafer, Ctadosporiose auf Weizen, ¥\uMriwn armarmtm, SettroHnia Tri- 
fnHunun, Mi.'Itau. Phyliac/tora Trifolii. f!/"(i»ji'in'iti/t Trlfnlii, (tl. niulirarum. Uro- 
iHtfcett ßctac, Phowa Betae, Pluainwltophora ßrassicae^ Tj/phtUa ygram, T. Betae^ 
Imeroaporiwn Dauei, Phonm ttmgmnotet^ P^tephäUra mfukms. Stengelbidcteiiose 
auf Kartoffeln, llhhoMonüi Salnui, Mfif'ros]ini-iiii>i Sulaui, Fiimriitin Sahnii. Von 
tierisclion Schädlingen worden erwähnt: Usrini.-f frit. 'lipula sp., Oiähor/tgtichus 
sulcirolli.s, Ijcma ryanella, Athalia spinarunt, Atdhoinyia confortnis, A. brästicoe 
üeterodera Sehaehtü auf Hafer, Agrikea-hax^^n^ 4i^o<M-Banpeo, Cq^m» pggmatiH* 
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Blattläuse, Erdflöhe. KoliliaupLii, Nematoden. - Am Schlüsse wird das Auftreten der 
Unkräuter .sowie Jio Bekamiifung derselben hespruchen. (K) 

155. Rostrup. E., SygdoinsforhoUl hos Arlsplnnter , »aerluj Lnndbrugets i 1902. — 
Ügeskiitt ior Laodmaend. -tö. Jabig. Kopeniiageu l^'i. Ö. 131—133. — Abnß der 
Tontebenden Arbeit. (K.) 

166. Rostrup, O., AamherHniti;/ fra Dansk fröhnilml for UlDl —lOii'J. - Koiicnh.i};.'!» 
1903. 45 S. 8". — EntbiÜt u. a. Angabco über eiuige bei der dänisolieD Sameu- 
pr&fangsaiMttalt im Arbeitsjahre 1901—1902 in den nntersnchten Samenproben ge- 
fundene M-häfilii-he Pihe nnd TitM<'. (R.) 

157. SchÖyen, W. M., Ikretniny um Skiidt inaikterogPlttntesijgdoinine i l'.)02. — Kristiania 
(Oröodabl k Siihne) litOU. 4t) S. 20 Abb. — Die wichtigsten der iu den» Bericht be- 

3»rochenen Sehädifjer sind : 1. Getreide. TipuUi oleracenmi Gerste, Apliis granaria, 
»cinis frU, Srotecntrirhum graminh. 2. Wiesengräser. Charams grammit, 
Cln'gastra fktrij>rs. Kurtoffeln, l^hyfophthora infcstans, Sclerotinia Libertiana, 
Eiseoilecldgkeit 4. UülsenfUchte. Bruchus pisorum. 5. Futterlcrüuter. Süones 
Uneaius. 7. Gemüsepflanzen. Anthomyia braaticm, Tipula oleraeea. HaUiea 
nnnorum, Siljdia o/nira, I'ifris hra^si-"r, Furydrina oirr'irrvni, Li/'f/'.f /»-afrnsis, 
PiophUaapii. Crinrrrig mcrdigmi. 8. O b.s t bä u ni e. Ho^Uirmupn fithirornts, I'sylla 
nuuiy Ärgyrrslhia ('phipjteVa, Erdratteo. 9. Busuhobst Xc>ua(n.s niMSsii, btettr- 
rnrio rcpifilln. 11. Holz^jewäclise. liliixntrogns soistitialis, AgelaMtca ahii^ 
Bombij.r piiii. Lophyrus ru/'un, hyda UyiHitrophim, Sclerotinia Fuckeliaiui, Chryao- 
iiiyxn alnttis. 12. Zierpf lanxen. Doljfeons baeearum^ PbäeUa tntP^trartuHj 
Sphaarotheca patmota. 

168. — BerOmng om SkadewudUer og Planteaggdomme i 1903. — 36 8. 27 AU». 

IM. Schröder, Chr., l'>eri(:ht ülwr während des Jalircs zur Einsendung gebraohte« 
vorwiegend iaudwirtschaftliche Schädlinge. — A. Z. E. Bd. 8. 1903. S. 9—11. — 
Kurze Notizen über Septoria Arenne, Tytenehm an Hafer, Osfinüt frit, Phtfioptu» 
j)iri, Sclerotinia Libertiana an Raps, Opiiiohohi.s- hrrpuli lchm an Weixen, Boestetia 

ratirrllutn , Ciiip'nspnriuni Icptnstrntui forme an blauen Lupineu. 

16<J. Schurawsky, A. W., Die von Para.siten verursachten rflatizeukrankheitcu und ihre 
typischen Schädigungen. Biologische Elemente der Entomologie ond Phytopathologie. — 
St Petersburg 1903. 24(i S. 47 Abb. (Bosaisch.) 

161. Slaus-Kantschieder, J., Bericht fiber die 1%tiKkeit der k. k. t8ndwiTt8ohalfl.-d>em{- 

.sehen Vei^uclisstatii/u in .Spalato im .lalirc !!)<*:{. S. 4 — 7. . < Jim-^ti^'o Erfolge gegen 
Peronospora und Üidium wurden mit natriumthiosulfathaltif^vr Kupf-jrkalkbrühe erzielt. 
An RebetSoken schadeten Feldmäuse, I'yralis, Saturnin pyri, Eurydema orMois, to 
01)Stbätimen fai-h'/fil/rs »ligratoriiis , in (n'trri ]i'fi lil«-ni Lorn.<(n riridissima. An- 
gaben über FUnsiiKKliopItuni Bnwsime, Sphac* imini (onpclinnm. Fn^stschäden und die 
WiriEOBK der Diirro a»if die Olivenbüume. (Br.) 

162. Sorauer, P. und Hollrung, Alt, Zwölfter Jaiiresbericht des Sonderausschusses ffir 
Pflanzensehutz 1902. — Heft 52 der Arbeiten der Deutschen I^andwirtscbafts- Ocseil- 

', L'i !;.MUri i!io;$. 

163. Vermorel, V., Agenda agricoU el nüicole 0*04. — JtiontpeUier (C. Coolet & Söhne). 
— Enthalt aaf 8. 111—129 eine Znsammenstellang der wichtigsten SchSdiger aller 

f\ildfri. und der pebriinrliüclisfini I'i'kiiinpfuiitr^inittel. 

164. Volkart A., Pflanzenschutz. — 2(5. JahresbencUt der ächweizeriscben Sanienunter- 
raohooge- und Versnchianstalt Z&ricb. 3 8. 2 Abb. 1903. 

165. Weiß, E.. P»'ri< ht iU- r di" Tafiirk. it der K. B. Station für Pflanzenschutz und Pflanzen- 
krankheiteu in deu Jahren lUtJl und 1902. — V. B. L. 8. Jahi;g. 1903. S. 544 Ms 
564. 640—668. 733—763. — In der Haaptaache eine einfache Aaffnhmng statistischen 
Materiales. Am Schlu.sso Zusamnien.stellung vou etwa .50 Pflanzenerkr inkun^^en daroh 
tierischo oder pflanzliche Anlässe nebst Angabe der geeiguetsteu liekuinpfungsnittfll. 

166. Zschokke, A., Jahresbericht der Pftitischen Wein- und Obstbanschnle in Neustadt 

a. d. Haardt für .Jas .lahr 1902. — N-'ust,v!t a 1 Haardt (Pfälzische Verlagsanstalt) 
190.'{. «jö S. — Kutliält S. 24—20: Käucheniugsvcrsuch gegen Frühjahrsfriisto. S. 27 
bi.s .'i4: Untersuchungen über die Folgen der Friüijahrsf niste und din Behandlung der 
frostbe.seliädigten Roben. S. 4n 11: Eine Bakterienkrankheit dt-s l'rJstorks. S. 44 
bis öl: Versuche über die Wirksaiiikt-it der Fanglanipen zur Bekiunpiung vou Reben- 
wdlidliDgen. S. 51. .j2: Bekämpfung der roten Spinnmilbe. S. 52. 53: Bekämpfung 
der Blatt- und Blutläuse. 8. 54: Beobaohtongen aof dem Gebiete des Pflaiuea- 
schntzes, enthaltend Angal>en über Witterangsrerhlhnisse, U&nse, Hen- und Ssuer- 
wurm, Spriugwurniwickler, Kebonstr<Iier. Dickmaulrüßler. Raupen von Aokereulen, 
Milbenspinne, IhUvinaria Pitts, echter und falscher Mehltau, Bakterien an Heben, 
Edel- und Sanerftule, Blattllaa», Blutlaus. Atpidiotits ostreaeformis, A. faUaa^ BfyH' 
hspis ronrhit! fnrni!!^. P-r/!ht piri. Kirschfliege, Lyom-titi ehrkrlhr. P'' i-st.spannerraupen, 
Goldaft. r. Kuiiiergiucko. Borkenkäfer, Apfelblütenstecher, Bimknospeustecber, Kirsch- 
kemrül 1er, Clc -iterosporium amygdakanim, Gumnuflufif 8fdurot80hoAkiankheit, KiiBohen- 
fiexenbesen, Oitterroat fiohoifpUae. (Br.) 
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167. '■ V )ftnf'r n'iff < im ittjiirinui^ inscrfs ntid fuuijus. Sifpfin. Tli/drrteria, Cctonia niiratn^ 

Jlnli/n iMi 4illii>Hi, 1 Jim Uli airn, I'hiirdon heiiüae. Srlrrotiiiia /nu tiyeua. — J. B. A. 

Bd. "i». n»o:{. s. üiu. r.L'T. 

168. y V l Ix r die Kraiikheii<>ri und SchädiguogeD der Kultarpfiaoxen in Westfalen im 
Jahiv ms. — Landw. Zcitg. für Westfalen nnd Tipp«. «0. Jahrg. 1903. S. 592. 

.'tit;i. rHi7— !•.». 

169. ? '( Lfm eneinigo» del eauipu y mauern de cttuiltalirlo». — Madrid. Bibliuteca do ,,La 
ImdiadoD". 1903. 13« SL 



b) Krankheitserreger organischer Natur. 
1. Phanerosani« Pflanzen als Sehadenerreser. 

Ii] oinor /usainmcnfas>.fii<lt_'ii Abhandkini: iil>er die Unkräuter pmz 
im a!lt;t'ni('im:'n und über dicjt'niL'en der ainerikanischen l'riiriestaaten im 
besondern stellt Waldron (LM)!)! die zahlreichen Nachteile den weni;;on Vor- 
teilen f^e-ienuber. Nacii ihm haben Unkräuter fMli;endo Nachteile: Sie ent- 
ziehen den Nut/pflanzon Nahrung und Feuchtigkeit, Licht und Luft, sie ver- 
zögern das PImteweik dnrcb Vergrößerung der Eratearbeit und Verstopfung 
der Maschinen f sie hemmen das Abtrocknen von KömerfrOchten und Heu. 
sie Termehren die Arbeit des Dreschens und Saatreinigens, sie beeinträchtigen 
die Otkte des Mebles, machen sogar dieses häufig wertlos, sie setzen sich in 
dem Feli der Tiere fest und vermindern namentlich den Wert der Wolle, 
sie bilden mitunter Fsserballen im Tiermagen, sie verschleohtem zuweilen 
die Molkereiprodukte und die Qualität des Fleisches, einige Ton ihnen sind 
giftig, sie setzen den Wert von Omnd und Boden herab. Demgegenfiber 
sind als Vorteile zu nennen: Sie zwingen zu intensiverer Bodenkultur, neu- 
auftretende Unkräuter führen zu lebhafter Beachtung der ünkräuter über- 
haupt, nach beendeter Ernte können sie durch Beschattung des Bodens 
feuchtigkeitserhaltend wirken (sie!), untergepflügte Unkräuter führen dem 
Boden Humussubstanz zu. 

Zur Bekämpfung dos Hederichs vermitfoU Salzlösungen hat Hillmann 
(170) Yersudie au.sgeführt. Bes|)i itzungen mit (iemischen von pjsen- 
vitriol und Düngesalzen (2 kg Eisenvitriol 2 kg Chilisalpeter, 2 kg Eisenvitriol 
2 kg Kalisalz, gelöst in 10 1 pro 1 a: 1,.') kg Chilisalpeter 0,2.'> kg Eisen- 
vitriol : 5 1 auf l a) lehrten, daß 20 — 80prozent. Dünge.salzl»».siingen selbst 
bei einem Zusatz von 4 — 5Vo Eisenvitriol die reine 1.')- 2üprozent. Eisen- 
vitrioUösung in ihrer Wirkung nicht zu ersetzen vermögen. Bedenken erregt 
auch der Umstand, dafi obige Mischungen, wenn sie nicht sofort Verwendung 
finden, Niedenchläge bilden, welche die Spritzapparate leicht verstopfen. 
Als ein sehr branchbares Mittel zur längeren Festhaltnng der Lösung anf 
den Hederiofablättem, auch bei kleineren Regenschauem, bat sich die Me- 
lasse (bis zo 57o) erwiesen. Nur darf dieses Klebemittel ebenfalls erst kurz 
vor dem Gebranch der Eisenvitriolbrühe zugesetzt werden. Eine Schädigung 
der Pflanze wurde bei Hafer nicht wahrgenommen. Es lieferte veigleichs- 
weise unbespritzter Hafer : 17,90 kg 20prozent GhiUsalpeterlösung : 17«48 und 
20prozent. Eisenvitriollösung : 18,62 kg Kömer. Auch eine Vergiftung des 
Bodens durch das Eisensalz i>t aus;nesclilossen, da dessen Umwandlung in 
unschädliche Verbindungen sehr bald erfolgt Disteln widerstanden der Be- 
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handlang mit EiseoTitriol, ebenso die Chrysantbemamarten. Junge Pflanzen 
von Polygonnm, Melde, Saudistel und Kornblume litten ziemlich erheblich. 
Die Streapulver sur Hederiohvertilgung einschliefilich des calcinierten Eisen- 
Titrioles von Ouichard in Burg vermag Hilimann nicht zu empfehlen. Die 
Gründe dafür sind die bekannten. 

Ein geeignetes Mittel zur Zerstörung der canadischen Distel {Cni/us 
arreusis) bildet nach Pammel (191) ein Geraisoh von Wasser mit roher 
Karbolsäure in dem Verhältnis von 1 Teil iSäure zu 4 Teilen Wasser. Das 
Gemisch muß beständig' diirchoinandergertihrt werden, damit die beiden Be- 
standteile sich nicht sondern. Bei der Vertilgunf^ ist in der Weise zu ver- 
fahren, daß zunäclit die Disteln lö - 20 cni tief unter i\vr Oberfläche ab- 
gestochen und die darnach erscbeiuendeu junge u Triebe mit Karbolwasser 
begossen werden. 

Die Keini.<t hnelligkeit dor verbchiedenen Klee.seidearten ist. wie Kinzel 
(188) feststellt»;, eine sehr verschiedene, ( 'usiiifa fnpnlifonfiis, die Weiden- 
seide, C. Epiliunm und (\ Kpifhynnnyi keimen bereits nach wenigen Tagen. 
Vollständiges Auskeimen findet bei Flachsseide schon nach 10 Tagen statt, 
Kleeseide erreicht in 20 — 30 Tagen eine Keimziffer von 50 "/o» dahingegen 
verteilt sich bei der Weidenseide das Auskeimen über 5—6 Monate. Die 
in dieser Zeit nicht anfgehenden Samen bleiben gesund und treiben erst 
nach Jahren Keime. Ausgenommen VuseuUi europaea besitzeu die Seide- 
arten eine grofie Neigung, schon im halbreifen Znstand zu keimen. Es 
lieferten halbreife (grüne) Samen in 23 Tagen 92,6%, reife in 26 Tagen 
nur 5% Keime! Sofern sich in einem Saatgut grüne, unreife Seidesamen 
banden, müssen sie also gleich wie eistere bewertet werden. 

Oarman(178) beschäftigte sich mit dem R loeteufel {OrobaneJie ramosa) OH^mOi». 
und war insbesondere bemüht» geeignete Mittel zu seiner Vertreibung auf- 
zufinden. Diese Untersuchungen führten zu den nachstehenden Ergebnissen. 
Der auf den Wurzeln sitzende und unmittelbar nach dem Auskeimen des 
Samens der betreffenden Wirtspflanze (Hanf, Tabak, Tomate, Turnips, Raps, 
Kohl. I^annnvoiistaude) sich ansiedelnde Parasit ist wahrscheinlich mit Hanf- 
samen von China nach Kentucky gelaugt und findet hier entweder mit der 
Hanfsaat mler durch Pndenvcrschwennnuni^cn seine Ausbreitung. Orobancho- 
Samen bewahren im Buden liegend ihre Keimfähigkeit über Iii Jahre. Kino 
Trennung derselben von den Hanfkörnern durch das spezifische (Jewicht in 
Wasser ist nicht mi^glich. Dahingegen wirkt fünf Minuten langes Eintauchen 
der mit Orobanchesanien untermischten Hantsaat in eine Aulliksung von 
2,4 kg Kupfervitriol auf 100 1 Wasser insofern günstig, als bei diesem Ver- 
fahren die Orobanohesamen abgetötet werden, der Hanf abei unverletzt bleibt 
£ine ähnliche Wirkung wird erzielt mit 10 Minuten langem Eintanohen in 
Wasser von 60 C. Mit Hilfe der Beinigungsmaschinen gelingt eine fast 
▼oltkommene Säuberung der Hanfsaat von Orobanohekdmem. Die Behand- 
lung des Bodens mit chemischen Stoffen führt nur teilweise zum Ziel. 6a»- 
kalk, 12500 kg : 1 ha, vermag den Parasiten nicht zu beseitigen ebensowenig 
wie Eisenvitriol 760 kg : 1 ha. Kupfervitriol, 2250 kg : 1 ha, verhindert 
zwar das Wachstum der Orobanohen fast vollkommen und wirkt auch günstig 
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auf den Hanfwachs, stellt sioh abor im Gebrancb za teuer. Uageldttcbter 
Ealkf 6260 kg : 1 ha Terbindert das Aa^ehm der KleetenfelsameD. Gewöhn- 
liches ffocbsals, 4500 kg : 1 ha verhindert gieioherweise den Wuchs Tcm Oio- 
banche und Hanf, muß also von der Verwendung ausgeschlossen werden. 

Ein Aiisdreschen von Hanf auf infiziorteiii Lande ist nicht ratsam. 

Das in Amerika unter der Bezeichnung rhichircrd, in Deutschland als 
Yogelmiere, Mäusedami bekannte Unkraut SteUmia media wird nach Ver- 
suchen von Jones (18.5) durch Aufstreuen von Kochsalz vernichtet. Zu ver- 
wenden sind 7,5 ! auf 100 qm. Sofern e> sich um Zierrasenplätzo handelt, 
empfiehlt es sich, oinipc Zeit nach dem Ausstreuen des Salzes die franze 
Flüche durcbzuhacken und außerdem neue Grassaat in reichlicher Menge 
einzubarkeu. 
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B. Spezielle Pathologie. 



9. KrypIogMne Organismen als Krankheitsemger. 

t^-^i*« Sulnion {'MU) von»ffentlichto Untersuchunj^on über die Infektions- 

t ichtigkcit der Erysiphe- Ascosporeo und über die Spezialisierung des Para- 



MOlUtlg. 



sitismus bei den Erysiphaceen. Er ging dabei aus von den aaf trockenen 
Gerstenbalmen befindlicben Perithecien, welche er durch Anfeuchtang in 
Petrischalen bei 18* innerhalb 3—5 Tagen sur Entwicklang der Asoosporen 
▼eranlaßte. Derartige Perithecien öffnen sich — entgegen der bisher fib- 
liehen Ansicht — spontan und schleudern dabei die Ascosporen heraus. 
Mit diesem Material wurde eine größere Anzahl von Gramineen in ver- 
schiedenem Lebensalter infiziert 

Hierbei ergab sich: 
E. fframinis von Horden m vulgare 

gibt keine Infektionen auf Arena aatim 8, 12, 14, 15 Tage alt 

Sfrale cereale 8, 12, 21, 22 ^ " 

üordeum maritimum 20, 22 n r 

„ srcnJimnn 7. 10, 11 „ „ 

„ julKltlllll 20 ^ 

h/tllto.sa/tf 7, \i „ ^ 

Ks ergeben sich aber solche auf Honlcitui rulgare 6, 7, 9, 12, 15 „ 

„ /jorrito)! 9 m » 

tliftdl lÜKlII 9 „ „ 

Auf Grund dieser Vorsueliscrj^ebnisse müssen auch für die ascosporen- 
tragcuden Eutwicklungszuständu von Krysiphe yramuds besondere iu ihrem 
biologischen Verhalten begründete ,,Fornien'^ angenommen werden. 

Wiewohl nun die direkte Verseuchung einer bestimmten Wiriqiflanze 
durch eine gegebene Erysiphe-Form nicht stattfindet, so kann unter XSm- 
stünden doch eine indirekte durch eine Zwischenwirtspflanze vermittelte In- 
fektion derselben eintreten. Die biologische Form des Oldium auf Bromus 
kordeaceuSy B. inUrruptus und R commukOus ist nicht im Stande, eine 
Infektion auf B. tteriUa direkt hervorzurufen, wohl aber indirekt dadurdi, 
daß sie B, tectorum verseucht, denn das Oidium von B. teetanun ist beföhigt 
auf B. tteriUs überzugehen. 

Tn vielen Fällen kommen nur die Anfange einer Infektion zu stände 
^ubinfektionon). Die Eonidien bilden, auch wenn sie auf die „falsche Wirts- 
pflanze'' ^^elangt sind, Haustorien von einigem Umfang aus, im weiteren 
Verlaufe findet aber ein tieferes Eindringen in die Gewebe nicht statt 

Die Inkubationsdaucr der Ascosporen von E. <jrnini>i'.< beträgt bei einer 
Temperatur von IH — 20" gewöhnlich 5 Tage. Das Optijuum der Temperatur 
liegt bei 17 — 19", Temperaturen unter 1")" verlängern die Inkubationsdauer. 
i'ioMpwa Dicdicke (2.">si vcrc^ffentliclito weitere l'ntersuchun^'en über den 

Zusaniinenbang zwiseliuu Pkosporu- und JJclntiuthospoiiii//t- Alten. Geiste, 
welche von H. (/ramineum befallen gewesen war. zeigte auf den untersten 
iilattseheideu von iStoppeln schwarze, boi"stentragende, sklerutienähnliche Peri- 
thecien mit Anfängen von Sporenschläuchen. Im Mai des folgenden Jalires 
lieferten die in eine feuchte Schale gebrachten Stücke zum Teil Konidien 
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von BehinnUiospoHum aber keine Schläuche, zum Schläuche aber keine 
Eonidien. Erst gegen Ende des Kulturversuches fand eine Aosgleicbiing 
dieser Gegensätze statt Die Schläache sind sackartig, lang gestielt, mit 
verdünnter Stelle an der Spitze. Gewöhnlich enthatten sie weniger als 
8 Sporen. Letztere sind von einer Gallerthülle umgeben und mit 3 Quer- 
wftuden Tersehen. Die 2., zuweiten auch die 3. ZeUe ist breiter und durch 
eine Längswand nochmals geteilt Durch diese Sklerotien bezw. Perithecicn 
kann die Streifenkrankheit auf Gerste — sofern dieselbe auf dem gleichen 
Felde nach Gerste folgt — übertragen werden. 

Von dem auf S&nUe vorkommenden IVwspora UriehoaUmia stellte 
Diedickc fest, daß es nicht mit einem HebHinthosjmrhnn. sondern mit 
einer Altrrnann im Zusammenhange steht. Die im Vorjahre von ihm 1)0- 
schriebene zweite Form von llplininthosportnm auf Tritictim rcjxns: existiert 
nicht, da neuere rntersuchungen lehrten, dali bei den einschliif^igon In- 
fektionsversuchon eine Verwechslung von Tr. repeus mit liromus inennUi 
stattgefunden hatte. 

Um den Nachweis zu erbringen. daI5 Xrrtn'a tfifissin/a nicht etwa 
bloß die Rindenstellon abtöten, sondern auch eigentliche Krebswunden er- 
zeugen kann^ hat Aderhold (207) im November 1001 einen ApfeU 
banm, eine Pflaume und efaie Kirsche teils durch Skalpelstiohe teils anf 
Schnittwunden mit Aee/rMi-Sporen geimpft. Ohne Verband belassen zeigten 
sieb zunichst keinerlei Krankheitserscheinungen. Erst im nächsten Mhjahr 
traten solche beim Austreiben der Bäume last plötzlich hervor, indem um 
die Impfnngsstellen herum die Binde napfartig einsank. Ende Juni hörte 
dieses Stadium der E[rankheit auf, es begann die Oberwallung. Auf den 
Apfelbauminfektionen kamen Aeeüm-Konidien zur Ausbildung, bei Pflaume 
und Kirsche verblieb es bei dem sterilen Mycel. Eine Wiederholung des 
Versuches mit Material von einem Dirnenkrobsstück lieferte das nämliche 
Ergebnis. Dem etwaigen Einwand, daß eine Übertragung von Baderiuin 
maU bezw. pyri Brx. in die Infektionswundo stattgefunden haben könnte, 
begegnet Aderhold mit der Bemerkung, daß ein ähnliches Krankheits- 
bild mit Reinkulturen die.ser Bakterien bisher noch nicht erzielt worden ist. 

Behufs weiterer Stützung seiner Mycoplasmatbenrie lint Kriks- 
son (24.^1 die ..Spe/jaikörperciieu"', in welchen er bisher die ersten mycel- 
artigen Triebe des Mycoplasmas erblickte, beim Gelbrost unter Zuhilfenahme 
der neueren Farbunirs- und Fixationsmethoden (Flemming, Haideuhaiii) niilier 
untersucht. Dabei ergab sich, daß die erwähnten „Spezialkörperchen*' einem 
iMieits weiter vorgeschrittenen Kutwuklung.vstadium des Mycoplasmas au- 
gehören. Die einzelnen Formen desselben sind folgende. 1. Mycoplasma. 
Gewisse in ihrer Gestalt unveränderte Blattzellen enthalten granulöse Kern- 
nnd Chlorophyllkömer. Dieser granulöse Inhalt, welcher eine innige Sym- 
biose des plasmatischen bihalts der Wirtszelle mit dem Rostpihs bildet, stellt 
das Mycoplasma dar. Während des Winters ündet sich nur diese Form 
des Bestes, keine Spur von Hycelium vor. 2. Protomycelium. Dasselbe ist 
vorhanden sobald die ersten Boetflecken erscheinen. En durchzieht teils die 
Intercellulaigänge, teite die Zellen selbst, und entbehrt noch der Querwände. 
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Anfänglich zeigt die plasofttische Hasse keinerlei deutlich wahrnehmbare 
Kerne, sondern nur gewisse vergröBerte, sich stärker fiirfoende Körnchen. 
Später lassen sich zahlreiobe, dicke Nndeolen deutlich erkennen, die, nach 
Flemming gefärbt, eine rote, hellnmhofte Tttnung annehmen. Die Kerne der 
mit diesem Protomyoelium in BerOhrung kommenden Zellen erleiden eine 
hypertrophische Umgestaltung, welche Termutlich auf Sekretionen des ersteren 
zarftckzufähren sind. In diesem Zustande der Entwicklung beginnen die Haft- 
orpine sichtbar stt werden. ■'*>. Mycolium und P.soudoparenchym. Es erfolgt 
die Bildung von Querwänden, die Nucleolon des Protomyceliums verscbwin- 
den, die Gewebezellen des Blattes, welrlir von diesem P&eudoparenchrm 
um.s('hlo>son werden, verfallen, indoiii die Cliioropliyllkörncr zunächst sich 
trennen und zu einer kompakten Masse im Zellinneron vereinigen und 
sodann die ganzen Zellen zusammenfallen. Sie nehmen hierbei zuweilen 
Sternform an und larhen sich naeli Flenimirii: rot. 1. H\nienium. Aus 
dem Pseudoparenchym entspringt das .sj)orentra^'ünde Hymenium. 

Von Pucciiiin (aricis luoutandv F.<L Fisch'/- hat Bandi (213) an der 
Hand zahlreicher Infektionsvorsuche fcstf^estellt, daß diuselbo in zwei bio- 
logiscli verschifilrno Formen zu zerlegen ist. Heide bilden ihre Teletito- 
sporen auf (a/rj /HonUnia aus, wohingegen die Aecidien der einen Form 
auf Crntaiirrn runutanOy die der anderen auf ünlaurea &:ahio.sa zur Aus- 
bild un|; gelanjL^en. 

Einen Beitrag zur Spezialisation des R<jsenrostes J*hr(t<jmi<litnn suh- 
cortk-ium (Schi-ank) lieferte Bandi (213). Durch Infektiousversuche mit 
Oaeomamaterial auf einer Reihe von Bosenarten stellte er fest, daß zwei 
durch ihr biologisches Verhalten gekennzeichnete Formen von Pkr. sub- 
eoHidum besteben, deren eine an Rosa einnamomea^ R, rubrifolia und R, 
pimpinellifolia auftritt, während die andere auf R. centifidia und R. ccmina 
beschränkt bleibt Morphologisdie Unterschiede zwischen den beiden Arten 
vermochte Bandi nicht aufenfinden, ebensowenig wie etwa Obereinstimmung 
mit anderen Phragmidium- Spezies, unter denen in erster Linie Pkr. Utber' 
eulafum Jl Müller in Betracht kommt Bemerkenswert erscheint die Tat- 
Sache, daß bei den (im Vorsommer eingeleiteten) Infektionsversuchen aus 
der Caeomagenoration zweimalige, in einer geringen Anzahl von Fällen auch 
H — i malige Aufeinanderfolge dieser Caeomageneration eintrat Brst von Mitte 
Juli ab stellton sich hier und da Bildun -' n von Tlredosporen ein, denen 
gegen Ende September die Teleutosponn tnlgten. Die Deutung für diese 
wie<lerlinlte Aecidicnbihiuni^ sucht Bandi in einer starken Vfirninderung 
der Keimkraft bei lien Uredusporen und der mangelhaften Keinitah)^^keit hei 
den Tehnitosporeii. Jlieniiit wiirde den Aecidiüsporen die Hauptarbeit zur 
Erhaltung und Verbreitung der Art zufallen. 

Durch die von E. Marehal (279) geleiteten Ermittelungen über 
die in Belfjien auftretenden Roste i.st Nachfol^'cndes festgestellt worden. 
Aul dem Weizen und Spelt kommen vor: der Schwarzrost (l^tcaima 
(imniiniti f. sp. Tritki), Brauurost (P. friHcitta) und Gelbrost (/'. gbunarum 
f. sp. TrHiä)y von denen der gewöhnlichste, überall, alljährlich und auf 
allen Bodenarten zu findende P, iriUeina ist 1901 und 1902 wurde be- 
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obaohtet Bratuuost 59%! OelbroBt 307oi Sohwaizrost 10,2%. Der Braun- 
rost, welcher im September auf dem Aassolilag alter Pflanzen, Ende Oktober 
anf den jungen Saaten ersoheint und sich bis in den April hinein lebhaft 
vermehrt, dann eine Zeitlang wenig Uredopusteln treibt, von Mitte Juni ab 
wieder Uredosporen ausbildet und gegen Mitte Juli die Teleutosporen liefert, 
scheint sich autücisch durch die Uredosporen zu erhalten. Vom Qelb- und 
Schwarzrost konnte die Erhaltungsart noch nicht festgestellt werden. 

Der Roggen wird vom liraunrost (1\ dispersa) und Schwarzrost (P. ' 
{/raminis f. s-)>. SrcalisJ befallen, rielbrost fohlt in J3elgien. Auf 85% 
Braunrost kommen , Sdiwar/rost. Marchai vormiitet. daß P. dispersa 
autöcisch ist, da Lyco^sis arvemia in manchen Gegenden mit Braunrost 
vollkommen felilt. 

Gerste wird in Belgien fast ausschließlich vum Zwergrust {P. .slmpUjc) 
befallen, sehr viel seltener diirch den Roggenschwarzrost. Der Gerstengelb- 
rost {P. gUannrnm f. sp. Uordii) ist nicht beobachtet worden. Auf 92 '^/,) 
P. simple j konimen S'/o Schwarzrost. Die Erhaltung des Zwergrustes durch 
überwinternde Uredosporen scheint nicht aweifelbatt zu sein. 

Am Hafer tritt trotz der Seltenheit von Rhamnus eafkartiea meist 
Kronenroat (P. eoromfera f. sp. Avenae) auf. 

Wihrend der Jahre mit mäfiig feuchtem Frühjahr und Sommer sind 
der Brannrost des Weizens und Roggens, sowie der Zwergrost der Gerste 
fast immer vorhanden.. Außer der Witterung begünstigen in Belgien die 
Ausbreitung der Roste hohe Bodenfeuchtigkeit, bindiger Boden, kühle, schat- 
tige Lage der Felder, sp&te Aussaat und Überreichliche Stickstoffdüngung. 

Am Ende seiner Studien über den Hexenbesenroet der Berberitze h x ni .. n- 
kommt Eriksson (245) zu folgendem Ergebnis: Bwtadi». 

1. der Hexenbesenrostpilz der Berberitze (Aeeulium magelaenicum 
Berk.) bildet eine Entwicklnngsform eines auf dem französischen Rajgrase 
{Ävena eUiiior) schmarotzenden Rostpilzes (J*t/(cinia Arrhenntheri Kkh); 

2. dieser Pilz ist, bisweilen aber nicht immer, wirtswechselnd, da er 
sich teils als Aecidium von einem Strauclie zum andern verbreitet (Uredo- 
und Fucciniastadium fakultativ), wobei jedoch eine Inkubationsdauer von 
weni'JTstens 3. höchstens aber 4 Jahren nötig ist, teils wahrscheinlich auch 
als f'nt/o und Pnccinia fortlebt (auch das Aecidiumstadium fakultativ); 

;>. den Getreidearten ist dieser Pilz ganz unschädlich. (Br.) 

Eberhardt (242) konstatierte naeiisteiiende Veränderuniren in den cy-topas 
von Cystopu.s tandidiis befallenen Pflanzen (( apseila, Lcpidiuin^ Arahis, 
Ilrassira, THplotaxis): l. allgemeine Hypertrophien - Verkrümmungen. 2. 
Atrophie der Ovula und des Pollens, 3. ßildiin.u kleiner Zweige, 4. l*er- 
sistonz der Blütenorgaue. 5. Auftreten von violettem Zellsaft im Parenchym 
unter den Konidienlagern. 6. Chlorophyll bildung in cbiorophyllfreien Or- 
ganen. 7. StSikebildung an stiirkefreien Stellen. 8. Vermehrte Zellteilung. 
9. Vermehrung der Spaltöffnungen. 10. Transformation des Sklerenchymes 
in dünnwandiges Oewebe. 11. Umwandlung des Koilenchymes und der 
gelatinösen Oewebe in dünnwandiges Parenohjm. 12. Leichte Hypertrophie 
des Xylemes und PhloSmes. 13. Bildung überziihiiger OefiißbttndeL 14. 
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VeiUogerte Tätigkeit des fascikulfiren und interfascikDliren Kambiums. 15. 
Regressire und progressive BildungeiL 

Die Spezialisierung des Parasitismus ist bei Cyttcpus nur in sehr ge- 
ringem Maße vorhanden. 

Eriksson (s. B. II. 7) hat untersucht, unter welchen Umstinden die 

Yorbreitung von Bhixoetonia noheea stattfindet und ob etwa bei diesem Pilze 
„biologische Formen" voiliiin<Ien sind. Den Ausgangspunkt bildeten bei 
seinen Untersuchun<;^n der Wurzel töter auf Möhren. Von 9 auf einem 

Moore annobauton Möhrensorten zeijrte nur eine aus En;;land bezogene 
„Suttnns rote Futtcrnvilire" die Krankheit, was zu der Verinutuuir führte, 
daü k't/.tere mit der englischen Saat eingeführt und die Empfänglichkeit der 
einzelnen Sorten für den Pilz eine verschiedene sei. Spätere Versuche 
lehrten jedoch, <Iall die Moorerde offenbar schon infiziert gewesen war. 

Tm "weiteren i>telltf» Eriksson VtMsuche in grolJen Blechcvlindern 
an, welche bestätigten, tlali die einzelnen Mohrensorten gegenüber dem 
Wurzeltoterpilz etwas verschieden empfanglich siml. Am besten bewahrte 
sich in dieser Hezieiiung die Belgische Riesenniöhre. I{hi\oi ionui n'olofca 
Dauci ist aber imstande auch andere rflanzenarton, Kartoffeln. Luzerne, 
Zuckerrüben und eine Anzahl von Unkräutern anzustecken. Bezüglich der 
letzteren sind nachfolgende Ermittelungen von Interesse. 

Der Grad der Krankheit betrug (0 ^ kein, 4 — sehr starker Befall). 

an dt-r Wurzel am WurzuUiopf 
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Die Übergangsfiihigkeit war am größten für Zucker- und Futterrüben, 
sowie einige Unkräuter (Softfftnii, Enjsiinum, Stellarii/, ^^l/nsnfi>\ Gdlrojisfs-y 
Urttrn^ Chennpfidinm), geringer bei blauer Luzerne und Kartottcl. Für Kot- 
klee und Pastinak fehlte sie gänzlich. Im zweiten Jahre nach der Infek- 
tion gestaltete sich die Intensität derselben wie folgt: 
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Hieraus ist zu schließen, da£ BhixoeUma vMaeea Beiae in der zweiten 
Generation eine grdßere Zerstörungskraft als in der eisten aufweist 
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AaffoUend war es, dafi in den einzelnen YenuohsjabiBn die Intensität 
der VerBencbongen sehr bedeutoiden Schwankungen unterworfen, ja stellen- 
weise ein völliges Erlöschen der Infektion zu bemerken war. 1901 und 
1902 kam die Rhixoeionta'Knukhwt z, B. gar nicht snm Vorschein. 

Nach den Aufzeichnungen, weiche Eriksson bezüglich des Witte- 
mngSTerlanfes gemacht hat, gewinnt die Annahme Berechtigung, dafi die 
neuentstandenen „Rassen** der Botfilule gefingere Widerstandsfähigkeit gegen 
ungünstigen Winter und gegen ungeeignete Witterungsverhältnisse während 
der Yegetationszeit besitzen als die ,,8tammrasse'\ Als ungünstig in diesem 
Sinne sind zu bezeichnen abnorme Dürre und Hitze. 

Unter den zur Prüfung gelangten Bekiimpfungsmitteln erwies sich ge- 
löschter Kalk, selbst bei einer (uihe von 00 HiO Ii! pro Hektar, als unge- 
eignet zur Beseitigung des Pilzes. H(>sser bewährten sich Karliolkalk und 
Petrohvasser in kleinen, noch genauer festzustellenden (^uantitiiten. Der 
Abhandlung sind neben einer Anzahl von schwarzen Abbildungen eine farbige 
Tafel beigegeben. 

Während von der Mehrzahl der bisher bekannten Pflanzenkranklieitea 
erregenden Baktcrionformen fc^ststeht, dal» sie nur auf kleiiiou Wunden in 
das Gewebe der Pllanzon einzudringen vemiögeu, hat E. F. Smith (309; 
nunmehr den Nachweis zu führen vermocht, daß ein Pseudomomm Pmni 
in die unverletzte Pflanze duicb die Stomata hindurch gelangt Der Or- 
ganismus ruft auf BIfittem und Früchten der japanischen Pflaume zunfichst 
kleine, wXsserig unterlaufene Flecken herror, welche auf den Blittern sich 
zu „Schrotschufi-Löchem^S auf den Fkrüchten zu runden, eingesunkenen, 
schmutzigschwarzen Tupfen und tiefoi Sprüngen ausbilden. Im Innern 
des Gewebes erfüllt er größere Höhlungen, aus denen beim Zusammenfallen 
der Flecken das Bakterium in Form zahhreicher, dünner, rundlicher, blaß- 
gelber, gummiartiger Elfimpchen an die Oberfläche tritt Mai und Juni 
sind die Hauptinfektionsmonate. Die beschattete und die westliche, d. h. 
also den Regen am längsten haltende 8cito wird am meisten von der 
Krankheit ergriffen. Lotzt(>re ergreift ursprünglich nur das Porenohym, 
später auch die Gefäßbündel. Das Bakterium ähnelt dem Ps. campesiris 
sehr, unterscheidet sieh von ihm aber leicht durch den schwächeren Wuchs 
auf Kartoffel und durch die Überführung der Usch ins k yscheii Lösung in 
eine zähflüssige, hühncreiweiBähnliche Masse. Sonstige Kennzeichen: mittlere 
Größe, einzeln, paarwci.sc. in kurzen Ketten, eine bis mehrere polare Geiseln, 
tödliche Temperatur 51 (ielatine lanirsam verflü.s.sigt. [.akmusmiich reiiuziert, 
Kasein lanirsam gefällt und schlielilich wieder gelöst, von keinem der unter- 
suchten Nuhrmedieu üasentbinduug. 
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spnritUH Hiacroearput». — B. il. Fr. Bd. 11). li>U3. Sj. .jO— <>;"). 2 Tafela. 

254. uaifand, D., La defense rtmtre tes tnaladia cryptogamique». — Le moiutevr vini- 

cnle. 1^ .lalilK. VMT.]. S. L'IS. 
2.'>Ö. Hftejrön, E.. Vcizriclinis «Ifr aus !■ itiiiLtinl lickiinntt!!! MucoriiKM'ii. — M. F. F. 
Heft 29. i!Hi;i HeUinpfors r.)04. S. Kii itiJ. — '! iliicor-, 1 Phym- 

Mffres-, 1 Spinellu»-, 1 h'hnopiis-. I IhamnidiuM', 4 I'Uoboltu-t 1 Mortiereüa^, 
1 Charlorlniliiim- und 2 Pipforrp/ntlt.'i-XrU n. (RO 

256. Halsted. B. D. uml Kelsey. J. A., h'>/>''rt of ihv Bo/mn'st. ~~ 2:i. .lahifsht-richt der 
VursuciiHtttatiuD für N©u-Jor.sey. Neu- Brunswick JSIU3. S. 377—422. 11 Tafele. 
3 Abb. im Text. 

257. Fii/>'/"tis Kt(rtiiirs itf Ploulü in Xorii Scofin. — 2^1. .Iah resbericht dor Vfrsuchs- 
.sUttiou für Neu-Jerüty. Neu-Bniii.svvi< k. 1903, S. 121. 122. — Aufz.ihluug voq 
etwa 90 nameotlicfa an Obhtbäunx ii vor>;i-funüonen pilzpaiaMiaion Kraiiklit-iten. 

258. — — Xiites ti/Hin fon/r Pujits titnl Miliirit s nt M'i rnerarilh , Pii. - J'.i. .lalii ■ >hiTiclit 
der Versuchsstation für NiMi-.l- rsey. Neu- Brunswick. ll>t)3. S. 419—420, — Kurse 
Notizen über das Auftreten \ n Oyrnnw^toranpium maeropu»^ O. globosum^ J/eeidkim 
Frnxini, Phraamidittm aubcorlicium, 

269. Henderson. L. F., S«imf Experiment» «•Hh 'fiiiitjus dii>en»es in 1903. — Bull. 39 der 

V»'rsurlis<tatiyti für Mali. l'J'Ki. S. 2.")7— 272. — S iL'fiÜti- ' V.-rniolituti',' des }:o- 

ialieucn Laubes verhütete das Auftreten vua Fmuciwiuim besser wio diu nacb- 

traglichen Bespritznugen, 
260. Hennings. P., Fuin/> ü„s(rallrn.s,s. — IT. Bd. 42. 190:?. S. c:?)— (SS). 2 Abb. 
2til, -- — I ber die ao Buuineu wach.senden heimischen Agaricineeu. — Ii. Bd. 42. 1903. 

s (2:t:ii— (240). — Ee «erden znm ersten Haie die speziellen Wirte der mehr wie 

."jü Agaririneti-\\-Xvn riainiiaft gemacht. 
202. Zwei m ii. . Friicbte bewohnende Uredineen. — H. Bd. 42, 1903. S. (188. 

189.) " Vrcdii (hifldiana n. *p. anf Eugenia fpee.; Aecidim» Purpuaiorum n. ap. 

auf Früchten von OraUu^ua. 

263. Über die in der Xenanlage des botanischen Gartens in Dahlem bisher beobach- 
tet, n int. r ^ aiitercn Pilz. Abhandlungen des Botanischen Vereins der Provins 
Brandenbuig. Bd. 44. 11KJ3. 

264. Henry, A., Coniriimh'on ä Fitude du Phoma Betae. — Bult, de ragricnlt. BriM. 
n.1. 19. 190:?. S. !.-.7-H;3. 1 .Vbb. 

265. Hojeslti. J., rflanzmiiatlml.. ins. Beobachtuugeu auf d. r ^:ai.ilin».'idpe. ■ W. L Z. 
1002. S. 5.')3. — ly-i'i/n wnia Soraueriana md Atoj'" ''^ i mtemin, Psettdopetixa 
Trifoln auf Irifolium budium. Lalhgnu praiensia and L. süceatriay Ciatieepa mikro- 
eephaJa auf Festuea rubra fallax. 

266. von Höhnel, F., Über einige Ramularien auf Doldengewächsen. — H. Bd. 42. 1903. 
8. 17G-178. 

267. Howardi TA« gert^ral irmtment of fungoid peata. — Hennu^egeben vom Land- 

wirtsrliaftsiiiini-.tenmn fiir ( istiii.lii'n, 43 S. 5 Abb. Dient ZOT Yerbreitnog 

ailgenieiner Kt-tititnitse über Hliaiizenerkraiikuiip-n. 

268. V. latvänffi, J., Über prundlegciide Versurlie /.um Schutze gegen Botrytis und Mo- 
nilia. Ungarische botanische Blätter. 2. Jahig. 1903. & 132. 133. (Ungarisob 

und dcuts. h.) 

269. Iwanoff. K. S.. rii\t. pathologisches aus Transkaukasien. — Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. 
8. 221. 222, — F-s werden aiiHschüeiilich pUzparsaiHLre £rkranlcangen und zwar solche 
an Getreide und Wiosengrä.S(»rn, an Klee. Hiilsenf rächten und Küchenpflanzen, an Obet- 
bäuim n, B. «Tenol>st, Zierpflanzen und llelz^ewai lisen angeführt. 

270. Jaap, O., Fungi selecti exsiccati. — 2. Keitie. No. 26— ÖO. 1903. — Aufzählung der 

Arten in A. M. Bd. 1. 1903. 8. 578. 

271. Jatschewslcii. A. von. Di" i'ilzki-ankheiten der nützlii-ben wildwadisendeu und der 
Kulturpflanzen. — St. PeteLsinirg 190,'}. (j. Ueferun;^. (Ku^-sL^ch.) 

272. Jordi, E., Kulturversuche mit Pnpilioiiiin-en bewohnenden Hüstpilzen. — C. P. II. 

Bd. 10. l!Ht;{. S. 777—779. - Spezialisation von Uromyeea iabae^ U. Ervi, U. 
Afdfii/llidin. l'. Hedysari obacuri und U. Astragali. 

273. Kabät. J E. et Bubftk, F., Fwtgi imperfetH exaieeaH. — Tuman 1903. BOndel 1 
enthaltend 50 Art«n. 

274. Lamson, H. H.. Ftmgoua dfamaea and »praying. — Bull. No. 101 der Versuohs* 

Station für New Hanipshtie. S. ri."» — 07. 

275. Lindau, O., UUf&buub für da.s Samuieln der A.scotnyceteu mit Bei-ücliäicbtigung der 
Näfarpflanzen Deuteohtands, österreich-TJngams, Belgiens, der 8diweiz und der Nieder- 

lan'i - Berlin (Oebr Borntnii^er) 100.3. S. 

276. A^gnus, P,, Beitrag zur Kenntnis der Verbreitung der Pitccinia sinynlnrnt Magn. 
— Deutsche botanische Monatsschrift. 1902. No. 9. 10. 

277. Unsere Kenntnis unterirdisch lebender stren^r paiusitischer Pilze und die bio- 
logische Bedeutuug eines suloheu unterirdischen l'araäitismud. — Abhandlungen de» 
botanischen Vereins der Provinz Brandenburg. Bd. 44. 1902. S. 147- 156. 
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278. MftrChAlf En.. Rapport sur Ir.s <)hsirrations r/fr/tut'rs juir la Sern'rr jihytopaUio- 
iogiquc de VIu.<itifut Ai/n'cole de f Fjat cn lUO'J. — BuUotin du Service pliytupatho- 
logiquo de l lnstitut A^Miful«- d».' I Ktat. Nu. S. ürüssel iT. WeiUeiibnidi) 1SHI3. S. 14. 
— Allgenieiues Verholten der Krankheiten kryptonami.seher Herkunft. Halmfrüchte: 
Brtuid, Ko«t, Meltau (Ery^iphe)^ Streifeokraaibeit (Septoria Tritiei)^ Foßkrankheit 
{(h^inbolHM gmmini»). wnreelf rächte: Phytoph^om, Uromye^ Betae. Fatter- 
pffanz' ti: Wur/'-llinin ) I : S i i1 Lue (Fusarium rosriini). GemÜNepflaiizen : Jihi\»rfnnia 
auf Sfiargel, I'lioma hrrbttrui» rnr. iMctwae auf Lattich, Fhytophthora infestaiu auf 
TcMnate, Colktotriehum auf Bdiiien. obst^ewocbüe und Weinstock: FMidadium 
pyrinuMi. Coryninni Beijfrinrkii auf Tfii^-i In n. OiiHuni (T^nrinula nerator) Turhri 

279. Die im Jahre llKö in Helgieu beobathteteu l'il/.kraiikheitou. — Z. f. l'fl. IW. 
190:i S. 21ß. 217. 

280. De la speeialisntum du para«itüme ekex CEriftiphe gramini» D, C. — C. r. h. 

Bd. 136. 1903. S. 128(1. 1281. 

281. — — RfipfHirt .\>irlt\'< uhsi rrnlions c(j'i:< tui f !< jtar le .frrrt'rr pliyfopat/tolo;/iqne de Vlnatitut 
agneok. — Bull. Ue l'AjKnculture Briusel. 11K>3. 14 S. — Mitteilungen über üe- 
tniderost, Peronwtporti^ «hixof^nna. 

282. Massee. O , T(.rtf)<„)k »f I'lnni I)i.-<rascs rauBed by Qrj/ptogamie Farasitea. — London 
(Dii.kwortli u. Cd.) 1«J(I3. 4«4 S. Abb. 

283. Matruchot. L. und Molllanl. NL> Sur le Phytophlhora infe$t<m», — M. Bd. 1. 

s. ."J(»^.')13. 

2s 1. Migula. W . Krifptnifdtufie Oeriuduiae, Aiisiriar et Helrrtiar exsivcaUn'. — Karlsruhe 
l'.l»i2. lüitidi'l 1 .'» mit je 'IT) Nummer». Bündel 3 enthalt Pilze. 

2b5. Molliard und Coupin, H., Sm- ka formet teratohgigue« du Skrigmatoeystia wigm 
privfdeptOaaaitm. — C. r. h. Bd. 136. 1903. S. 169.^. 1696. — Die Sporenbildung ist 
erM liwert. die Konidieiitr i^'or TeniMeigen sich übermalÜf; .stark, es kommen zu gleieher 
Zeit KuQidienapparatti vuni Habitus dc& SterigmaioeuMtis, Aapergülua uud PetiteiUium 
sur Ausbildnng. Die enisteliMden Konidien sindf kleiner ood dflonwaodiger. Sie 
keimen mit;:' Ih t: ! zu Chlamyduspoien aus. 

28ti. MoMiard. J<"ii: </<■.'* hm-t^rirs dfiii.1 la pradufti'on des jxitllnces des Ascobolits. — 
C. r. h. lid. 1.36. 1903. 8. 899— 9(H. — S|.oren von .4.xf7>M»j< auf sterilisierten Kuiikot 
geiiät entwickeln ein sehr umfangreicbe.-» Mycelium aber keine Früchte. Nach Infi- 
zierung von sterilem Kuhkot mit einem nicht näher beschriebenen Bakterium tritt nur 
geriiii^e Mveel- dahingegen innerhalb 2<» Tagen umfangreiche Perithecieubildung ein. 

287. Malier, F., Beiträge zur Kenntiiis der Urasroüte. — B. Bot C i3d. 10. 1901. 
8. 181. — 1. Kne neue f\$ennia vom Typus der Pueeittia diapena Erikaa. 2. Zur 
Kenntnis der Rassen vnn Puiriniu gr/niiiiiis in der Schweiz. 

28a. Neger. F. W., Neue lleuiiachtun^^en iiK..r das spontane Freiwerden der Erysipheen- 
fruchtkor|.er. - C. 1*. II. Bd. H» l'.HiJ. S. 570—573. — N. sucht die Tatsache, 
dalt sich sein liätifig die i'erithecien Ery.sipheen un5[:'Hlreht und „auf die Na-se- gelegt 
haben dudun h zu erklären, dati die verzweigten leUe der AuhängKel bei Schwan- 
kODgeu im F> uclitigkeitjjgebalt der Luft eine Turüioo&bewegung machen, dnroh welche 
unter Beihilfe der Luft das genanute Phänomen herroi|{arofen werden kann. 

289. Nordhausen, Beiträge snr Biologie parasitärer Pilse. — Jr. w. B. Bd. 33. 1899. 

290. Orton, W. A.. Plant Diaeaaea m the Unikd SMea m 1902. — T. D. A. 1902. 
8. 714-719. 

291. Pkmmel, L. H., MHaeelUmeous Noka on Fkaufua Diaeaaea. — Bulletin No. 61 der 

Ver^uch<istati<UI lilr Iowa 19(>2. S 13.* -112. 1 A>ih. lyomyrea apjiendintUitiis 
fPers.) Link., TTromyres Trifolii (A. u. S.) Wint., Furviitia Asjxiragi 1). C. Kurze 
Beschreibung des Auftreteii.s. Verbreitung. 

292. Pinoy, E., /^'.'< rhampiynons pufh'iip'/ir.o. — Leiir elnssifieotion d'apris les carneterea 
Maiiiquc«. — Bull, de lln.st. l'u.>,tLur. I. Jahrg. 1903. Ö. 7G1- 771. 12 Abb. 

293. Podwissotzki. W., t'ber die exi>erimentelle Erzeugung von parasitären Myxoniyceten- 
Geschwülsten Tennittels Impfung von Plaaawdio^tora braaaiea (aie/i. — Zeibtchr. f. 
Uinisdie Medizin. Bd. 47. 19r^. 8. 199. 

294. Potter, M. C On thr parasiUsm <>f Vseudomtmas deslrheinns (PoHet), — ProCQ^ 
dings of the Royal Society. Bd. 7it. 19()2. S. 392—397. 2 Abb. 

295. Priess, H., Die wichtigsten Pilzkrankheiten der Knltarpflansen in: Tierinmde. — 
Hildeisheim (Selbstvei]:^:). I!W)3 110 r^. Abb. 

290. Ray, J., feinde bioloyn^uc nur le parasäi«mr : L'stiluyu Maydis. — C. r. h. Bd. 13li. 
1903. S. .567—570. — Die nlheren Bedingungen, unter weldien der Ifaisbrand in- 
fcktion.stüclitig wird. 

297. Rosen berg. O-. Über die Befruchtung von PUtamopara alpitta (Juhans). — Anhang 
zu den Abhandlungen der Kongl. Svenska Vet Akademie. Bd. 28. Teil 3. No. 10. 
20 S. 2 Taf. Stockholm 19U3. 

298. Rottowxew, S. J.. Beitrüge -zur Kenntnis der Peronosporeen. 2. Artikel. » Jahr- 
bücher des T^ndwirt.sehaftli< hen Institute^* Moskau. Bd. 9. 1903. S. 28—49. S. 313 
bitt 323. 2 Taf. 5 Abb. (Russisch.) — Fl. Bd. 92. 1903. S. 405—430. 3 TaL 
1 Abb. im Text. 
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299. Rostrup. E.. Islaii.l- Svampf. - pMt.i'iivk Tid-skrift. B*!. 2.'). Koi,onhaf(.'ii IWH. 
S. 281—33."). — Vollständiges Verzi'ielinis dei Mshcr aus Islaii'l bekaanteo .'»4:^ I*ilzf, 
TOD denon 140 echte Schmarotzer sind. Die Arkit cntlKilT zufrst eine syfttomati.sch).' 
Aufzählunf: dor Pilzf mit ATi^'atif der hcin-ffi'ndcii Wii1s|)f]aii/.«*n, bozw. anderer Suf.- 
strato; in fiiiPin z\VL>iti'ii AI)m Liiitt weiduii dio auf rflaiizt-n lel-euUen Pilze nach 
ihren 'JH* Wirt^itf!anz»^n verzeichnet. Neu Ix-Mliriobon wenlt.'ti die Mchfoigt'udeD 
24 Aiioti: PhijxtMieritia Crepüli« (auf Crepis pnlndoHo), Laesiadia QayrtiM(aui Oxjfrim 
di(fjimt). L. Veronirae (auf Vfronifn alpiiia), SphaereUa fnmasgiae (anf ParnalisÜ» 
fHiltislris . Ventuna cauln o/u ( auf h'tnur.r nri t,,.'«!), Lrfil'isjtliiii i in Ih /jiui in lauf Di ija.* 
(Ktopetaia), L. Papaveris (auf l'apacer radieaiutn), Metanphaeria empeirirvlu ^aul Eihjx- 
irum ni<frtttn\ M. Angelieae (anf Atuffliea $ürestri9), Sphaemlina IHapenHae (anf Dttt' 
j>ni> iii Idji/finirii). Pli nspor/i f/itinntiisi a (auf Eliftmiti arr/mriNn), Idchosporn Dfivid.'<- 
aunii (auf ikilix hunta). Pinn cifrxiii Kiupctri (auf Eniprlriini itiyrum), Phoma Alche- 
mittae (auf Alrlirmilla nljHi/'n, Ph. Lyeopoiln' (auf Lywpwtium annotinum), Ph. 
mnscDniitt (auf Tftraplixlon bnjniiU.s; in doin zweiten Alt^ huitt stellt T. miiiaides), 
Ascochijto ]'inmiraf lauf Wrunicu sax^itilis)^ Ihiulttsonia Sirfanssonii (auf Cnrex 
^ffierbonti), StaijnnoHjtnrn tslandira (auf (Jnisarti-n. sp. inoeit.), Cytos}Htrium Darids- 
$onii (auf Uolz), C. betulinum {tmi Üirki nholz). Septoria emutieola (aof Cenutium 
alpinum). S. AMnrg (anf Abitu venia), Epieoeeum Davidsxtmii (anf Oertumtm atf* 
wOicut'ii iir> 

300. — — ^iififdvme /wa Lundbruys pUinier furaar»agede af ii'nyÜevmmpe. — 2. Auflage. 
Kopenhagen 19(3. 194 8. 57 Abb. 

301. Ruhland. W., Der iIailiin:iüob. ein gerälirliclier Feind onserer Bftnme. FI K. 0. 

mos. X" J_\ 4 S. Al>l>. - Arniilhn'a inrllra. 

302. SaCCardo. I^. A., S'utae mycultxjmic. — A. M. 1. Jahrg. 11)03. S. _'4-^ Li). 

303. Sallebeck. R, Einige Imtische Bemerknngen über Exoaaeeen I. — B. B. G. 22. Jahif^. 

Ulli:?, s. .")39— ."»4*5. 

304. * Salmoili E. S., On äpexiaiiaaiion of PartmiUm w tke Erysiphaeeae. — B. Bot C. 
Bd. 14. 1903. 8. 261-315. 1 Taf. 6 Abb. im Text — Anaz%n. a P. U. Bd. 11. 
1903. S. 69. — A. M. Bd. 2. 1904. & U6. — Bot C. Bd. 93. 1903. 8. 27. 
114. 

30&. * 6tfeeticn. Poirer» of Ascosporai in Erffaiphanae, — Jonmal of Botany. Bd. 41. 

I'nv; S 1"') KI"), 2114—212. 

306. Schne^g, H., Pilzpontöitare Pflanzenicrankheiten. — 35. Bericht des Naturw. Vereins 
fflr Schwaben nnd Nenbnrg (a. 0.) früher Naturhistorisohen Vereins in Augsburg 1002. 

S. 107^ ir>4. 

307. Scmadeiii, O.« Kulturversuuhe mit ümbellifereu bewohnenden Bobtpilzen. — C P. 
II. Bd. 10. 1903. & 522—524. ~ Die Versuche beziahen fdcb anf Puednia Pm- 

pDuUlic, P. ChaerophyUü P. Pi tritsilini, An idiiim Mei, Puceinia Cari-Bistoria(. 

306. Smith, A. L. Düetuea of Hanta due to Fungi, - Trans. Brit 31yool. Soc. liM}3. 

8. m. 56. 

309. *Sinitli. B. F., Obaervationa on a häherto unrepairitd Baeterial Diaeaae the Cause 
of uhirh ttifrrs the Pitmtthrougk ordmory Stowoia, — Science^ Nene Folge. Bd. 17. 

1903. S. 45tj. 457. 

310. Smith. R. Or., A baeteri^m (Baeterntm peraieaei /rem Ihe Paaek^ Abnomd 
and Oda,: — Pioc. of the Linnean Society of New South Walee für 1903. Teil 2. 

S. 338-348. 

311. Stiger, R.. Infektionsrersache mit Gramineen bewohnenden C^hivioepsarten. — Bot Z. 

Bd. »il. litn:!. S 111 — 158. — Durch di.- \...iii. t;rndeii Vei-su'-he glauht Stäger den 
Nacbwciä «erbracht zu haben, daß von CUinc'^ps puruurm Kassen bezw. biologiache 
Arten vorhanden sind, ihnlich wie bei Erysiphe und Aievmra. 

312. Stone. O. E. und Smith, R. E., PriH,rt of du Uu(„„{sts. — l.'). .lahresltericht der 
Vorsuuhhstatioa fiir ilassacbusetts. AmUenit 1903. iS. 27—42. — Kurzo Notiaeu 
über Exnasena deformana, Olofoapon'um nerviaeqtwm, FtiaMadütm dendrHieHm. 
Phytophthora inffsfrnis. Plftxtnr.parn r/if/r)i.sis . I'/irr-ivin As/i^iragi , P. Jlirraf ii. 
(iurkenul»terben und l'flaumengelbe {j/ello>rtt) sowie utwa.s ausfuhrlichere Mitteilungen 
über den <iurkenmeltau {Plaumnpara cultfiisis), den Hefall der Melonen {Allernaria). 
die Hlattfleckenkrankheit der Apfel, eine Erdbeerkrankheit. lilattfleckenkraiikheit 
der linde und Ulnteubiiuine [Cereosptjra microsora bozw. DoUiidcUa tdinea) suwio über 
Versuche mit der Steriliaatton des Bodens. 

313. Sydow, H. und P.. VrophlyHls hcmispharrira iSprg.j St/ri. \. M. VA. 1. WWl?,. 
S. 517. 518. — Der in Kuropa auf Oirinn Cani und Pint/iintUu inmjna in APfjen- 
tinien auf Bon-ksia tenera vorkonmeude I'iiz i>t als syiiiinyin zu betrachten mit: 
UrOftnyees hc>ni.iphacriiii.s Spry. (ISKl), l'ropldyrtis Krüyeriatm P. Magn. (1S88), 
Ptototnyces tayahundm iSpey. pp. (I8ül), Cladvciiytrium Krieyerianum A. Finch. (1892), 
SkOyUma kgmi»i^aetiieum Spay. f^. (1899). Oedomyce» kemiapiaerteua S^. pp. (1903). 
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314. Svdow, H. und P., Myrnihfea gernimncn. TJündol 1 u. 2. lOO.'l Xunimern 1 — 100. 
Verzeirhuis Uor Artt-n l—äü in A. M. Bd. 1. lOO:^. S. f)!'.» der Arten 51 — lUO. 
ibid. 8. 53«. 

315. Diagnoieii neuca* Uredineen uud l »tilagineen nebst Bcmerkaagea ta einigen be- 
reits beltanuten Alten. A M. 1. Jahrg. 1903. S. 1.5—23. 

316. Tassi. Fl . [ y nn i PhyUitsdrta Prr.i., I'hoiiia Fr., Mar ro/thomu fS,n r / Bi rl. it Viti/I. 
ed i l/jro uimloyhi giwsta ta legge d'atiotogia. — Bulletioo del Laboratorio ed Orto 
Botanioo di Siena. 5. Bd. Hdft 1—3. 1902. 

317. Tolf. R . Z^'" l>fi niosswt/in(/nr nllniäinui.'i! p'irrkniinnanile riijct.fjuhlovtariir (xr/j inedlen 
fiir de bekätiiiMttde. — Sv.'üHka Mo»kuUur{<jit»niu^i.nis Tidäkrift 17. Jahl^. Jöokupiog 
1903. 8. .i.")— 45. — i lH iM lit d.T wichtigsten auf angebanten IfoorlKndeni anftreton- 
(It n Pilzkranklii'iten und dort'a Ht-kütiipftui^' di.) 

318. Trail, J. W. H.. fiall-maling Fangt <m r»uts of Jiinrus. .Viuinls ui Scütti-sh N'at. 
Histrjry, 1!hi3. No. 47. S. ISS. 189. 

319. Traverao, O. B., iVo/e erüiche topra le „Seierospam" paroMiU di Ormtinaee», — 
Sonderabdrack ans den Rendiconti dos Kgl. Botanischen Tnstitntefi in Pndtia. 1902. 
II S. 1 AVil». — An der Hand vnn Mi-s-mi:.',.!! Jr^ ( >■ .-<.tiimns. dor Onspitni mid diT 
OogOQ- Wandstärke werden unttirscheideude Merkmale für Schrunpura graminicuUi^ M. 
Bnejferiana, Sd. maern^ra. Sei. dea Mflims and den Roggens aufgestellt 

320. — — Srlerosporn gratninir uhi (Sn'-r I Srjn-'nt. rar. S/ fnria^ Itnlirnr n. rar. — H. 15. I. 
1902. 8 S. 3 Ahb. - ()üs|H)re dt>r Varietät 39 — t.")/* ^e^enüber 23— .{8 b<'i ^^nuniui- 
cola, Oogonwand 7 — 11/* di<:k go^eiiübor 4 — bei graininioola. 

321. Vo^linOi P.. Le nialattie crilloijaniirhe di alrune piaiih rolfirntc drl circundario di 

Torino. — Sondorabdruck au.s den Annali d. H. Acwid. di Afiiicolt di Toriuo. ii. 44. 
8. 1-12. 

322. — — SuÜo »ptluDoo della Hamularia aequitoca. — M. 17. Jahrg. lÖUS. 

323. Ward, H. M., l^trihtr Obaekvatiam on tte Bnwn Rittt of tke Bnmesy AfeemKi 
dispersa (Briku.) and ü» adapHt« porasüüm, — A. M. 1. Jahig. 1903. 8. 132 

bis 151. 

324. — — Oll Ihr Hist()li>gy of Urcdn dis/irrm Fri/:s8., and the „Myeopkutn" Ilypothui». 

— l'hil. Trans. Hoyal So( iuty. hd. VM). V.m. St^rie II. S. 29 40. :i Taf. — Die 
Spezialkörjiercheu Erik.'ison'.'i sollen nichts anderes als llaustuhen, erzeugt vuu dun VWi- 
hyplien, darstellen. 

325. ? ? La funtagine. — Keviie de l'Horticalt. bel^ et etran«. Bd. 2b. 1902. S. 260 
bis 262. 



3. HShen Tiere als Seluulenemger. 

In den Bezirken von Kavonnu, Ferrara, Modena und Bologna treten Aniwu 
Mtts sylvaticua ziemlich spärlich Ärvicola arvaUs ungemein häufig auf, so daß 
Del Ooeroio (332) mit einer Untersuchung dieser Mäuseplage beauftragt 
wurde. In dem hierüber erstatteten Bericht rerwirft er die Yermohtang ^ 
durch ÜberBchwemmuQg der beMenen Felder, weil sie mehrere If ale wieder- 
holt werden mufi, um grOndlich zu wirken und weil die vor dem Wasser 
flüchtenden Mäuse durch Menschenhand am Bande des Überschwemmongs- 
gebietes totgeschlagen werden mflasen, wenn eine befriedigende Wirkung 
eisielt werden soll. Del Oueroio gelangt zu einer Empfehlung der Ver- 
giftung unter Zugrundelegung einer 4 — 67o Lösung von Kaliumarsenat und 0 
italienischem Raygras. Damit ein genügender Erfolg genohert bleibt, emp- 
fiehlt er die Beachtung nachstehender Vorschriften: 

1. Alle Mäuselöcher sind durch eine Kette von Feldarbeiten!, welche 
ihre Blicke nicht nur Toraus, sondern auch rechts, links und rück- 
wärts werfen müssen, tagsrorher vermittels eines Holaschlftgels jsu 
schließen. 

2. Am Abend darnach ist das Raygras su sammeln und auf eine gut 
. gereinigte Flache zum Abtrocknen aussubreiten. Die Blätter dürfen 

nicht durch Erde verschmutzt sein. 
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3. Frühzeitig am nficbsten Morgen and 3 kg Kalinmarsenat in einem 
hölzernen Gefüße in 15 I kochendem Wasser zn l(toen und darnach 
mit gewöhnlidiem Wasser aaf 100 1 Flüssigkeit zu verdOnnen. In 
dieses Gift werden soviel Blätter 10 Hinuten lang eingetaucht als 
für die Yormittagsarbeit etwa erforderlich ist Für den Nachmittag 
hat eine Zubereitung frischen Materiaies zu erfolgen. 

4. Der Aufseher soll jedem Arbeiter einen Topf mit vergifteten Ködern 
geben. Eine Weni/jkeit von Giftlösung hat sich uoch im Topfe zu 
befinden. Das Kraut ist vermittels zweier Holzstäbchen in die Löcher 
zu sriiieben, worauf letzere erneut geschlossen werden. 

5. Auf 1 Loch sind etwa 10 Bliittclien zu rechnen oder auch etwas 
wenip:er, je nach der vermutettMi Besetzuni; der Baue mit Mäiisi n. 

6. Dio Tripfe müssen, uanjentlich wenn Ket'en eintritt, bedeckt gebaltou 
und im übrigen abends dem Aufselwr zurückgegeben werden. 

Bei diesem Verfahren entstehen Unkosten von ?>..")0 Lire pro Hektar. 
Mehr wie 5 l^ire (iiiiftn sie nach Del Guorcio niclit l)etragen. Am liestun 
eignet sirli die Friiiijahrszeit für diese X'^Miriftungsarbeit. im übrigen die 
Zeit unmittelbar iiaeli dem Schneiden des Kiees und der Luzerne. 

Wie überall liiüigt auch hier der Erfolg nicht zum kleinsten Teile von 
der Gemeinschaftlichkeit des Vorgciiens ab, wcshall) Del Guercio die Er- 
richtung von Genossenschaften zur Mausevertilgung für erfunlerlich hält. 

Qymmya. Die durcli Prärichunde (Cynoiny.s) und Erdeichhörnchen {Gcoini/s) 

im Staate Kansas besetzte Landfläche wird von Lantz (338) auf 2 Millionen 
Acres » 800000 ha eingeschätzt Der größte Teil davon entfüUt auf Weideland, 
dessen Beschädigung 50 erreicht, während Weizen und Luzerne innerhalb 
der „Kolonien" vollkommen zu Grunde gerichtet werden. Den jährlichen 
Gesamtschaden durch Präriebunde beziffert Lantz auf 80000 DoHaia. Das 
Erdeichhörnchen bevorzugt sandiges oder angeschwemmtes mit Luzerne be- 
standenes Land. Neben dem Abnagen der Kleewurzeln und dem Aufwerfen 
von Erdhügeln schadet Oeotnys auch durch das Benagen von Baumwunsein, 

' Rüben, Möbren, Erbsen, Bohnen und anderen Gemüsepflanzen: auch Kar- 

toffeln werden von ihnen in ihre Winterbaur eingetragen. Für Kansas ent- 
steht dergestalt ein Verlust, welcher auf ailjahrlicb 500000 Dollar be- 
messen wird. 

Mit Fallen läf?t sich der Präriohund nicht fangen, dagegen kommen 
sie mit Vorteil gegen Krdciehhörnchen zur Anwendung, wobei zu beachten 
ist. daß die Falle gut durch lockeres Erdreich verdeckt werden muß. Das 
Einpressen von .Scbwefeld;impf(>n und Schwefelkohlenstoff hat sich für 
CijiKiiitijs besser bewährt wie für Omunfs, deren Erdeiinge zu ausgedehnt 
und zu unregelmäliig sind, um eine genügende Einiuhrung von giftigen 
Ga>en in alle Teile zu gestatten. 2 Arbeiter können in zwei Stunden 120 
Litchor mit Schwefeldämpfen bedienen. Der Schwefelkohlenstoff — 1 Eß- 
löffel voll pro Loch — wird am besten mit trockenem Pferdedung vermischt 
in die Baue gebracht Anstockende Krankheiten, deren Erreger in Rein- 
kulturen künstlich den Schädigern beigebracht werden könnte, sind zur 
Zeit noch nicht bekannt Am besten bewährte sich ein GeheimmitteL, in 
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irelches Weizenkörner einige Zeit einzutaucben und dann in die Baue ssu 
bringen sind. Das Mittel soll den Vorteil besitzen, daß es das ganze Jahr 
hindarofa, auch dann, wenn grüner Pflanzenwncbs das Land deckt, wirksam 

ist FQr Erdeichbürnchen le isten Kartoffeln, Äpfel, Rosinen, Pflaumen, denen 
etwas Strychnin oder Arsenik zugesetzt worden ist, recht gute Dienste. 
Mit Hilfe eines Stecbeisens sind diese Küder in den Laufgang nahe bei der 
Mündung zu bringen, was bei einiger Erfahrung leicht gelingt. 

Bislior war es nicht nnii^Iich, die auf ^ladagaskar dem Zuckcrroliro ««ttcii. 
großen Schaden zufügenden Hatten in ausreichendem MalJe zu vermindern, 
namentlich deshalb nicht, weil die den Ratten furtwahrend genii^'cmlc .Mt iiircn 
Xahrung bietende Natur vorhindert, dall dieselben die ihnen vn -i wuj fencn 
vergifteten Köder fressen. Nach einer Mitteilung von Bon am e (;>i'l)) iiatte 
man deshalb versucht, Eulen in Madagaskar an/usie<leln. Ein erster Ver- 
such hat wenig Erfolg deshalb gehabt, weil die durch die ("berseereiso sehr 
geschwächten Vögel sofort sich .selbst überlassen wurden und dabei zugrunde 
gingen. In Zukunft erscheint eine Akklimatisierung der Tiere angezeigt. 

Das in Skandinavien heimische, in Mitteleuropa bis zu den Alpen auf- Biihhuhi» 
tretende Birkhuhn {Tetrao teirix L,) soll nach einer Mitteilung von Bos 
(330) durch das Abfressen der Spitzenknospen junger, 1—3 jähriger NadeU 
hölzer sehr schidlich werden können. In einem lUle wurde etwa die Hälfte 
Ton 200000 Pflanzen ihrer Spitzenknospen beraubt, was zur Folge hatte, 
dafi die Stftmmchen eine mehr oder minder besenartige Oestalt annahmen. Die 
Knospen dienen dem Birkhuhn zur Nahrung vorwiegend in den Monaten 
Februar- April, wenn andere grüne Pflanzenteile fehlen. Erfahrungsgemäß 
leiden die geschädigten Bäumchen stärker unter Insektenfraß und Pilzbefall 
wie intakte. 

Rörig veröffentlichte die Ergebnis.se der Untersuchung von 98 Teimo tw«». 
(e/ru>Magen (A.K.Q. Bd. 4. 1903. S. 115). 



LHenrtttr. 

326. Aldinger. Die Hokämpfung d^r Feldmäuse. — W. L. B. 0 !. .Tahifi. 1!<0:?. S. 1114. 
1115. — Bericht ub«r die b«i Anweudaog des Löffle ntchau MäuüubaziUiui gusammeU 
ten IMihmDgen. Prisohe Knltaren, AaibewahniiiK an sonnenfraiem, küblM Ort, 

Vi Ofling der Vorschriften bei Hfi-stellung der Bazillenhruhe, altbackenes nicht saiiro.s 
jbiut. Auslegen der Würfel bei truckenoni Wetter gcfjen Abend auf die Kessel der 
HfttlSd in Drainagerohr mit leichter .Strohbe^ieokung. 
:?27. Bates. D., A mhhit <hin- in Hinrina. S. S. W. — .1. W. A. \V\. 7. S. III. 

328. BAttcher, O., Vertilgung der iVldniäu.se durch den Lu f f U- rsehen Mäusebazillus. — 
lU. L. Z. Bd 2:1 im S. 218. 

329. * Boname, P., Im Degtrudüm des Bat*. — J. a. tr. 3. Jahrg. i9Ü3. S. 46—48. 

330. *Bos Ritzema, J., SchmHfjkkeid vanhet korhom. ~ T. PI. 9. Jahtfr- 8. 89 
Iii. ,"7. 

331. Cbcling. K.. Vertilgung dur W^ühlniäuse. — M. D. 0. Z. Bd. 17. 1902. S. 264. 

332. *Del Gfliercio, C. SuUe reeetM appartxumi dei topi eampayncH nelle prtmhteie di 

liurrnmi. Modfim, Frmini r IHoyiia, e sui mexzi adn^traU ptr CombekUrti. ~ B. 
M. A. 2. Jahrg. IM. i. l'.(u:s. S. 1513—1.^17, 

333. Hiltner, L., B^irioht über die von der Agrikulturbotani^ciu n Anstalt durchgeführten 

Vorsii he zur BckiUnpfung der Feldmäuse. — Pr. B. i'fl. 1. Jahig. 1903. 8. 97 

bis 102. 1 Abb. 

334. Zur Frage der Mausovortilguug. — W. L. B. 92. Jahrg. 1902. S. 1087. 1088. 

— Besohttftigt sicli namentlich juit den Möghchkeitea. welche Anlaß za einem Ver* 
aageo ÜM Miusetyphu-sbaxillm geben koaneii. 

JahmbsrWU «bv FfhnMBknnUwitfln. VL I9M. 4 
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335. Ideler, F., Zur Hunstorplag». — Braoiwchweignolw landw. Zeitung. Bd. 70. 1902. 
8. 159. 

336. KOEftf. Y., Über die BekftmpfTin^ der liftasopla?^ durch den MereshlrowskyBohen 

Mä'i>. tyi.!iu<i»»azillu.s. — B r .\. IM. I. S. 'JW .TJi' 

337. * Lantz. D. E.. Ihalnnjhuj J'r<uri> -Ihii/s <inil l''>rkrt-ii'i}ihiri^. — Bulletin Xo. I 1& 
dor Versiirlisvt.itioti für 'Kansas. Manliaitati. 1;M);{. S. H Abb. 

338. - — J'oiüott fnr Pmirir-Diiijs nttil f'orket-Gnfi/trr». — Prflibulletiu So. 119 der Yer- 
such.v>t;iti(/ii für Kan.sa.s iu Manhattan. 1U"»3. 'J S. 1 Abb. — Kin Aiuszug am der 
vctrher-ielitfiideii MittoUnng. 

339. Merz, H.. Ist die Amsel ein nützlicber Vogel? — Der ornitbol. Beobachter. 2. Jahn. 
1903. S. 199-200. 

340. Nehring, A.. Der kl-'in", s< Iiwarzbrüstige Haiii'-'-r 0-fliiil'.:an>'nH und Jrr Dt.hrudseha, 

— D. L. l'r. 30. JaUig. VJo:\. S. 237. 2 Abb. — Bebchreibung uqU Abbildung des 
Bobmdscha-Hamsteni Mesoerirrhtit Neirtwit yiiry. 

341. von Nathusfus, S , Neue .Xrbvifen ubiM" Sehiidlifhkeit und Nüt/.lii hVfit unserer Vogel. 

— M. D. L. 0. 18. Jaluf;. Ii)ii3. S. 2hl. 2bl2. — Ein llinwn, auf Eiiuelheitea 
der Arbeit von Rorig io BU. 4 der A. K. 0. 

342. Payne. J. E . '//»■ l'mirh Dorf n Range Pptt. — Prefibulletin No. ir, d- r V-r- 
suihs.statiun für Oiltuado in Fort Colliiis. J903. 2 8. — En wird gefordert, daii die 
unbebauten. v<in rritriehunden (Ct/iiouiys) bowc hiiteu FlAcheu CUm SchuUe der be* 
bauten auf Staats kustun vuu Negern gesäubert werden. 

343. Pfretmbtner. J., Zur Vorbeuge der Minscplapc. — W. L B. 93. itkrg. 1903. 
S. 4t>l — — Aui'er l i!:. ]' laniratnu^eii Ii. t> • !iinir;ir <\cv j.ilirlichea NaoUMMiien- 
scbaftszalil eines Maus"iiaares eutlialt die Alitteihing nielit-^ Neues. 

344. Reichelt C. Cofiva die \Vüliin<aus. — B. O. (i. IT.. Jahix. 1903. 8. 20. — Eft 
wini eiMpfolilen kleine, in Ai>enik-.Meh! ^'e\v;i!/tf S|»'. iiifi-l io die IjöeLer zu bringen. 

34ö. Reimers. Ll>er Miusrvertilfjuni: dunh llaktiTK'n. — L. W. S. r>. Jahrg. ItMXi. 
S. ,'{."•.'). — In der llauiif>aelie eine .Viii^ itung zur zweckmäßigen Anwetidung des 
Lofflerscben MüUäebazilius. Außerdem die Mitteilung, daß ein f^ftfreies, Akerlun ge- 
nanntes Mittel im lAboratorinm gute, in» Frpieo nncenügende Erfuli:»^ zu verzeichnen 
ii itt '. Im lezteren Fall'' d«'sli;ilb, weil die Maus-- es nieiit annaliue-n. 

34Ü. Rörig. G.. I ber den N ah rungsTer brauch einer iSintzniaus. — A. K. 0. 4. Bd. 1903. 
Heft 1. S. 121 122. — Bei einem 88 Tage währenden FtttfernngsTersueh nahm efaw 
Spitzmaus zu sieh ',)7'.V.) Mehlwürmer, 4 Engerlinge. ;{ kleine Früsehe. eine weiBe Mima 
oder tiiglich 6,83 g - rund 20",^ ihr-"^ I,id)endgewiehtes fri.seho Nahrung. 

347. Stnutmuin. Ein kleiner Beitrag zui V. l uigung der Wollmau-s, auch Wühl- oderScher> 
maus genannt. — G. M. <». G. Ib. Jalwg. l'JO;{. S. 42. 43. — Verfasser empfiehlt 
da.s AbschielJen. Zu diesfin Zwe<-ke i.st eine Rohre, welehe von der Sehermau.s be- 
laufen wird zu iiffneii. ein Blatt vor die Mffnung zu .setzen, um der Maus die Aus- 
sicht zu versetzen und dann au» naebätor Xulier der iicbuU abzugeben. WoUmänse haben 
die Eigentümlichkeit im Oef>ensatz zn Maulwürfen, unter gleichen Verhältiüsaen ge- 
leüiren baldigst wii 1- r zu selilii Hu rauf ba-^ii it das Verfahren, 

34t>. Velich, AI., Beitnig zur Frage der Vertilgung der Feldmiiuso. — 2. Z. ß. 27. Jahrg. 

i9a3. s. .m 

349. V. Wallenberg-Pachaly, Miiusetyphus oder giftliospritzfe S;iat. — Z. Schi. 7. .Jahrg. 
liM>:i. S. l.'iltO— 15y2. — VerfasNer zieht e.s vor, den Klee, den Koggen usw. durch 
Bespritzen mit Arsenbr&he sa vei^ften, da ihm der l^phusbaziUua kein befaiedigendea 

Ergebnis '.■.••f"ite. 

350. Zoltheiß. M,. Vertilgung der Wühlmäuse. - M. D. G. Z. 1003. S. 67. — Auf jc 

la wurde ein Loch von ."aicin Bruite und 4'» cm Tiefe angebracht und einige Sellerie- 
knollen und i'etersilieukraut hinoiugegeben. Die Locher wurden mit Brettern und Mist 
bedeckt Während der Nacht sammelten sich die Here und konntra in mancAiem hoÄ 
3—12 Stiii k getötet weri^n. 

351. ? ? Die zwangsweise Vertilgung (ier Feldujäuse auf Grund bestehender Polizei -Ver- 
ordnungen. — Ij. W. S. b. Jahrg. 1903. S. 371. 372. — Hinweis darauf, dafi in 
der Provinz Sa' hsi<n bereits Polizeivemnlnungeu bestehen, auf Onind dfliraD 0ilia 
zwangsweise Vornn litung der Mäuüe angeordnet werden kann. 

352. Th. K . Vertilgung der FeldadUise dondi UttusetypbusbasiUeii. — W. L*B. 98. Jahig. 

1ÜU2. S. U94. - Gidiranehsanwelsung. 
363. ~ n.. Die Bekämpfung der Feldmäuse. — 8. L. Z. h\. Jahi^f. 1903. 8. 227. 228. 

— Günstig lautender Bericht über Löfflera UäuaebasiUna. 

4. Niedere Tiere »is Seliadeneneger. 

Hawcn. Zur Vemiohtung der verschiedenen ßalHea-Attm empfeblen Henri 

and Perrier de la fiathie vergiftete Kupfer^ bezw. TabakebrOhe. Die- 
selben sind im Kapitel Bekampfungsmittel nilher beschrieben. 
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Über die geographische Verbreitung der Wanderheuschreoke machte ^'•«■•»ytyins. 
Sander (483) Mitteilungen. Ausgehend von der Artbeschreibuttg, Terbxatet 
sich Sander besonders über die biülogiscbe Seite der beiden in unseren 
Kolonien heimischen Heuschreckenarten Pachytijlus und Schislorerrn. Die 
Wechselbeziehungen der beiden Schädiger zu den örtlichen, namentlich den 
klimatischen Verhältnissen hei^innen bereits mit der Ablage der Eier. 
Letztere können weder zuviel i'euclitigkeit, denn in solcher schimmeln sie leicht, 
noch zu große Trockenheit vertragen, da sie in solcher ausdörren. Den 
günstigsten Ablageplatz bilden deshalb alle jene Gegenden, woselbst der 
Boden weder zu stark beschattet noch zu intensiv belichtet, also von 
schütterem Pflanzenwuchs bedeckt wird, von mäßig bindiger Beschaffenheit 
ist, unter Aafstaa von Waner nicht leidet, leicht geneigte Lage besitzt und 
abgewendet von der benschenden Windrichtung liegt WeUigee Steppen- 
gebiet stellt ein diesen AnsprOeben entsprechendee Gelände dar. In der 
sobtropisebeii Gegend bildet die ganze Regenzeit eine für die Entwicklonn; 
der Säer geeignete Periode, da diese einerseits genflgend Wärme aofweist, 
andrerseits den aussc^üpfenden Larven ausreichende frische Nahximg ge- 
währt Die Tropen mit ihrer langandaoemden fiegenzeit benachteiligen im 
allgemeinen die Eientwicklnng; es wird deshalb hier nur in ausnahmsweise 
trockenen Jahren eine Ausbildung größerer Heuschreckensdiwärme eintreten 
können. Was von den Eiern gilt, hat in noch verstärktem Maße Bedeutung 
für die Lanenstadien, d. h. die sogenannten Hupfer, denen die Flügel noch 
fehlen. Das häufige Ergrünen der Gräser und Unkräuter in den Subtropen 
kommt ihnen außerordentlich 'zn statten. Dahingegen finden die Heuschrecken- 
larven in den Tiefland tropen mit ihrer fenchtigkeitsgeschwängerten Luft und 
ihrem üppigen, den jungen, zarten Nachwuchs erstickenden Pflanzenwuchs 
keine geeigneten Stätten. Ks wird ihnen hier nur kurze Zeit zusagendes 
Futter geboten, die feuchte Luft gibt sie der Gefahr des Verscliimraelns 
preis. Die zur Geschlechtsreife herangedeihenden Tiere erweisen sich als 
noch weit empfindlicher gegen starke Luftfeuchtigkeit und Nässe. Am 
besten stehen Witteruugsgaug und Entwickeiungsweise im Einklang in den 
trockenen Strichen der Subtrupeu und deshalb sind aadi diese letzteren als 
das ürsprungsgebiet der Wanderheosehreeken anzusehen. 

Das Reisen der Heuschrecken steht 'im engsten Zusammenhange mit 
dem Monsun derart, daß sie dem R^enmonsun folgend den Bratgründen 
zoadi wärmen, während sie aicdi mit dem TroekenheitBmonBun nadi den 
Winterherbergen begeben. Sander nimmt an, dafi ein besonder^' physio- 
logischer, den Winden anderer Jahiesseiten fehlender Beis gerade den 
Koosimen eigentttmlioh ist Weiter nimmt er an, daft den ans den Winter- 
quartieren sich nach den Bm^grflnden begebenden Tieren der hierbei ein- 
rasehUi|;ende W«g mehr oder weniger bekannt am, weil sie ihn ja schon 
eiiunal zurückgelegt haben. Eme derartige an unsere Zugvögel erinnernde 
Intelligenz möchte ich den Wanderheuschrecken nicht zuschreiben. Der 
ausgesprochene GeseUsohaftstrieb wird als Ausdruck der Schwäche, wekdie 
das Einzelindividuum gegenüber der großen Aufgabe des Wandems emp- 
findet, aofgeiafit Die Deutung, dafi die Scfaarenhildung dem Zwecke der 

4* 
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Arterbaltunj^ dient, lehnt Sander ab. Ich mdchte sie nicht von der Hand 
weisen. 

Was nun speziell Südwestafrika anbelangt, so tritt weder Paehyttfhts 
noch Sekigfoeerea daselbst dauernd auf, sondern in Perioden, welche 7 Jahre 
umfassen sollen. Der letzte Einbrach von Paehytyku erfolgte 1891 aas 
Südosten her. von Mitte November bis Anfangs Februar, also mit Eintritt 

der Koirenzeit. Der Abzug pflegt mit Beendung dor Regenzeit, April— Mai, 
zu erfolgen Die hosonderen ZugstraRen sind noeii unbekannt. Eine Über- 
wintorinii: findet in Südwestafrika nicht statt. Die einzelnen Gebiete, aus 
denen ein regelmäßiges Auftreten von Heuscbreckeu bekannt ist, werden 
mitgeteilt. 

Für Ostafrika, woselbst beide Arten vorkomnicn, ist mit Sicherheit nur 
f&stgestellt, daß die Muttersch wärme mit Boginn der großen Hegonzoit ein- 
treffen, also etwa vom November bis zum Februar, dali die ilauptflugrichtung 
von SW nach NO und daß zwei Hauptverbrei tungsgebietc be.>iehen, das 
eine in der Nihe des Nyima-Seee und dee Eilimandadiaro, das andere am 
Tuijannika und EQwa>8ee. Am Kilimandscharo scheinen auch Winterberbergen 
SU sein. 

Für Togo und Kamerun fehlen zuverlissige Nachrichten. 
Sohliefiliofa erörtert Sander noch die Einflüsse, welche Feinde und 
Freunde aus dem Her* und Pflanzenreich auf die Verbreitung der Wander- 
heuschrecken ansähen. Giftige Pflanzen werden von ihnen gemieden. 

Gleicherweise Terschont bleiben einige Kulturgewächso wie Maniok, Cucur- 
bitaceen, Negererbse (Chiroko), Erdnuß (Arachis^ Erdmandel (Yoandzeia) 
und zumeist auch die NegerhirNc Sehr leicht unterliegen sie pilzlichen 
Einflüssen bei gewissen, d. h. feuchten Witterungsverhältnissen Die Perio- 
dizität der Heuschreckenschwärme ist vielleicht den parasitischen Pilzen 
zuzusclireiben. Von den Tieren sind es hauptsächlich verschiedene Vogel- 
arten, welche hcnmiond .uif die Ausbreitung der ilctischrocken wirken. 
Unter den künstliclieri Mitteln zur Verhinderung einer Heusclireckcnvor- 
bieitung gibt Sauder allen denjenigen Maßnahmen den Vorzug, weiche 
gegen das un geflügelte Tier gerichtet sind. Voraussetzung für den Erfolg 
ist aber das Handeln nach gemeinschaftlichem, wohlüberlegtem Plane. 

u««- Einem Berichte des Kaiserl. deutschen Konsuls iu Tiflis zufolge herrschte 

in Transkaspien während des Jahres 1903 eine Heuschreckenplage, welche 
großer als je zuvor war. Die angewendeten künstlicheu Mittel haben wenig 
Erfolg gehabt. Dagegen soll ein Käfer aufgetaucht sein, dessen Larven die 
Heuschreckeneier zerstören. 

Wo od Worth (519) teilte seine Erfahrungen über das Auftieten und 
die Bekimpfung der Heuschrecken im Staate Califoinien mit Eine Zu- 
wanderung des Schädigers aus benachbarten Gebieten pflegt daselbst nicht 
stattzufinden, weil das Felsengebirge Califomien von den fistiidier gelegene 
Prfaiestaaten trennt und vor den dort auftretenden Heusohreokenschwirmen 
schfitEt Die Brutstfttten liegen vielmehr in Califomien selbst und werden 
von den im Osten den Saoramento und das San Joaquintal begrensenden 
Grashfigeln gebildet Im Süden sind es die an das kultivierte Gebiet 
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gransendeii GraalSiidereieiif welohe als die Heimstitten der Hensohreoken 
dienen. Die Beklmpfung der letzteren an ihrer Oebortestitte kann erfolgen 
dareb ümpfltigen der mit Eiern stark belegten Weideflficben, doroh Ab- 
brennen des noch nicht vollkommen ausgedörrten Grases koiz vor Beginn 

des Wanderns der Heuschrecken und durch Teer-Fanptücher. Für die auf 
der W anderschaft befindlichen Scliädiger kommen in Betracht mechanische 
Uiodemisse (Gruben, Fangzäune), Qualmerzeugung, der nicht immer voll- 
kommen wirksame und häufig; auch den Pflanzen schadende Schutz durch 
P^inhülkinfi mit Saoklninon usw.. bei jungen Weinbergen das tJbcrpflügon 
der Reben mit Erdt', da-s Fangtoertuch und der vergiftete Küdor nach der 
Vorschrift Kleie SO kg, Melasse 33 1, Arsenik 10 kg. Wasser 100 I. Gegen 
fliegende ileuschrecken leistet einigermaßen brauchbare Dienste die Erzeu- 
gung von Qualm eventuell unter Anwendung von Schwefel und die Ver- 
giftung entweder durch Hespritzen der Pflanzen oder durch Kikler. 

Fleteher (.'»'J.'») vervolistiindigte -fim^ Angaben (s. d. Jahresber. Bd. He«- 
1902. S. 74) über die Anfertigung und Verwendung vergifteter Köder gegen 
Heuschrecken. Danacii ist 1 Teil Schweinfurter Grün mit (iü Teilen frischem 
Pferdemist zu vermischen und das Gemenge mit einer Kochsalzlosung — 
für 45 1 etwa 1 kg Salz — zu versetzen. Der vergiftete Pferdemist wird 
mit der Schaufel oder in sonst einer geeigneten Weise breit ttber das von 
Hensdirecken be&dlene bezw. bedrohte Feld ausgestreut. Der EOder soll 
den Schädiger aus weitim EntfemungNi her anlocken. 

Ein sehr wertvolles Hilfsmittel für ArbeiteUf welche sieh mit der so ApUdidM. 
▼iele PflanzenschAdiger liefernden Familie der Blattläuse su beschäftigen 
haben lieferte Hunter (418) unter dem Titel: The Afkididae of North 
America, Dieser Katalog entiiält in systematischer Anordnung sämtiiche 
bis jetzt bekannten Aphiden Nord>Amerikaa nebst reichlichen Literatur- 
nachweisen und Angaben fiber die Wirtspflanzen. Bei den wichtigeren 
Formell findet sich außerdem ein Verzeichnis der Schriften, welche sich 
vom ökonomischen Standpunkte aus mit der betreffenden Lausart befaßt 
haben. Am Schlüsse befindet sich eine Zusammenstellung von Wirtspflanzen 
mit Angabe der auf ihnen vorkommenden Blattlausspezies. 

Hritcher {'MO) hat eine Reihe von Beobachtungen und Unter- BiMua 
suehungen über die Tscliintschwanze (IVissns lenfoptcrus) angestellt, deren 
Ergebnisse in die folgenden Sätze zusammengefaßt werden. Die l Iberwinte- 
rung der Tscliintschwanze erfolgt nicht in Form einer unausgesetzten Winter- 
rube, dieselbe wird vielmehr unterbrochen, soliald etwas wärmeres Wetter 
eintritt. Das Insekt kann ai^danu selbsttätige Bewegungen vornehmen. 
Längeres Untertauchen des Schädigers in Wasser wirkt nicht tödlich auf den- 
selben. Dahingegen geht er ziemlich sicher zu Grunde, wenn er in Wasser 
eiDinert Die Einwirkung von Frost bei trockener Atmosphäre ist ziemlich 
nachteilig auf BüesiUy bei feuchter Luft findet nur gelegentlich eine Ter- 
nicbtung der Wanze statt 

Über die weiße Mottenschildlaus {AUffrodea eitrig ▼erö£fentUcbt 6o»> MarnOm 
sard (411) auafahrliche Mitteilungen. Der Schädiger besitzt in Florida eine 
weite Verbreitung und bildet hier einen der eihebtichsten Nachteile fOr die 
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OraDgenkolturen. Bb gelangen alljfibitich drei Braten, swei gat BbgQgreazte 
Mfirz— Uli bezw, Jani— August ond eine weniger deatlicfa angeschloesene, 
September— Oktober, zur AosbUdaDg. Für die Eiablage finden nur die 
Blitter Yerwendong. Nadi kurzer Zeit der Wanderung siedeln sich die 
jungen Tiere auf der Unterseite der Blätter an. Befallene Blume lassen die 
Früchte spAter reifen, Zucker- und Säuregehalt der letzteren ist verringeit 
Infol/;o der Ansiedolung von Rnßtan auf den Abschcidangen der Läuse 
macht sich eine die Qualität der FrUclito stark beeinträchtigende mechanische 
Reinigung der Früchte erforderlicli. Dt r auf diesem Wege alljährlich in 
Florida entstehende Schaden wird auf 1 Million Mark von Gossard ge- 
schützt. Vögel. Fliegen, der Wind und der Fruchtvorsand tragen zur Aus- 
breitung des Schädigers bei. Irgend welche Gegner von Bodfutung besitzt 
die weiße Mottunsehiidlnus unter den Insekten nicht. Dahingegen haben ein 
„brauner Pilz", dessen Name und P^igenart noch unbekannt sind, femer 
Ascliersoiiia (ilrtjni<lis sowie Sjiharrosftlljr coccophila schon erheblichen 
Nutzen durch Deziniierung des Insektes gebracht. Besonders wiiksaiii haben 
sich diese Pilze in dicht gepflanzteu Orangengürten uahu der Küste erwiesen. 
Bespritzungen mit chemischen Mittela haben namentlich während der Winter- 
Larvenperiode gute Dienste geleistet In der Hauptsache wurde hierbei 
nachstehende Mischung verwendet 



Rättcberangen mit Blausäure empfehlen sich nur bei starken Yer^ 
seuohungen oder für Baumschulen. In letzterem Falle sind die Pflanzen zu 
entblättern, zurflckznschneiden und dann mit dem Oase zu behandeln. 

Gockerell glaubt, dafi China als die Heimat des Schädigers anzu- 
sehen ist 

Motten- Im Osten der Vereinigten Staaten gewinnt nach Mitteilungen von Brit- 

ohUdUiM. (371) eine .Mottenschildlaus, welche wahrscheinlich identisch ist mit der 

in Mexiko und England heimischen Äleyrodes mporarhrum Wcstw. an 
Ausbreitung. Den in Treibhäusern gezogenen Tomaten und Gurken fügte 
sie bereits erhebliche Schädigungen zu. Sie ist anlieidera aber auch auf 
einer großen Anzahl von Freilandpflanzen, deren mciit weniger wie 58 an- 
geführt werden, aiiL'Ltrutlen worden. Das Insekt legt seine hellgrünen nach 
11 Tagen junge Tiere liefernde Eier auf die Unterseite der Bhitter und be- 
setzt diese auch mit den Larven, in manchen Fällen so stark, daß die Fliicho 
vollkommen bedeckt ist. Unter dem Einflüsse der Schadiger gehen die 
Blätter und schließlich die ganzen Pflanzen zu Giuiule. Räuchern mit Tabak 
gab ungenügende Erfolge, Behandlung der Treibhäuser mit Blausäure führte 
bei Anwendung einer genügenden Menge des Mittels wohl zur Vemiditung 
der Mottenschildläuse, beschädigte aber auch die Tomaten. (Fischölseife 
(2,4 kg: 1001) und Kienöl (1 1:32 1 Wasser) auf die Unterseite der Blätter 
gespritzt beseitigten den Schädiger fast vollkommen. Erstgenanntes Mittel be- 
sitzt aber einen sehr üblen Oeroob, während das letztgenannte zu teuer ist 
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Petroleum Wasser (15%) wirkte gut gegen die Insekten, beschädigte aber die 

Pflanzen etwas und verbietet sich auch durch seinen Geruch. Am besten 
bewahrte sich eine Lauge aus 2,5 kg gewöhnlicher Waschseife auf 100 1 
Wasser. Es ist ratsam, die Seitenlösung nacli einiger Zeit durch Aufspritzen 
von reinem Wasser wieder von den Bhittern zu entfernen. 

Mit dem nämlichen Schädiger haben sich Wood und Conradi (515) be- 
schäftigt Sie geben 13 Tag(> der Zeit für die Kntwicklun^sdauer dos weniger 
als 0,25 mm großen Eies im. Die Larve erreicht nach 14 Tagen die (Jröße 
von 1 — 1,2 mm. Bei der Eiablage werden die jüngeren Schosse hovoizufrt, 
dementspreciiend sterben die unteren Blätter zuerst ab. Den Hauptschadeu 
rufen die Larven hervor. Infolge des durch das Saugen der Insekten auf 
den Blattern erscheinenden Huuigtaues siedelt sich der Kußtaupilz an. Nach 
Weed und Conradi siedeln sich die Mottenschildläuse und dement- 
sprechend der Rufltau auf der BUttoberseite an. Oer ganze Bntwioklunge- 
cyklas erfordert 5 Wooben. Mit 5pn>zent Petrolwasser worden gute Er- 
folge erzielt Es empfiehlt sich, die Pflanzen von oben nach unten zu be- 
spritzen. Am besten bat sich aber die Blausätireräacbenmg bewährt. 
SohfidiguDgen der PfianzeD, Tomaten und Gurken sollen nicht eintreten, 
wenn eine Mischnng von 100 g Cyaokalium mit 200 g gewöhnlicher Schwefel- 
sftnre und 400 ocm Wasser — 28,5 g : 11,3 obm — bei 9 Minuten langer 
Einwirkungsdauer zur Anwendung kommt Wie sich andere Treibhaus^ 
pflanzen verhalten, ist noch zu ermitteln. 

Auf Slruihanhi^ flrxicaiills wie auch 'auf Orangenbäumen und Busch- 
pflanzen Brasiliens beobachtete Hempel (416) eine von ihm Aleurodea Strur 
ihanihi benannte Motteniaus, deren Puppe und männliches Image er be- 
schreibt. 

Nebon Miftilaspis ro)irJiifonn\s und M. ritrifoln hat Berlese (3(54) 
eine neue Form M. ficifolii auf Feigen in der Provinz ('alaluien und bei 
Portici (Neapel) vorgefunden und beschrieben. Diis Insekt it^t niclit ullge« 
mein verbreitet findet sich aber auf den von ihm ergriffenen, meist jüngeren 
Pflanzen in sehr großer Anzahl und zwar vorwiegend auf der Unterseite 
der Blätter vor. Weder die größeren noch die am unteren Teile des Stämm- 
chens befindlichen Blätter haben unter der Laus in erheblichem Maße zu 
leiden. Die äußeren Zeichen der Beschädigung bestehen in dem Auftreten 
hellgrüner bis gelber, blasiger, runzeliger Blattfledren. In schweren Fällen 
gesellt sich eine Terkümmerung des mit der Laus besetzten Laubes hinzu. 

Die Lebensgeschicbte des Insektes bedarf noch weiteren Studiums. 
Yorlftnfig ist bekannt, daß die Larve der ersten Generation im April, die 
ausgewachsene Sobildlaus im Juni erscheittt Letztere legt im Juli und in 
den ersten Angnsttagen viele Eier ab. Ende Juli häuteten sich bereits die 
Larven der zweiten Oeneration. Des verhältnismäßig seltene Auftreten des 
Schädigers erklärt Berlese mit dessen Beschränkung auf die Blätter. Da 
diese alljährlich abfallen, wird auch alljährlich eine erneute Infizierang der- 
selben, welche immerhin mit einigen Schwierigkeiten verbunden ist, nötig. 

Aus der Diagnose der Laus ist zu entnehmen, daß das AVoibchen in 
reifem Zustande 600 x 220 mißt, Bimenlorm, dunkeierdgraue Farbe, 
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Milben 



ein breit gebnu'trs rvddium mit je zwei selir deutlichen einfachen Tnillae^ 
zwischen den .Mittollappen und neben den beiden Seitenhippon. einen ianpon 
an der Spitze vei junfitcn, gekrösoartig pew undenon. lanpcj'limlri'^rlieu Foliiculus 
mit weiüen 180 x 110 ft großen nicht allzu zahlreichen ¥AQni und 5 Uäuf- 

4 4 

eben Wachsscheiben mit der Anordnnng 4 4 oder 4 4 besitzt Das Mann* 

4 ~ 4 4 5 

eben nii()t ISOxlbO «. Sein Folliculus ist kürzer und enger, liäutig halb- 
cyliiuiriscli. Im übrigen vorgleiche mau die beigegebeuen Abbildungen und 
die genaue Hi>>(:lireibung. 
Itanium. Vou Tino ("jOO) ist dor Versuch gemacht wurdfu. die zahlreichen Arten 

der (Jattung Laaniiim nach bestiuimlen Merkiualeu hin zu untersuchon und 
diese zur Aufstellung einer BestiromungstabeUe zu benotzem. Obne gleich- 
zeitige Einsichtnahme in die zur Erläuterung beigegebeuen Tafeln ist ein 
Verständnis der Bestimmungstabelle von Thro nicht wohl möglich und mufi 
deshalb auf das Original verwiesen werden. 
pfUnMii- Unter dem Titel PrindpaU Acori noeivi alle Piante eolHvate hat 

Bibaga (47(j) eine große Anzahl der bekannteren, pflanzenschidlidien Hüben 
beschrieben und viele von ihnen auch abgebildet. Bei der Wichtigkeit» 
welche diese Sohädigergruppe besitzt, sei die von Bibaga nach Berlese 
aufgestellte Bestiromuogstabelle hier wiedergegeben. 

A. Körper rundlich, Abdomen nicht geringelt 

a) Stigmen bei beiden Qe^leditem gut sichtbar. 
«) Stigmen an der Seite des Körpers beim 3. und 4. Beinpaar 

belegen. .... MesosHgmaiä. 

Stigmen auf dem Rücken am Grunde des Schnabels, zwischen 
diesem und dem Oapotkorax belegen .... Broatigmata, 

b) Stigmen wenigstens bei einem der Geschlechter fehlend oder schwer 
sichtbar, weil sie in den Beingruben liegen. 

a) Nur das Weibchen besitzt Stigmen und Tracheen. 

.... Heterostigmata. 
ß) Stigmen und Tracheen bei beiden Geschlechtem bald vor* 
banden, bald fehlend .... OryptoatigmoUL 

B. Körper linglich, wurmförmi^ Abdomen geringelt. 

.... Vertmfarmia. 

MeaosHgmaia, 

a) Maxillen klein, sehr kurz, in der Form eines Hörnchens. 

.... Gamasidae, 

b) Maxillen verlängert, ein auf der Außenseite mit vielen Zähnen ver- 
sehenes Heftorgan bildend. .... Ixodidae. 

l*rosti(jm(iia. 

a) Wasserbewühner .... Hydrachidne. 

b) Landbewohner .... Trombididae, 

HeU rostigmata. 

Diese Unterordnung enthält nur die Familie der 

.... Tar»oitieinidae, 
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Orypiosti(j)ii(iia. 

A. Sowohl Traclicen wie Stiirmon fehlen. , . . . Saret^vUdoe, 

B. Boido Orfxane sind vorhaiuleu. 

aj Kürpcr deutlich in Kapothorax imd Abdomen geteilt. An allen 

Füßen gleichviel Klauoii. .... Onlmtidae. 

h) Abdomen und Kapothorax verschmolzen. Vordere Füße mit 2, 
hintere mit 6 Klauen. .... Nkokiidlidae. 

Vermiforuiia. 

a) 4 Beinpaare .... Dfinndicidae. 

b) L' Beinpaare .... Eriophifidm. 

Bezüglich der bei den einzelnen Familien besprochenen Arten siehe 
das Literaturverzeichnis. 

In zerfallender Pflan/ensubstanz fand Metealf ( I l.'ii vorfxcsellschaftet 
mit Fusar/u?// einen Nematoden lUiahditis finiispina {('laus) Jiütschli, 
dessen Verbreitung eine sehr große zu .sein sciieint, denn er war zugegen 
bei der weichen Faule von CVotm-Stengeln, bei Petunia^ Colcm und Gern- 
niu;»i^Sobnittlingen, welche dem Stengelbiande unterJagon, in .s7^.sa/;//.s--faulen 
Kartoffelii, bei der BakterieoOiile der Zockerrabeo, in den Wurzelgallen von 
Cbfetupflanssen, auf yerrottenden Erbsenworzeln asw. Es gelingt den Nema- 
toden auf Pflansensaft-Agar rein m kaitiTieren. Am besten entwickelten 
sie sich in Terfallendem Agar. Die Nematoden suchen kleine Wanden an 
den unterirdischen Teilen bestimmter Pflanzen auf und hierdurch dienen sie 
offenbar als Überträger vieler Filskeime, durch welche die Pflanzenf&nlnis 
eingeleitet wird. Das Eindringen von BhMUis brevispma in verwundetes 
Gewebe allein vermochte keine Fäulnis hervorzurufen. Andrerseits gibt es 
anscheinend Pilze, deren Ausscheidungen für den Nematoden tödlich wirken. 
Eine schwarze AsperyiUus'ÄTt besitzt u. a. diese Eigenschaft. Gegen Trocken- 
heit ist Iih. hrcvisjuna nicht sonderlich widerstand.sfiihig. dahingegen ver- 
trägt sie Sonnenlicht sehr gut. Die Bedeutung des Schädigers liegt in 
seiner Eigenschaft als Träger von Fäulniskeimen. 
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dhlPCh Erdeichhörncht-n-' „Die (}<^ldafter-Motte'*(£'«/>r»W/s chri/sonhoeitl, „Die» Hiiiibeer- 
«tengolmade** {Phorbia rubirora)^ ^Zerstörung von Uiükory-Bäumeu durch den Hiokury- 
Rindeubohrer'S „Die Stachelheerblattwespe" {Nematus renlrifosusf, der Spargulkäfer 
(Cn'i'Ci i is n.s/Hiidijif, kurz" I)i^inerkutij;<'ti üljrr Ci iDri i ig J2-punrtafa. Anisutti sena- 
toria, Anumulti binofuta, l'apiliu crexi»hontes, Hylotrujfcti ligneus, Nematus apee. aal 
Birice, Lngoa eritpata, AtpüKotu» Fbrbeni. 

372. • — The White flij or Plant-hnuse Alei/rodes. — Bulletin No. HO der Versnclis- 
.staliun für den St;tit Coim-^ctirut in New Ilaven. 1ÜU2. 17 S. 4 Tafeln. 5 Textabb. 

373. Bushby, W. H.. Lnrusi destrurtion. ~ Pietermaritsburg. Agrio. Jonmal and Muung 
R ' nl. 1903. No. 13. S. 457— 4(i4. 

374. Caland. M., Eenige Metledeelingen betreffende Bombyx juipuli L. — Tijdschrift voor 
KiitMiniiliH^ne. 's'5ravenha;:ü. 4(i. Teil. 1!KI3. S. (5."). 

37Ö. Cary, L. R.« Pkuü-Home Aleyrodea (Aleyrodea vaporariomtn ll'eatic.). — 19. Jahres- 
bencbt der Vetsnchsstation für den Staat Maine 1903. 8. 135—139. — Eine ein> 
pcheiidt; Besehreibun)j de.s DiM-kt* s und seiner verscbitnlencn Entwirk!unp.N>täude. BO" 
zuglich der Bekäni|ifuiif;s?naltiuiliriien wird auf die Arbeit von Brittun (.laliresbericht der 
Versuchüstation für Conneetirut 1902) hingewiesen. 

376. Charpcntcr, C H.. Injurios inserts and other aninials ohsereed in Inltrnd during 
the ifear UtO'J. — Dubliu. Kf^uiionue Troceedings of the Royal Dubliu Sucictv. 11K)3. 
S. 193— 23 H. L' Taf. 2 ToxtabI). 

377. Cavazza. D., „ Tetranieasi''. Mmografta vitirola, — Piaoenza (Italia ngricola) 1903. 

378. Clark. A. H A snpposed migration of Pi^Hdae tritnaud in Venexueh in the 
.SV,,,, , /'"'■' - f"-- 3.'). .lalifv'. VJ'Kl S. 219. 

379. Colli n£e, W. E . Report on the Injuriuua Inaevts and oth$r AnimaU obaerred in 
the M^and Oouniin dttrtntf 1903. Birmingham 1904. 16 8. 16 Abb. 

3«0. Cooley R. A . .1 um- sa,,;},!. C. K. Bd. 3.3. 1903. S. 197. 198. 7 Abb. 

381. V. Czadek. Ilrk m pfuii - .i r Maulwurfsf^rille. — W. L. Z. 190J. No. 37. 

382. Deffnilly. L.. ' ' rargoU. — l'r. a. v. 20. Jahrg. Bd. 39. 1903. S. 356. 
— Zur .\bwehr der SLlmeckon von den Heben wird entweder da.s Ausstreuen eines 
Ringes von Eisenvitriol um jt<<len Stock oder das Bepiaselu der verholzten Teile mit 
50% Ei>euvitni;llosung empfohlen. 

383. Düren, E., Lea anguiUtäea. — K. de l Eorticult. beige et etrang. Bd. 28. 1902. 
S. 83^ 84. 

384. DQrre, M.. Besehreibung von Biologien soliiidlichcr und nützlicher Insekten. — Für 
den Gebrauch in Volksschulen. — Berlin (Winkelmanu) 1903. 48 ä. 

d8&. Ev«m. J. D., Reporta on Inaeeia of Ihe Year, — A. B. 0. No. 33. 1908. 8. 38. 
30. 2 Abb. 
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386. Faes, H., Stnphylin et Urrc-limace. — Ch. a. 16. Jalirg 1003. S. .'■)09~ (j04. 
3 Abb. — Nichts Neues eotbatteDde kurze Mitteilung über mtaphylÜMs oieus und 
Erioeampa adumbrata. 

387. Fali^s, O., I-<t luUr rontrr Irx hattnetom et Irx rfTK hlfttirs. — Paris. (übnirio do 
la Bourse du Commerce. Kue J. J. Kuus.seau.) 1903. 4U S. 

388. Feit, C R, hyurtou» huwts. Note» for tk« Year. — BnU. 53. New York State 
Mus. Bd. 10. I0O2. S TTO^SfHV AI.K 

38». — — 18 th Heport uf ihr State Kntuinuluij mt o/ ^eic York ou Injuriom and otiur 
huetis for 1902. — Bull«tin des Nea-Torit Staats -Mnaeama Albany. 1903. 105 & 
6 TaMn. 

390- Fernald. C. H. und Ktrkland A. H.. The Brotmtnil Moth l Euprortis rhnjsorrhoea) 
A report on the Lifr-)n.ilory atid llnbitx of l/ie {iiiportrd Brote it-tail Math, toijether 
wäh a deseription of the remeäien bett suited for dentroyittg it. — BoslOD 1903. 
73 B. 14 Tüf. 

301. Fernald. M. E.. A Catalof/ne of thr Corriilne of ihr Worftl. -- Bullclin No. 8^ der 
Ven>uclis.staUün iür Ma.s.sacbusutt8 in Amlioi*»t. 11H)3. SfiO S. — Der vorliegende 
Katelog, das Ergebnis eines geradezu staunenswerten FIpiIU s. umfaßt 1501 Coccidea- 
Kpf'ziis. lioi d<>non mit \vi>nig«>n .AnsnalimoM sariitlich die Synonyma, die IJteratur- 
(|uellen. die Ivinder ihres Vork'iiiui.' iis und die Wirt.-pflanzon angefulirt sind. Für 
CoccidcnforschGr uuentbelirlicli. 

382. Fernald C H. und Fernald H- T., Report of the EidomotogisU. — \ö. Jahres» 
bericht der Versuchsstation für Massachusetts in Amherst. IJiOS. 8. 45—47. — 
Kurz«' N'4iznn über h'iijirot fis, ChrijKt/rrhoefi . f.fj"in's iHsjuir, As/>iftiutu.s /)fnitctosus, 
GtUeruceUa tttieoia, Aspidisca spleitUwriferellaf Tuidtenu mäifviiella, Aleyrodet vapo- 
rnriortm u. A. Piiekardi. 

383. Fischer. Q. E . Ifepori on n^uriom mseeta in 1902. — A. R. 0. No. 33. 1902. 
s. 10—21^. \hh. 

394k Fletcher. J.. Injun'ou.s Imect» of the Year in Cannda. -- lJull. Xu. 40 tier D. E. 
1903. S. TS S:5. — Mittt'ilun^'eii iiber: ITcs.seiifIie{.'<', ilinsclireiken. Kar'offolkiifer. 
Aphi» braAsime. Tni' fort rn ortlhuo, Aspidiotus jnrniriosiis. Kiiii mnium Fitcfii und 
Anlaeetsjßi.s rosae auf Brombeere, Scoprlosoma lri.stiiji>iatfi und Mesoieuea tntiteota 
auf Erdbeeren, Bmctdairix eanadentieUa^ Vailipterwi ntneidu» und Empoa$ca tmamig- 
duta auf Birken. 

306. * fira.s»hnppirK. — Cauada Department nf A^ri 'ulture. Osotral Expecimeot Farm. 

Ke|>ort of the Eutomotogist and botanist. Ottawa 1903. 
300. — - ^ueet» n^furtom to OwUurio erop» 4n 1902. MhUomt^ogietit Reeord 1902. 

A. r?, n, N' . 100.3. S. SO-ST. 87— OS. 6 Abb. 

397. Forbes, S. A.. fcnth Ixrport of the State Euioniolotfist on the Xoxious and iiene- 
fieial Insrr/s nf the State of lUinoü. — Chicago lOCk). JH' S. 13 Tafeln. 90 Abb. 

398. Eirrenth h'eport. — Champain 1903. 1(;9 S. 9 Taf. 33 Al>b. 

399. Froggatt, W. W., In«eetarium Note», and Insects foiind afmnt the Huirkrsiintrif College. 

— A. 0. N. Bd. 14. 1!)03. .S. 1019-10J7. 2 Taf. l Abb. Enthalt Mitteilungen 
über die Leben^gewohnbeiteu uauhhtehender Insekten: trotoparee eonvotnäi, ThjfH- 
dopteryx Serrkhii, Earinn fabia auf Baumwollsteuden. Teim anarioide», Ocinnra £e- 
tniiae in Xutzbol/.'j. släiidi'n , Oelecltin si'mplii elln , Pciitodon ausfraiis, l*teromnlus 
puparutn, I'hytomijxa affmijiy Alenrodex rnjtorarionuin. Heliothrips haemorrhoidali». 

400. iMcust and Orasshoper». — A. 0. N. Bd. 14. i;K>3 S. 1102— 1110. 1 far- 
bige Taf. — Die zalilrfich'-n au^tralis<;lien Vertn*t<'r der lleu>-:!in'i k. i)faint!ii> werden 
mehr oder weiiiu'er aii'-fuhrli(.b beschrieben. Es sind: Loeniitn damru, (hdiiint,s .^ene- 
gahnsiSy hirnsfn fiustmlis, Aeridmn niaeulieottu^ Stenohothrtia propimpi» ns, Chortoi' 
edes ptisHla, Ch. terminiftra, Cirphula pj/roewmitf Hi/oiopterifx amlrtUüf CyrtacM^ 
tharris exaetu. 

401. Ciendns /,. Loru.it s'\) and thrir Habiis. — A. n. N. Bd. 14. liH»3. S. 334 

bis 341. 418—425. 3 Taf. — Froggatt beschreibt iu dieser Abhandlung eine Anzahl 
von Cikadenarten, weldie in Australien heimiseh sind und Pflansenbesch.idigungen 

horvornifeii. Il> a brieben wenli u C'/rlnrhiln ituslrnhi^ inr auf Baumen in Ilau.sgiirten. 
Ptaltoda uuH'rens auf Anßophora laneeolntn , />. flm i sccns, Tho/nt sareata, libi- 
eina mrvieotta, Maeromtltna angidaris. Melampsnlla meJanopygia, M. encau^ 
stira, 'Jettiyarrta ttnneniosa^ C^futomymn Saumiersii^ C. ritripeinit.f. Am Sehius^i' be- 
findet sieb ein 32 Nummern stajki>> Verzeichnis von Sebiiftea ütier au.iti uliäche 
Cikadineeu. 

402. Wooly Aphi«, or American Blight. — A. 0. N. Bd. 14. 1903. S. 18- 24. 1 Taf. 

— Sehixoneura lanigera. Ihr Auftreten in Australien, Amerika, Europa. Bekämpfungs- 
mittel (für Wiir/.i'lbebandluiit: : Tiloßlegung der Wurzelkrorie, AufiruiJ V'>n Tabakslauge; 
für Baumkrone: Küucherung mit Blausäure. Bespritzung ntit llarz.seifeobruhe) Inspek- 
tion der mgekanften Bitune. Veneichnis von Abhandrangen über die Blutlaus. 

403» Fnller. C, Seeoml Report of the Goternnient EniotnologtSt of Noittt foT 1901. — 

Pietermaritzburg. 1902. 72 S. 3 Taf. 25 Textabb. 
404. Fjict, Th. F.. Ciunda vmdi$ £. - a K Bd. 35. 1903. No. 1. 8. 23. 
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405. Oannan. H . /r- Yrnr Lomst in Kenfurky. - Uullotin \h 10? dor Vt-rsu. hsstafion 
für den Staat Kentucky. 19o:{. S. 83 — KmV 4 Trif. :? Abi». — Sppzit'llo ilitU'ilungen 
Über dit) Verbreituoff and das Aufttctfn diese.s int^ r« vsanti-n. durch seino Kiablage 
nampri»li--h den verschiedensten Hiiuinen sciüvk'ndrn Jnsektfs im Staate Kentucky. 

406. Del Guercio. O . Xotizir e .fiKiijrriinenti proctici per ctnioscere e eumhallere yli Ani- 
iiiali nociri nllc I'iante ntHirafr cd ai loro Jnitti nel rampo € MM UtetM per Üt MM* 
tervaxiotte /. — N. K 1. lieibt*. No. 4. Florenz 1903. 

407. Del Oaerdo, Q. xmd Mexanina, N.. La serie masrh'lr defle forme neOa nmva 

Corcinifjlin crrifrrn tlrgle Ai/riinn'. — N. U. 1. I'rili*'. \i H H'Hiinz 1903. 

408. Giard, A . (^ht'rtif- ce que le l>actylointts vugnbuiidux von ikUüUng't — B. E. Fr. 
71. Jahr»;. 1'.»' :! S. 232. 

409. Gillette. C. P., Gra.xshopjtcrg ihrir Ihihita and liemrdlr.«. — Pn'lUiulIotin No. 10 der 
Vfrsuch.sstation für roloruilo in Furt ("i»Ilins. 4 S. 2 Abb. — Verbrennen 
der in Seliwärmeii iMM.'iiiruidfr l"'fifiil!i.!i.<n juiii:en Tier« durt-li Anzünden von Stroh, 
Veigifton durch Schweinfurter Orun-Kleiek<xler, L inbiindern der Hjiume und Auf.s[)ritzen 
arsenhaltiger Rnihen, Sohrerkenfänger. Pilzepideinien. — Alle.s in volk!>tümlicljer 
Darstellung. 

410. Report of the Entomoiogüt. Jntecü of the Year. — 24. Jahresbericht der Ver- 

tnehffltation für Colorado in Fort Collina. 1903. 8. 103—126. 4 Taf. — HenRchreclen 

f}frfnii''r!us-l. A.^pr'^/io'NS Iliiuiiiili . Äphiü spp . ^urk« riubrn - ninttküfiT iMo>H>.ri'a 
puiicfirnllisi. Kriocatiipa o rasi, Enipliytti.'^ Gilldiei, lietreiduwurzellaus / jf^cA/a breci- 
comisl. Srohfti(1ac. 

411. 'Gossard. H. A . Tin- White Fly. Aleyrrnles citri Hileij rf Hoicnrd. — Bulletin No. 67 
der VHrsuoli.s.statiuu für Florida in lAko Citv. VMX]. S. fKWj. 0 Taf. i Abb. 
im Text. 

412. Green, E. C, Raniurk» o» Indian Üraie Jnseets (Cocdihrj. idth Iksn-ijAion of mic 
Sf^n. — 1. 5f. N. Bd. 5, No. 3. 1903. S. IKi -](>:{ 3 Taf. — A.opifh'otus 
yloi/nralns sp. nur. auf Zuckerrcthr, f^rnttium imbricnm nor. gp. auf Firitx mifso- 
rcnsüy Jiiglisia bivalraia sp. ttov. auf Tkespesia popiibiea^ Taeharäia fiei auf FicM 
rdi^ioM and F. beuffaktuiü, Morwphlebus Stf6in'n;n' np. tum. auf Shorea robuaitt, JÜT. 
dnlhcrginc sp. nor. auf Pnf/irrjfia .si.tstoo. 

413. GuönaUZ. G . Kutirninlaijie rl I'arnfitohf/ie ngrirolf. — l'aris 11103. I.I.-U. BaÜliere 
iV Siihne.) '■■-s s . > a bb. 

414. Guillon. J. M. ueul Perrier de la Bathie, Lis rriqurif dnns is (ImmUet. — 
R. V. 1kl. Ii). 1<)03. S 10- 4r). l.-)3— l.'.fJ. 241-240. 7 Abb. 1 farbige Tafel. — 
Fort.setzunp einer im Vorjahr be^^onnonen Arlx'it. Heliandelt werden die I..ebeD8- 
gewohnbeiteo der jungen and der geflüf^eiten üere, die natürlichen Oer;ner, das Za* 
sammentreiben der Heosebrecken daroh Treiberketten, die Vernichtung durcli chomische 
Miftfl. der F<»ng durch kün^tlh h»' riiinlen. 

315. Guozdenovitsch, Fr., Pflauzüuki-aolibeiten und Schädlinge. — Bericht über die Tätig- 
keit der k. k. landw. ehemischen Versnohsstation in Spalato im Jahre 1902. 8. 8^10. — 
Kurze Angfil«*'n über Aphii=; nt/n/gdali; A. prr.ticae; A. rerasi ; S>!ii\r,)teurii Inni/irra; 
Lecanittni ccrast ; Bosirijcinis äi.tfHir (an Apfelstiunmen): lUi>jitchiti,-i rnprriis (an 
Pflaumpnbaunien^; Hyponotncutn vmlituiia; Bariditts cMoris, Lixtts orhraretts, Antho- 
myia brassirac (an Kohl); Polydrosua eerrinuf ff) (an Eic^hen); I'{j<sode.-i notatus, 
Betinia tiironiana 'an Kiefern); Agriole* linmtuf, Dentatophora sp., Ilcterodera ra- 
dlciciilii ::iti < 'lirysanthemiitn cimrariaefoliitm). (B.) 

416. * Hempel, A-, S<Aas sobre cUgunoK insrclos noeiws. — B. A. 3. Reihe. 1902. S. 246. 

417. Hopkffit, A. D.. Phloeosimu eupresst n. sp. — Proc. entom. Soc. Wasblngtoo. Bd. 5. 
ino3. s. 13.'). i3f;. 

418. •Hunter W. D.. The Aphididae of North America. — Bulletin No. 60 dur Versuchs- 
station für Iowa. 1901. S. 63—138. 

419. Hunter. S. J., Note» on Ji^urüm tmeU, — Itana. KauBas Acad. 8c. Bd. 15. 1898. 

S. 5()-53. 

420. JafiObi, A.. Die Bel^pfang der lYostupanaer. — Fl. E. 0. No. 2a 19(3. 3 S. 

5 Abb. 

421. Jacoby, M., De»eriptions of the »wtr gcttera and sfjfciai of Phytophagous Coicvptera 

ohtninfd hy H. L. Amfrrur.s and T. R. D. Bell at the Nilgiri Jlilln and Kanora. — 
Brüssel. Äunales de la Sociöte Entomologique de Belgic^oe. 1903. 50 8. 
4212. Jacobe, Kalkstreoen, m wirksame« Mittel ge^'on Tavseodfüße nnd Genossen. — Pr. 
R 18. Jahrp. 1903. 8. 45. 46 

423. Janet Ch.. Obsrrmtifms »ur hs (hupes. — Taris (C. Naud.) 1903. 85 S. 30 Abb. 

— Handelt vim nuhru und PoUiatcs gallinis^ deren iJioloirie und Anatomie. 

424. Johnson. A.. Plant Lire and their I{pmedie..<<. — rr.'libulletin No. 2(t der Voi-su' lis- 

Htation für Colorado in Fort Collins, 1Ü03. 2 S. — Kurze Be.schreibung der Lebons- 
peschichte. der natürlichen Feinde, der wirk.sarnsten F>('kain|ifun^mittd (Fiaohülaeilen- 
iaupe. Tabaksabsud. Tetrobieifenbrühe) and der wichtigbteo BiattTaas«rten. 
435. Joung, C H., ReporU on Jusafe of lAe Year. — A. R. 0. No. 33. 1903. 8. 37. 
38. 6 Abb. 
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42t, Junge, E.. Quassiahrühe zur Bekämpfang der roten Milboiispiiine. — ß. 0. W. 6. 
J.iK)2. Wieübadeo S. 121. 122. — Als wirksam erwies sieb folgende Flüssig- 

keit: 5 Pfd. Qnaitaiaholz lame man mit 100 1 Wasaer 13 Stnoden stehen, g«be 10 Pfd. 

Schmifrsoif'"' hinzu, knrho auf, seihe ab und spritze n.irh di»m Krkalteti iitii'_':!ii"hst die 
Unterseiten der Biättur. Auch das Eintauchen der Blatter in die Flüssigkeit i^t oft 
von genügendem Erfolg. (B.) 
427. von Kerchove, E., Sehadelvt» en mittige üUandsehe hueUm. — Gent 1903. 

232 S. (j2 Abb. 

£i8> Kieffer. J. J.. ^Ionoyra|^hif iles ('ynifiiilf'S H' Kiiri>i>r rt il' Algri-ir. — Speeles d68 HyiDe- 
noptares d'Europe et d'Algerie. Bd. 2. No. 1. 1903. 2ti8 S. 9 Abb. 

429. Kintf, O. B-. heseriprao de Dricti/Iopiu.t magnolieida. — Her. Mos. Akoliat. Bd. 5. 

imT. s. ()]<;. (ii7. 

430. Köck. K-. Bie Zerntorung von Wosponnesteni. — W. 35. Jabig. 1903. S. 4b5 bis 
487. 2 Abi), ^ß.) 

431. Kflnckel d'Herculais, M.. Ln galeruque de l'Orme. — Cnuse$ naturelles de dis- 
ixirüwH. Moyouo ik ikstriiition. — B. M. Bd. 2. i;)0:{. S. 1244 -1241». 8 Abb. 

432. Lampa, Sven., Berütfrl.sc tili Kongl. L'unlhruLsstyn Ism angdhende Vvrksaviheitm 
PÜ Statens Knlotftologüke Anstalt under Ar 1902. — Aleddt'landen fr&n Kongl. Lfind- 
bniksi?tyr*?[.sen. 1003. No. 2. 60 S. 1 Abb. — (Auch im U. 13. Jahrg. 1903. 
S. 1 — <>().) — In dem Bericht werden vor allem d:i.s Auftreten des Fro.stspanners 
{Chcit/tatobia brumata) in Schweden und die dort gewonnenen Erfahrungen betreffs 
der jcegen diesen Schädiger Bn|;ewandten Bekämpfungsmittel (I>'itngürtol. Bespritznng 
mit Parisenrnin) eingehend hehandelt. Übrigens ist auf folgende tuTische Schädlinge 
BeiOg genmiinien : Melolonlha ritlyariSy M. iiipporaxtnni, Ayriotcs linentus, Hadciia 
tritiei L. //. bajtilinea F.), Ceridomfia tritiri, üncinis frit, Chlorops pumilionia. 
Milben auf Hafer, lirurhus pisi, P/iytononius mriabilis. Plutella rriivifernruiu, Oiceop- 
ioma OfMica, Bianailu.s ytittidittu}<, PolijdcumuJt eomplutuitus, Pierin l/rnsaicar, Düoba 
roertik acephala, Eui»theda rrrtarigidatn. Hyponontrutn »nilhirlh, Lyotirlia clrrrkvJla, 
HophcauifMjuUneorfM, PkyUobim maaäieomia^ I^ayUa mali, Lytta venicatoria. (EL.) 

433. Leonardi, O., La PuMmria eantdieola Signoret e modo di eomhaiterla. — Ado. B. 
Scuola Sup. Agric. Portici. Bd. 1. 1890. S. 38!)-40;{. 11 Abb. 

434. i<tUla Leucaspia iiiccae Targ. — Tortioi (Druckerei Vesuviano) 1ÜU3. 

435. Lodlhead, W., The watet» of t/te aeaaon. htaeela n^urwua to form eropa. — To« 
TODto 1Ö03. S. 64-60. — A. R 0. Xo. 33. 7 Abb. 

436. Lounsbury, C. P., liryobia mite, h'cmedtas for tfic „lud .■^judcr- y>rj</. — A. J. C. 
Bd. 23. 1903. S. 179—184. 1 Abb. 

437. Mailey, F. W.. Ikpurt the Boll Wi>rm. — Aastio (Texas), Boeckmaan, Schnitze 
k Co. 45 S. Wm. — IHiothis (inniger. 

438. Marchal. P.. Sur la hioloi/if d/:s llydrelli^i fPip/./ Ih'gdts txtre&a atir le greaaan par 
l'HydreUia ranttmuli Hol. — B. £. Fr. 1903. S. 236. 237. 3 Abb. 

439. Maxwell •Lefroy. H.. 7%e genertd treatment of hiaeet Peida (in tha Weat hdiea). 

- 2 Anfl IV;rn;id"s lllOl. ^^^^ S. 

440. de Meijere, J. C H., S<lmde do»r ifisr<t,,i. — T. E. Bd. 46. 1903. S. 14—10. 

441. Merkt, Zur Vertilgung der Haupen. ■ U. 23. Jahrg. 1903. 8. 20. 21. - ESne 
Empfehlung der Tran!>eifenhriili(\ welche bei 2 kg auf Kmi 1 Wasser und iiu-hnnen 
mit lOtägigen i'au!<en wiederholten Be.'^pritzungen eine völlige Besicitiguiig der liiaupen 
bowiikte. 

442. Merrill, T. J. H. and Telt E. P., J8th Report of tlte StrUe etitottiologiat it^uriotu 
and dmer inaeeta of the State nf Xeir York 1902. — Albany Univereity of the State 
of New York. 1903. I'.IS S. 

443. * Metealf, H., Cultural iitudieji of a Xematode associated wüh Plaut Üecay. — iStu- 
dies from tiie Zoological Labmatory the üniyenity of Nebraska. Ko. .54. 1903. B. 35 
bis 48. 1 Taf. 

444. Mönch, Ein erprobtes Mittel gegen Schnecken. — Erfurter Führer im Gartenbau. 
4. Jahi^. 1903. S. 147. — Es wild das Ausstreuen von „Oenteooadeln'*, d. b. 

(Jrannen enipfohlen. 

44ü. Mokrschetzki, S. A-, Spinok tm.fjükniniitli i drugifh bejijHjsironnt.-uhnwh, nnidouiüch 
fia wiuogrodnoi lo^ä na eicropiriskoi Uossii i na Kairka^Jä. (Verzeichnis der Insekten 
und sonstigen im earupttisohen Rußland and im Kaukasus an Weinraben vorgefundenen 
wirbellosen Tiere. (Rnassich.) — 8t Petersburif {M. P. Frolow). 1903. 39 8. — Der 
I'.: ri 'lit entbiilt Mitteilungen über nachstehende Insekten: «/v/.s- luteus, T>repa- 

tudhripa riiirola, Tennen lueifugm^ Locuttta ciridütsima, (kianihus pellucem, Isophua 
toUTMO^ Paehytylus migratoriua^ Atridium aagypHtm, Caioptenua italüits. (jfryUo' 
tnlpa rnlgari.^, -V*/.'*//w .teuer ioni.^. Typhlneyhn ritis, ['hylloxera ra.ttatrir. I'li. rnrti- 
caiis, ifliixoetanw ainj>eJinus, .Schixoneura /odien.'<, Seh. radirinda, Apliis riiis, 
Dactylopim longi.<pinn.i, Pnlrinaria rilin, I^raniuin rini, lA-thm» ajttanUj melolontha 
vulgari«, Polyphylla ftdlo, Anoxia piloaa, A. orientali«, Hhixotrogus sohtitialis, 
Anomaia püis, A, ae/tea, A. pratü^da, l'entodon monodon, Oryetea naaieomisy Epi- 
etmeUa A«rto, J^Hbta dmuofoaeiiUua^ Ayriotea lineaki», Smoxylon ff-dentaAw», Omo- 



Digitized by Google 



62 



phlus hftnhe, R/iiftithilcs Betuirfi. Cneor/n'niis albinuft, Strophoinorphu-g por%eUu$f. 
Pstäiäium maxiltoxum, (Hiorhijiu htui axpItnUinm, O. turra. O. titümtits, ü. aingu- 
Utrw, O. rt/tj, Hciaphilus squiUititui, CnHidium uiüfanciaiuin, Obrinm bmntipum^ 
Pgoo ricnnriisi'ji, Ilaltira nwfjfloph/tga, Adoxun riti.s, Cryptorrpltahtx geminw, Chry- 
toniela iurida. Ixibidostomis licrkrri, Anlii^pila Ririliri, Ttirtris pillcriana. Conrhylis 
ambigudla, Eudeinis btilraita, Ephestia ynidiclla, Ayr<jti.< Kcyrtuin, A. triliri , A. 

Ceridomyitt oenophtla^ Vespa miyaris, Hrttrodera radif^ieoia. 
4M* MokfBChetlkh S., Sttr (opparitüm nhondantf 'V Li/fhoroUftis {topulifolieUa äan» 
les mowwtJi de Charkow. — Arbuitea der Sooiete des iS'ataralistes «n der UoiveiHitit 
Charkow. Bd. 36. 1902. 

447. Mottet S., DeMruction d.'s limaees. - R. h. 7.'). Jalirg. 1903. S. 310. 

448. Müller. G . ScbSdliche Blattwespen. — Katar und Haus. 11. Jahrg. im & 245. 

L'40. 3 Ahh. 

441). Munson. W. M . Cnnh ncorms. — Bullfti» Nu. 95 der Versuchsstation Maino. 1908. 
8. 121—124. 2 Abb. — Kurze Aoeabea über Paieaerita vermUa and ÄUt^üa fom»^ 
Uaiä nebst den Bekftmpftingsmitteln. (B.) 

460. Nlcevillc. L. von. \n(rs m Inseet Pests from ihr EnUmahgieal SrHion, Indian 
Museum. — L iL. ü. Bd. 5. No. 3. l\m. Ü. 1Ü3— 202. — Der vorwiegend die 
entoinolof^he Seite betonende Berieht enthalt Ketixen über nachfolgende 8(»Sdijpr: 
1. Wiil'Jliiiumo. Mminphli hiis sprr. nuf Sh'irra robtuta und Helirtrrrx hnrn ; Dasyse^ 
ruyoseUm auf iSosu filia serrata; Uypaipylu rohiista auf Cedreh Tonnn ; Stuoxylon 
erassttm auf Aeaeia Cateeku; Trypanophorn srwihyiüina, Famm Irpida. Trabala 
visehtiH, Anlhrraea paphia, Damjehira mem/fi.sn. E/iproett's sciniillan^, Lymnntria 
ampla. I^KComa mhrltren. Pluthein rrltis und Hurseli't fola auf Terviinalin Catappii; 
Pyraiista tnachacralis und Hyhlara purra nuf 'IWfonn yrnndis, Plnthfia rrltis auf 
Gmelina arboreoy SinoxyUm bn.silarr auf MaUotu» Hoacburghtanus ; Olyphodes negOf 
taiü aod ^Mgonodea tno; Oliyothropfm» ttUiifenm auf SoXix det/ans; Bui^mma tp. 
auf Picea rnnrivihi : }fatapa 'rn'/i auf Bninhusa sprr.; Orhntphnra »loiif 1,1,1 nuf 
Andropoyum sonjUnm. "l. Fruchtbäume. ülypJioäcs Hcyataliti auf DiUenia indiea. 
Ophidere^ fuUoniea auf Citrus deeumana: Chaeroeampa btdajt auf Vf/fVr rinifera; 
Orypfophlebia rarjtnphaga und Diapromorphn melniinptia auf Xtpfuln/»/ lifrhi; Idio- 
eerus elypealix, Cfntplnffrx fUiriden^is. Luiteronuirplia Weinci, Chlunit trn Irati.seersd 
auf Mangifera hidira; NipheU he*p*ra auf Cari$M eamndm; Padraona pal warum 
auf Phomm »yhestrü. 3. ZioigewAcbse. Chioiuupit minor auf Crotaiaria hirttda; 
Affo^odeg o9tenUüh, Eupttrote ttndaia auf Erythrina indiea; Serim mirutfae anf 
Ii'osii : AiioiiKila dorsaliK auf <'riiiHin Idfif'Jimu. 4. Oemüsepflanzeti. I'nid' iiia Ut- 
toraiis auf Braaaiea; Eriaa fubia und Sylcpia muUiliiuari» auf Hibisctis vnruletUua; 
Hümlk» armigeta anf Htum mtirrnn; AtäarcfAora excavata anf TViehoMtMef 
di.^t'cd ; EpHarhtla 'JS - piinrfnla anf Solanum melonifrun ; Criorrris ii/>prrs.--(i auf 
Diwsrorca alata. b. Haudi l.s- und GetreidepfluDzen. Syq)hi4s auf Brassica; Ap/iamts 
90rdidl$$ aaf Seaamim iudtcin»; Oj^liUMl meiie&rta, ErgoUs mrrione, Eapractis .seitk' 
HUana, Ihosea cann auf Iticinns communis; Melanitin istnrne, Bonris maihiaiy 
Retnigin fruyalis, Leticnnia .tp., Grnmiaodi's yrornrtrica auf Oryxa aaiivn; Chilo 
siinplex^ Marasiiin tra/texttli.s, Cnntbans linHxi auf Zea Mnys; Agonofcalis ftubila 
auf Seeale. G. The*'[ifhinzf. Dinpromorpha theifera, Bistmi suppresaaria^ Capua 
eoffearia, Aeanthopsyrhp plfifn'"pblrps. 

461. NilSSOn-Ehlc, H., Ih si tf isfi ärcn^ erfnri nhrtcr attyaendr neniatodcr pa f irn landt- 
brukaväxter. — Sep. -Abdr. aus „Ijjndtmauneu ". 1."). Jahrg. linköping UHM. 12 S. 
3 IM. — Enth&lt eine Zusiimnienstellung seiner wichtigsten Befunde über das Auf- 
treten von Th'terodera Srhachtü .tuf Getreidearlcn, di<' in anderen Publikationen aus- 
fülirliclu'i d.irnjestollt sind, sftwie kur/,e Hcinerkungcn über Tylenc^m decaatatrix, 
welche [< f/r- 'e Art in Si liwtnlon bisher nicht ftOf OetTÜdearteil , Sondern mir SOf 
Kleefeldern achSdlich aufgetreten ist. (H.) 

452. Fbrtaatla iakttaf/cWr üfver nenuUnder /« ram aHdesalag. — 8veriges Utsades- 

förenings Ti.l.krift 13. Jalirg. 1903. H-ftl S 179 -196. (K.) 

453. — - - N' Diatiidrr, ni hotande fara fdr rar stiiiimilling. — Ibid. 8, 34 — Ö6. (K.) 

454. Oger, A., Aynlns sitiuatm^. — K. h. 75. Jahrg. 1903. S. 179. 

466. Ochnichen, P., Nützliche und schädliche Kleiatiere des FeM-, Obst» und Wein- 

baues. — I^ipzig 1903. HS S II Abb. 

456. Osborn« H-, 1903. A aublerratuiui lioot-Infcstiny Fuhjnrid. (Myndiis rttdiciss n. spj 

— Ohio Naturali.st. Bd. 4. 19* '3. S. 42- 44. 

457. huecU of the srason iu Ohio. -■ Bull. No. 40 der D. E. 1903. S. 45—47. 

— Bemerkungen über Typhlocyba auf Weinstöckeu, Melanmptm differeniicUia, Mero- 
jiiyxn (inicrimna, Chimiaspia eomi auf Cornits aapenfo&i^ Nedarophom 45». SUf 
Chrväaathemum, SehtA/onema imbrieata aui Birken. 

468. Piellegrini, V.. Jmtt» «iwMOf» «üe jmmfe — Bombm Nmäria — Modo di wm^ 
teÄierJo. — HaOand (0. Abbisti) 1903. 6 8. 
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m. Perrier de la Batbie, JU DettrwUon des AUün. — R. V. 10. Jahn. Bd. 19. 

1903. 8. em. 

40Ol Pllilltpt. J. L., .Vo/A-» Ott MrUmoplus feimmiits. — Hull. N. 40 der D. E. 1903. 
& 87. — Nachricht über eia staikes Auftreten der Hcuschreclie. XasbesoDdere wurde 
ein uelieii Wiesenland belegenes Weizenfeld arg heim^^esacht Änoh aof Obettliimeili 

hat sie ;'^^t;iri 

461. Pinolini, D , // <jnUutaijMt. — Ca.salü Al<jiifeiTati> (C. Cassone) 1003. 40 S. 

Ua. Potts. H. W., The Clhnbittg Cut-Womt in the Hairkesbury Dinhriet. — A. 0. N. 
14. Jahrg. UHf:'>. S. IHQ iL'fif,. 4 Ahb. ^ S < ;,.ri<MdeschiUiigor. 

463. Quaintance. A. L., Kutomolu^ieal Xotes / rtJin Marifland. — - liull. No. 4() der D. EL 
1903. S. 47— "»<). 1 Al)lj. — Enthalt Uciiiorkuiigen über Epitrix dtemneris, Selatubri» 
eeraai, £^iiaehna borealisi auf Melonen, Macrodactylm »tü>apimam auf Obstbäumen!. 
Oatnda hinttata «. C. »j/V/n/M.» sowie Coptwi/cla hicohtr auf siiik-r Kartoffül, Aphis 
auf Obst^»äurHl'Il. }[> /'nnz/i/ns hirittatu^, Secturaphiirn pisi auf Erbsen. Phorbin rcpa- 
rutn auf Zwiebel, Anlhoitumu» sißiuUiu auf Eidbeeren, Oaieruea luieoia auf ültneo, 
Monosteffia rosae anf Rosen, Oortmdofna jndiettria aof Sellerie, Orytjia hmotHgma^ 
Ifi//)liaiitria runea. 

4Ö4. Rebholz. F., Angabo eines wirksamen Mittülü gegen Blattläuse. — W. L. B. 
93. Jahrg. liXKi. S. CiUS. — Abschneiden der mit Eiern beaetsten Ztragspiteen* 

Tabak.sbrülu\ kaltfs Was^or. 

465. Reh, L., Klt-mcr« Untersuchungen an S. liildlauseii. — A. Z. K. M 7. 1!H)2. S. 47 
bis .")0. - Zunächst Beschreibung der ."^liiiid»' der Diaspineti. Kerner Aug:il>en über 
„minierende" ^hildlau^e, welche durch diese luti^keit diu Farben andern. Die weißen 
Sehilde von Chionasjtis furfitra und AspMiUtu mrü werden braun, die grauen von 
A. nstrtarfnrmis weiß. >lu)rli di«' K vi keinliigeningen der Birke, die weiflen von Dia*" 
piä jK/Uagona auf Prunus gelbbraun. (B.) 

466. Zur Natargoschicbte mitteU nnd nordeutopäisoher SchikUäuse. — A. Z. E. Bd. 8. 

V.m. P. ;^rti — :^(is :?•,! irt7--410. 4i'.7 l»;«. lüol.itrien nachstehender Schild- 

lause: Orthexitnat:. UrtUcnu urttmc L., O. in.snjnLf Dmujl Coccittae. Uossyjmria 
idmi Fabr., Ihutijhpius tagabwidus r. Srhill., CryptococruK filgi BSreus/n: A.'itero- 
heaniiae. AsleroUcanium quercicola BcIh.. I^caniinae. Kermes querous L., Leca- 
nium hüurbermlnttnn Tnrg.^ L. assimik S'eirst., L. conjli />.. L. Hoferi King, L. 
jm^ndis B'lii, f.. I.ii.stum Kinq, L. jt^rsime Fabr. L. pnlrhruni King, L. Rehi 
Jung, L. ribis Füch., L. robiniaruin üougl.^ L. rosarm» HtteU^ L, rubi ÜclurL^ L. vtn« 
BcM, L. WAsteri Ooek. et King, L. anikttrii Boisd» Lee. eapme Z^, L. eeraeomm 
et// , A. filiriiiii Boisd.. L. hcmi^phai rii'toti Tanj., L. oleo/S Bern., L. lirsperidnni 

loiiguhtin Ihiiajl.. L. tnactilalum Sign., Ptilrinan'a eamelltcola Hign., P. UotÜici 
King, P. me^^enibrynnthrmi VtiU. P. Ix'rhi King, P. rinifcrac King^ P. vitis L., 
PfiifS'ih r//i' .1 nhirtui Mod . Frinpilti.s fr.-t ki uc Fonsrol , K. Lichfensteinii Sign. Dias- 
pineu-. A.-iptdittlns abittm Schrk., A. üAtrencformi^H., A. pyri. Die Mitteilungen werden 
besonders w ertvoU dadurch, daft jeder einaeinen SchikUanaart die voUatäiidlge Uterator 
beigefügt ust. 

467. Refchelt. C, Der Kingelsplnner. — Ratgeber fär Obst- nnd Oartenban. 15. Jahig. 

11K)3. ■>. f). 2 Abb. — Kurzer Al-iii' der Lebens- und Entwicklungsgeschichte von 
QasirotHtchu m-Ustrta. Vertilgung durch Abschneiden der Raupeanester vor oder nach 
dem Winter. (B.) 

368. Raufiennoster. Ratu'cber für Obst- und Gartenbau. 14. Jahrg. 1003. S. 90 

bis 92. 1 Abb. — Beselin iiiung des Kaupennestos vom (ioldafter (Partluxitt ebrysor- 
rhow) und seiner Bewohner. (|{.) 

460. — — Ffhinz* iischutz — H. J,il,n >l" r. der Oroühcrzogl. hcs.siach. Obstbauschale zn 
Friedberg i. d. W, Schuljahr WMl 03. S. ■_'4. — Angaben über Oastroparfta neusiria, 
Gfinnctra bmmaln, Anthonotnus potnorntn, Diplottis jiijripltoin. liegen letztere kamen 
äpritzuogen mit iik^hweinfurtcr Grün nach der Vonchrift von Sirrine in Anwendung» 
der Erfolg war nicht günstig. (B.) 

470. Reuter. Enzio. H-istplöining det rrrhanutinstf mrdld und „rolniajik-' . T.andt- 
maouens niänadabilaga. 14. Jahrg. Linkoping 1903. S. 174. 175. — ncrb^tjdliigen 
das wirksamste Mittel gegen Drahtwürmen (K.) 

471. Peltoftanoitn rnstaan. - Maaniiea. 5. Jabcg. HelsiogfoiS 1903. & 299. 300. 

— Mittel g».'gen Lininx agreatis. (K.) 

472. — PiirüHehe üfrer Skadeinscklrrs npptrndnndr i FitUottd Ot 1902* — Lmidt- 
bruksstyr. Meddel. Helsingf^rs No. Af^. 1903. 22 S. (K-) 

473. Berättelae öfrrr i^kadrin.^rltfrtf npptrüdnnde i Fitüand ar 1902. — Landtbruks- 

styrelsens Meddelandon. No. 45. Ilelsingfors 1903. 22 S. — Der Bericht ent- 
hält kürzere oder längere Mitteilungen über: Charaeas graminis, WeiBahrigkeit an 
'Wieaengrtsem., Cleigastra flnripes nnd CS. atmilMa, Oligotrophus ahpwuri, Thrtrist 
pakana; Weißiihrigkeit an Geti- i l, artt n verursacht v ti Aufhothrip.'t aruieata, Phympna 
mägattssima. l*k.UtiMicompif Lim*jihi ipn denticumia [lad' na ,ti raiü<, Aneraatia lotrlla, 
Ochsenheimeria taureHOf Meromyxa crrralium, Oscmis frit, i'ontnrinia tritici, Clino- 
d^ploeie moaeUamtt C^phti» j^fgmamie^ Siphonopkora eeretUis^ PhjfUoträa eiUuia^ i^i- 
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riiioi^lrti ffrntnitintii. }{ln\()<ilii}iliii.^ rrltiimpti.s uud Erinphif s mriiutii.'^ : fern'T Dralit- 
wurjuor, Chloropa taeniojMiSy llakteriüukraukJ)«it der liLartofftil,£rvlfiuhu ÄtkaUa »pinaruin, 
Pieri» bragnme, Htit^la maruit'pmnü, Anthomyta 6m««Mvt«, Cheimatobia brtimatat 

CnrjKHiijtMi jniiiinii' IIa , .[r'iijri >ffiia rntijiigi'lln. Aphis luitli. !'si/lfa ninli. TrtrnnyfhuSf 
AnthuHoiinif ruhi. Tiir.-">nt hiiim >/>., rrirhsi>nn. ."^t/'^iri fm jHDw-f a. (K.) 

171 Revean, A.. Il pf.nttvU r als Mittel geßea Ei-dfluhe. — M. D. U. Z. 17. 11)02. a »5. 

47:). Rey. E.. Zm K iMn^--' von Lophyms ///«». — I. 20. isthrg. !!•<':{. S. 2(jH. 

47C. *Rlbaga. C Pritiri/mli A<fin Horiri alle pinnte eoUirate. — StuideralKlruck aas U. 
E. A. Bd. 10. 11103. S. L'l». jy Ahl). — Ks werde« na<;lifölg«'ri(ic i^flanzcnniilbon 
beüchriebeo: Fam. Enopjtjftdae : Eriophyes eoryligaUarum (Uaselstraach), E. Permi' 
frnmi» (HaselBtitrach), E. trinlriatu» (Nußbaum). K ritis (Weinstock). R ribis fJHbtm 
tiitp'nin/. E. grannti iPiinii n i/rrniatuDO. K. piri i iJirnbauni), E. drn '"/ / »///j 
rulyarutj, E. ihüUhus (A|it< ll':ium). E. mnyuüorbae (Polerium sangui»orb<tj, K. pltliM> 
eiipteit (Hlaumenbaum), E. sinnli.^ Pflaumenbaum), E. padi {Prunus padu»}, E. oUae 
(t>livi'). Kam. I'h'/Ilnf i.jifi))it> ■ f'/i'/l/nropfr.>-- mnintuf (\\x^i'\^Xr.\x\rh \. l'h. ntifpn'rulntnjt 
(Nuttbaumi, /V<. S< liln hlrndali iUirueu- un l Ai fclbauin ). /'/*. ariunun {, Si,rlnix aria\ 
Ph. Fodceui (Kirsch- und Fflttnenbanm). Ant/ioroptr.s lonWitus (Hasoistrauch), A. 
tpctinnia (^iorbu« aria), Epitrimerti» piri nltaum), E. gitfantarhynrhim (Pflaumen- 
bauii)). Ort^üfuriies deprtsms (IIa'*i'!sfrau V&m. Snrroptidnt: Uhyxnglyplin» eehi' 
nirpHf ( llyaLHitlif, \Vl•in^tlM•k, Karr, ftd usw.). Kam. Oriftniiiinr : yntlirii.> bifurhiatHs 
(Couif ereil), Seoliode» thcleproetits, (JrtlxiU» huittcraiis (Wuioätock, Olive, Übstbäume), 
Oribatuln j^tmiimm (Pilze, Apfelsinen), Pelops aeromiog (Obsthaume). Farn. Tnrao- 
neniidfu : Tfir-'^r,:. Otnrstnni fStijxt }>rnnala). T. nry^nr Fam. Ruphig- 

nalhidnc: Teiixip'ilpus ruttentus (vt'is<-hi>><iüae Slriiuclicri. T. yltiber, T. pulcher^ 
Tf tninyrlms (»luriiis (\V.nn>ftK k, b'^jiimiii. s.'n usw.), T. j-ilo^ii.s (iilrabanm), 7. fate«, 
T >itl'''nsu.s, 1. DiiHimtis. 'Ii friiny'/iii/t.ii!) horn'da. Bryobia upt cüisa. 

477. Ricard. J., l' inrdainii drs cn^mh ditii.s le.s Cliannte^i. — Auuales de l'lii^tilut 
Nation^ Agronumimie. IW. 2. Heft 1. l!»o:i 

478. de Rocquigny«Adanson. O., liet papiUotu et kur* migration$. — Rev. scient 
Bourboon. lö. Jahr^'. 19C3. B. 193. 194. — Pyrameh eardui. 

479. Rossikow. K. N . I5ekiim]ifunji der Wanden- oder asiatisi lien Heuschrci ke mittels 
Scbweinfurter üruu ioi Jahre li>U2 im Gouv. Daghestan. — Petersburg liUXi. 

480. Rostnipf S., Vari LantHirtigg Sl-adfdyr blandt lh«ekfer og andere lorere Djpr, — 
'2. Aufl. Kopi-nha^'^n 1901. fVoilafj Schiilliotli.) 2M S. .-iS At>h. — Entbiilt dio 
wcsentlicbsteu Sciiatii^cr aus il(;n (7ni|)|»t'ii dur KuiidvuuiiiLr (Xf /ittüodrn), Oliedertieru 
f Arthropoden) und Weii-hticn' iMidlusf«i\ mdist i",iiit nach den Wirt'-ifflauzeu ange- 
ordneten 15e.stimmunp.taU'lle zum Auffinden der Schädiger. In der nem-n Aufgabe 
haben die in den K-tzteu Jahren erschienenen Arbeiten entsprechende Herüoksii htigung 
f."'f linden. (R.) 

481. S.i Ütor man rärnlöt gctUemot frn»tfjurUti. — Laodtmanuen. 14. Jahrg. Ijnköpiikg 
1903. 8. 471. 472. ~ Mittel g- tren Krostsi.anner. (R.) 

482. SaJÖ. K., Die Nährpflanzi n 'i< r San .lu-c-Srhildlaus. — PruinetbeiW. 14. Jablg^ 
1903. S. 716—718. — Mitteilung nach amerikanischen (Quellen, 

483. *S«nder, L., Die Wanderlu'usi hriHken und ihre Hokampfung in unseron Afrikanischen 
K' huiici'n. — rieftij zur ViM-hreitung geograpliisclicr Ki'nnfnis.s6 in ihrer Beziehung 
zum Kultur uud \Virts.haftsl.'b<'n. 1. R.'ilie. Heft 11. 

484. Sandersollt d Sonn destractire catirptlhm. — Btilh rin n'm. .'lO der TenocbMtatkNi 
für Delaware. Newark, liM/i. 19 8. 9 Tafeln. — MgpbaiUria «imeo, Banaroean^ 
letirmlitfmn, Cli.«i'>foniita amerirana. 

4aö. Schindler. Ilek.iini.fuii- der Erdflöhe. - M. O. f.. IW. IS. Ifti«. S. 74. 75. 

486. Schoutedcn, H., Aphidologiscbe Nutizen. — Z. A. im S. üäü— <>S8. 2 Abb. — 
Über das Männchen von Mgxus rosarttm Kalt. Beschreibiing. Pergandeida^ eine 
tit'ui' .\|>l)iden-(iattutig. yntnrosIplKni rliluanti u. sp. 

487, Scituch, Eiuigt's über den Drahtwurm. — W. ;}."). Jalirg. U)o;J. S. 145 — 147. 
— Nen ist nur dio Behauptung, dali iu einem Itesondcrun Falle die Orahtwarmer 
durch so<;eDannten IIoiTimist^ dem Abfalle von fidschinüssen beigemengt waren, Ter- 
M hleppt wordtm sein sullen. 

4S.S. V. Seelen. EngerÜng-Vertilgiuig. — Z. F. J. 35. Jahrp Ii»' 1. S. 368—373. 

489. Shcrman. F., h^uHoiu inaect». — Spra^ing fw hutect» and Ifiaease». — Bulletin 
Bd. 24. No. 6 der VerBucbsstation fiir Nord-Camlioa iu fiakigb. 39 8. 21 AU». 

490. Silfvenius. A J . Ein Fall von Schädlichkeit der Trichopterenlarven. » M. F. F. 
Ueft iU. 1!HJ3. S. 54—57. 1 Alib. 

491. Smith. J. B.. Ife/ntri nf the Eidmnobtyirt. — 23. Jabreitberieht der Versaehsstation 
für NVn-J.TM'v in N.Mi-Hrunswick. VM\. S. I ■2.' ,'>•)-,. n Abb. 

492. — — i hr }'< I itxlival Ctmdti. Cirtidti s< pttudi i im Linn. ■ — 23. Jahreshoricht der 
Versuchsstation für Xt-u-.lersey in .Neu- Drunswick. l'.KCi S. 470 — 181). ,") Abb. — 
Der vorwiegend lokales Intfrcsse beansprucbeude Bericht enthält eine Karte «Ks St.utos 
Nea*Jersey mit Eintragungen der Beziite, in welchen sich 18bü, 18Ü4, 18i)8 und 1002 
die periodiach anftietende Cükade gezeigt bat. 



Digitized by Google 



b) organisdie. 4. Xiedere liero als Sdiadeiierre({er. 



65 



493. Spaulding» R, T/ir RpMi'ws nf Tfisrrt.< to Fungi. Tho Plant WoiU. Bd 6. 

1903. S. 182—184. - Auszup in J. il. ßd. 9. 1003. S 198. 

494. Speiser, P., Hoinerkungcn vS^ei- die ..ErstarruDgswärum^' der Schmetterliu^puppsn. 

— I. Bd. 19. 10O2. S. :50(). ?,<):. - Auszug: A. Z. K. Hd 8 1903. S. 19. 

495. Stebbing. E. P.. Httlea on hinect Pestx front tJie Kniuinolij<jir<il Seetion, Indian 
Mumim. — 1. M. N. Bd. Ü. 1903. S. ()3— 89 1 Tafel. - Die AunKTkungon bo- • 
ziehen sich auf fo!i;< n ii Tnst-kti n. 1. Kiuchthaumf. Munoji/ili hm Stritbingi, Ditio- 
(lerus distinetus, FIijiKitiifnnnis .sj>.. Iltfintnutta np. auf Manyt/^ra itidiea, C/iaero- 
eampa bufus auf Vitü rinifcra. 2. Ziorgebölze. Clania Crauieri auf Hecken, Hypo- 
mrr^'^ auf Ziorbiischen, ^ »nca ?«p. auf RoseDbtiachon. 3. Küchengewächse. Aspon- 
fjojtu." jnnm auf Oarken nnd Kürbissen, Doryha ori«MiaK* auf Omtaurea, I*tjrnli» ap. 
:iuf Kartoffel, Cnntlmris l\nu.rii auf Paniri/m inili'in-. ('. f^^Hnirulli.s auf Hirse, Cnt- 
cuiio spec. auf Mai», MyllvcerusY sp. auf Weizea, I'lusia nigri«tyna auf gatyafi'J, 
CStäo »imfsXex auf Amkropogm vtdgare, Spilogotna ptmeMum; Hieroglyphua furcifer; 
Chilo Simplex auf Zuckerrohr; Ort/rnrrus-rs lii'ftihris. r>i/xflrrnts ringuldtiin^ Sylepta 
muUilineaiia, Huinema recurcali» auf (Jonsypnuii herbaceum; Tkusea euiia auf Thee- 
stimdh; Oaprima eoHt^iykUi* auf Eiekseia. 

496. Theen, H., Der Erdfloh und .seine Voi-tü-unL- - Z. Schi. 7. Jahrg. IfHG. S. 729. 
730. — Es werdeo die bekannten (iegenmittel angeführt: Im Garten häufiges Spritzen, 
Bekigen der Beete mit Reisig. Stnjh- oder Rohrdecken, Bestreuen mit Sigespioen, 
trofkener lerriehener Pforde- oder (ieflü^'eMüüg>'r, Steinknhlenasche, Ruß, Straißenstaub, 
Holzasche« Gif>s, üuano, Ziegelstaul», Tahaks^tauh. »fchranrifer Kalk auf die betauten 
oder mit Wasser künstlich benetzten Pflanzen. Chlorkalkwassor. A\'ernni(\va.ssor, 1 Teil 
Ouano. 1 Teil Oipe, 4 Teile Uolzaaclie getränkt mit Wermutabkochung. In Hulxteer 
getränkte Hobelspäne. Frühe Aussäst 

497. Theobald, F. V., XoNs un economic mtomology. — AVve-Kent JouTDal Soutfa- 

Ea.stom Agricultural College Wye. 1903. No. 12. S. 50-85. 
4&8. — — Some notes on tite lifc history of Pcmphygiis Spirothecac (Korlcj. - Ibid. 
S. 74-79. 

499. — — Injuriotis flea bertlrs or hnlticae and i/icir eradication. — Ibid. S. 50 — 68. 

500. 'Thro, W. C, Distinctice Cliaracieristics of Ute Spceies of t/tc Genus Lecanitim. 

— Bulleün No. 2(X» der Tetsachsstation an d«r Ooniell-Umvemifit in Itbaka. 1903. 

8 207-221. 5 Tafeln. 
öOl. Torsky, S. I., Über einige in den Gärten des Gouvernements Kiew schädliche Insekten. 

— Berichte der Kiewer nüttirfnrsclii'niiou (nisellxrhaft. IS'JS. S. TH- 79. 1S9!). S. 2- \ 
(Rassisch.) — Seaia tipuliformis, Agrüm hyperici, Bylurus funuUua, Pteris craiaegi^ 

Porthuia diryaorrkoea, Zeux&ta pyrim. 

602. Tryon. H., üra^shopper destruction and «Ml» onfi. — Brisbane. Qaeensland Agr. 

Journal. 1003. No. 3. S. 282—285. 

503. Tullgren, A., i'r den modenia prakd'sJ,- cntoinolnffiska litteraturen. — ü. 13. Jalirg. 
1903. S. 73 — 85. — Hauptsächlich im An.schluß an die bstleSfenden in dem von 
Holirung beraosgegebenen «Jahresbericht über die Neuerungen und Leistungen auf 
dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten'* enthaltenen Referate gibt Verf. eine kurze 
ZuHamninnsteSluiiL: iI't neuesten Krfabmngen über Bespritzungen mit vcin liit'dfn"n 
Insekticiden wie auch über die nachfolgendeu i«übädliuhen losekteu und zwar nauieut- 
Hoh mit Rfiekricht auf die gegen diese sosuweudenden Bekftmpfaogsmittel: 1. Sohidiger 
der Oh^^tViaum'' und Beerensträucher: Atüfionoim/s potnnntm, Scolytca rugnlosns^ 
Carporapsd pontoneUa, Cennuatuma scHelh, ApI/iJi Srfnttmeura üiniyera. 

2. Küche npflsasen: Orioeerit asparagi, Bruchna pifi, Phyllotreta sp., Pieri* 
hransicar^ Agromyxa simplrx, Nectarophorn deMruHor. T/irips ,ip. 3. Metreide- 
arten: Calandra granaria, Ephesthia Kühniella. 4. Laub- und Nadelhölzer: 
Hylobius abietis, Lyda pratensis. (R.) 

Ö04. i'trotnintumetkt mot olUsa »Icadeinaekter, — I^ndtmsnoeu. 14. Jabi]g. Lin> 

köping 1903. 8. 949—656. — Auszug ans No. S03 (R.) 

fi06. — — Oin det raiilif/'j spinnhralstrei (Telraiiyrhny frltiriiisj — U. 13. Jahrp. 1!W)3. 
S. 86—89. — Keftritrt einen Aufsatz von G. Staes in Tijdscbrift over Plantea- 
siekten für 1898 über Tetramydi»$$ teloriu» und die wiehtigsten BeUtonpfungsmittel 
gegen diese Milbe. (R.) 

506. — — Nya unilersökinuynr ruronde Yponomeuta-arfernaa Ufnadssäit. — U. 13. Jahrg. 
1903. S. 89 .»-. ilesprechung der von P. Marchai (in Bulletin de la .sociöte 
d'etudes et de vuigarit^ation de la Zoologie agricole, 1902) veröffeutlichtea Unter- 
suchungen über die Biologie verBcbiedener Hypoiwmeuta-kTten. (K.) 

007. Walker. E. M.. Rtporfs on hueets of tke Fear. — A. R O. No. 33. 1903. 8. 39 

bis n. Abb. 

506. Walsh, B.. Firat Annual lieport on the Xoxiotm Inaerts of ihe State of Illinoui. — 
Bloomiogton 1903. 140 8. 1 Tafel. 

JalMMbwIeht ab«r FftanieotamkMtm. Tl. 1908. 5 
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509. Washburn, F. L . hisrrts uotahly lnjurhus in 1902. — BoUetin No. 75 der Ver- 

siK'lix-^tafjoii fm MiniK'tiMta. Vj(Ki. 7Ü S. 02 Abb. 

610. — — Srrrn/h Ainiual lüport of the EntomoUtgist of the State Experiment Station of 
ifie J'nirersity of Mimtttota (w tkt yenr 1902, — 8t Anthony Pwk, Min., 1902. 

74 S. 62 Abb. 

611. — — Injitriom In.sertu of J903. — 8. Jahresbericht des StaatsentOBkologen fftr 
Ifinnesota. Bd. Iti. 1903. ISi 8. 1 Tat 119 Abb. 

512. DtMtn^utum of the ühinrh Bug m Mimemta. — BnU. No. 40 der D. R. 1903. 

S. 32—34. 1 Abb. — Au 1t beipffüi^ti'n Kartenskizze or^n'^t sieh, daß nach den 
lb8i, 18'j4, lhU5 and i^J(Ki ätatt^ehabten iürmittäliuigtia die Tt>chiuu>cbwaiize ein gan& 
bestimmtes Gebiet des Stiates Minnesota aod swar nur den Südosten einnimmt 

613. Webster. F. M., The Diffunon of Aueets 4n North- Ameriea, — Psyche. 1902. 
S. 47-58. 

614. - - S„me Itisrrt Xotrs uf the year. — Bull. No. 40 der D. E. 1903. 8. 93-SM;. — 
Notizen über Pc'io/jhts H'ebsteri in Blattminen von l'aiticum /trulifentm, Kumetitpia 
rufipes auf Panirum erm-ffalli, Ceratutnia entalpae auf Calalpn, IthndobaennH 13- 
}iniivta(iis auf JIrtianthus anmutj<^ Sthmxrru.i kabriakii auf Portulak, IdolaUuripe 
cotiifemm aui Koggen, Amsia piexivpus, Aphis mnli, ( Widotnyia detiruclor. 

615. *Wecd. CL M. und Connidl. A. F., The whHe-tly »f »jteenkmuee. — Boll. No. 100 
der Versuchsstation für X. u-Hain|)shiro. 11«':! Ti S. 

Ü16. Weed, M., A'ote« from y, w Hampshire. — Bull. No. 4U der D. E. 1903. S. 50-5Ü. 
— Kurzer Berioht über die hauptsacbliobsten InsekteDSQbSdigtfr des Jahres (Oakrura 
luUßia, Aspii/iodi.t fßrnifiostis. I'.si/Iln piri usw.). 

517. — — hiM'H Jü-rorä for JH"'J. liuU. No. 1<>2 der Ver>>uclii«>tation für Neu-Haiiipshire 
in Diirliam. 1903. 8. 71 > 4 Abb. ~ I)i* Her Bericht enthält Mitteilungen über: 
Aspidioiii» pemieümi», Amm triatüf Aieurode» «p., ^bio albipefmia^ OarpoeapMt 
pomonetta, ölieiorampa dimtria. Ct. amerieana, Caroeria eeremrorana, CbnotrarMus 
neniipliftr , Euprui ti.s i hrij.«irrlii>en , (lalerurn Xdiillmi'n hicua , Hyphanirin textor^ 
JJemeroeampa (Orguiaj Uucoatigtua^ Mytilaapüi pttniorum, yeauUus ribeaiiy Paiea- 
erita mmiUa, Pf^lla pyrwoia^ Samut eeeropia, Seotytue mgttloe«*^ 1\ropoea hma^ 
Vaticssir 'infi'ijin. 

51ö. Woodworth, C. W., Entunuthgy. — Ik'ritht der Vei^uchs-station für Califomien 
über die Jahre 1<)01— 1903. Saeramento 1903. S. 104-110. — Eise gedfingfe 
Übersicht über die bereits in %'erschiedenen Bulletins nio<lergeIef,'ten Arbeiten. 

519. • — — Gra.ishiipprrs in California. — liull. No. 142 der VersucLsstation für Califomien 
in i; i k. ]. y. 11(02. 30 S. 17 .\bb. 

520. Xambcu. Aloeurs et Melamorphwte» du CorynMten eupret^t Fab., CoUupthre du proupe 
de» E^fitMdes. — Le Natoraliste. 25. Jahrg. 1903. 

521. Young, '/;/ i„s,, t< nf the yair. — A. R 0. No. 33. 19(»2. 1903. S. l,'.-44. 

522. Zierhut, K.i Mein probates. Mittel gegen die Maulvrurfsgrillc. — Eriurter Führer im 
GhartenbM. 4. Jahrg. l{^o3. S. 142. — Y& wird die Auwendung von FiOen emp- 
fohlen, welche aus Slebl, lloni^' und .Arsenik heri^i'^tellt sind. (11.1 

523. ? ? Minor ntilc.'i un injurion.s iii-sa t.^. — Hijln^inujs pinij>erda , I'/iorinlon liutmili, 

Baltica rnnrinna, Calomris fulmwarnlatm, EiiaranÜtM intcrruptm, ForficuJa aurt- 
atiaria, llarpatua ruficomis.Uma»etts migari», Steropus mamdiduB, Caiatkm eiateloidest 
Bytnrm tomeniosH». — J. B. A. Bd. 9. 19(>3. S. 72. 

524. ? MilhprdtA and Ontifmlr.,. - J. B. A. Bd. 10. 19^)3. S. 2l'S. 

520. V ? Carrion Iketles. — J. B. A. Bd. 9. 1903. & 619. 520. — Kurze Bemeriungeo 
über Sitpha opaea. S. atrata, 8. ruffota. 

526. ? ? DestruHion des Stiufenllfs. — J. a. tr. 3. Jahr?. 10O3. S. 78—80 — Empfohlen 
Mrird, die Tiere mit einem Uemiäch von 1 1 Juni[)erui>-Ol auf 100 1 Wasser und L^ysol 
1 I auf 100 I Wasser zu bespritzen. 

Cecidolc^sches. 

527. B^ttinOt h', studio atuUomioo äi due cecidü del genen Outeutta, — M*. Bd. 2. 
1903. 8. 47—62. 2 TUsin. 

628. Bezzi, M . BreH Nolistie mm diUeneeeidii dOfAmeriea dd Nord. — Ma. Bd. 2. 
1903. S. 141. 

829. Brehm, V., Zoocecidien and Geddozoen ans der ümgebmig von Pettao. — Progr. 

Larif!' -yriiiKi.s. Petf.in 19'>' 'Vi. S. 1. 

530. Calabrese-Milani, A., CvnirtbtUo a^la Ceiidioioyia deila Flora Arellinete. — Bul- 
letin der Societh di Natnndisti in Neqiel. 1. fieihe. Bd. 16. 1903. & 28»82 

4 Tafeln. 

531. CeCCOni, O.. Scsta nmtrihmionc adle eonoacetixn dfHr gallf drl/a foresta di \'alhmt- 
hroBO. — Malpighia. IG. Jahrg. 1903. S. 341-:i(i7. 1 Taf. 

532. — — Conlribuxiam alla eecidologia toecttna. — Ma. Bd. 2. 1903. 8. 128-130. 
141-146. 

Zoocecid* dMa SeHegna. — Ma. Bd. 2. 1903. 8. 24—28. 
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534. Cockerell, T. D. A.. .1 Onl: >jnU. - C. E. .15. Jahrg. 190:5 S. 217. 

535. Cook, M. Th.. OaU« and Imertu producing thetn. — Bulletin No. 20 der Univeza- 
«t des Staates Ohk>. 1903. 6. 420-436. 6 Tafeln. ~ Ohio Natoislist. Bd. 2. 
S. 263—278. 

536. Cortf, A., Smte specie di Erivfidi. — Ma. Bd. 2. 1!K)3 1 Taf. 

537. Enderlein« O.. Mnenptoetu mumr i Küustler und Clmim), eine vörninintliche Oallmfioke 
(Kirfferia nimae n. g. «. sp. KünMlrr und Chaine). — ZooL Jahrb. Abt I. ^steni. 
Bd. 19. \mv S. 2K8- 2l»i>. 1 Abb. 

538. Del Guerclo. O., Iniomo ad un Ceridio del Solanum sodomoBum racCoHo neila Oo- 
Umia Eritrea. — N. K. 1. Reihe. No. 6. Ftorenz 1903. 

539. HellwiS, Th., Znsammenstellnng von Zoooecidien ans dem Krmse OrfiaTwi^g, Schles. 

— Allgenu-ini' ZtMt.schrift für Systematik, FInri.stik, I'flaiizengeographie. 11>Ü3. S. 12'J. 130. 

540. HoUArd, C, Caractirc» »uirpholoyiqutJi des I'leitrociridie^ catäinaires. — C. r. k. 
Bd. 136. 1903. 8. 1338. 

541. — — Hrrherches sjtr la uutritifm dejt dans (rs fjn/lrji des ti'i/fji. — C. F. h. 
Bd. 13Ü. 19U3. S. 1489-1 — Auszug: Bot. C. Hd. Öl. 1903. S. 247. 

542. Kieffer, J. J., DeterifÜnn d'nn Oynipidr noutrau. — Ma. Bd. 2. 1903. 

543. — — (Ht-termtion tur ttne Oalle- fan.si'fiiietd attn'buee ä un Fteromaiim. — Bevista 
Chilena de Histuria Natural. 7. Jahrg. Valparaiso 1903. S. III. 

544. Ihsrriptinii de trois Ci/nipi'de.t ej-'ttiqites. — Ma. Bd. 2. 1903. S. 84. 2 Abb. 

545. Kotinsky, J.. The firat Äorth Amarican Lea(-gail Düupüie. — TroceediDga ot the 
Entomologioal SooietV of Washington. Bd. 5. 8. 149. 150. 

546. KOnstIcr, J. undCnaine, J. Kirfferia wusae ~ nor. (jm., Ciridomyide 
nourelk. — Suc. .scieiitifKiue d'Arcachon, Station biologiquu. lid. ü. 1903. S. 113 
bis 118. 

547. Kfister. E., Cecidiologisclic Notizen. II: Über zwei einheimische MilbeogaUen: 
Eriophues dir<rsipnmUitn,s u. E. fraxinicoln. — K. IIKKJ. 16 iS. 9 Abb. 

548. Uber die Eichengalle des ütjnophrw ptjliiiui. — Ma. Bd. 2. 1903. S. 76, 

549. V. Lagerheim, O.» Zoooecidien vom Feldbei)g;. — Mitteilungen des Badiachen Vereines. 

1903. S. 337-344. 

560. Laudrey. A. E. P., OaU womu tu roata of pUmiB. — A. J, C 23. Jahig. IDOß. 
8. 468. 469. 

551. Lernte, E., Sur des forme» wmvetks de xooeMdk», — B. £. flr. 1903. a 32. 33. 

562. Lewis, E. J.. Tfie Onk (lalh and Qatt Inseeta of ^ring Fbreai 27. ~ Bsaex Natu- 
ralist. Bd. 13. 1903. S. 13H— 160. 

563. LQhe, M.. Die Coccidien-Literatar der letsten vier Jahn. — Lnpng. Zoologisches 

a-ntralblatt. 1903. 40 S. 
554. Ludwig, F., Ein nuues Thj-sanopterocecidium verursacht durch Pldoeothrips Teppcri 

L'xrl n. sp. — 4;{.— 40. Jahresber. (»esoü. Freunde Naturw. Gera 1903. S. 85, 
565. Mayr« O., Der Erzeuger der Sodooisäpfel — Wieoer entomoiogisohe Zeitsohiiit. 

Bdr20. 1901. 8. 60-68. 

556. Molliard. M., Ä propot «fe ta gaiie de VBrioph^ EOm Cfa«. — B. & Fr. Bd. 6a 
1903. S. 475—477. 

557. Nalepa. A., Nene Oallmilben. — Sitzungsberichte der kalserlioben Akademie der 

Wis.venscliaft in Wiou. .lulih.'ft. 

558. Peacock, E. A. W. aiid Stow, S. C, Limolmthire GalU. ~- The Natuitüist. No. 55ü. 

1903. S. IK'). 186. 

569. Pierre, Obeervatiaiu deidii^ogiqiiM. — Bev. anent Bourboon. 16. Jabig. 1903 

S. 44. 45. 

660. Pigeot, P . I>< < feridicji en gnieral. Biologie des Ojflt^pidee golHeobe. — BulL 8oo. 
Hist. nat. Ardenne«, Bd. 6. 1899. 8. 26—29. 

561. Ross, H., Die OallenliildoDgen (Cecidieu) derPflamen, deren ünadien, BntwMkelttitg!, 
Bau und Oostult. Ein Kapitel aus der Bidogie der Pflanzen. — Stuttgart (Ulmer) 

1904. 1 Taf. 52 Textabb. 

662. RabMamen. Ed H., t'ber PHanzengallen. — Pr. R 18. Jahrg. 1903. a 118— 120. 

ni^M" rno- :?21. 328 333. 34 1. 312. 18 Abb. 
563. Schlechtendal, D. von, Beiträge zur Kenntni-s der durch Eriophyiden verursachten 

Krankheitserscheinungen der Pflanzen. — Ma. Bd. 2. 19<^»3. S. 117—138. 2 Abb. 
664. Schouteden, H., Note eomjMmtgitMre Mir U» Jphidoeieidea paUaretiquee. — Ma. 

Bd. 2. 1903. 8. 91-96. 
565. — - I^" Aphidwi'i idii s ptih'arrtiqites. I}esn ipfi'iii--< il' Apliidr.^ reridiogPnes noureaux, 

— Brüssel. Sonderabdrudi aus den Annales de la äoc. Kot Belg. 1903. 29 S. 
668. De Stefoni Pen», T., JVbi« eeeidologiek». — Ha. Bd. 2. 19%. 

567. — — Afferaxione tnrdire di alntne pianie. — Ma. Bd. 2. 1903. & 44. — IfyU' 
laspia fiUca auf Citrus linumium^ C. aurantium u. C. higaradia. 

568. — — L* Ätteroletamum varidomm Raix. — Ma. Bd. 2. 1903. 

569. Tavares, J. da Silva, .If xoocer^idias Portugitexas. Addrnda, com a desrripi'nn dr 

quinxe espefies eecidogmicas nwas. — Broteria, Bevista de Sciencias Naturae.s. Bd. 1 . 
1902. a 96-162. 

6» 
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570. TaWCS, J. da Silva. As xi>oreridi(ui Poriuguexajt. - Lis-sabon lOn ; lOl S 2 Taf. 

571. Zöoeteidüu de liortugai e da Madeira. — Brotem. UeviMta de äciencias Katunes 

do Coltegio de 8. Fiel. Bd. 2. 1903. Heft 3. 

572. wogungen der Gallo drs Kfifen Nmupt^ paUidm Oftv. — Bonderabdmok 

aas L Bd. 20. 1903. 8°. 8. 60. 

573. Thom, Gh., il gait upm a tmuknom, — Bot 0. Bd. 36. 1903. & 223—225. 

4 Abb. 

hlA. Thotnas. F., Über pine neue Mückfrig:illi' \ou Erysinmm oduraturn hJirk. und E. 
cheirmUboidr» L. — Jenl^ Mitt Thür. lit)t. Ver. I<ki3. 2 S. 

575. Trotter, A., AfisceUanee eeeidologiehe. - IIa. Bd. 2. 1903. Q. 29—35. 

576. — Onlie della Penimta Balnmira e Ati» Minor«. — N. 0. B. Bd. 10. 1903. 

86 8. - T:if. In. Äu.sziif; in A. Z. K \'jn:\. S. »30. 

577. Desrrtitotie di rarie gtUle däl Amertca dei Sord. — Ma. Bd. 2. 1903. 8. 63 

Ins 79. 15 Abb. 

578. AWj Zcoreridi della Horn italwna. Ma 2. \9tY.] S. 7 9 Abb. 

579. Trotter, A. und Cecconi. O., (''( iil,>theia Italira, o raccolta di (ia/lr Itnlmtir drtcr- 
minate, preiHirata rd llhiMra(e. — Padua 1902. Büadel 7 und 8. N'o. 151 - i'KJ. 

580. Vayssi^re, A. und Gerber, C, lieeherehen cecidf^ogique» ntr Cij<tug aWidim L. et 
OUtus aalrifolius L. cnmmtU aus etwiroru de Marseille. — Pans (Aon. Fac. Sc. 
Maneille, Seet ZooL A^.) 1902. 68 B. 6 Tulelo. 



c) Krankheitsanlässe anorganischer Natur. 
1. Einwlrkiingeii ehemlseher Stoffe. 

Eine uinfaugreiclie üntorsucliung über die durch gasförmige Ausschei- 
dungen industrieller Werke an den Kulturpflanzen hervorgerufenen Ver- 
finderuDgea liegt Ton Brixi (581) vor. Es ist nicht wohl möglich Aber 
die dne FflUe von Material beherbergende Arbeit im Rahmen diesea Jahres^ 
beiiohtes zu referieren, weshalb eine Aufsählang d«r in den einzelnen 
Kapiteln behandelten Fragen g«iilgen mnß. Dieselben umbssen: 1. Allge- 
meine Betrachtungen; 2. Die Wirkung der Dftmpfe von schwefliger Säuie 
auf die Pflanzen; 3. Der Einfluß von Salzsäuregasen auf die Gewächse; 
4. Schädigungen der im Rauche enthaltenen metallischen Dämpfe; 5. Die 
AushauchuQgon dor Supcrphosphat- und Schwefclsäurefabriken; 6. Die Wir- 
kungen des Steinkohlenrauches; 7. Einfhiß des Leuchtgases; 8. Betrachtungen 
ttber die Mittel zur Verhinderung oder Milderung der Rauchgassobäden. 

In seinen Schlußbetrachtungen erklärt Brizi die Beurteilung von Rauch> 
schaden einzig: und allein nach dor chemischen Analyse für durchaus unzu- 
lüngüch. l^rauchbare Anhalte kann ietztoro nur dann geben, wenn die 
Unterschiede in der Zusammensetzung gesunder und rauch hosch ad ij^ter 
Pflanzentoilo ganz erhebliche sind. Weit zuverlässigere Diai;n(ison liefert 
die Anwendung des Mikroskopcs, da dieses im stände ist \ullkommeu genau 
zwischen Beschädigungen durch chemische Stoffe und durch Pilze oder 
Witterungseinflüssc zu unterscheiden, in Betracht kommen tu.st uusschliell- 
lich schweflige Säure, uuterschweflige Säure, Schwefelsäure und Salzsäure. 

I^wirkungen toh schwefliger Säure in Oasform charakterisieren sich 
durdi die rasche Plasmolyse, durch Entfiirbnng und Desoigsnisation der 
Chloroplasten. 

Schwefelsäure oder schweflige Säuie^ wenn sie in Wasser gelöst mit 
dem Nebel oder dem Regen mit Pflanzemtidlen ul Berührung kommt, äufierlo 
sich durch das Einsinken und Zusammenziehen der Gewebe, durdi die 
scharfe, gleichmäftige Umgrenzung der Brandflecke auf den Blättern, durch 
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die rasche von einer Zusaromenballung der Protoptasten begleketen Plas- 
molyse, durch die ungewöhnlich starke Aufblähung der stärkcführendon 
ChJoroplasten und vor allem der Stärkekörnchen, durch die charakteristische 
Stroifunp: der Zellwände dos Mesophjlles . und endlich durob die Zerstörang 

der erkrankten Gewebsteilo. 

Bei Sai/saurccinwirkunp ist charakteristisch die fehlende Kontraktion 
der Gewebe, die Entfärbung, das Unterbleiben der Aufblähung bei den 
Chloroplasten, welche sich nur langsam und auch nicht vollkommen zer- 
setzen, die Abwesenheit gestreifter Zeliwände und das Ausbleiben einer 
wirklichen IMasniulyse. 

Grimaldi (582) untersuchte Pflanzen, welclie in der Nähe der Röste- 

KapioitiR- 

reien von Kupfererzen aus der toskanischen Maremma gewachsen waren. rMamm. 
Diesen Anlagen entströmt eine erhebliche Menge von schwefliger Sfture. 
Infolgedessen waren die dieser Einwirkung ansgesetston Knlturgewiobse 
auch erhebltoh reicher an Sohwefelsfture und zwar enthielten: 



Zur Perchloratfrago liegen Versuche von Pfeiffer (589) und rttdkm. 
Steglich (594) vor. Ersterer wendet sich namentlich gegen die von 
Lauf f 8 (8. d. Jahresbericht 1902 S. 98) aufgestellte Behauptung, dafi Bfiben 
ond Hais hohe Perchloratgehalte im Ghilisalpeter nicht nur gans gut ver- 
tragen, sondern anter der ,3^zwirkung*' dieses Giftes erhebliche Mehrertrige 
liefern. Ein zu diesem Zwecke auf je 3,6 qm ausgeführter Anbanversuch 
mit Znekerrfiben eigab als Mittel zweier Parallelversnche: 

Perdilorat pR>lqm:0,Og 04 g O^g 4g' 6g 
kg Rfiben . . . 11,46 10,46 10,20 9,50 9^ 
kg Blfittor . . 16,10 14,60 13,96 14,43 15,18 

Hiemach besteht ein starker Widerspruch zwischen den Versuchs- 
ergobnissen von Lau ff s und Pfeiffer. 

Steglich experimentierte mit Bankehüben, Kartoffeln nnd Getreide 
auf einem sandigen Lehmboden. Die Perohloratgabe pro Quadratmeter be- 
wegte sich zwischen 0,05 und 1 g. IHe ersten beiden Frochtartea erhielten 
das Oift beim Aa%ang und beim Behacken als Kopfdüngung. Eine Schft- 
dignng wurde an ihnen nicht bemerkbar. Die Perchloratparzellen zeigten 
~ wohl infolge des ihnen zugeführten Kalis — sogar einen etwas besseren 
Stand als die übrigen« Am 5. Oktober bestellter Boggen, welcher am 
23. April des nachfolgenden Jahres den Perchloratsalpeter als Kopfdüngung 
erhielt, reagierte von 0,5 g pro (^ladratmeter ab sehr deutlich durch Vor* 
drehung der Blätter und mangelhafte Ahrensprossung oder gänzliches Aus- 



Gesonde WeinbtStter. . . . 

Beschädigte , 

Gesunde Binde von Kirschbaum 
Beschädigte „ „ „ 
Gesunde OlivenbllÜter . . . 
Beschädigte „ ... 
Gesunde Kleepflanzen . . . 
Beschädigte „ ... 



8,71 
4^31 
9,67 
3,65 
8,32 
3,58 
7,98 



3,58 7o SO, in der Asdie 
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bleiben dorsolhcn. Sommerweizen, Gerste uud Hafer zeigten sich etww 
weniger empfindlich. Koidün^ng schädigte mehr als Kopfdüngung. 

Die Unsicherheit welche in den Ansichten üIxm- die Kinwirkung von 
Chloriden, wie si»' namentlich in den Kalidiiiigern ünthaiton sind, zur Zeit 
noch besteht, voranlaßte Wheoloi und Hartwell (ö9(j) zu entsprechenden 
Versuchen. Aus den Ergebnissen derselben geht hervor, daß Chlorcalcium 
und {'likaainniunium in Höden von etwas sauerer Eigenschaft giftige Wir- 
kungen auf die l'flanze ausüben, während unter ganz gleichen Verhältnissen 
Chlormagnesia ohne Nachteil bleibt. Die Schaden von Chlorcalcium uud 
ChloramiDoniam werden verhindert durch dio Zugabe von kohlensaurem 
Kalk, von kanstisdier Magnesia oder tob einem aus baBisofaem Thomas- 
mehl und koblenaaiirer Eali-Magncsia bestehendem Oemisdi. Oegen die An- 
wendung eines Gemenges von schwefelsaurem Ammoniak und Chlorkalium 
oder Kainit liegt mit Bttoksiofat auf das entstehende Gblorammoninm in 
dem IVille kein Bedenken vor, wenn der Boden sich als neutral oder alka- 
lisch erweist, oder wenn gleichzeitig Kalk, Holzasche und andere Alkalien 
als Mittel zur Abstumpfung yorhandener Bodensäure Verwendung finden. 
Wheeler und Hartwell empfehlen die Beaktion des Bodens des öfteren 
festzustellen, da es Ton ihr abhängt, ob bestimmte Bestandteile der Dfinge- 
stoffe den Pflanzenwnchs benachteiligen oder nicht 
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2. WittorniigMlnllttsM. 

Von der bestrittenen Annahme ausgehend, dafi da* dnrcb plötzliche 
Besonnung bei entsprechend niederer Temperatur entstehende Frostschaden 
in einem Zerreißen der Zeilwandongen besteht nnd fnßend auf der Erfah- 
rung, da^ mit Wasser benetzte Pflanzen unter den erwähnten ÜmstSnden 
unbeschädigt bleiben, hat Goste (608) Torgeschhigen, die dem Ihwte aus- 
gesetzten Pflanzen mit einer wasseranziehenden Substanz zu bedecken. Als 
solche empfiehlt er folgendes Gemisch: 

Chlomatrium 3 kg 

Glycerin 5 1 

Wasser . . . 92 1 

Das Mittel ist in der Üblichen Weise in Form eines feinen Sprühregens 
auf die Blfttter zu spritzen, ein Verfahren, das naturgemäß nach jedem Regen 
wiederholt werden müßte. Um die Wirkung noch zu erhöhen, könnte dem 
liittel Kreide beigefügt werden. 

Crozals (613) berichtet auf Grund eigener Versuche, daß es ihm ^^<^^^^f-'-^ 
nicht möglich war, eine 50 ha große mit H'>00 Rauclierzeugunf^'sstiitten 
besetzte Flüche bei rechtzeitig begonnener und bis früh 8 Uhr fort- 
gesetzter Raiichwolkenbildung vor Frostschaden zu bewahren. Dahin- 
gegen leistete b« ihm das fiespritzen der Reben bei Sonnenaufgang sehr 
gute Dienste. 

Im Gegensatz zu vielen anderen tritt Obcrlin (G29) sehr lebhaft ^i»^'»'- 
für die Hagelraketen ein, weiche er in allen He/.iehungen den Kanonen 
vorzieht. 40 Raketenschüsse koston nach ihm 80 M, 40 Kanonenschüsse 
dahingegen 256 M. Ganz besonders schätzt er die Raketen al)er deshalb, 
weil sie beim Ausbleibon von Hagelwetter fast gnr keine Unkosten verur- 
sachen. Die Ivakoten sind zudem in der Handhabung weniger gefahrlicb. 
Gegenüber der Hagelversicherung stellen sich sowohl Raketen wie Hagel- 
kanon«! ungleich billiger. Die Erschütterung der inmitten einer Gewitter- 
wölke befindlichen Luft soll beim Zerplatzen der Raketen größer sein als 
beim Kanonenschuß, dessen Kraft sich mit der Höbe, welche er erreicht, vei^ 
mindert Für je 25 ha Weinberge ist ein Schütze aufzustellen und mit Stumn 
Zündhölzern, Raketen sowie einem eisernen Stock zum Einlegen der letzteren 
zu versehen. Das Lossdiießen in den leeren Himmel ist vollkommen zwe<A- 
los, das Abfeuern darf vielmehr nur erfolgen, wenn sich die Wolke sowat 
genähert hat, daß sie erreichbar erscheint In den meisten Pillen genügten 
3 Baketenschüsse, um eine Wolke auseinander zu sprengen und unschüdlich 
zu machen. 

In einer Untersuchung über die Grundlagen des Hagelschießens, die ^'^^|'** 
verschiedenen Möglichkeiten seiner Durchführung und über die bisher er- 
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deltsn Erfolge kommt Söverin (63.3) zo dem Ergebniine, 1. daS dio Be> 

seitigung der Hngolschläge durch SchicBon auf theoretisch bo^Undeter Basia 
beruhen, 2. daß Kaketenschläge und Flintenschüsse den Hagelkanooeii in 
der Wirkung überlegen sind. 3. dali die Raketenscblüge die Wirkung von. 
Hagelkanonen und Flintenschuß in sich voreinen und zudem billiger sind, 
4. dal5 dio Erfolge zu weiteren Versiielien ernuitiixen und 5. daß weitere Ver- 
be.sserun^'en namentlich des Riiketenvertahrens erfolgen miissea, bevor es 
zur allgemeinen Kinfühning empfohlen werden kann. 

Hnnnet (tiol) hat den Versuch gemacht, dio schädlichen Einwirkungen 
der Trocknis, wie sie im Jahre 1902 in Frankreich hervorgetreten 
sind, zu parallelisieren. Kr kam dabei zu folgenden Ergebnissen. Verede- 
lungen auf RijHiria Grand Glabrc sind den Einwirkungen trockener Witte- 
rung infolge der sehr fiaeh anter der Brdoberfläche liegenden Bewurzelung 
dieser Rebsorte so stark ausgesetzt, daß es sich empfiehlt, diese Sorte ferner-* 
hin nicht mehr za verwenden. Bei eintretender Trocknis vermag die Ent- 
fernung von 2—3 Blättern ttber der obersten Traube ohne wesentliche 
Schftdigung der Pflanze und der Traabenemte gnte Dienste zu leisten. 
Bleibt dieser Maßnahme der Erfolg versagt, so kann ein vollständiges oder 
teilweises Zurflckschaeiden der Reben deren Rettung bewirken. 
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d) Krankheiten mit unbekannter Entstehungsursache. 

<%ionM. In einer längeren Abhandlung beschfiftigt sich Deinen tjew (543) 

von etwas allgemeineren Gesichtspunkten aus mit der pflanzlichen Chlorose. 
Soweit dicsolho unter dem Einfluß von Milben vor sich geht, erscheinen die 
Blätter anfänglich gelb, später zitronengelb, dann weißgelb und zuletzt fast 
rein weil* Hei starker Weitoientwieklunr: dor K'rankheit entstehen auf den 
beschädigten Blättern zwischen den Nerven braune Flecken, welche schließ- 
lich auf das ganze Bhitt übergehen. Die Gelbsucht erscheint bei Kintritt 
von heißem, trockenen Wetter, im Ilerbsit kann bei anhaltender Dürre die 
Chlorose vollkommen schwinden. Infolge der gestorten Entwicklung bleiben 
die Blätter klein, die Triebe kurz. dünn, schwach. Die sekundären Triebe 
besitzen ebensolche schmächtige Ausbildung und vergelbte Blätter, so daß 
die ganze Pflanze nicht selten eine stnAiohartige Form erhält Ks ist nicht 
immer der Fall, daß alle Teile einer PflaUEe dilorotiaoh werden. Die ana- 
tomischen Veründeruni^ sind unwesentlicher Natur. Dahingegen geht der 
Stftrkegehalt in den Blfittem stark znrfick und verschwindet manchmal gttns- 
llch. Die Chlorophyllkörper nehmen blaßgelbe Ffirbung und nnbestinunte 
Umrisse an. Was die Ursache der Chlorose anbelangt, so sucht Dementjew 
dieselben nicht in einem Eisenmangel, einmal, weil jeder Boden genug 
davon enthSlI^ um das geringe BedQifnis der JPflanzen fflr diesen Stoff zu 
befriedigen, und sodann, weil die Chlorose gelegentlich ganz von selbst 
wieder verschwindet. Ebensowenig läßt er aus den schon oben genannten 
Gründen die Ansicht gelten, welche don hohen Kalkgehalt des Bodens für 
die Chlorose verantwortlich macht Auch die Erklärung von Roux, nach 
welcher Mikroorganismen im Spiele sind, wird verworfen. Die Wirkung 
der von Dementjew für die eigentlichen Urheber der Kranklioit betrachteten 
Milben ist nicht so sehr eine direkte als vielmehr indirekte, indem dieselben 
die Epidermis der feinen und feinsten Würzelclien «lornrtig verwunden, daß 
diesell)en ihr AVahl verm()gen für die Bodenlösuiiiien verlieren und 
nunmehr alle Stoffe, gleichviel ob sie nützlich oder ptlanzen.schädlieh sind, 
aufnehmen müssen. So war es niüglich bei einer ganzen Reihe von Pflanzen 
mit beschädigten Wurzeln an einem Teil der Krone ausgesprochene Chlorose 
liervorzurufen, wenn dieselben z. Ii. in einer beständig mit Kohlensäure 
durchsetzten Aufschlämmung von CaCO« in destilliertem Wasser gezogen 
wurden. iUmliche Ergebnisse lieferten Chlorbaryum- (*/ao— o) uod Chlor- 
natriumldsung (bis zu 8%). Bemerkenswertorweise gelang es aber nicht 
im Yerhkuf von 3^4 Wochen an den alten Bl&ttem die Gelbsucht hervor- 
zurufen. Durch anderweitige Versuche, bei welchen er Eosin dnich die 
beschädigten Wurzeln aufoehmen ließ, stellte Dementjew fest, daß nicht 
nur zwischen den einzelnen Wurzeln und bestimmten Zwmgen, sondern 
auch zwisdi«Di einzelnen Wurzeln und Bllttem, ja sogar zwischen den ein- 
zelnen Blatthälften Beziehungen existieren, denn es trat u. a. der Fall ein, 
daß die eine Hälfte der Blätter das Kosin aufnahm, die andere dagegen grün 
blieb, oder bei Anwendung giftiger Salzlösungen nur einige Zweige ab- 
trockneten. Große Filanzen saugen Lösungen langsamer auf als kleine, im 
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übrigen bfingt die Schnelligkeit der Aufnahme von dem Zustande der Atmo- 
sphäre ab. In luftfeuchten Frühjahren nehmen durchschnittono Wurzeln 
nicht nur keine Hüssifjkeit auf. sondern geben sogar noch 8aft ab. Erst 
wenn die Truckenheit der Luft sich erheblich steigert und damit die Ver- 
dunstung durch die Blatter, beginnen die beschädigtf>n Wurzein Lösungen 
aufzunehmen. Auf Grund dieser Beobachtungen kuiuiiit Dement je w zu 
folgender Erklärung der ('iilorose. Irgend welcher Einfliili (^lilbon, Würmer, 
Kulturwerkzeuge) haben Wurzeln und Würzelchen bis auf die Gefäße ent- 
blößt, damit gebt der Pflanze das Wablvermögeu für die im Boden ent- 
haltenen Lösungen ▼eiioran. Ist der Istzteie stark mit Feuchtigkeit gesättigt, 
so treten die Wurzelgefaße in unmittelbaie Berührung mit der Bodenlösung. 
Hiennu eikifirt sich das Auftreten der Chlorose nach andauernder Begen- 
zeit und ihr Schwinden bei IVocknis. Solange als die Blattfläche klein, die 
Sonnenwirkung gering, die Lufttemperatur Terbfiltnisniäflig niedrig, die Luft- 
feuchtigkeit hoch ist, findet positiver Druck in den Wurseln statt, wodurch 
Aufnahme von Lösungen durch die Gefilfie unmöglich gemacht wird. Das 
Fehlen yon Chlorose im Frühjahr findet hierdurch seine Erklärung. Unter 
normalen Verhältnissen werden, reguliert durch den osmotischen Druck, und 
unter Mitwirkung der sich bei sn starker Konzentration des Zellsaftes zeit- 
weilig schließenden Spaltöffnungen, die Salzlösungen in den Blattern der 
Pflanze auf einen letzterer zuträglichen Konzentration gehalten. Bei ver- 
wundeten Wurzeln unterbleibt diese Regulierung, die Salzlösung in den 
Blattzellen erhält eine bedeutende Stärke und behält dieselbe bei. Linter 
ihrem Einflüsse schließen sich die Spaltöffnungen dauernd. Eine direkte 
Zerstörung des Chlorophylls durch die Salzlösung unter Mitwirkung des 
Lichtes findet nicht statt. Hierzu ist nur der in der Pflanze nicht auf- 
tretende freie Ätzkalk befähigt. Wohl aber tritt Verschrnmpfung der Sciiließ- 
zellen und damit eine Störung des Gaswechsels in den Blättern ein. Hier- 
durch wird die Neubildung von Chlorophyll unterbunden. Die Erkrankung 
der jungen Blätter ist dadurch zu erklären, daß sie viel mehr Feuchtigkeit 
als die alten verdmiBtea, deshalb die Bodenlösnng besonders an sieh heran- 
siehen und dieselbe konsentrieren, was isur Chlorose ftthrt In der Nähe 
der wasserleitenden Gefäße ist mehr Feuchtigkeit und damit eine geringere 
Konzentration des Saftes vorhanden als in den Zwischenteilen, es verbleiben 
deshalb auch die gelbsflchtigen Blätter längs der größeren Blattadem grOn. 

Was nun die Bekämpfung der Chlorose unter Zugrundelegung der 
Hypothese von Dementjew anbelangt, so legt er den Hauptwert auf die 
Beseitigung der Milben, welche mit Hilfe von Schwefelkohlenstoff zu er- 
folgen haben wflrde. 

Dem Eisenvitriol geht jede Wirkung, gleichviel ob nach Rassiguier 
oder als Bodendfingnng angewoidet, ab. Vielleicht dient es in letzterem 
Falle dasn die Milben zu vernichton! Auch die von Mokrschetzki aus- 
geführten, erfolgreichen Ghloroaebekämpfungsversuche (s. Bekämpfungsmittel), 
welche in der Einführung von EiseoTitriol durch den Stamm bestanden, 
können nach dem Verfasser an diesem Urteil nichts ändern. 

Schließlich berührt Dementjew noch die Beziehungen zwischen der 
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Chloroso und dem kohlensauren Kalk. Hei dessen ^'orinper Loslichkeit in 
kohloiisaurein Wasser und mit Hücksicht auf Hie Tatsache, dtdi CaCOg die 
oriranisf'hen Menilirancn eher zusanunen/ieht als auf(|ui!!t und dadurch sein 
Kiü(iiini:en in die l'tiau/.unwurzeln auf osnintix lit ui Wege sich selbst er- 
schwert, hält er den>elben für vollkommen unheteili^^t bei der Entstehung 
der Chlorose. Es ist nach ihm deshalb auch gleichgültig;, ob ein Boden 5 
oder 50';u kohlensauren Kalk enthalt. Sollte letzterer dennoch beteiligt 
sein, 80 konnte er das nur durch das Eingehen von Verbindungen mit 
den ofganiscben Säuren. Die Versuche, welche Roax mit Böden von 
steigendem Kalkgehalte ausgeführt bat und welche je nach dem Kalkgebalte 
steigende Qrade von Chlorose lieferten, werden nicht fQr beweiskiftftig an- 
gesehen, da die Böden Milben enthalten haben können. 

Die in Frankreich unter der Bezeichnung bruftissure, Brione, des 
Weinstockes bekannte Krankheit schreibt Raraz (554) einer Erschöpfung 
desselben infolge von hohen £mten su. Er stellt zu diesem Zwecke die 
Ertrüge der einzelnen Jahre und das Auftreten der Bräune gegenüber, 

Jahre mit Biiiuue .Iiilm' ohne Biüumi 

1890 : 6 Millionen Hektoliter 1891 : 5 Millionen HektoUter 

1892 : 7 „ 1893 : 7 „ „ 

1891 : 9 „ 1895 : 4 „ „ 



1897 : 10 ^ „ 1896 : öVi 

189() : 12 V, „ „ 1898 : 8 

1900 : 11 Vi « lyOl : 9», 



n n 



19U2 : 7 

wobei zu berücksichtigen ist, daß die Weinbaufläche im Laufe der Jahre 
erheblich zugenommen hat 

Sehr empfindlich gegen die Bräune sind T/V/.s tinifcm^ labrmca und 
aesiiialis^ deren gute Tragbarkeit bekannt ist Niemals befallen werden die 
keine oder nor wenig Trauben liefernden Ripatia^ BerlatuUeri, CordifoUa. 
Selbst innerhalb einer Sorte können je nach dem Schnitt Verschiedenheiten 
mntreten. So zeigte Mondnue auf Biparia bei laugangesohnittenen Trag» 
reben und reichlichem Anhang intensive Bräune, während die gleiche Sorte 
bei kurzem Schnitt und mäßigem Anhang keine Erkrankung wahrnehmen 
ließ. Die Ansicht von Ravaz wird auch noch durch die Tatsache gestfktzt, 
daß verschiedene Teile der gebräunten Weinslöoke eine Verarmung an be- 
stimmten Minerabtofien aufweisen. 

St i < k r . f f Fhoephorsäure Kali 

gesund kraok gesond knmk gesood krank 

' 0 "/o " o */o % */o 

Blätter, trocken .... 1,7 Ü 1,96 0,32 0,32 0,33 0,15 

Loden, 0,G8 0,69 0,27 0,15 0,56 0,28 

Wurzeln, 1,03 0,51 0,32 0,25 0,27 0,18 

Traubon, frisch .... 0,30 0,25 0,08 0,07 0,33 0,18 

Nach Ravaz würde die Entfernung eines Teiles der Trauben als Mittel 
zur Verbiituug der Bräune dienen können. 
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IL Krankheiten bestimmter Wirtspflanaen. 
L KranUieltes der HalmMohte. 

(Getreide, Mais, HIne, Reia.) 

Die in Australien unter der Bezeichnung „take all*' gehende FiilJ- FagknuudMit 
krankheit des Weizens wird nach Mc Alpine (634) durch Ophiobvlus OpMotato? 
fframims hervorgerufen, wiewohl unter den dortigen Farmern die Krankheit 
vielfiMili aadeieu Orfinden sugesohrieben wird. Sie hat neuerdings, seit dem 
Jahre 1901, erhebliohe Schäden hervoigemfenf woide aber bereits 1852 und 
1868 einmal in Sttdaostralien beobachtet Feuchte Witterung scheint eine 
Vorbedingung für das Auftreten der Epidemie sn sein, da trockene Witte- 
rung und gewisse Perioden des Jahres den PUx nur bis zur Ausbildung der 
TOgetativen Orgsne gelangen lassen. Außer Weisen befiUlt OpkUMus in 
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Australien aacb noch Bromus aieriUa. Als ein geeignetes Mittel zur Be- 
kimpfang der Krankheit auf kleinen Flecken wurde in Nea-Sad-Walee eine 
Düngung ?on 80 Eisenvitriol pro ha befunden. Hafer erwies sieh als 

immun gcp:en den Pilz. Widorstandsfjihi{;e Sorten konnten l)isher noch nicht 
p-funden werden. Die mechaniflohe Beschaffenheit des Bodens scheint von 
Einflu(5 auf die Krankheit zu sein, insofern als jede mechanische Vor- 
hesserung; des Bodens wie zoitifros i*flüf^en, BestelUmf; und Hacken bei 
feuchtem Wetter. Walzen nach der Saat .sowie Schröpfen ihr entire^'en wirken. 
Schließlieh wird auf die Nutwendij^kr-it einer rationellen Fruchttolge aufmerk- 
sam i^eniarht. Der Abliandlunfi sind beigefügt eine Anzahl sehr guter mikro- 
photograjdiisrlier Abbildungen von Ophinholus, ein 28 Xuraraem enthaltendes 
Verzeieimis v(»n Schriften dbcr Ojil/iahol/is und eine Kartenskizze des Staates 
Viktoria mit den Orten, an welchen der l'ilz bisher beobachtet wurde. 
Fiibkwnkheit Über die näheren Unistande, unter denen in Holland die Fußkrank- 

heit des Weizens auftritt, stellte van Hall eine En<iue!e an. welche 

verschiedene neue Gesicht.Npunkte für die Beurteilung der Krankheit zu Tage 
gefördert hat. van Hall steht auf dem Standpunkte, daß d em l*ilzo ()j>ht(}- 
boba kerpciridttu der Hauptanteil an dem Auftreten dei'selben zufällt und 
findet denselben durch die sahireichen üntersuchungen von Weizenpflanzen, 
welche aus allen Landesteilen stammten, bestätigt Im Osten von Holland 
war die Fußkrankheit sehr stark verbreitet, gegen den Westen zu nahm sie 
an Intensitiit ab. Eine Einschleppnng aus Beutsohland, welche nach diesem 
Befunde einige Wahrscheinlichkeit besitst, wird aber fttr ausgeschlossen er- 
achtet. Wo öfter als einmal inneiiialb drei Jahren Weisen auf dem näm- 
lichen Acker angebaut wurde, trat dies UmfoUen der Halme gewöhnlich 
sehr stark auf, weshalb angeraten wird, Weizen nur alle 4 oder 5 Jahre auf- 
einander folgen zu lassen. Schmetterlingsblütler und Gerste als Vorfrucht 
begünstigten das Erscheinen der Krankheit firstere entweder w^en der 
durch sie bewirkten Anreicherung des Bodens mit Stickstoff oder weil sie 
das Mycelium von OjtJiioholus „überhalten''. Von ganz hervnn'agendem Ein- 
fluß war die Saatzeit. Frühbestelltor Winterweizen hatte weit mehr zu 
leiden als spatbestellter. Sniiitiierwcizcn blieb nur teilweise verschont. Sehr 
bez. vollkommen wideiNtanil^fiiliit: erwies sieh Schlanstiidter Sommerweizen. 
Hie Erklärung für dieses Vtrlialten wird in der Vermutung gesucht, daß 
der Pilz den Winterweizen Itereits im Herbst befällt. Die Pflanze ist um 
diese Zeit noch sehr zart und die zum Gelingen der Infektion ei forderliche 
hohe Temperatur vorhanden. Bei spät bestelltem Weizen fehlt dahingegen 
die nötige Wärme. Hinsichtlich der Düngung wurde bestätigt, daß allzu- 
kiäftiger Düngerzostand besonders nach der Seite des StiokstofiiB der Ftafi- 
krankheit Yorsdinb leistet, während Düngungen mit Phosphat ihr entgegen- 
arbeiten. Sofortiges Tiefflügen der Stoppeln vermochte die erwtbischte 
Hilfe nicht zu bringen. Dem Feuchtigkeitsrnstand des Bodens ebenso wie 
der Dichtigkeit des Standes wird ein erheblicher Binflufi nicht sugeeohzieben. 
Weizen aus selbstgewonnenem Saatgut war zumeist stärker befallen als 
solcher aus zugekaufter Saat Boter Diokkopf-Winterweizen und Schlanstidter 
Sommerweizen besaften das größte Widerstandsvermögen. 
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Eine früher bereits in Italien beobachtete und hier unter dem Namen 
nebbia bekannte Krankheit des Maises tritt| wie einer Uitt^nng von tudm. 
Docomet (576) zu entnebmen ist, seit dem Jahre 1890 im südöstlichen 

Frankreich auf. Bisher erschien sie zumeist im Monat September und 
wurde aus diesem Grunde vielfach mit Frostbe8Cbädig:ungcn vorwechselt 
Die Krankheit wird durch eine anfänglich geringe, inneriialb 14 Tagen aber 
einen grroßen Umfang annehmende Vertrocknung, welche die ganze Pflanze 
wie verbrannt erscheinen lälU, charakterisiert. Ursache der Erscheinung ist 
der auf beiden Seiten der vertrocknenden Blatter schmutzigem hup Hasen 
bildende Pilz llebtünihosponuni tiircicnm Pass. Die Sporen de>seiben 
keimen seiir leicht. Im Wasser von 13" erscheinen die Keimschläuche nach 
15 Stunden. Es wird hierdurch erklürlich, daß die Krankheit vorzugsweise 
an den Blattriindern be^nnut, denn an diesen pflegt sich, weil sie etwas auf- 
gebogen siml. der Hegen ziemlich lange zu halten. Das hyaline, zarte, mit 
fein granulösem Protoplasma und Vacuolen erfüllte Mycel verzweigt sich sehr 
baki and dringt doröh das ganze Mee»oph} 11 soarie schließlich auch durch 
die Gefäße hindnrdi. Nach einiger Zeit dringen die Hypbenfiiden auch in 
die unter den Spaltöffnungen befindlichen Lnftkammem und senden von hier 
aas die Fruchttriger durch die Stomata hindnrch. Die Konidientriger sind 
2— 4 teilig, dickwandig. 

Dttcomet glaubt, daß der Filz, wie viele andere, welche vor wenigen 
Jahren noch zu den seltenen gehörten, an Ausbreitung und damit an Be- 
deutung gewinnen wird. Was die Bekämpfung der Krankheit anbelangt, so 
wird daran erinnert, daß weitgepflanztcr, der Luft gut zugiingiger Mais die 
Erscheinung sehr viel weniger zeigt als dichtstebender. Mit Rücksicht auf 
die zur Zeit noch geringe Verbreitung könnte eine sofortige Vernichtung der 
erkrankten Teile eines Maisfeldes dem Umsichgreifen der Krankheit vorbeugen. 

Ippolitu und Traverse (608) haben sich erneut mit der in mann- scJorospo» 
liehen Blutenständen des Maises vorkommenden Sdi rospora tmurospora be- 
schäftigt, indem sie die ni(U phologischen Verhältnisse der Inflorescenzen, die 
äußere Erscheinung der Krankiieit und den mikruskupiscdien Charakter des 
Pilzes eingehend darlegten. Bis jetzt fehlen noch die direkten Nachweise 
von der parasitären Natur des letzteren. Immerhin besteht große Wahr- 
scheinlichkeit für dieselbe, da nur gestörte Blütenstäude die Sdero.ipt/ra be- 
herbergen, gesande niemals. 

EinBeizversnch vonReed(647) mit steinbrandigem Weizen (7V7/e/üi) ergab: 
unbehandelt 80% Brand 

Kupfervitriol 3 kg : 100 1 Wasser, besprengt 0,5 
Atnnblimat 240 g : „ „ „ eingetaucht 10 m 0,5 „ „ 
Ateublimat 240 g : ^, „ besprengt 0,6 
Kupfervitriol 3 kg : ^ i. „ eingetaucht 2 m 2 
Kupfervitriol 500 g : n t* eingetaucht 12 h 5 
Gelöschter Kalk 7 kg: 100 kg Getreide, vermischt 50 
Schwefelsäure 1,5 kg : 100 I Wasser« besprengt 75 
unbehandelt — — — — 80 
Eormalin 270 g :100 1 Wasser, besprengt nahezu brandfirei. 
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Um einen gesicherten Anhalt über die Verbreitung und die Intensität des 
Haferbrandes im Staate Wisconsin zu erhalten, hat Moore (037) während 
der Monate Juli, August eine Knqnoto über den Haferbrand angestellt. Der- 
selben ist zu entnehmen, daß unbeliandeitor Hafer im Jahre 1U02 2— 42"/o? 
im Durclisclinitt brandige ivispen lieferte, während von g<'l»ei/.tL'm 

Hafer zwischen 0 und ^>')o, im Mittel 1.1 Brandähren entstanden. Eine 
gleichzeitig von der LandwirtschaftsgesrllM halt für Wisconsin angestellte 
Aufnahme des Bestandes an BrandhatPi lieferte das Ergebnis, dsS 
gebeizte Halt iMiat, von 0 — ö" „. im Mittel 0,1)" ,,. ungeheizte 1— öä^/p. im 
Mittel 16,.') I, Braiidrispen zur Entwicklung hatte kommen lassen. Eine 
größere Anzahl von Anbau veisuchen führte zu einem ähnlichen Resultat 
Der Verlust darch Brand betrag bei ungebeiiter Saat dorofaschnittlioh 18«6, 
bei gebeizter 0,7 der dureh das Beizen endelte Grewinn somit 17,9 %. 
Im Staate Wisconsin waren 1902 2375000 Acre (950000 ha) mit Hafer be- 
stellt, auf denen eine Ernte von 95000000 Baschels (26 Millionen Mtox) 
gemacht wurde. Bei völliger Abwesenheit von Brand würden 19000000 
Busobels mehr geemtet und bei einem Preise von 30 Cents per Büschel 
5000000 Dollars mehr erzielt worden sein. 

Die von Moore für geeignet gehaltene Beize erfordert l kg Formalin 
auf 283 I Wasser und 10 Minuten langes Eintauchen in diese Lösung. 
Tuioti« Versuche Ober die billigste, einfachste und gleichzeitig wirksamste Be- 

ih^lSi. kämpfung der Getreide- Brandkrankheiten hat auch Kirchner-Hohen- 
heim (615) ausgeführt. Dieselben erstreckten sich auf den Weizenstein- 
brand, den Dinkel-Steinbrand, den Boggen-Stengelbrand, den Qetreide- 
Flugbrand. 

Für die Versuche mit Woizensteinbrand (TiUctia 'iritici Wtr ) Lr<'langte 
Noes Sommerweizen, der erst durch 4 ständiges Eintauchen in (1,1 pn /.unt. 
Formalinlösung entbrandet und dann mit 0,h g Brandstaub nacii schwacher 
Anfeuchtung auf je 200 g infiziert worden war zur Verwendung. Beim 
Auhauvei-suche lieferte: 

Weizen, unbehandelt 10,62 "/o 

mit Kupferkalkbrühe nach Tubeuf benetzt 0,70 „ 

4 Stunden in 0.1 °/o Formalinlösung getaucht .... 0,51 ^ 
3 mal in Leitungswasser von 17^ gewaschen. . . ^ . 3,83 „ 
„ in Wasser von 40— 42<^ untergetaucht und durch kiif- 

tiges Beiben zwischen den Händen entbrandet .... 0,78 „ 
„ mit Wasser von 54—57« 10 Minuten lang gebeizt . . 0,22 „ 
Die Heißwasserbeize ergab die höchste Ährenzahl und gleichzeitig die 
geringste Menge Brand. Bemerkenswert ist auch hier wieder das günstige Er- 
gebnis, welches beim einfachen Abwaschen in heißem Wasser erzielt wurde. 
Für größere landwirtschaftliche Betriebe wird die Formalinbeize, für kleinere 
das Abwaschen in warmem Wasser empfohlen. 

Ganz ähnlichen Verlauf hatten die Versuche mit dem Dinkel-Steinbrand. 
Es lieferte die Formalin- und Heißwasserbeize sowie die Eupfei vitriolbeize 
nach Kühn eine brandfreie Ernte, die Kandierung nach Tubeuf gab 0,04 ^'o 
Brand, während unbehandelter Dinkel 0,26 Vo brandige Ihren enthielt Bei 
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( iürm Feldversuch kamen zum Vorschein bei unbehandeltem Kaati^ut 16,7 •'/j, 
bei Kupferbeize 0,12'*/,, und bei Heißwasserbeliandlung 0,;r2 7o Brandähren. 

Beim Roggen-Stengelbrand { frort/s-ffs nrru/id Jiahfi,) lehrte SKWäobst ein 
Vorversuch, daß nacli künstlicher Infektion weder Sommerweizen, Sommer- 
dinkel. Crersto noch Hafer die genannte Brandart annehmen und daß dort, 
wu Stengolbrand auf Weizen und Horste bisher beobachtet wurde, „biologisch 
verschiedene'' llruri/s/is-l'onwn vorgelegen haben müssen. Im übritron er- 
wiesen sich sowohl di(^ Ileiihvasserheizo (10 ^linuten, 51 — 57'') wie die Kan- 
dierung mit 2prozent. Kupferkalkbrühe, 4 stündiges Beizen in 0,1 "/o Formalin- 
lösung und 12 stündiges Eintauchen in 0,5 " „ Kupfervitriollosung uleich 
wirkungsvoll, indem sie sämtlich das Auftreten von Stengell)rand verhüteten. 

Der Flugbrand zeigte sich auch bei Kirchners Vorsuchen wesentlich 
widerstandsfähiger gegen IJoizniittel als der Steinbrand. Xoö-Sommerwcizen 
konnte durch 4 stündiges Einweichen in 0,1 "/o Formalinlosung nicht voll- 
kommen entbrandet werden. Ebenso verhielt es sich mit Usiilago Rordei 
Bref., wfihrend übL Jenaeim Boslr. ft»t vollkommen durch die Beize be- 
seitigt wnrde. 

Von Farrer (583) liegen Beizversuche mit Kupfervitriol-, Formalin- Fiogbani. 
und JLtzsubJimatlösung an Weizen vor, deren Ergebnisse teils zu Gunsten 
der einen, teils sni Gunsten der anderen Methode ausgefallen sind. 5 bis 
10 Minuten langes Eintauchen In 2prozent EupfervitrioUöenng rief bei 
S Weizensorten Brandfreiheit hervor, bei einer vierten Sorte, AJlom-Sommer- 
weizen, versagte es die Dienste. Selbst 5 Minuten lange Behandlung mit 
3,3pro2eni LSsnng vermochte das gewünschte Ergebnis nicht zu zeitigen. 
Pomuüin, 1 Teil auf 960 Teile Wasser, 5 Hinuten lang angewendet, lieferte 
in 3 Fällen einen vollen Erfolg, versagte andrerseits aber auch in 3 Fällen. 
Der Grand war darin zu suchen, daß die Körner nach der Beize mit Wasser 
abgespült worden waren. Ganz ähnliche Erfahrungen wurden mit einer 
staikeren Lösung, 1:384, bei 4 Minuten Beizdaner gemacht Ein Nach- 
waschen der formalinierten Kömer mufi somit unterbleiben. In dieser Be- 
ziehung verhielt sich die Ätzsublimatbeizo ganz anders. Bei ihr war es 
vollkommen gleichgültig, ob das behandelte Saatgut mit Wasser nachgespült 
wurde oder nicht Im allgemeinen reichte eine Minutenbeize mit 1:400 
Ätz-sublimatlÖsung aus, um Brandfreiheit zu sichern. Nur der obengenannte 
AUora-Somnierweizcn verhielt sich wiederum sehr wechselvoll. Nachwaschen 
mit schwacher Animoniaklösung nützte in einem Falle, in einem andern 
blieb ihm jede Wirkung vorsagt 

Farrer stellte auch fest, wie sich die nach den verschiedenen Methoden 
gebeizten Samen gegen Nachinfektionen mit Brand verhalten. Diese 
erreichten den geringsten Umfang, 0— 19.74 bei den gekupferten, den 
grölUen. S,51— 67,867«« bei den mit Ätzsublimat behandelten Weizen- 
körnern. 

Inwieweit eine Behandlung der Weizenkörner mit Wasserdampf ohne Wasd«- 
Schädigung ihrer Keimkraft zulässig ist, untersuchte Cobb (572), ob dureli 
Einwirkung v(in Wasserdampf eine AbtÖtung der auf den Samen und 

Jahresbericht über PQauzaiknuikhoiton. VI. IdUU. ■ 6 



4«ni|rf gtgon 



Digitized by Google 



82 



B. 8]>ezielle I*atholugie. II. Betitimmte Wirtspflanzen. 



FllU(lira]i<l. 



ürainlkK'ize, 
X«iaknft 



CnuwHi. 



in den landwirNrliaftlichen Mascliiii. ii siizi'ndi n |{ran(ls|)oren nut<;lich ist. 
Seine Versucho, die mit Wasserdarapf von iUU" C. ausgulülirt wurden ergaben: 

Z< it t\vr ZaU dt^r ^>>.s1iten Zahl dt-r aurLri'pingenen Zahl 'Ir r hrandigen 

Einwirknn;^' K<»rner Kurnor rflanzea 

m 

iinboliaiidelt 52 45 36 

1 bekunde 52 52 4 

2 „ 52 48 10 

3 52 50 4 

4 „ 52 47 2 

5 „ 52 49 4 

10 , 52 60 5 

15 „ 52 51 4 

20 52 51 2 

Kine HfliandluiiL:"- laurr von 5 Minuten reichte aus, die Keimkraft der 
Weizcnkiirner y.u \ n tju litcn, bei I ]\Iinutrn bleilten noch , k«:^iinf;ihig'. 

Die /unacli.st durch rnterviichunLr«'n im Lahdratoriuni erniittelto Xach- 
teiliiikoit einer 20 Minuten langen Bei/.ung des Hafors in 2,5 f'^^, Forma 1- 
dciiydlösJin«; fand Cranefield (578) bei Vprsiiolien im Freiland bestätigt. 
Gebeizter Hafer verlor etwa *),5" i» von seiner Keimkraft und blieb anfamrlicli 
auch etwas im Wachstum zurück, holte spater aber das Wachstaiu nach. 
Cranefield behandelte den .Saatliafer außerdem noch mit stärkeren Lüsuui^en 
und zwar 3,1 "/o», ö^'oo un<l 12,5%j, Formaldehyd. Sämtlich enviesen sie 
sich als unbedingt schädlich, denn es keimte 

Hafer, unbehandelt ^5,1"' ^ Keimkraft 

2(1 Minuten in 2,5"/„o Forinaldehyd (Js.O „ 

1" 5 15 4 

Obwohl auch die Beize mit 2,5%,, Fornnddehydlüsun^r nicht f^anz 
ohne schädif;endeu Einflul) auf die Keimfähigkeit des Hafers ist, empfiehlt 
Cranefield doeh dieses Beizvertabron seiner sonstigen guten Wiriiungen 
halber beizubehalten. 

Durch den direkten ^'el^u^h hat Pnrchet (044) den Nachweis er- 
bracht, dali, wie mau von vomhereiu vcrmufiii mußte, die veiniinderto 
Ktimtahigkeit des Hafers bei lanc:stündii?er lk-\-/.o mit Kupfers iti iullu>!ini^ 
behufs Verhütung des Fhigltrandes dadurch hervuri:(Muteu wird, daß zwischen, 
eigentlichem SSamen und ISamenhüUe kleine Mengen von Lösung zurück- 
bleiben, welche beim Auskeimen des Samens leicht IMasmolyse der Wurzel- 
Sellen hervorrufen. Enthülster, in 0,5 ^' ^ Kupfervitriol gebeizter Hafer verlor 
wenig an seiner Eetmknift nnd verhielt eich ganz so wie Getreidekörner, 
welche mit einer besonderen HQlle nicht versehen sind. 

Seinen Mheren im Laboratorium aasgeführten Versuchen Ober das 
Verhalten des Brandes von Kolben- and Rispenhirse, Üstüago Crameri 
und U, Panici miliacei hat Hecke (598) solche im freien Lande folgen 
lassen. 
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1. Üsfitago Oramari auf Seiaria germamea. Für die Behandlung der 
Eolbenhiise mit Kapfennittelii hat Hecke nur die Linhartsche und die 
Tubeufscbe Form der Beize verwendet, da Eolbenhirsesamen, welche linger 
als 3 Stunden in Flüssif^keit £!:elefjen haben, nur schwer wieder zurück- 
zatrocknen sin«! im<i sehr leicht auskeimen. Weder das eine noch das 
andere Verfahren reichte jedoch aus. um einen gonügenden Schutz vor 
Brand zu gewähren Beim Linhart - Verfahren scheint der mnohanischen 
Reinigung, weh:ihe der eigentlichen Beize vorausgeht, eine orhehlicho Be- 
deutung für den iOrfulg heizukommon. HIoMos Waschen und Fortgielien des 
Brandwassers erniedrigte die Brandproznnto von 70.1 auf .'?6,o bezw. von 
58,7 auf 10,9. Nach Tuheuf kandiertes Saat^rut lietorte minier noch 2,1 7o 
Brand. Ein Zusatz von feinstem :{prozcnt. mit Kupferkalkltrüho gewonnenem 
Kupferhydroxyd ergab 1 l,27o Brand. Die Kupfermittel eignen sich somit 

, nicht zu Bi'izzwecken bei der Kolbenliirse. 

Foriualin erwies sich auch bei den Feldversuclicn dem Kupfer über- 
legen. Es wird deshallj rr)i[ifohlen das Saatgut 5 Minuten lang in einer 
Lösung von 0,5% Formaiiu (etwa 0,2 "/o Foiiiuildehyd) zu wasclien, alles 
Obenaufschvvimmende zu entfernen, das Saatgut mit reinem Wasser nachzu- 
spülen und dann zu trocknen. Will man ans irgend einem Grunde das 
ObenaufiBohwtmmende nicht abschöpfen und wegwerfen, so ist eine Beize 
von 3 Stunden in 0,25prozent Formaliulösnng erforderlich. 

2. Ustilago /Vinte» taüiaeei auf Paniemn miliaeeum. Die ebfache Vstui«!» 
Reinigung der brandigen Saat mit Wasser übt eine verhältnismäßig günstige 
Wirkung aus, denn es gelang damit den Brand von 50,7% auf 3,6% herab- 
zudraoken. Durch die Linhartsche Beize wurde er bis auf 1,2% ver- 
mindert, und durch die Kandierung nach Tubeuf vollstfindig unterdrückt 

Dem Kupfervitriol an und für sich kommt eine sehr geringe Wirkung bei, 
wie direkte Versuche lehrten. Weit besser als das Kupfer bewährte sich 
auch hier das Formalin. Das einzuschlagende Verfahren gleicht vollkommen 
dem oben für Ust. Cramrn angegebenen, nur hat das nachhorige Aus- 
waschen zu unterbleiben. Gleiche Wirkung ruft eine 1 stündige Beize mit 
0,25 "/o Formalinlösimg hervor. 

Hecke hat schliclUich auch noch die Frage untersucht, welche Mengen 
von Ku]ifer die ürandsporen je nach der Beizdauer absorbieren. £s wurde 
aufgenommen aus 

0,25% CUSO4- Lösung in 5 Minuten 0,90 "/o Cu 

« » »t ^1^^ " » 

»» n » „ 0,97 „ „ 

„ ^ 11 20 Stunden 1.06 „ 

0.50% 30 Minuten 0,94 „ 

1 „ ,« 30 „ 1,01 ,. 

:i .. :J0 1,01 

Der Einfluß von Bei/daner und Höhe der Konzentration auf die Ab- 
sorption von Kupfer ist soiKich eine verhaltiusnuüJig geringe. Bezüglich 
der Kinzelversuche, deren Zahl eine große ist, und ihrer Ergebnisse muß 
auf das Original verwiesen werden. 

6» 
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Über Vorsuclic zur Bekämpfung des Uirsobrandes {Ustiingn Paniri^ 
CftörnMi U, Orcuneri) und über das Verhalten von Sclnn'n gn-manim sowie Panicum 
miliaceum ge^cn Formalin bezw. Kupfervitriol liegt auch ein Bericht von 
Kornau th (<)1H) vor. Dio Formalinbcizo zeigte sieh in gewisser Beziehung 
der Ku]>fervitrioiboi/"' überlegen. Eintuuobon dor Saat in 0.5 "/^ Formalin bei 
15 Minuten Daner, in 0,25 ^'/^ Formalin bei 1 Stunde Üauer .sollen genügen, 
um gesunde Ernten zu gewährleisten. Beim Kupfervitriol eruit^ sich di»' 
Konzentration der Hei/.o ohne we.sontlichen Einflnl'» auf die Keimläiiigkcit 
der Sporen, ebenso dio Beizdaiu;r. Eine Sporentötung gelang auch bei 
48-stündigem Einlegen in Kupfet uti iollösuug nicht. Dieses Salz vermag 
vielmehr nur die Iv'imung zu verhindern. 

Uetrwdonwta Dor seinerzeit von Eriksson h bhaft Itrfiirwnrteten landerwoiseu Unter- 

Ib Balgt««. 

suchung der Getreideroäte hut sich für Belgien E. Marcbai (632) 
unterzogen. 

Seine Mitteilungen über die diesbeziiglichen Arbeiten enthalten einen 
allgemeinen Überblick über den augenblicklichen Stand unserer Kenutnis»c 
von den Getreiderosten nebst Bestimmuugsschlüssel, die P>gebnisse einer 
während der Jahre 1901 und 1902 veranstalteten Feststellung der Rost- 
vorkommen und eine aurftthrliche Würdigung der teils laßeren, teils ümoren 
Umstände, welche die Intensität des Rostaaftretens bestimmen. 

Für die Bestimmung der Roste nach ihren mikroskopischen Eeonr 
aeichen wird folgender Schlüssel gegeben: 

A. Uredosporen elliptisch, sweimal so lang als breit 

.... P. gramtfiis. 

B. Uredosporen kugelig oder kugelig-eiförmig 

a) Uredosporenhäufchen in Streifen von sitronengelber Farbe angeordnet 

.... P. ghtmarum. 

b) Uredosporenhäufchen verstreut, rotbraun gefärbt 

tt) Telentosporen sämtlich zweizeilig, 

1. Terminahselle ohne Anhänge 

f auf Weizen — P. triUeinay 

ff auf Roggen .... P. dispersa^ 

2. Tenninalzelle mit einem kronenfdrmigen Au&atz 

.... P* coTWiifcra^ 

ß) Teleutospor^ der Mehrzahl nach einzellig .... P. aimplex. 
Von diesen Rostarten finden sich in Belgien vor 

auf Hafer: 

P. coronifera f. sp. Avenae in den Provinzen Namur, Brabant, Lim- 
burg, Lüttich, Luxemburg und Westflandem, 
P. gravnnis f. sp. Avenae: Namur, Luxemburg, Westflandem; 

auf Dinkel: 

P. triticina: Namur, Hainaut, Lüttich, Luxemburg, 

P. glumartim f. sp. Tritid: Namur, Lüttich, Luxemburg, 

P. gmminis f. sp. Tritiei: Namur; 
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auf Weisen: 

P, iriHeina: Kamar, Brabant, Ostflaudern, Hainaut, Lunburg, Lttttieb, 

Loxemborg, Westflandern, 
P. ghtmarum f, sp. Triiiei: Namor, Brabant^ Oatflandem, Hainaut, 

Limborg, Lüttioh, Lnzembarg» Weetflandern, 
P. grammie f. sp. IHtiei: Namar, Oatflandem, Hainaut, Limburg, 

Luxemburg; 
auf Gerste: 

F, Simplex: Namur, Brabant| Ostflandem, Hainaut, Limbuig, Ltttttcb, 

Luxemburg, Westflandcm, 
P. fframhns /*. sp, Secalis: Namur, Brabant, Ostüandern, Luxemburg; 

auf RofTgon: 

F. iliapfrsa: Namur, lirabant, Ostfiamlern, Hainaut, Limburg, Lütticii, 
LuxeiTiburg, Antwerpen, Westflandern, 

F. (jm Uli Iiis f. sp. Srrah's: Namur, Brabant, Limburg, Lüttich, Luxem- 
burg, Antwerpen, Westfiandem. 

Der Weizen wird in Belgien zo 60% vom Brannroet, 30 7o vorn Gelb- 
rost und 107o Schwarzrost befollen. 

Beim Ro^^gen wird Braunrost au 85 7o, Sdiwarzroat zu 15% beob- 
achtet 

Auf Gerste findet sich Zwergrost (P, simpkx) mit 92 7o nnd Sohwarz- 
Tost nur mit 87« vor. 

Der Hafer, welcher im aUgemeinen viel weniger als die fibrigen Oo- 
treidearten unter Roet leidet, weist P. coronifera m 70 ^oi Schwaizrost in 
30% der lUie auf. 

Die Intensitiit des Rostauftretena wird teils durch innere, teils durch 
fiußere Faktoren bedingt Marchai hat eine große Anzahl von Weizen- 
▼arietäten auf ihre Bostempfindlichkeit beobachtet und befunden als 

sehr widerstandsiiihig: Michigan bronce, Hoisfords Perlweizen, 
widerstandsfähig: Schonräder, Svensk kabb, Manchester, weißhalmiger sam- 

motskabb; 

empfindlich : Ultuna, Graf Walderdorff scher, Squarehead, Epi oarr6 De^rei, 

Lulea, Hirsch, Essex, Eventail, ürtoba; 
sehr empfindlich: Bordeaux, Dividenden, Duivendael, Sherif^ Blanzed. 

Was den Einfluß der Witterung auf die Rostintensität anbelangt, so 
liegen die Verhältnisse in Belgien ganz ähnlich wie in Schweden. Nach 
Eriksson begünstigt hier ein feuchter Frühling das Auftreten von Gelbrost 
am Wei/en, während häufige Regenfäile im , Juli die Intensitiit des Schwaiz- 

rustcs bestimmen. Der Braunrost des Weizens und Rodens, ebenso wie 
der Zwergrost der Gerste, sind im nllgomeinon viel weniger abhängig von der 
"Witterung. Bindijo, feuchte Hödon fördern die Rostkrankheit, ebenso wio 
die Stickstoffdünger, zumal die leicht assimiliorbaron. Kloo als Vorfrucht 
zu Getreide wirkt ganz ähnlich wie eine Stickstnftgabo. Zeitig bestellter 
Weizen jiflcfXt weniger unter Rost zu leiden, wie spät gedrillter. Die Ver- 
luste, welche der Oetreiderost in Belgien hervorruft, haben Visl^o)^ mit 
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Sicherheit noch nicht ermittelt werden können. Orögoire hat ue auf 
Grund besonderer ta diesem Zwecke angestellter Versuche auf 17% ^ 
Stroh, 35% die Kömer and auf 187« ffir das durchschnittliche Kömer- 
gewioht ermittelt 

Der parasitäre Charakter von Psi tahittonas- Sft trarfi, welches in kranken 
Maispflanzen vorgefunden wird, war bisher mit SieheilhMt noch nicht er> 
wiesen, da die seinerzeit von Stewart ain-rcführten Infektionsversuche in 
ihrer Beweiskraft dadurch litten, dal5 in dem hetrefftmdon Orte das genannte 
Baktorium in der Natur weite Verbreitung bosaß, was sich durch teilweise 
Erkrankunf: der Kontrollpflanzen äulierte. K. F. Smith (»iös) hat nun in 
Washington, woselbst dif vorliegende Maiskraiiklicit vollkommen unbekannt 
ist, eine J^ohr gtolk? Anzahl von Pflanzen wührcnd der ersten Wachstums- 
periode nach der Keimung mit i>v7/^/o///o//f/.s- I\einkulturen infiziert, teils in 
die aus den Wasseipoion an der HIattspitze sickomden Tropfen, teils durch 
Übersprühen der Pflnnzon. Dor Erlolg war ein vollkommener, Pie meisten 
Falle kamen im und 3. Monat zum Ausbruch. Der männliche Hlüten- 
stand wird vorzeitig weiß und stirbt ab, die Blätter trocknen aus, während 
der Stamm grün bleibt. Die ganze Pflanze macht den Eindruck, als ob sie 
vom Froste getroffen worden sei. Beim Aufschneiden sind in den OefUfien 
die gelblichen Massen des Bakteriums zu finden. Durch den Versuch wird 
daigetaUf daß Wunden m einer Infektion nicht erforderlich sind und dafi 
die Ansteckung der Regel nach durch Wasserporen oder gewöhnliche Sto- 
mate in der frftheston Jugend der Pflanze erfolgt. Die Infektion geht auch 
auf das Parenchym und in die Blätter, Kolben usw. Aber. 

Über die Lebensweise vom Getreidelaufkfifer (Zabnu gibbua) machte 
Remer (652) einige Mitteilungen. Die Annahme, daß Zabrus eine drei- 
jährige Entwicklungsperiode besitzt, hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich, 
sie ist als einjährig anzunehmen. Vom Juni bis August erfolgt die Eiab- 
lage, weshalb die Larven bei der Einwinterung sehr Tcrschiedene Größe be- 
sitzen. Neben den Larven überwintern auch Käfer, welche gleich den Er- 
steren die jungen Halme des Wintergetreides zerkauen und später die 
keimenden Kornor ausfressen. Hafer wird nicht von Zabrm verschont denn 
die jungen Pflanzen desselben werden von den Larven ebenso wie andere 
Oetreidearten zerkaut Die Käfer ziehen Gerste Tor, nehmen im Notfalle 
aber auch Haferkörner. 

Die im allgemeinen als nützlich angesehenen Weichkäfer {Trlrphonts 
ftiscus) bezw. dorm Larven können nach cinor Beobachtung von Remer 
(601) gelegentlich aucli als Rrha(!iu'*r 'irs (fotreides auftreten, denn die- 
selben nahmen in der riofangonsrliuti ip lu n der ihnen zur Verfügung stehen- 
den Fleischkost auch eingo<|uelltc, eben au>keimende Weizenkörnor zur 
Nahrung, und zwar begannen die als Schneewürmor bekannten Larven jedos- 
mal an der wcichon .Stelle des Keimlings und frallcn von da in das Eudo- 
sperra hinein. Koggeukörner wurden gleichfalls verzehrt, Gerste und 
Hafer blieben verschont. Die Kömer worden von den Larven auch in 
den Boden hineingezogen und hier in Häufeben bis zu 8 Stück auf Vunat 
f;elegt 



Digitized by Google 



1. Krankheiten der llaliufrücbte. 



87 



Der in den Vereinigton Staaten eine lioihe von Getreideschüdigem 
liefernden Gattung Isosoma widmete Webster (677) eine Studie. 

Jsosoina (jnu/fic l^ilnj hx'nv^i <lon Winter im Iiinoin des Strohe^ dicht isnwuuL 
über dem Knoten im Puppenstadium zu. Mit dem Kintritt warmer Friiii- 
lingstago entpuppen sich die Wespen, welche 2,8 mm bei 4 mm Flügel- 
spannung groß sind, fressen ein Loch in die Wandung des Strohhalmes und 
treten dordi dasselbe in das Freie. Die Weibchen gehen« und zwar, da die 
MSnnchen selten sind, vielfach ohne rorhcrigo Begattung sofort an das Ab- 
legen von £ieni. Ildgel fehlen ihnen fast gänzlich. Wanderangen aof 
größere Entfemnngen können somit nicht nntemommen werden. Der Ort^ 
an welchen die Eier gebracht werden, ist der Vegetationspunkt der jungen 
Weizenpflanzen, was zur Folge hat, daß dieser zerstört wird, eine ver- 
krüppelte Oestalt annimmt und der ganze Halm im Wachstum zurfickbleibt 
Die Larve formt dabei eine zellenartige, gallenähnliche, aber wenig auffallende 
Höhlung. Im Laufe des Monats Juni erscheint bereits die zweite Brut, 
welche eine erheblich größere Bauart als die EVQblingsbrut (7. minuhtm!) 
aufweist, sie mißt 4,2 mm bei 7,6 mm Flügelspannung. Während minutum 
vorzugsweise die ünHeren, etwas schwächeren Halme eines Stockes belegt, sucht 
gravde umgekehrt dio kräftigeren in der Mitte befindlichen Halme auf. Sie 
wählt eine Stelle dicht über dem obersten Knoten als Ablegeplatz. Er- 
wei.sen sich aber tiefer liegende Knoten als unbedeckt von der Blattscheide, 
so worden auch diese angestochen. In jede Stichstollo wird nur ein Ei ab- 
gelegt. Damit der sich hieraus entwickolndfni Larve noch genügend Zeit 
and Nahrung zu ihrer Entwicklung zur Verfügung steht, sucht das Insekt 
die in der Reife noch weit zurückstehenden Halm(^ auf. Schließlich erfolgt 
noch die Verpuppung der Larve etwa im Oktober innerhalb des Knotens. 

huso)tia ijratHli besitzt keinerlei andere Futteipiianzen als den Weizen, 
sie folgt deshalb überall dem Weizenbau. 

hosoma tri tili hiteh., der Knutonwurm, lange Zeit hindurch mit I. 
hnrdei und /. grande verwechselt, tritt in beiden Geschlechtern nnd stets 
geflügelt auf. Die Larven bringen den Winter entweder im Strohe des 
Weizens, oder auch in den Stengeln verschiedener Oriser wie Mymm vir- 
ginictis, E. ghmcus^ Bromus eilkUua, Agropyrum spee. zu. Ende Mai, An- 
fang Juni erscheinen die ausgewachsenen Wespen. Hinsichtlich der Eiablage 
verhfilt sich iritiei offenbar wie grande. Da wo die oberen Knoten vielfach 
noch darch Blattscheiden verhüllt sind, werden die zweiten nnd dritten 
Knoten von unten angestochen. Das verletzte Intemodium biegt dicht Uber 
dem ^oten knieartig seitwfirts aus, ühnlich wie es der von üroeyaHs oeeuUa 
befollene Boggenstengel tut Bei der Ernte pflegt die Larve voll aus- 
gewachsen zu sein, gleichwohl schreitet sie erst im nächsten FrOhjahr zur 
Teq>uppnng. 

Isosoma hordii Harris legt seine Eier in den Gerstonhalm oder an 
irgend ein geeignetes Gras z.B. FJiinnis cmmdensis an irgend einer zwischen 
Wurzel und Ähre belegenen Stelle ab. Durch die Larventätigkeit entstehen 
harte, holzige, manchmal kaum wahrnehmbare, in anderen Fällen polster- 
artige, längliche Geschwülste. Perartig befallenes btrub zerbricht Igicht in 
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Stücken. /. hordei besitzt nur eine Brnt, deren Imagines, in beiden Oe- 
schlechtem geflügelt, Ende Mai, Anfang Jnli auftreten. Die Eiablage er> 
folgt unmittelbar nach dem Auskommen der Wespen. Ende Juni, Anfang 
Juli sind die Larven bereits vollkommen ausgewachsen, Terbleiben in diesem 
Zustande alsdann aber innerhalb ihrer Zellen bis aum Mai des nfiohst- 
folgenden Jahres. 

"Wcltstor gibt außerdem noch die Beschreibung von Isosoma captirum 
Howard^ I. Wchstrri Howard, I. hirti frans Uoirard, I. sccalc Fiich und X 
Fiiddi Honard^ welche sämtlich als Getreideschädiger aufgetreten, in ihrem 
biologischen Verhalten aber noch ziemlich wenig bekannt sind. 

Eine größere Anzahl niodorcr Lebovvoson stellt den /suww«- Wespen 
nach. /. ffrandf wird, namontlicli in der üirvunt(trm, voniichtet durch 
Kuprlniits AUijnii, S('ultinnl us isosunialis, HoiNt/ponis (■Itnlfidephagiis^ Oliqo- 
sita anuricdna, Lcptufrai In l(ts dorsiilis^ Pi il'u hIouIi s miiricosiis. Wrhsie- 
rrlhfs fritui schmarotzt ausscliliclilich in /. friti/ i. Spoziello Oot^ncr von 
/. hordei sind Polyneura ciiripcs^ ^ierusus iaosomaiis, ParapteronuUus 
isosoniatis. 

Was die Bekämpfungsmaünalimüu anbelangt, so ist Folgendes zu be- 
achten. 

Jsosoma yrande erzeugt im Frühjahr eine gänzlich flügellose Brut 
Einfacher Fruchtwechsel gewährt deshalb zunächst Schutz gegen das erneute 
Auftreten dee Sohädigers. Wo die Verhlltafese es erforderlich machen, 
beständig Weizra nach Weizen zu bauen, erweist sidi das Abbrennen dw 
Stoppeln aki nutzbringend. Zu diesem Zwecke muß das Stroh ziemlich hoch 
gemSht und einige Tage vor dem Abbrennen alles im Felde befindliche Un> 
kraut abgesohnitten werden, damit es trocknet und zur 0nterbaltung des 
Fouers dient Diese Arbeit muß baldigst nach der Ernte unternommen werden. 

Gegen J. iriiici verspricht nur das Anzünden der Stoppeln und der 
IVifte mit Elfj^ua^räsem Erfolg. Da die ^^ici-Larve den ganzen Winter 
über im Stroh verbleibt, kann diese Arbeit auch während des Winters aua- 
geftihrt werden. Die gleichen, im großen und ganzen etwas unzulfinglidien 
Mittel sind gegen /. hordei in Anwendung zu bringen. 

Die Abhandlung von Webster enthält Abbildungen der einzelnen 
Isnsofira-A rten und die üabitusbilder eines von J. grande sowie eines tob 
i. iriiici befallenen Wcizenhalmes. 
^•"^ Potts (645) berichtet, daß in der Nähe von Sidney eine Raupen- 

art, die anscheinend zu Heliothis nrmigera gehört, des Xaehts an den Ge- 
treidehalmen hochsteigt und hier die Ähre l>is auf den Halm herunter ab- 
frißt Der Ausbreitung des Schädigers wurde durch Auswerfen von Qräbw 
rund um das befallene Feld enttro^'e^iirctrcton. 
Bflnigi» Im südlichen Brasilien ruft nach oinor Mitteilung von Hempel (001) 

jj^jj^ die Raupe von Ecmuj'ui ripanda Fabr. neuerdings in Maispflanzuntren 
Schädigungen hervor. Die der letzten .'J Bauchbeinpaare entbehrende, im 
ausgewachsenen Zustande Hti.")— 12 mm lange und mm dicke, mit vielen 
Längsstreifen versehene Raupe verpuppt sich zwischen den Bliittern des Urases 
pder anderer Fflanzen in einem 15— 1G,5 mm langen, 4,^5 ram dicken. 
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sarton OebSose und liefert sdhon nach 10— ll-tfigiger Puppcnrube den 
Schmettorlmg. Der Letstore mißt 13— 16 X 33^42 mm. Sehie Eier legt 
er entweder zwischen Unkrautblätter oder an das Gras benachbarter Wiesen 
ab. Wahrscheinlich kommen zwei oder mehrere Brüten alljührlich zar 
Ausbildung. Das Auftreten der Larven erfolgt in geschlossenen Zügen. 

Die Bekämpfung hat in der Hauptsache auf mechanischem Wege zu 
erfolgen und zwar vorwiegend durch die Anbringung von Gräben quer zur 
Zugsriohtnng der Ranpen. Unter Umständen kann auch eine Bespritzung 
der Maispflanzen mit Brühe von Sohweinfurter Grün zur Yernichtnng 
der Schädiger füliren. 

Über das Auftreten der Hessen fliege im Staate Missouri machte CwiJomyi» 
Stednian (GiVI) iMitteilungen. Damach treten in dem genannten Staate ge- 
wöhnlich drei, gelegentlicii aber auch zwei oder vior Brüten auf. Feuchte 
Witterung begünstigt, trockene verlangsamt die Ent\vi(?klung dos Insektes. 
Die Herbst- (letzte) und die Frühjahrsbrut (erste) rufen den meisten Schaden 
hervor. Da sich immer eine Drut aus der vorhergehenden entwickelt, be- 
freit die Zerstörung einer Brut für das betreffende .Jalir von der anderen. 
Späte Aussaat ist das einzig praktisch brauchbare (legenmittel. Zerstörung 
des WeizenausfnIIes, Verbrennen oder rnterpflügen der Str»|»[H l und kräftiges 
Walzen bald nach der Ernte leisten gute Dienste. AuIUm- lieillein, trockenen 
Wetter helfen gewöhnlich eine Anzahl vuu Parasiten wie Ki(//fliitns Af/t/uii., 
I'lütijyasfrr Hernrhii, Mirisus ilrstriutor^ lUu((nnus stÜHiiitn 50 — J^O-'/q 
der Schädiger zu vernichten. Schliehlich macht Stodman noch darauf auf- 
merksam, daß alle Weizenartcn mit hartem Halm mit kräftiger Entwicklung 
▼on Haupt- und Nebenwurzeln dem Schädiger gut widerstehen und seine 
Sofaädignngen verhältnismäßig leicht fiberwinden. 

Garman (587) berichtet von der Hessenfliege {Ceddomyia degtruetor), OMUoavb 
daß sie im Staate Kentucky beständig zunimmt Eingehendere TJnter- 
suchnngen haben gdehrt, daß aus den alten Stoppelresten nur unbedeutende 
Mengen von llflcken während des Sommers hervorkommen, und daß das 
Insekt offenbar im Boden ^hlafend*^ liegt, bis der neue Winterweizen das 
Feld bedeckt Dann schlüpfen die Hesseoifliegen massenweise aus und be- 
legen die Wintersaat mit Eiern. Garman fand in Eentudty dnzelne 
Individuen noch nadi dem 26. Oktober. Am 26. September bestellter Weizen 
lieferte 33 7o befallene Pflanzen. Die Beschädigung erreichte dahingegen 
nur 1 % t>ei dem am 3. Oktober eingesäeten Weizen. Nach dem 10. Oktober 
gedrillte Saat blieb völlig unversehrt. Für den südlichen Teil von Kentucky 
wird der 15. Oktober bis 1. November als „SioherluMtstc^rmin** angegeben. 

Bei einer Foitsetzung seiner Versuehe gelangte Garman (088) teil- 
weise zu etwas anderen Ergebnissen. 1!H)2 betrug die Zahl der Braten 3, 
1903 nur 2 und zwar waren die einzelnen Termine 

1902 1. Brut 25. September 1901 bis 2 i. April 1902, 

2. „ 21. April 1902 ^ 24. Mai 1902, 

3. „ 21. Mai 1902 „ (>. Oktober 1902; 

1903 1. „ 1. Oktober 1902 „ 1. April 190:?, 
2. r> 1- April 1903 „ i, Oktober 1903, 



Digitized by Google 



90 



B. Spesicllc i'atJiologio. IL li'-.stiiiiinte Wutspfianzoii. 



Eine Erklärung für das vorscbiedenartige Yerhalten der Hessenfliege 
in diesen beiden Jahren bietet der Witterungsgang. Die mittlere Monats- 
wärme des Monates Mai 1902 bewegte sich 4» Uber der während der 
iot/ten 15 Jahrß ermittelten durchschnittlichen Temperatur des Monats Mai. 

Der H<'t:onfaII hüob ein wenig unter „Mittel. Deni{;e;;eiiüber zeichnete sich 
der Monat April des Jahres 1903 durch besondere Kühle aus, während der 
Mai ungewöhnlich trocken war. Beide Momente sind für die Entwicklung 

der Hessenflie*?en naeliteilii; gewesen. 

Nach fJ arm ans Heohaclitungon erfolgt die Ablage der Eier bald nach 
(lern Auss( lilüjif»>n der Fliegen, häufig ohne vorherige Befruchtung. Ort der 
Ablage vorzugsweise die Kiefen auf der ßlattoberseite, oder aucli die nach 
ol)oii gcdielitf Unterseite. Nach ."{ -7 Tagen schlüpfen die LarvcMi aus und 
bewegen sieh nach der Hiattseheido hin. Dieser Marsch nimmt erhebliche 
Zeit — mehrere Stunden — in An>pni( l). Die Wi-iliclMU ^terben schon 
am Abend der Kiablago, die .Miinnclu-ii leben etwas hinger. Von einem 
einzigen Weibchen sind 195, in einem andern Falle 215 Eier abgelegt 
worden. 

Das als Prophylacticum vorzugsweise empfohlene spiite Bestellen der 
Wintersaat bat nach Garm ans Wahrnehmungen unter Umständen auch den 
Nachteil, eine etwas geringere Ernte zu liefern. Im allgemeinen erwies sich 
zeitig gesäter Weizen härter, als spät bestellter. Unter den lefasteren waren 
die am 3. und 10. November gedrillten besondere empfindlich. Über den 
Ertrag und das Kömergewicht je nach der Bestellzeit gibt nachfolgende 
Tabelle Auskunft. 



Oedrillt ai 


n 


Höhe (liT 


Oowicht 




Baschel 


(It'wicht von 




rilanzen 


des Strohes 


der Kurner 


lüccm Komerii 






cm 


Pld. 


Vtd, 






September 15. 


84 


58,87 


36,13 


13,25 


7,67 




22. 


84 


48,12 


31,88 


11,68 


7,82 




29. 


84 


39,62 


35,38 


12,97 


7,60 


Oktober 


6. 


84 


59,12 


40,88 


14,98 


7,70 


n 


13. 


84 


60,12 


39,88 


14,62 


7,70 


n 


20. 


84 


55,62 


34,38 


12,61 


7,73 


n 


27. 


76 


:u,ß2 


:i0,:i8 


11,13 


7,«7 


November 




7Ü 


50,(52 




12,61 


7,22 


1» 


10. 


76 


56,12 


33,88 


22,42 


7,10 



Ein wesentlicher Unterschied in der Keimfähigkeit bestand bei der 

früh und spät bestellten Saat nicht. 

Als direkt wirkende Mittel brachte Garman Brühe von Kohlenteeröl 
(6 kg Kisoh«»!, 100 1 hcirx's Wasser, 20Ü 1 Teenil), von Schwcinfurter (!riin 
(80 g S(>liweinfnrter (rrün, IbO g Fettkalk, lOO 1 Was^fM-), Kalkpulver 
(1,120 kg pro h;i) und Knpforkalkl.rühe /ur Anwi^ndmig. IJk; itesten Kr- 
gebnisso lieferte die Teeiulbridie bei einer am 4., 1.'}. u. 20. Oktober (1902), 
28. 3Iär/, 12., 16-, 2.'{. April, 2. iiml 7. Mai (lOO:?) vortrennmmenen Bespritzung. 
Pio Kosten des Verfahres Uberstiegen jedoch dou erzieiien Gewinn. 
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Auf Gnmd seiner nenesten üntenochungeiL empfiehlt Oartnaa für 
Kentucky die Bestellung in der Zeit vom 6. — 15. Olitober. 

Auch Tliorne (667K welcher sieb mit dem Auftreten von CeeuUmiffia ooddomyia 
desirueior im Staate Ohio beschäftigte, hat sich bemttht, die Beziehungen 
zwischen Witterung, sowie Bestellzeit und der Hessenfliegenverbreitung 
aufiEokIfiren. Ohio hat 1900 ungewöhnlich stark unter den Schäden des 
Insektes zu leiden gehabt Die durchschnittliche Weizenemte betrag nur 
4,4 Büschel, gegen 13—16 in normalen Jahren. 1901 war aber bereits 
wieder eine sehr erhebliche Besserung bemerkbar. 

Thorne gibt für eine Reihe von Jahren die Rofrenfiillo und Temperap 
turen der Monate Aup^iist, September, Oktober, Xovetnber. In Beziehung zu 
dem Auftreten der Uessenf liege gebracht, laßt sich Nachsteheades ermittein: 
Regrameoge Tompentfor 



ISSl wurde eine starke Verbreitung? 
von Hessenflicf^en beobachtet Diese 
Epidemie nahm 1883 ihr Ende. 



1S81 — über normal 

1882 unter normal über normal 

1883 über normal unter normal 

1894 unter nornial über normal 

1895 „ „ ) Starkes, 18<>(i beendetes Auftreten 
189() „ „ unter normal j der Hessenfliege. 

1897 „ „ über normal 



1898 Beginn 1901 Ende einer 
Periode starker Schädigungen durch 



1898 

1899 unter „ 

1900 normal 

1901 unter normal unter normal 
Hiernach träfet besonders ein warmer Herbst zur Aushreituui^^ der 

Fliegen bei, wahrend die Niederschliif^o während der Herbstinonate von ge- 
ringem Einfluß zu sein scheinen. Bestimmte Beziehungen zwischen dem 
Eintritt vpu Frösten in der Zeit, während welcher die Eier ziemlich schutzlos 
auf der 'Blattfläche ruhen, und der* Intensität der CMtomi^-Kalamitäten 
haben sich vorläufig noch nicht finden lassen. Gut gedüngter Weizen hatte 
etwas weniger unter der Einwirkung der Fliegen zu leiden, was aber mehr 
auf die bessere Kultur im allgemeinen, als auf die Düngerwirknng zurück- 
zufuhren sein dürfte. 

Thorne empfiehlt schliefilidi entweder die „FTobepflanzung^ oder den 
„Fangpflanzenbau** auszuführen. Im enteren Falle ist, je nach der Lage, 
Anfang oder Ende September ein kleiner Teil der Felder in verschiedenen 
Lagen mit Weizen zu bestellen. Ergibt eine sorgfältige Untersuchung der 
10 — 12 Tage alten Pflanze, daß Eier von Crc. (kstructor nicht zugegen 
sind, 80 kann die Bestellung aller Felder erfolgen. Finden sich Eier vor, 
so muß diu» Experiment wiederholt werden. Der Fanp:pflan/.onbaii geht von 
dem Gesichtspunkte aus, daß es besser ist, einen Bruciiteil der Ernte den 
Hessenfliogen auszuliefern anstatt die ganze Ernte. Um das zu erreichen, 
soll der Landwirt einen orhcblichcren Bruchteil Wintergotreido zur Zeit des 
Flirirrnsohwämions anliaucn. ]);ts InseU wird vollkommen nach diesen 
Feldern hingezogen, und steht ihitin zu hoffen, daß die nachbestelitea Weizen- 
Äcker von ihm verschont bleibei^. 
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MemnijT». den /w.«fo»i«-We8pen, so hat Webstor (G77) auch den Fliegen 

des Getreides eine zusammenfassende, durch zaiilreiclie eigene Einzol- 
beobaohtungm ergänzte Studie gewidmet Dieselbe umfaßt die Schädiger 
Meromiixa nmcrimna^ Osnms carbotiaria, O. soror. Die große Wcizen- 
8tengelraado {Mrroniiixa) brintrt innerhall) d'T woiz^nhaiicnden Zone der 
Voreinigten Staat»'n den Winter im Larvenstadiufn zu, hiilt ihr Puppen- 
stadium im Mai und liefert im gleichen ^lonat das ausgewaciisene Insekt, 
welches seine Eier an die jungen Weizen pfhinzeu legt. Die Larven der 
zweiten Generation bewerkstelligen ihren Eintritt dicht über dem obersten 
Hahtikiioten. Im Juli erseheinen die Fliegen der zweiten Brut, welche 
uiiluund der Monate August, September und Oktober ihre Eier an den Wei/.en- 
auflauf und die junge W'intersaat legen. Meroiiiyxa ist .somit :! brutig. 
Weizen, Koggen, Hafer und Gerste werden ebenso von der Fliege aufgesucht 
wie Von pratcnjils, Elijmus und Äipopgrum, Dabei entwickelt dieselbe 
aber doch eine Vorliebe für bestimmte Getreideyarietäten and Grasarten. 
Unter ganz gleichen Terfa&ltBissen war & B. VeM Chaff viermal stärker 
von Meromyxa befallen wie Midngan Amber, Poa seroHna wird in Ganada 
stark, P. pratensUf P. eaena^ P. eompreaaa fast gar nicht ergriffen. 

Der an jungen Weizenpflanzen zn beobachtende Schaden ähnelt sehr 
donfen^n von (heiniB; das geMtete Herzblättchen wird erst gelb) dann 
brann, es schrumpft zusammen und yerfftllt» wihrend die ftußeren Hfilmchen 
intakt bleiben. Bei Beschädigungen durch die HessenfUege kommt das 
Herzblättchen überhaupt nicht zum Yorscfaein, wodurch beide Scfaadenarten 
leicht auseinander gehalten werden können. An ausgewachsenen Pflanzen 
veranlaßt Meromyxa die Weißfarbung der ganzen oberhalb des obersten 
Halmknotens belegene Partie des Halmes, der untere Teil und die oberste 
Biattsobeide bleiben grün. Die Larve frißt — im Gegensatz zur Hessen» 
fliege — im Innern des Stengels. (\>elinius meromyxac^ Pidmdoides vcntri- 
cosiis sind natürliche Feinde. Alle gegen die Hesseuf liege gebräuchlichen 
Maßnahmen verrichten auch Dienste gegen Meromyxa amerieana^ deren 
Schäden bis jetzt im übrigen erträgliche gewesen sind. 

Als kleinere Weizenstengclniade wird Oscinis cnrlmnaria bezeichnet 
Ihr Freßort ist die dünne, zarte, weil5e Hülle, welche die jungen Halmclien 
dicht über dem Boden umgibt. Nach dessen Erscli(>pfung benagt sie das 
zentrale, noch nicht entfaltete Blatt zunächst s<dange diesem aufwärts folgend, 
bis es zu halt wird und alsdann umkehrend, um die basal gelgenen, immer 
zarten Teile aufziifres.scn. Zwiuks Verpuppung sucht sie den (niind der 
älteren Blatter auf. Es findet Meh immer nur eine Made in jeder Pflanze 
vor, vielleicht deshalb, weil das älteste, stärkste Individuum seine jüngeren 
Kollegen auffrißt 

Webster hält namentlich dort, wo Weizen auf Weizen folgt, die recht- 
zeitige Vernichtung dos Weizenausfalles und das Abbrennen der Graslunde- 
reien, ausgenommen Xhimothee- und Kleeland, für eine unbedingte Not- 
wendigkeit 

Oscinis soror^ welches offenbar häufig mit anderen 0.vr;///.s- Arten v. r- 
ireobselt wofdeu ist, konnte bisher hinsichtlich seiper Lebeusgeschichte noch 
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nidit genOgond erforscht werden. Sie soll namentlidi im Staate Minnesota 
Anlaß za erheblichen Weizenschädigangen gegeben haben. 

Die von Froggatt für ejnen Schädiger am australischen Getreide ange- 
sprochene Wanze Nyaim vimtor Bergr. ist nach einer durch Ludwig (627) 
mitgeteilten Ansicht von Tepp er (Adelaide) als nützliches, nur doreh die 
auf den Oetreidepflaiuen anwesenden Ikrip» herbeigelocktes Inselct zu be- 
trachten. 

Nach Mitteilungen Ton Stedman (663) beschädigt die Tbchintsch- 
wanze {Eliitms leueopterus) im Staate Missouri nicht nur wild wachsende 
OrSser, sondern namentlich auch Weizen und Mais. Die Nachteile» 
welche das Insekt der Pflanze zufügt, bestehen weniger in doin kleinen 
direkten Verluste an Saft durch das Saugen, als durth das Hinströmen 
von Nährsaft nach der durch den Stich der Wanze krankhaft gereizten 
Wunde. Als wichtigster Moment in der Entwicklungsgeschichte von 
ßlifisiis besteht die Tatsaciio, daß sie vorwiegend im ganz oder nahezu aus- 
gewachsenen Zustande überwintern und zu diesem Zweck sowohl eine be- 
sondere Wanderung nach den W inten juartiercu, wie auch von diesen zurück 
nach den Feldern unternehmen müssen. Die .Mittel zur Bekämpfung der 
Tsehintschwanze basieren auf derselben. Einmal hat der Landwirt seine 
abgeernteten Äcker so lein wie möglich d. h, frei von jedweden zur Über- 
winterung der Insekten geeigneten Rüekst inden zu halten, und zum andern 
muß er im Frühjahr darauf bedacht sein, heranwandernde JUissns an be- 
stimmte Stellen zu lueken. Eine solelin Lockspeise bildet zeitig bo.stellte 
Hirse, welche nach genügender Besiedelung durch den Schädiger mit Pctrol- 
seifonbrühe behandelt wird. Von der künstlichen Verbreitung der Rein- 
kulturen des „^^mus-Pilzes" verspricht sich Stedman wenig Erfolg. Die 
Abhängigkeit der Wirkung von der Witteruug ist eine zu große. Bemerkens- 
wert ist die Beobachtung, daß die TBCbintschwanzen sehr empfindlich gegen 
die Einwirkung direkter Sonnenstrahlen sind. Bei heißem, sonnigen Wetter 
▼ermag bereits eine staubige Straße den heran wandernden Scliädigem eiiien 
wirksamen Damm ^entgegenzusetzen. Stedman empfiehlt gegebenenftJls 
derartige Hindemisse künstlich herzustellen, indem zu diesem Zwecke an 
geeigneten Stellen des Feldes ein breiter Streifen Land aufgepflügt, die 
Oberfläche duröh Walzen, Eggen usw. in Pulveiform fibergeführt und 
schließlich durch Entlangziehen dreikantiger Hölzer mit Furchen Tersehen 
wird. Angesammelte .BtissuswWanzen werden am schnellsten und sichersten 
durch Aufstäuben von lOprozent Petrolwasser Temichtet. 

Heterodera Schachtii tritt nacli Hansen (5n()) in Dänemark auf Hafer in 
sehr weiter Ausdehnung und stark beschädigend auf. Von 3202 seit ISf),') 
in betreffender Hinsicht untersuchten Ilaferäckera waren 1152 stark und 
viele weitere sehwach angegriffen. Aus verschiedenen vom Verfasser an- 
gestellten Beobachtungen und Kulturversuclien ergab sieh, daß die auf Hafer 
lebende Fttrm v(tn Ilcterodem Schm-hfü mit der auf Zuckerrüben auftretfiiden 
nicht ideutisch sein kann. Die Hafer-Form geht nicht auf Zuckeinilien und 
umgekehrt die Zuckerrübenform nicht auf Hafer über. Die Hafcrnenuitode 
tritt selten auf rauhem Sandboden, noch seltener auf Moorboden und iSumpf- 
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bodcn auf; am häufigsten wird sie auT hamusreiehem Ijehmbodeo, weniger 
zahlreich dapoj;on auf steifem Lehmboden anf^etroffon. In dürren, wannen 
Sommern sind ihre Angriffe am stiiikstfu. T)i«^ Fan^flanzenmethodo v,.\vie 
die Anwendunj? von Schwofolkohlenstoff liahon koine praktische Bedeutung 
f^owonncn. Zur Ik'käfiipfunü: dieser Haletnemator)«' wird vor allein zweck- 
mälli^'e FrmlitfMiuo, in welelicr llafor am besten nur nach einer 3 bis 
ljahrii,'en Zw iselien/.eit an derselben Stt ll«' zu bauen ist, und frühzeitige 
AUüiiuat als die wirksamsten Mittel lier^oi^rhuben. (Ii.) 

Nach lv'ntersueliuni:»'n von N i I ss<» n- lili I e (<»;'.!») i>,t die <;e<renwärtig 
in weiten Teilen des siidlielien Scliut'dt'ns un<l zwar namentiieh im süd- 
IIcIksu Schonen ;ill::ein« iii hcrrsdicnde schlechte Hfsclialfenhoit des Hafer- 
wiiclis(>s auf kralti;;eiu iMidm ihju An^rnften von Ilrftrodr/d Sihachtii 
zuzusehreiben. Diese Nematode, deren Vorkommen in Schweden zum 
erstenmal im Jahre 1897 konstatiert wurde, ist iu den genannten Gebenden 
in letzter Zeit so allgemein und namentlich auf Hafer so stark besdiüdigond 
aufgetreten, daß dort ihre Verheerungen angeblich diejenigen aller anderen, 
sowohl tierischer wie pflanzlicher Feinde der Getreidearten weit fibertreffen. 
Obgleich der Hafer am meisten durch ihre Angriffe litt, werden auch sämt- 
liche anderen Getreidearten mehr oder weniger stark beschädigt. Durch 
Kulturversucbe wurde konstatiert, daß es dieselbe Form von Heterodera 
Sehaefitii ist, welche die versdiiedenen Getreidcarten und mehrere Gräser 
(Italienisches und Englisches Raygras, Timotheegras, Knaulgras) angreift, 
und daß diese Nematodenform demgemäß sowohl Ton den Oetreidearten nach 
den Gräsern und umgekehrt, als auch von der einen Getreideart nach der 
andern ül)crgohen kann. Dagegen wurden verschiedene andere Pflanzen (Saat- 
wicke. Krbsen, Pferdebohnen, weißer Senf, Kettich. Huchweizen. Ackerspörgel 
und Zuckeriübcn) von dtTselben nicht an;;ef;riffen. Als wichtigstes I^ekämp» 
funi^smittel wird zweckmäßiger Pflanzenweehsel, der jedoch erst nach gründ- 
lichen experimentellen und verj;!eiclienden Untersuchungen in jedem Falle 
sicher f<'stt:e>tcllt werden kann, empfohlen; niiinentlich wird die Betlniitung 
der Hrachc l)erv(ir};elntl>en. Krst in allei let/tcr Zeit, und zwar nur in ein- 
zelnen Fallen ist das Vorkommen der auf Zuckerrüben lebenden Form von 
HeUrot/rra Srltdihtü in Schweden konstatiert. (}{.) 

GiftigvSa]». Von üuthrie und Helms wurden Krmittclunj;en über die 

Kinwiikungen frifti::*'!- Sub.-»tanzcn im Roden auf die ^\'eizcnj)flanze an<;estellt 
Das Krdreich, in welchem die \\i>uche zur .Ausführung kariifn enthielt: 

Feuchtigkeit 2.91%, organische Substanz S,:!:?";^, Stii-kstoff 0,070%, 
in starker Salzsäure löslich: Kalk 0,440%, Kali 0,077 ^•/o» Phosphor- 
säure 0,110%. 

Kin Zusatz von 0,02%. 0,0.'), ClO"^» „. 0,20 0.30% Xa Ol zu diesem 
KnÜMMjen rief Verzögerung in der Keimung und dem ersten Wachstum her- 
vor, sofern derselbe 0,0') "/^ Kochsalz überstieg. Von 0,20% ab tritt eine 
starke Schädigung im Wachse der Wei^tenpflanze ein. £in Gehalt des 
Bodens von 0,02 "/o wirkt in keiner Weise schädlich. 

Ämmoniumsulfocyanid (XU4CNS) verhinderte bereits bei einer Menge 
von 0,01% die Keimung, 0,001% beeinträchtigt die Wei2enpflanae, welche 
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sich unter günstigen Umstftndea aber wieder erholt, 0,005% ^Äß^ Waobs- 
tarn aufkommen. 

Kohlensaures Natron wird verhältnismäßig gut vertragen. Die Weizen- 
pflanzo verträgt 0,20 '7o dii'-'^^'s Salzes ohne üble Nachwirkung, hei O.30",'„ 
tritt eine llemiming in der Keinumg, Ihm U. lO*' ,, Vennohtnng der Pflanze ein. 

Chloi-saurcs Natron (XaClOg) hindert dii' Kt iiiuuii: tiiciit, sofern der 
Gehalt des Bodens davon nicht mehr als 0.01 " iiii>inacht, es tindet aber 
eine Störung dos darnacii folgenden Wuchses statt, stil)ald 0,001% im Boden 
vorbanden ist^ bei 0,00;{ tindet Unterlircchnng des.sclben statt. 

Arsenige Säure (As., < )j) scliadet der Keimung und dem jugendliciieu 
Wachstum bei O.Of» ^ o' Enthält der Boden 0,1 ". ^ Ai.x-niiv, so koinuit die 
"Weizenpflanze nicht zur Keife. 0,01 "/o schadet nach keiner Kicbtung hin. 

Schließlich wird folgende Übersicht aufgestellt: 

Störung der Verfainderuog Störung den Verhiodorung 

Keinrang der Keimiiiig Wuchses des Waohses 

0 0 0/ 0/ 

0 0 10 to 

Kochsalz 0,0.') 0:20 0,0.')^ 0,15 0,20 

Natriumkarbonat. . . 0,30 0,.^— 1,0 0,10 0.40 

Ammoniumsulfocyanid . 0,005 0,01 0.001 0,(10' 

Natriumchlorat . über 0,1 0,0."> 0,001 0,003 

Arsenige Säure . . . 0,05 über 0,5 0,05 0,10 

Über die Frostbeständigkeit einiger in Belgien viel angebauter Weizen- ' ' . 
Sorten machte Lacroix (621) auf Grund von Anbauversuohen Hit* 
teilungen. Sehr gut widerstanden dem Frost: Boter verbesserter Campino- 
Weizen, weißer von Armentidres^ Bed King ertragreichor von Garton, Carters 
weißer Stand up mit koizer Ähre, desgleichen mit breilgedrfickter Ähre, 
weißer englischer Sberiff DE, roter Sheriff Squarehead, White queen von 
Webb, Scolys Squarehead, roter Standart von Webb, roter dänischer Spalding. 
Zur Hälfte von Frost beschädigt wurden <lie Sorten weißer verbesserter 
Campinoweizen, Mont blano von Carters. ^ ollständig ausgefroren war (iolden- 
drop. Geringe Beschädigungen lagen bei Tevcrson und weißem Ilybriden- 
Dattelweizen vor. Die größte Widerstandsfähigkeit besaß der rote dänische 
Spalding-Weizeu. Daneben wird roter Standart von Webb und Red King 
ertragreiclier von Garton empfohlen. 

Von Eriksson ('uS) wurde der schwere Winter 1900—1901 dazu \Vint«rhirte. 
benutzt, um dio Wiuterfestigkeit einer sehr grüßen Anzald von Weizensorten 
zu priifou. Dio am höchsten veredelten Sort(>n erw ieseu sich als am empfind- 
lichsten, im übrigen ergab sicli nach Ti-jährigon I8i»0 begonnenen gleichartigen 
Beobachtungen, daß von den als spontan ont>tan(h'n zu betrachtenden Wei/.en- 
sorten dit; aus Schweden stamnienden : l'ltuna roialirig(>r Bartweizen, weiß- 
ähriger sammet. Dinkel, wcißähriger sanimct. Bartvvcizen, rotähriger sammet. 
Bartweizen, rotäiiriger sammet. Weizen, wcißähriger sammet. Weizen und rot- 
ähriger kahler Igelweisen für normale Winter als vollkommen fest zu be- 
trachten sind. Unter den eingeführten Weizen spontaner Entstehung waren; 
Urtoba-, Graf Walderdorffscber-, Kaiser- und Grevenhagener Weixen die 
besten. Von den europäischen Kreuzungsprodukten verdienen Dividenden- 
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nnd Modellweizen als recht frostbeständij^o BeaelitUDg. ('überraschend fast 
erwiesen sich die Krenzimgen von Stand up, Trump und Urtoba mit dem 
au<;tralisclien verbesserten Five-Weizen. Eriksson spricht die Erwartung 
aus, <lall «iurcli sa(:'liL'«'ni;ir)f s Kreuzen es {;elinL'i'n wird, ausreichend ertrag» 
roicüo und zugleich winlerharte Weizensorten zu erhalten. 

P'ine eingehende Untersuchung der am Getreide auftretenden Frost- 
beschädigun-ren un(i der damit in Verbindung stehenden I'ilzkrankhciten 
wurde von Sorauer («iüO) ausi;efnhrt. I^ei Frostwirkungon an Uetreide- 
saaten liilit sieh in erster Fvinic eine Jiriiunung der (JefüBwandungen fe->t- 
stellen, diese kann neben der Primärwanfhini; auch noch die sekun(iiiren 
Membranen ergreiieii. daneben tritt untei' l instaiületi eine Qucllung der 
Zelhviinde ein, bei welcbi'r Inhalt und Wanduni; vnllkoninien ineinander 
verschmelzen. Auch an einzelnen Farencliyrnzellgruppeii lallt sich dieser 
Vorgang beoba<'ht('n. Krustempfindlichkeit inid Flasmareichtum der Zellen 
stehen im Zusammenhang. Die jüngsten, plasmareichen Gewebe sind wider- 
standsfähiger, als au.sgewachseno oder in der Streckung begriffene Gewebe. 
Hand in Hand mit den chemischen Wirkungen gehen mechanische Ver» 
finderungen. Sie beeteben darin, daß die Epidermis sich stellenweise vom 
Parenehym abhebt, ohne daß dabei ein Zerreißen oder eine Verfärbung der 
Zellen stattfindet Mitunter bebt sieb die Epidermis ohne nachfolgende 
Lückenbildung, in welchem Falle nur Gruppen verlängerter Zellen in dem 
darunter liegenden Gewebe entstehen. Die Bräunung ist, wie Sora n er 
durch besondere Yersudie zeigte, nicht charakteristisch fttr die Froetwirkung, 
denn sie tritt bei verschiedenen Krankheitsursachen auf. Typische Merk, 
male sind aber die Abbebungs- und Zerklttftungserscheinungen. Das im 
Freien durch BlachfrSste beschädigte Getreide zeigte vollkommene OberBin> 
Stimmung mit der einem künstlichen Frost ausgesetzten. 

Bei geringeren Gewebesti>rungen ist eine Ausheilung des Schadens 
möglich und zwar dadurch. daH die Saat aus dem Bestookungsknoten neue 
Wurzeln entwickelt. Je kräftiger die Pflanze, d^to sicherer nnd zahlreicher 
erfolgen diese lieubiidungen. Umpflügen ausgefrorener Saaten empfiehlt sich 
nach Sorauer nur dann, wenn die Mehrzahl der Pflanzen im bedeuten- 
den Umfange Abhebung und Zerklüftung nebst Membranverqueiiung auf- 
weisen. 

Die Sehwarzepilze, zu denen in erster Linie Cladosporuim hrrhnr/nn 
meistens vergeselKschaftet mit Altcniai t(u Asrarlnftn, Srpforia ^eliört, können 
nicht, wie es vielfach geschieht, als Parasiten betrachtet werden, denn es ge- 
lang ihre Übertragung vuu ab^tt il t uden Blattorganen auf gesunde Organe 
selbst bei inni^'ster lierührun? uiclit. 

Sehr ausfiilulich wiid der Si-hneeseliimmel Fusanutn lüvalc Sor. be- 
handelt. Der Pilz ist je nachdem parasitisch uud auch saprophytisch. Para- 
sitär tritt er auf, wenn die Wirt>plianze durch irgend welche Umstände 
u. a. durch Schneedruck, eine verminderte Assimilationstätigkeit entwickelt 
Bei Zutritt von Sonnenlicht und trocknenden FrQhjahrswinden und dement* 
sprechend gesteigerter Ghlorophyllbildung verliert er seine InfektionstQohtig* 
keit Fusarium nivale nimmt alsdann seine Übersommerungsformen: Chlamy- 
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Oosporen, in der Schleimhülle eintrocknende Eonidienbanfen, an and gelangt 
erst mit Eintritt der Herbstregen wieder zu ementer Tätigkeit 

Als Folge einer Fro»tbcschädiguiig ist auch die Kahlährigkeit ansa- 
sprechen. Vielfach wird Ttiri})s für die primäre Ursache derselben angesehen, 
während er sieb tatsächlich nur nachträglich angesiedelt hat 

Die Frage nach der Herkunft der Schwärzepilze wird dahin beant* 
wortet, daß diosolbon auf allen Feldern reichlich vorhanden sind, im übrigen 
aber auch mit dem Saatgut in den Roden irolangcn. 

Am Schlüsse seiner Arlieit diskutiert Sorauer noch die frostfördernden 
und die frostschützenden Einflüsse. Späte Saat steis^ert die diirph Fnist 
hervorgerufeneu Verluste. In gleichem Sinne wirkt Ik rbstliche Tioc k( nlieit. 
Leichter Boden begünstigt, wegen seiner gerin^i ii wasscrlialten h ii Kraft 
und damit sich ergebenden größeren Abkühlbarkeit. die Kntstehung von 
Frostschäden. Unterpflügen von Lupinengründüngung bei trockenem Herbst- 
wetter hat sich vielfach als frostbegünstigond erwiesen. Endlich können 
Nord- und Ostwinde, wenn sie eine schwache Schneedecke fortwehen, großen 
Schaden bringen. 

Schutz Tor FrOeten soll Verwendung flberjäliriger Saat gewähren. Ton 
größter Wichtigkeit ist die Auswahl der ffir jede Ortlichkeit passenden Sorte. 

Untersuchungen von Lienau (625) Uber den Einfluß der in den ij^:fiun^. 
unteren Teilen der Oetreidehalme enthaltenen Hineralstoffe auf die Lagerung 
bei Halmfrüchten führten zu nachstehenden Eigebnissen. Zwischen den in 
der Düngung den Pflanzen zugefflhrten Mineralstoffen und der Zellwand- 
stfirke besteht ein regelrechter Zusammenhang. Am stärksten fördert die 
Phoephorsäure die Verdickung der Zellmembranen. (Gegenwart von viel 
Kali oder £alk tut dieser Wirkung der Phosphorsäure Abbruch. Hohe 
Kalidüngungen rufen nicht nur eine Schwächung der Zellwandnngen, son* 
dem auch eine Erweiterung der Zelllumina hervor. Oanz analog wirkt der 
Stickstoff der Ammoniakstickstoff weniger wie der Nitratstickstoff. Bei- 
düngung von viel Phosphorsäure vermag aber diesen nachteiligen Einfluß 
aufzuheben. Kalk bei Gegenwart großer Phosphoreänremengen wirkt wie 
Stickstoff und Kail 

Starke Düngungen mit Kali, Stickstoff und Kalk machten sich in der 
Weise bemerkbar, daß sie den Gehalt der Halme an Gesamtaecbe und Kali 
erhöhte. Düngung mit viel Phosphorsäure rief in mehreren Fällen eine 
Depression der Gesamtasche und dos Kalis hervor. Der Phosphorsäuregehalt 
der Halme stand in keinem direkten Verhältnis zu der im Dünger enthaltenen 
Menge, derselbe scheint vielmehr durch das Kali, den Stickstoff und den 
Kalk re^Miliert zu werden. Je stärker die Zuführung von Phosphorsäure, 
desto mehr sinkt der Kalkgehalt der Halme. Dahingegen förderten starke 
Kali- und Ammoniakstickstoft-Düugung den Eintritt von Kalk in die Halme. 
Zwischen dem Kieselsäure-, Eisen- und Natrongehalt der Hahne und der 
Düngung bestand kein ursächlicher Zusammenhang. Die Menge der Koh- 
fasor scheint bei reichlichen Phosphorsäurc-Düngungen und — bei Mangel 
au Nährstoffen — auch durch deu Kalk uriioiit zu werden. 

JahiwiMridit BW Pfluwnlnwhhoitw. VI. 1906. 7 
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Der anatomischen üntersuchunc: war zu entnehmen. daH die Phosphor- 
säuro im Ge<rGnsatz zu Kali, Stickstoff und Kalk die Vor(]ickun{; der Zell- 
wandun^i'u befördert. Widirend die drei let/t^^enannten Stoffe in der Reptd 
den Gehalt des Strohes an Aseln" und an einzrinen Aschebebtandteilen or- 
hrdien. wird durch die riiosphorsiiure eine Verringerung derselben bedingt. 
Je geringer die Asciienmenge und der Kaligehalt der Halme, desto dicker 
die Zellwandungen. Die Frage nach dem inneren ui sin hliclien Zusammen- 
hang dieser I^rsclieiuuiig iM'darf uocii der Klarung. Kür die l'raxis ist den 
Lionauschen Untersuchungen zu entnehmen, daß eine zweckmäßige Er- 
nährung der Halmfrüchte mit Pbospborsäare dort, wo Lagergetreide an der 
Tagesordnung ist, in die Wege geleitet verden muß. 
i^indos Remer ((350) bat seine Erbebungen Uber das Lagern des Getreides 
«totraidw. iq Schlesien im Jahre 1902 fortgesetzt und Uber seine Gesamterfahrongen 
Bericht erstattet. Die Beobachtungen erstreckten sich auf Boden and Boden- 
bearbeitung, DQngungf Sorteuwahl und den £inflafi parasitirer Erkrankungen. 
Dem baldigen Schälen der Stoppel ist ein günstiger Einfluß zususohreiben, 
weshalb diese Maßregel vielfach Eingang gefunden hat Erneut fand die 
Tatsache Bestätigung, daß reichliche Verwendung von Stalldnng, Chiliaalpeter 
und Leguminosen als Vorfrucht die Neigung zum Lagern befördern. Phos- 
phoTsfiuregaben kräftigten die Entwicklung der Halme. Stockhalmigkeit und 
Lagerfestigkeit sind Dinge, welclie sich nicht decken. Der Widerstand 
eines Halmes wird bedingt durch die Biegungsfestiu^keit und EUastizität seiner 
sklerenchymatischen Gewebselemente, durch ihre Zahl und die Art ihrer Zu- 
sammenordnung. Remer führt eine größere Anzahl von Weizen-, Roggen-, 
sowie einige Gersten- und Hafersorten an, die während der Jahre 1900 — 1902 
auf ihre Neigung zum Lagern beobaclitot umden. Er bezeichnet den Wert 
dieser Zusammenstellung aus mehreren Gründen aber für begrenzt. Ophio- 
holns h('t[)viri(hu,s und LcptosplnKiia herimirkhoides werden erneut als 
reine Saprophyten bezeichnet. Den Frostbeschädigungen wird ein bestimmter 
Einfluli auf das Lagein zugestanden. Hemer gibt zum Schluß folgende 
Maßregeln als Vorbeugungsniittel ü:eiren das Lagern: 1. Mäßige Aussaat, 
2. Mäßige Stickstoffdüngung zu Hulmfruchten, insbesondere nach Legu- 
minosen. Gelegentlich Gaben von Phosphorsäure zur Beförderung kiältiger 
Halmbiidung. 3. Erforderlichen Falles Befestigung des Standes der Pflanzen 
im Boden durch Anwalsen. 4. AnfsdiHefinng der Bodensohle, um den Boden 
xnr Aufuahme größerer Wassermengen su befi&bigen. 5. Auswahl von Sorten 
mit sowohl biegungsfesten, wie elastischen Halmen und Auswahl winterfeeter 
Sorten. 6. Bekämpfung der mittelbar am Lagern beteiligten (prädisponierenden)^ 
Getreideschädlinge. 
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562. •Atterberg. A., Kin Fall der üerstoumudigkcit. — J. L. Bd. 51. 1903. S. 1«3— 171. 

563. Behrens, J., Über die Hokämpfung dos Oetreidebratides. - W. B. 19'):$. S. ö''!» 
bis 511. — BehreDK kritibiert insbesäonUere die Kultura-(Ccrespui vor) beize und kommt 
ni einer Vemrteilang denelben. 
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664. Bfarfngliem . L, Remartpics sur ilu Ma'üt tiratoloqiqur dit „MaS(9 «UgtuM^*. — 

Comptes Kendus Society Biol. tid. r>4. 190». 8. 1487— 14«9. 
566. Boeuf. F.. ohserreUüma prilintiunire* ntr «mw matadie dcg (Vriiok» reeemment 

»ignaUe r?i Tiinisir. - Assoc. francaise pour rAvaocement des Scienoes. CSoogras ds 

Montauban l't02. Taiis 19<J3. 8. 1055 -lOül. 
566. Bonansea, S.. CmtribiUicn ai utudin de algutuis enfonm-dudrn cryptiM/amicna de 

lo$ eereaUa euüieado» «n Mueieo» — Memoiias y Revista de la Sociedad Ciöntifioa 

„Antonio Ikats». Bd. la IMfi. 8. 138—142. 
5G7. Eos, R. J., De cuHurabeüs, — T. H. Jaliiy. 1903. S. III - IIS. 

568. Brefeld, Neue Untersuchungen und Erpebnisso über dio natiirlicho Infektion und 
Verbreitmig der Brandkrankheiten des Getreides. — Nachrichten aus dem Klub der 
landwirto zu Berlin. 11)03. No. Am. S. 4L"_'4- 4234. 

569. BolMik, F., Die Feldmaus als Schädling des Oetreidee und der Zuckerrübe. — Zeitachr. 
f. Zackerinditttrie in Böhmen. 1902. Heft 2. 7 8. 

570. Caruso, O., Es}>erieu\< i>er rnmfHiitirr gti ttoteHdi cfe» f^ntUi, — Fifla. Agrioolton 
itÄÜana. No. 'm. VM>i. S. 420-427. 

571. Cimbal, Erfahrungen mit der Durchwioterung Tenchiedener Weiaenaorten 1900^^1. 

^- III. L. Z. Bd. 22. 1!M>2, S. 175 -177. IHf). ISO. 

572. 'Cobb, N. A., Effect of Engine-boilrr SteJtiii im Ute \'ilality uf Si-^eds am/ Spitres. — 
A. 0. N. Bd. 14. l'JOa. S. 26 -29. 

573. *Cranefie!d, F., T/w Inßuettee of Fonnaldekydr mi thv Orrmittatiim of Oats. — 

10. Jahre.sbericht der Versuchsstation für Wisconsin in Madison. 1903. S. 2US — 272. 

574. Dealesai. E., ön mtovo meUmm ndla rtmta. — 11 Ooltivatora. 49. Jahie. 1908. 
a 739. 

575. *DlieOfflet, V.. La brßlure du mofe dana le fhtä-Oueti. — J. a. pr. 67. Jahig. 

1903. Bd. 1. a. 507- f)!!. 

576. Edler. W.. p]inwirkung des Frostes auf den Si^uaiehead- Weizen. — III. LZ. Bd. 23. 
1903. S. W7. 700. 

577. Engelke. C, Nt ue Beobachtungen über die Vegetatirinsf^rmon des MntterkoranUses 
C/arir>/,s pnrimna Tu/. — II. Bd. 4L 1902. S. (221. 222). 

578. 'Eriksson. J., Zur Kenntnis der W'iuterfestigkeit der VinterweiseoBOrteo. — N. Z. 
L. F. .1. Jahrg. HMJ3, S. 14(j-15Ö. 

579. — — (^ber die Ilorkuuft und Verbreitimg dos Getreiderostos aus und durch die Aus- 
saat. — Kgl. I-indthr. Akad. Handl. och Tidskr. Stockholm 1902. 51 S. 

580. Palke« F.. Versuche zur (iowionung braudfreieu Saatgutes. — D. L. Pr. Bd. 29. 

1902. 8. 518. 

581. — t I i r in Kckendorf angestellte Verbuche zur Gewinnung von braudfreioni Saat> 
getreid.'. Erster Bericht — D. L. Pr. Bd. 29. 1902. S. 575. 57ti. 584. 585. — 

582. Farrer, W., The Effett on tke MiUiny (,Htaiily and XtUrttiee Vaiuc of tfte HmuHirtg 
Crop of wkmt whm BtuU-infkekd Sud w ÜAnm. A. O. N. Bd. 13. 1902. 8. 1094 
bis 1097. 

583. * ButU Exi>4rimenig of 1901. — A. 0. N. Bd. 14. 1903. 8. 206—216. 

584. Ferraris, T., // Jirusow dd rüo e la Pirinutoria Orytae Br. et Chr. — M. Bd. 17. 

1903. S. 129— 1Ü2. 2 Abb. 

585. Forbes. S. A.. Th- Com Bitt-bugg in niimig. — 22. Bericht Uber die schSd- 

licli 'n und nützüclit-n Itisi'ktcii von Illinois. 1903. S. 1 — 26. — Ip/irnop/ionui. 

586. Froggatt. W. W.« ItueHn Ihai f/amage wheat and other foodttufft. — A. G. N. 
Bd. 14. 1903. a 481>~492. — Besdireibung von: Oilattdra tnyxon, C. grmtaria, 

Trilxdittin coufimunis Eltocprua iiiaxiUoan.'^, Trurhrin moli/ur, SUfMlrrjm (Anohiuui) 
panirra. Trnr/TriindtH mauri/niiiru^, Sümtms .turinammsts, Brnrhus obtecttitf Aaopia 
fPyrn/ial faritm/ü, EpheMin Kiihnieüa, Tinea yraiiella, P/m/ia itUfqntneiella, SiMroga 
(fhhihin! rurnli'lla. Angabc der benutzten Abhandlungen (17 Nummern). 
.^7. *Oarman. H., T/tc Hiasiuii Fh/. Bullotin No 90 der Vt-rsuclisstiitiun für den 
Staat Kentucky in Lexiugton. 19Ö1. s. 11*3 l!t8. 

588. * T/ie Heasian Fty im W02 -1903. — Bulletin Nu. III der Versuchsstation for 

den Staat Kentucky in Lexington. 1903. 8. 213—224. 

589. Green, E. E., ihs.ripiü,,, <,( n iv,r Cocfid. - I. M. N. Bd. 5. No. 3. 1903. 
S. 63. I Abb. — ( hi'mti.spis drcurrata auf Oryxu .w^ira-Blättern. 

590. Del Ouercio, O., Inlnnm nllr prinrifHtli rait.tr r/ir pnx/uruno H dirfuiamentu dei 
grniiimd ii/ n tpic/lr r/ir giiastatui iJ fnUto dei rrrra/i m/ rampo t H(4 gramuo. — 
N. H. 1. Beihe. No. 6. i903. S. 235. (Florenz, M. Biooi.) 

591. * Guthrie, F. B. nnd Helms, R., Pot Exp«riment$ io Determme tke lAmits ofEndu- 
rance of Ih'fffrenl Farm Onp$ for Oertom B^uriou$ StAstameeK» — A. 0. TU. 
Bd. 14. 1903. 8. 114-120. 

582. Haedicke. O., Noehmals: Zur Frage der Habnfmohtlagerung. — D. L Pr. Bd. 29. 
11K12. S. .174-47'). 

593. Nochmals: Tiefwur^or io Beziehung auf Ilalmfruchtlagem. — D. L. Pr. Bd. 29. 

1902. a 686. 

7» 
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S94. Hl^r^n. E., Anyrepp of ntögel pa uttüMofrc. ^ M. F. F. Heft 29. HHrj— 1903. 
Hminirfön 19U4. 8. 214. — Wtixapu» nigrieaH» Ehrenb. und Oedocephalum 

glomn iilosum (BuU.) Soce. taten auf Aaanat-fiafer bei Boig& in FuüaiMl wnhMigmd 
auf. (K.) 

596. *VB.n Hall. C. J. J.. n'«/ le^rm mm dr trnarnrmhujfn drr landbrmircrH orrr hei 
. o],(iTilf'n ran dm tiirirrluümdoofkr (Opkiobolus kerpJirieklUjf — T. PL 9. Jahlg^. 

IWi. S. 77—%. 97—110. 

596. "Hansen, K.. yogU IttgWDjeiser omr lhrnnai> „.s Ofttroedm. — Cgsaklift forliusd- 
maond. 4S. Jahrg. Kopenhagen 1903. ti. 3U— 41. 

597. Hartley, Ch. P., Dimues of Bmom Com; fktuU, Sphaeelotheta Sorghi and htmi 

/',/,. /--' o.. - F. W. No. 17-J. 19<)3. 
508. * Hecke, L., Buizvenuche gegen Hirsobrand. — Z. V. 0. ti. Jahig. 1903. & 7iK> 
bis 777. 

.vjg. _ _ t hcr die Sxitfruthci/.-. — o. L. W. r.M>:! S. K)S. 

600. Helms, R., Phnt l),s>n,Hrs. - J. W. Ä. lid. 7. I9i)3. S. 190—194. 2 Abb. — 

Be.scbreilning und .xbbildiin^ der liadcDkönier fear-eoeldef in Weiaen beiw. der die- 

si'Ibon horvnrrufendo Tyifitrhiui tritiei. 
üOl- •Herapel, A., S<>laa sohre a» laffnrUtM dn Milharal. — B. A. 4. Ik'ibe. 11M»;J. 

S. :{14 — Ixfinigia UUipes (hirii. 
602. Hitier, H.. Fricaulwn* a prmdre eontrr la rouiUr des eeraUe». — J. a. pr. 

67. Jahrg. 1903. Bd. 2. 8. 43f>. 436. 
608. Holdefleiß. P.. Bonierkungcn /u Pix)f. Bjlei-s Artikel über die Einwiitang das FroSteS 

auf den hqaarebead- Weizen. — Iii. L. Z. Hd. 23. 1903. 8. 680. 

604. Hollrung. M.. Zur Wurdigong der wigenannten Kultanbeiae (Cereapulver). — & Z. 
2'y Juliru'. lOo:;. s sMi s<).l. — Die mit der Anpreirang des Mittels verbundenen, 
l b"rti''ibungi'n werden gt'keriiizei'-hneL 

605. - ['liy$opm trnuicomü an Hafer. — X. Z. L. F. Bd. 1. 1903. S. 2<iO. Joi. _ 
Ks winl das Auftreten des bisher in Deutschland nicht beobachteten Sohädigers bei 
hk:\\m^ gemeldet. 

006w Anleitung zur Beizung des Saatgetreides mit Fbrmalio. HI. L, Z. Sd. 23. 

UM 13. S 789. 

607. D'Ippolito. O.. SnUa jnmiaUira det frumento. — ßt. sp. Bd. 36. 1908. S. 1009 
bis lUl-4. — Auf dtni Fleokeii dos brauuspifzigi'ii (ii_'tnn(l''s liefindt't !; Clado- 
sporium herbarum. Letzteres besitzt desseuoliugeachtot seine volle KeiaikrafU 

606. "EKlpBOlHo, O. und Traveno. O. B., Im Seleromora maenmom Saec. paruBiila 
drilr ntf'utrfsit),xe pfreteuur di Zm itajf» lAn. — 8t sp. 36. Jahif. 1903. 8. 975 
bis 99:». 3 Tafeln. 

«09. Jmcobi. A., Die Stoekkrankheit des Getreides und des Klees. — Fl. K. O. Xo. IB. 

1903. 2 Abb. 

610. — — Die Mehlniottf iF.phrntin KurhnirUu ZrlL). — Laudw. Centralblatt. 31. Jabrg. 
19» »3 S. s7. SS. 2 Abb. 

611. Jockwer. A., Uber den Einfluß des Frostes wl den Squarebead- und andern Weizen. 

— III. LZ. Bd. «3. 1903. & 832. 833. 

612. Johnson. T., hlrprrhfmUs in the J'n ifHtton of Simit I'nfilago Annai i htui in Oain. 

— The EuoDonüc i'roueediogs (rf the lioyal Dublin Society. Bd. 1. 1902. S. 119—131. 

613. JohttMMl, W. O., The MedÜmwiean Flaur-Moih. — C. E. Bd. 35. 1903. S. 216. 
614 "Jungner J. R.. Fritfli«'iro und Stur kiUchen. Z. f. Pfl fM. 13. Ifl03. S. 45. 40. 
615. * Kirchner. O., W^rsudie /.ur Bekämpfung der (ietreido-HriuidkranJcheiten. — N. Z. L. F. 

1. Jahig. 1903. S. 4tir.- 470. 
ßl6. — — Die Oetrei Ii f 'ind<', ihre Erkennung und Bekämpfung; ^emeinveistiiidlich dar» 
gestellt. — Stuttgart l'J(»3 iLlmer). 33 S. hu.» Abb. auf 2 Tafeln. 

617. Der Steinbrand und seine Beklmpfni^. ~ Pr. B. Ffl. 1. Jahrg. 1903. 8. 116 

bis 120. (5 Abb. 

618. *Komauth. Bericht fiber die T&tiglreit der k. k. laodw.-ohemisehen Versaohs- 

Station unil ijor mit ilir vcrfitiigten k. k. landw. bakteriologischen und Pflanzenschutz- 
Station in Wien im Jahre 1902. S. oO-.V2. - Z. V. ü. Bd. ö. 1903. S. 258—260. 

619. Kram, C, Zur Fnge der Oetreidelagerung. — D. L Pr. Bd. 29. 1902. 8. 406. 
407. 701. 

620. Krfiger, F., Einige Bemerkunc^-n iiber d.i.s diesjälirige üjlirateu des Wintergetreides. 

— D. L. Pr. 30. Jahig. !L" i. S. 351. 3.j2. — Kruger weist darauf bin, daß nicht 
nur der Frost, sundern auoh Insekten an dem schlechten Stand des Wiateigstreidss 
Schuld haben können. 

681. • Lacroix , L., lili'.t rt Ju'jiUnU A la geUe. Champa d'experirnaj« de la fenne-^eole de 
WoiimaUr tlHgiqw). — J. s. pr. 67. Jalug. Bd. 2. 1903. S. 340. 341. 

622. Langenbeck. E., Die Pilzertrankungen der Gstreidearten im Sommer 1903, in ihnm 
Zusammenhange mit alinorinen Wittenogsenohsinungsn. — KÖDlgabb I^od* 0. Follt«. 
Ztg. Bd. 39. 1903. 8. 381. 382. 

623. Osneiasebafkliebe Bekttmpfung des GatvakislicMidsB. — Ft. B. Pfl. 1. Jahig. 

1903. & 105-107. 
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624. Lconsrdl, G., BuetH ehe dislruggono H tfrano ed aüri eemUi nei magmxmi. — 

Portici. R. Scuola Superinre d>.LT-r i Ifura 10'>3. 12 S. 
t}25. *Lienau. D-, i'ber den £iQfiuü der in den unteren Teilen der Ualoie von Cerealien 
enthaltenen Mineralstoffe anf die Lagerantr des Getreidea. — Kduigsbeij^. DiasertaÜon. 

1903. 84 8. 1 Taffl 

626. Lochhead, W., lietuUa of canpcratur cxpcntfimtn in treaiing ttnui in wits. 1902, 

— 24. Annnal roport of the Ontario Agricolt and Exper. Union. 24. Bd. 1903. 

S. 31—34. 

627. * Ludwig. F.. t'ber den angeblichen Schaden von Sysius in Australien. — C. P. II. 
T^; Hl. liHO. S, !S4. 

628. Lummia, Q. M-« i^ffeci of cool tor, eoai oil^ gatoline. hfnxine and keroscuc an ocr- 
mtnation of Maixe. — Proce«dinf!s 24. Aonaal Meeting of the Society for the Pro- 
motion of Agricultural Science. UW")H. P. 9f: l'xt. 

ü29. Mahlert. Chr., Was können wir bei der ]jei<teilun£ de^ Weizens tun, um das Aus- 
wintern des-selben zu verhindern? — I). L. Pr. 30. Jahi>r. 1903. S. .').')!. r)52. — 
Frühzeitig' und spät be.stelltor Weizen leidet am wenigsten. Kur/ vor <h-r Hc^li Ünng ist 
der Boden flach zu lockern, der Weizen tief zu driUeo. Das Land b<jll ii;i -h dem 
Drillen niögÜobat lanb liegen bleiben. \\v\ feufbtem IVetter eingebrachter A\'eizon 
wintert weniger aas als solcher, der l>ei .sehr trockener Witteniag gesät wurde. Wo 
ein Hacken des Weizens nicht stattfindet, wird der Weizen mit Vorteil untergei)flügt, 
d.i t I (iaduiLh in den Furchen Schutz gegen Wind und Frost findet. 

ti30. Marchal, E., iiiswni de l'äat de noe cwmaiuanccs »ur Us rouUks de* rereaiet. — 
ßtslion agron. de OemUoox 1903. 

631. * Die wesentlichsten Ergebni.v-e einer ümfnige liber d«n Oetniderost in Balpen. 

— Z. f l'fl. Hd. 13. 1903. S. l ir)-147. 

632. * lieefurrhes tur ta Rouilif dejt Cirialrs. liemliaU d'une enquete tur ia romUe 

de« C^n'fifcs r„ nrlqiqttc. - Win^xA (!'. \V,.!':.'rilinirlO -10 S. 

633. MartelH, O., La ^Uwa tmlannpa L. ml frumctUu. — ß. E. A. Lkt. iU. 19(Ä. 

s. 12.'>. 120. — Korse Beschreibung der vom Vet&aser in der Utngelmng von Neapel 

beobachteten Larve und des Käfers. 

634. *Mc Alpine. D.. lake-All and White- Head» in Wheat. — Sonderabdnick aus J. 
A V IM- 2. 15)04. 20 S. .'. Taf. 

ti35. Merrill, A. L. und Eliason, B. F.. Tke Qrain SmuU, Their (Jause, Nature and 
MeAodg of Pretmtion. — Bulletin No. 84 der Veranohsshition für Utah. 1908. — 
Eine Zusamm- nfassung der wi.ssenswertesten Dati n itf er Ausbreitung des Stein- und 
flugbraude-s im Staate Utah, Vorgeschichte, Art und Weise der Übertragung, Einwirkung 
auf die Pflanzen, Steigerung des Ernteertrages, Kennzeichen und Beisvenahren gegen 
Steinbrand (Kupf r. Atzsublimat, IfeiUwasser) und Staubbraad (Heiflwasser, Fomudin). 
Besondere Einptchiuug findet die Foruialin heize. 

636w Montemartini, L., Le maiaUie dd riao. — Atti del Congresso intern, di tisioottnn. 
Novara 1901. 

637. •Moore. R. A.. On the Prercndott of Oat Smut and Patato St-ah. — Bulletin No. 98 
der VfrsuLli>8tation für Wisconsin in Madison. 1903. 23 S. 3 Abb. 

t^. MottarcalCi O., L'UetUa(/o Heiltatta f. Zeae e ta formaxione dei tuntori aiammidi 
nel gntmme. Qmiribtito aUa Ftora Oatt^rrse. — A. P. 2. Reibe. Bd. 4. 1903. 

639. • Nilsson-Ehle. H., Xemotwhr. r,i Jn:/,ii,,/r fara für rar sädesodling. — Sep.-Abdr. 
aus „bveriges Ut^esförenings Tidskrift. Jahig. liK)3. lieft 1—2. Maimö liK>3. dü S. 
4 Abb. 

640. * — - Forfsfiftn in kttngelser öfter vnnatodrr pa rnrn mdfsslng. — Sep -Abdr. aus 
Sveriges I tiiiide.Hforenings Tidskrift. Jalirg. 1U03. lieft 4. Mal rnd 1904. lö S. SAbb. 

641. — — Hrnd kau fOr tuirrnraudc göras mal firmatwkrnd ti Imfri ' — Tidskrift f/SX 
landtmän. Jahrg. 24. Lund 1903. S. 246—249. — Starke Angriffe von ffrfrrrxlrra 
Scharhtii auf Hafer im südlichen Schweden. Angaben über die wiclitigsteu Ala.jregelu 
gegen diese Schädiger. (K.) 

ü42. Pcglion* V., Der Salzgehalt des Bodens und seine Wirkung auf die Vegetation dea 
Oei&eides. — 8t sp. Bd. 36. 1903. 8. 684. 

643. Popenoe. E. A., Prif utlr, ^y„rk against the Hessian Fly. — PfeSbllllelin No. 128 
der Versuchsstation für Kansas in Manhattan 1903. 1 S. 

644. *Porchet F.. A pfopta iu vüriohge de mmenee$ de eirMee. — Ch. a. 16. Stiug, 
1903. S 352-357. 

645. 'Potts. H. W.. The Ciimfuvg Vid-ironu in tlir HuuLcsimry liistritt. — A. ö. N. 
Bd. 14. 1903. S. 1203— 121 tf). 

646. Pninet, A., Contribution a l'itiulr dr Ii nmillr drs Cerrahs. -- As,<!Oc. fran^SO pOUT 
Javancement des Sciences, Congres de Munt:»uban 1902. S, 222. 223. 

647. ^Reed, Z., Treatmnu of stinking smut m irherU. — Bulletin Now 79 der Venmohs- 
station für Colorado in Fort Collios. 1^03. 8 S. 

648. Rehberg. A.. Sehldlielte Insekten Westprenlens und deren Bekämpfung. 1. Die 
wichtigsten Srhadlin«.':^ unserer Halmfrüchte. Mit .'»4 Einzelbildern. — Schriften der 
Naturlorscbeitden Gosellsobaft in Danzig 1902. Neue Folge. Bd. 10. S. 43—60. 
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AIlgeiiietnvpi-»-f:in(llicli ;;fhaltenc A^'han<l!^lnl,' nht-r fol'j-pnde Srhätllinjro. von denen die 
mit * verHt'hcnt'ii durch Origiualabbüduup'n des Vorfa-sst-i-s vorgeführt we!"dt»n: 1. Mai- 
k;if<'r. 2. S.'uitschnellkäfer {*Affrintr* litmitm und Ä. ohymruit). 3. (ietr^fidelauftite 
(* Ztihnis ifiblnis). 4. Wintcrsriafeuk" {* Aijrntin srrjrtinn). fi. (^»ueckencul'- '* Hadena 
tMifilinnt]. (». Kornmottc \* Tüita (frmulln). 7. Fritfliejjo {'Osriiiis frit und 0. pu- 
mlla). 8. ili ssciifhi'g«' {* Ct rühii/ii/ia di strurliir). !>. WoizoupaUmücke (* l>iploais tritini). 
1(1. Scheckige UaJiuüiege (* CUorops tacuiitfuu). 11. Getreidehalmwespe (^Cephu 
piiffuHirus). 12. GetreideblnsenfaB (* Thripg mvotttum). 13. Zweijgdkade (*JttMKt 

Rehfcld, Diu Bebaudlung dos durch Auawiuterii hosciutdigtea Weizens. — L. W. S. 
5. Jahin?. 1903. 8. 74. 75. — Beflcbraibung der RehfMdseben Hadoihoe, deren 

Zwfck ist. (Jen I!.v|,in zuisi-licn d. ti Drillrfih.'n bflnifs kniftigeiW BestOOikllllg tof 
ausgewiuteili'n Oetrt'iüi'ltldera, ujogl«chi>l intuüäiv zu lockern. 

050. *ReiBer, W., Eriielningen über das la^nk des Oetreidee in Sdbleeieii im Jahre 1902. 

— Z. Sch. 7. Jahrp. S. 7l';{— 727. 

€61. * — ^ Weiohiuifergatlung Teiephorus. — SonduraUiruck aus: Jafaresbehcbt der 
Schlpsidcben Oeselli^aft nür Tattriindische Kultur 1903. 

r».V2. ' rf(>tn'i'l<'!;iufkäf<'r. //ibrus yibhus. — Il>id. 

t>ö3. Höne, O., Über die Behandlung der durch Fritfliegeo Teraiohtetea Winteruogsschlige. 

— iff L. Z. Bd. 22. 190S. 8. 227. 

654. Rommetin. H., Omtre h rhnrb^m th rttrniii, . ~ .1. a. pr. <57. Jahrp. 11>0a. Teil 2. 
S. 145. — • Ii, hat wahrend zweier aufeinaudt-r lul^'ender .Jahre mit Hilfe der Warm- 
wasscrlieize bei 54" voUkommeo brandfreie Haferfelder »'r/ielt. Kr gedonkt für di« 
Zukunft nur noch die zur Saafpewimiuntr dienenden H.ifrr zu beizen. Beim Am- 
dreticheu dieses Baien» ibt die Drcschniaschinü vorher sot'i^faltig zu reinigen. 

655. Rom, O., Der flogbraed der Sommeif^treidesaaten uad Uaßnahmen zur Bekimpliiiig 
. dieses ri1/> s in der laodwirtschaftlicheD Praxis. — Roetook 1903. 50 & 17 Ikbellen 

und 2 Tafeln. 

656. Rotlnip, S., Kom - Blomsft^rfhun. — liandmandsblade. Jahi^. .3r>. No. 33. 

Kojicnliajren 1903. S. 281. 282. — StarVer Angriff von den I.^rven der Hyleviyia 
riiarcUüa Fall, auf Hogj,'en und \^'ei/.eii auf vei-sehiedcnen Orten in Dänemark. (R.) 

657. — — Fritflliriix I^nriji nij ( tjitro/flrn i Dainnutk samt MiilliT imml ihn. — Tid.skrift 

for Undbnipets Planteavl. IW. 10. KoponliriKen 1SM)3. S. .3."tO-3.'>7 mit 4 Test- 
fif,'uren. (Abritt in: r^eHknft for Landmaend. 4H. Jabrg. Kopenhagen 11)03.) — Be- 
handelt die l.eben.swoi>e und da.s Auftn-ten d'T Fritfliege IB Diaemaük SOWie die 
üblieben iJekiitnpfun^stnittel gejjen ihre Angrifft;. (K.) 

iiiiH. 'Smith, E. F., Co?n/il)irtl l'nxif thnt P»eud</mimmi Sletcarti üi Ute Ca Wae nf Ih*' 
Start Com IHsensr „/ hmq Island. — Scienoe. Neue Folge. Bd. 17. 1903. 8.467. 

— C. r. U. Bd. 10. UK>3. 8. 74.5. 746. 

659. Solia, F., // bnmw tM rüo. — B. E. A. 10. Jahr^r. 1903. 8. 172—174. — Ein 

Hinneis auf die For>chungen v<in Ferraris, nach \v>'l( lifn diese Reidrankheit auf den 

l'ilz l'irirulnria Onjxai Br. rt Cor. zuriiekzufülnvit i>f. 

61)0. *Sorauer. P.. l bcr Frostbe.schüdigungen aui Getreide und damit in Verbindung stehende 

I'ilzkrankheiten. — L. J. Bd. .32. 1D03. S. 1—68. 
661. Soltsien, A . Studiru über Hestoekuup. Variabilität uini Vitalität dos Oetrei-ies unter 

dem Einfluß verächieUeuartigen Schropfeus. — Bobtouk 1UU3. VM S. b Tafeln. 

iSßi. "Stedmaii, J. M., Hip»»um Ftjf m Misaouri, CMäomyia deHrudor iSsy. — fiolfa)* 
tin No. (V2 der Veiauchaatation Bx dea Staat Hiasouii in CohunU«. 1903. 8. 131 
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6^. * 7%r Chmch Bug BIümu letir»pteru» Kay. — Bdlletiii No. 51 der Verandis- 

Station für den Staat Missouri in Columbia. l!Mr2. S. 117 -142. 5 Abb. 

664. Stuart, W.. Spore resütance of Lwm »Smut of witeat to formatin and hot water, — 
Proo. Indiana Aead. Sei. 1901. S. 275—282. 

665. Talcahasi. Y., Smut of Fanirum mäiaeeum, ~ Bot Hag. Tokyo. Bd. 16. 1902. 

S. 247-2:)S, 

666. Tancr^. T bor das Auftreten Ton Blattront aaf versdiiedenen Wetaensorten. — Landw. 

Wn. linil.l. .Sebleswip-Bolst. Bd. .'3. 11M13. R. 744-7.'iO. 
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für Ohio in Wooster. 1002. 24 8. 2 Tafeln. 11 Abb. 
6Ü8. Tiachler, O., t'bor diu Bildung von verxweigteu Stämmchen bei alternden Weisen. 

— Flora 1902. Bd. !>0. S. 273. 

669. T— n, H.. SlH/.orn-, sli>s(itlt s-rlb r fritßiiijnn fOsrinia frifl. — Ijindtiiiaitnen. 14. Jalirg. 

Linköping 1903. S. .~)7— (jO. 7U— 78. — Lebeosweisc, Schädlichkeit und BekiiUDpfaiig 
der FrittlieL'e (K.) 

670. — — Fff jßor hos oas injii sr<i)tii>sjiil:>lui,,<ii- n /ii':^/hrf t> , Luidtmanneu. 14. .Tahl|p, 
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^71. T — n. H., Afsratnpning af utsäfir. — Laiidtmannens mänadsbilaga. 14. Jahrg. Lioküping 
1903. S. 68—70. — AogaboQ über verschiedeue Methoden zum fieizen der Aua> 
Mit (R.) 

672. Toporkow, F.. Dü- Bokämpfung des Flugbrandes (Wstilngo Carhn) der Gotreidoartcii. 

— Joam. f. expehmeut Laodwirtscbaft. liK)3. S. 58—64. (Russiäch.) — Sechüstün- 
digee Einqnellen voo Sommfinreisen in Q3Vo Knpfcrvitriollofiuog ergab eine mehr als 
50"',, betrapcndc Beschädigung der Keimkraft. ITirso empfiehlt os 5 Minuten lang in 
1 pixizent. Kupferviti-iolli isun^ abwechselnd unterzutauchen und heraiuizuJiebtin, ähnlich 
wie es die Wamnva^ m li /m eifuitlert. Brfo^: gebelste flirsesaat ei)gab 4,I*/»i un- 
geboizte JD.R- '>(;,:! " brandige Rispen. 

()73. Traverso, G. B., Intonio allr. aUeraxioui dt ali uiie spiijlie <li yrauoturru protintte 
da inicrofäi. — Tadua (L. l'enada) 1903. US. 

674. V. Tubeuff, C, Die Bekämpfung de« Weizensteinbnuides durch das KandieruDga-Ver- 
tüaen ~ lU. L. Z. Bd. 23. 1902. & 824. 

675. Voglino. P.. Sul „Brumtic- (kl liiso. — Turin (Derossi) 19<*2. 48 S. 11 Abb. 

676. Voliuirt. A., Der ächwarzrost des Uafers. — Schweiz. Landw. Zeitsclirift. 31. Jahrg. 
1903. 8. 932-934. 

677. 'Webster, F. M., f>ome Insrrfs attarking ihe Strms of ffruwhu) Whrat. Ryr, Barittf^ 
atid Üat». - Bulletin No. 42 di r I). K. Washington. li>03. ü2 S. 15 Abb. 

678. Woods. Ch. D., (}<tt Smut avl its Prernition. — Bulletin No. 87 der Vei-suchs- 
station für den Staat Maine. 1903. S. 210—212. — Ein Auszug aus Farmerü Bulle- 
tin No. 75. 

679. von Zeltes, A., Der schwar/e Komwunn (Cakuubru granariaf Sitoph^i» gronaruts). 

— Ö. L. W. 29. Jahrg. 1U1)3. 8. 07. G8. 

680. ? ? Bunt and Smut. — Board of Agriculture. London. Flugblatt No. 92. 2 8. 
Ü81. ? V T/ic Snir-twttfied gntm weerü (Sihamu »uriiumetuüf Ltoft.). — J.B.A. Bd. 10. . 

1903. S. 226. 227. 

682. ? ? Zur Bekämpfung des Weisen-Steinbrandes. — 8. L. Z. 1903. 8. 806—808. 

683. ? V DiM ]{randkrank)ieiten des OetreldeB und ihre BeUbnpfoi«. — L W. & 5. Jahiig. 

Ii»Ü3. S. l.')4. 1ü:)-1ü7. 

684. V ? l'ti nunvo iwmicn rM grnno in Prtmneia tU Ckuerfa. — • B. E. A. 10. iilbltg. 
1903. S. 140. — Aii!'n,rnrn Inttlsfi. 

685. ? 'i Das diesjährige Mil. raten dt s \Vinter\veizen.s und die Fritfiie^'en. — D. L. i'r. 
30. Jahf){. 1903. S. 419. — Im Gegensatz zu Krüger wird unzuträgtiohe Winter- 
wittemng in erster Linie für den beobachteten Schaden Terantwortlich gemacht. Die 
FritfU^en sollen sich mit Vorliebe auf den bereits geschwächten Pflanzen ansiedeln. 



3. Kraniüieiteu der FuttergrSser. 

Mit der Erprobung an geeigneten Hittein zur Vertilgung der auf 
Wiesen und Weiden ale lästige UnlorSnter auftretenden Mäusedarmes {chick' 
weed, SieUaria media) und der Bluthirse {erab gross, Panimm lineare) 
beschäftigten sich Jones und Morse (183). Die besten Dienste gegen den 
Mäusedarm leistete das Aufstreuen von trockenem Salz — 2 1 für 25 qm 
— begleitet von einem grfindliclion Aufharken der belinndolten Fläche. 
Als geeignetste Zeit hierzu erwies sich die letzte Wrtche im Monat Juni. 
Das Wiesengras leidet ein wenig, aber nicht dauernd unter der Salzwirkung. 
Es empfiehlt sich aber auf alle Fälle reichlich Grassamen nachzusäen und 
scharf einzueggen. 

Gegen Paniruni linear*' sind uachstehende Maßnalinien von \ntzen: 
Absolute Keinhcit der Grassaat. Roicliüche Saatmengu und Diingun^i; zur 
Erzielung eines kräftigen Wuchses und vollen Standes. Ausraufen mit der 
Hand, sulange als nur wenige Tflanzon vorhandon sind. Hoi stiirkoroni Auf- 
treten muß dem Schnitt des Grases ein Aufiiarken /.um Zwecke der Ifocli- 
richtung niederliegenden Ilirsegrases voraufgehen. Durch alhvüchentliches 
Harken und blühen im Herbst ist die Samenbildung zu verhindern. Der 
Winter beseitigt alle Pamcmn ////rare- Pflanzen, weshalb durch eine zeitige 
Ansaat guter Qräser im Frühjahr der ausgefallene, im Frühsommer etwa zur 



Dlgitized by Google 



104 



B. Quelle l^ologie. IL Bestimmte WirtspfUuuen. • 



Keimung gelangende Panicuvt'Btaaeai unterdrflckt werden kann. F&r diesen 
Zweck eignen sich ganz besonders TimotheegraSf weißer Klee nnd Poa 

prati iisi-i. 

Die von Boa> c'is»») bei einer früheren Gelegenheit gemachten Be- 
obachtungen über J)us('iUii!t rcrrinus als Schädiger des Oraswuchses, wurden 
durch neue rntorsuchungon bestätigt. Dif Larven dieses Käfers tratm 
aucli jetzt im Moorboden und zwar vor alloni auf den höher gelegenen 
und wenlL'fr f<Mirhtnn Stollin der Moorwicspn ))o.>ehädigend auf. wo die 
Graswurzi'ln (iiiichaus vprwiistt't wurden; in einem Falle, wo Hafer auf der 
im vorhergehenden Jahre aufgepflügten Wiese gebaut wurde, litten auch die 
Haferpflanzen recht stark durcii die Angriffe <ler genannten Kaferlarven. 
Kainit und Thomas[)htt.Np!iat «uwiesen sich wirkun^^slns gegen den Schädiger. 
Sein Auftreten ist besonders nach der Entwiis.-5erung der Moorwiesen zu 
befürchten. Das einzige Mittel zu erfolgreicher Bekämpfung der Larven^ 
deren Fraßperiode sich wenigstens ttber zwei Jahre eistreoken dArfte, ist 
eine voJlstfindige Bewässerung des Bodens jedenCalls einige Zeit hindurch. 
Yielleicht wird auch ein Abgrasen nach der Heuernte nfitslich sein, indem 
dadurch das Vieh die ziemlich oberflichlidi im Boden befindlichen Lanren 
zertritt (R) 

Gary (687) lieferte eine sehr eingehende Beschreibung des auf Wiesen 
und Weidra zuweilm in großen Mengen auftretenden Thrips: AntgthO' 
ikripa striata^ welche vorwieg^d anatomiscfaer und moiphologischer Natur 
ist Eine abgekürzte Wiedergabe der sehr eingebenden Mitteilung verbietet 
sich, weshalb auf den Originaltext und die demselben beigegebenen Tafeln 
verwiesen werrlen muß. Den wenigen biologischen Angaben ist zu ent- 
nehmen, daß die Tbripsweibchen ihre Eier unter die Blattopidermis ablegen, 
ein Vorgang, welcher eine und eine halbe Minute erfordert Im Frühjahr 
wird namentlich Poa pratensis^ später vornehmlich P/ilemn pralcusc nebst 
Panirum, Affros/i.s und Featiua aufgesucht. Als Bekiimpfungsmittel können 
nur K<vntakti;ifte wie Petrolseifenbrühe, Seifenlauge, und diese auch nur bei 
Schäden von geringer Ausdehnung in l^etrucht kommen. Tritt Thrips in 
Massen auf, so verspricht nur das Abbrennen der iStoppein oder rechtzeitige* 
tiefes Einpflügen derselben Erfolg. 
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669. Stevens, F. L.. Xotes <m Srlerospom (jrnminicola. — J. M. Bd. 9. 1903. S. 13. 
— Der Pilz wurde im Staate Neu-Vork sehr häufig ao hophorus viridU voi]ge£iuuleo. 

604. Totf« R., Bla^fniittgar a gräs j»a tnrßnrdeaüat, — Svenska MoBski^Üiuföieiuogeos 

Tidskrift. 17. Jahrg. .)uuk<3|)ing 1003. 8. 443. 444. — BIweDfafie tAplmoOtri^ rufa) 

als Grasscbädiger auf iloorwiesen. (R.) 

605. Webster, F. M., Stmir I»srrt Inhnbitanta of the Stent» of Elymm ftmadenM». — 

Bull. Xo. 40 der D. E. 1903. S. 9'_>. 93. - Eino Li-^tP von 17 W.'sponartpii. welche 
von Webster auf Kiymus canadensis und E. rirginieuji gefunden worden sind. 

8. Krankheiten der WuzelMelite, 

Referent : A. Stift- Wien. 

a) Die Zuckerrttbe. 

Vau ha (711) hat auf Rübenblättein eine neue Krankheit beobachtet, 
welche sich darin fiußert, daß zunächst auf der Blätteroberfläche, sowohl der Beuli. 
Ober- ab der ünteneite« zameist der Bandblfttter ein weißlioher Anflug er- 
seheint, der immer stärker hervortritt, bis das Blatt den Ansdiein hat, als 
ob «8 mit feinstem Mehl bestreut wSre. Das Blatt verUert den Glanz und 
die saltig-grfine Farbe, wird mattgelblieh-grfin und sseigt später auf dem 
weißen feinen Oberzag mehr oder minder schwarze Pünktchen, welche die 
Fhiehtkörper (Peritheden) eines Pilzes darstellen. Der weifie Anflug besteht 
aus einem mehr oder weniger lockeren Geflecht von farblosen langen und 
weit septierten Myoelfiiden, welche epiphjtisch wachsen, das Blatt fiber^ 
spannen, in das Blattgewebe nur Haastorien entsenden, aus dem Zellinhatt 
ihre Nahrung schöpfen und hierdurch die Zellen zum Absterben bringen. 
Vafiha bezeichnet die Krankheit als ..echten Meltau der Rübe'* und den 
Filz als MUcrosphfn m Brtne n. sj). Der Krankheit ist selir schwer vorzu- 
beugen, da sie durch Wind und Insekten weit verbreitet werden kann, da- 
p:egen dürfte die direkte Bekämpfung, ähnlich wie bei don anderen Meltau- 
pilzen, Aii.ssicht auf Erfolg haben. Der Pilz wird ausführlich beschrieben. 

Die Blattfleckenkrankheit {Cercofff)ora beticola Sacc.) hat sich, nach den 
Erfahrungen von Stift (734) im Vorjahre, zumeist gutartig gezeigt. In einem 
Falle beo})achtete man die Krankheit ohne oinon Sachverständigen zu 
Rate '/u ziehen, baute wieder Kuben und hatte in erneuertem Grade durch 
die Krankheit zu leiden, die, durch das nasse Wetter begünstigt, bereits 
im Juni, also 4 Wochen früher als im Vorjahre auftrat und sich durch 
eine starke Krtragsverniinderung der Rübenwurzeln äußerte. Dieses Beispiel 
beweist neuerdings die eminente Cbertragungsfaliigkeit der Krankheit vuu 
einem Jahr zu dem anderen und fordert zur Vorsicht in der Fruchtfoige 
heraus. 

Der Wurzeltöter (IHiixoctouia vwkicca) war nach Stift (731) in tüiuoctoni». 
Österreich -Ungarn ziemlich häufig und scheint stellenweise einen bedroh- 
lichen Cbaiaktor angenommen zu haben. In den meisten Fällen wurde das 
Auftreten der Krankheit durch stauende Nässe begünstigt, in einem Falle 
trug der Wurzelkörper bis zum Kopfe hinauf den violetten Pilzüberzug. 
Der Kopf war noch frei geblieben, doch zeigte sich bei den Rüben un- 
mittelbar unter dem Blattansatz ein ganz schmaler Pilzbelag, der rings um 
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den Rübenkörper lief. Auf rliosicn Ring folgte die gesunde Übcrwölbong 
des Kopfes, und dann erst das den ganzen unteren Teil des Rübenkörpers 
bis zur Schwanzspitze dicht hi T ndc Myceipolster. Der Pilzbelag ftuid 
sich auch auf der Oberfläche der Erde in der Nähe der Rüben vor, ebenso 
auch an denjenif^en Erdteilen, die sich unmittelbar an die Rüben anschlössen 
und bildete hier Häute, welche sich wie Schaflcder anfühlten. Er muß 
hier also «gewisse Xährsubstrate zur Verfügung gehabt haben, die ihn be- 
faiiigten, sich zu dichten Pilzrasen heranzubilden. 
KhiÄ«tooi*. Auch Bubiik (70H) berichtot über eine ungewöhnlich ausjrobreitete 

Infektion durcii Uhixovtunki viohnai. wobei er die durch diesen Pilz hervor- 
gerufene Krankheit ungerechtfertigter Weise als ..AVurzolbrand" bezeichnet 
Die befallenen Felder besaßen extrem schwere Böden. Die Einschleppung 
des Pilzes erfolgte schon vor mehreren Jahren und liiüt sich infolgedessen die 
Art derselben nicht mehr feststellen. Gegenüber den gesunden Rüben wiesen 
die kranken geringere Zuckergehalte von 2,95— 6*15 ^^/^ auf. Beim Yeiv 
arbeiten dieser Kilben ergaben sich erbebliche Schwierigi[dten. Die Ursache 
der ongewöhnlicben Verbreitung der Krankheit (15—20 % kranke Pflanzen) 
ist in erster Linie der Bodenformation zuzuschreiben. Infolge des undurch- 
lässigen Untergrundes wurde die Feuchtigkeit in hohem Ha6e zurückgebalten, 
während andererseits der reiche Nährgehalt der Böden den Pilz befähigte in 
Form des sterilen Myceliums saprophjtisch zu leben und sich zu verbreiten. 
Außerdem war aber auch die lange Vegetatioiisdauer (180— 204 T^e) von 
Einfluß auf die starke Yermehmng des Pilzes. Zur Bekämpfung der Krank- 
heit hat man Ätzkalk ohne Erfolg angewendet BubAk empfiehlt: 1. Enger- 
legung der bereits bestehenden Sammeidrainrohre von 12—17 m auf 6 — 8 ra 
Entfernung. 2. Httben nur alle 4 Jahre anzubauen. 3. Alle Reste der in- 
fizierten Hüben zu entfernen und mit Kalk zu kompostieren. 4. Befallene 
Rüben zu Heginn der Kampagne zu verarbeiten. 

Oeikmcht Gelblaubigkeit erkrankten ZuckerrüV)enblättem hat 

nmiiins Delacroix (711) zahlreiche kurze, teils ei- teils tonnenförmigo Bakterien 

tat.iticans. nachgewiesen, welche er Bacillus iabiftcan.s Del. genannt und als Urheber 
der Krankheit angesprochen hat. Infektionsversuche, bei welchen er- 
krankte Kiibenblätter zu grobem Pulver gemahlen und dem für den Anbau 
von Hübensamen bestimmten Boden beigemengt wurden, gelangen sehr 
leicht. Doch scheint die> nur niit den Bakterien der ei'sten Generation 
der Fall zu sein, die z\v(Mte ( Jtneration yrrlicrt anscheinend ihren bösen 
Charakter In WL-lcher Weise das Bakterium in die Kübenpflanze ein- 
dringt, ist nuch nicht bestimmt aufgeklärt. Die Krankheit kann S(»wohl durch 
die in die Erde gelangenden Blättci', wie auch durch den Samen übertragen 
werden. Vegetationsversucho mit geschälten Samen Ijaben gezeigt, daß die 
Bakterien wohl in der Samenschale, nicht aber in dem oigcntlieheu Samen 
vorhanden sind. Von unterschiedlichen Desinfektionsmitteln, mit welchen 
die Rflbenknänle behandelt wurden, haben nur Kupfersulfat (1 : 100) und 
Sublimat (1 : 500) einigen Erfolg gebracht Dagegen hat sich aber gezeigt, 
daß ein Ausbleiben der Krankheit um so sicherer erwartet werden kann, je 
älter der Samen ist Vier Jahre nach seiner Ernte darf der von einer 
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«rknukten Staude stammende Samen ganz ohne Gefahr gesftt werden. Ter- 
«Qohe, die erkrankten Pflanisen anf dem Felde mit antiseptisohen Mitteln mi 
behandeln, haben zu keinem befriedigenden Erfolge geführt Die davch die 
Krankheit Temraachten Verluste äußern sich sowohl durch einen geringeren 
Zuckeigehalt als auch durch ein geringeres Wurzel gewicht, so daß die 
Ertragsverminderung pro Hektar bis zu % hetrat^en kann. Als Bekärapfungs- 
niittel werden enipfolüen: 1. Entsprechende Fruchtfolge, bei welcher die 
Bübe nicht öfter als von 3 zu 3 Jahren an die Reibe kummt 2. Ver- 
meidung der Übertragung von infizierten Rübenblättern auf doa Acker: die 
Rlätter si>llen tief verscharrt werden. 3. Es soll nur mindostens durch 
4 Jahre ^cla^rerter .Same gosät werfion. 4. Man trachte die Samenrüben- 
zucht ans (Jf'L'enden. in weiclien Hiilx ti zu Zwecken der Zuckerfabrikation 
und .SpintuserzeugUDg, sowie Futterrüben gebaut werden, „vollständig zu 
verdrängen". 

Troude (710) bemerkt zu (lems;ellien ( iopT'nstnnde, daß er als erster 
die Gelblaubit^keit beschrieben habe und ihm iI.iIhm ilio l'riftritiit als Entdecker 
der Krankheit zukunimt. Er beschreibt weiter die Verhuclio mit «iesinfizierton 
Samen, welche er seit dem Jahre 1S97 gemeinschaftlicii mit Dclaeroi.x 
durchgefiilirt hat. Die l^'sultate waren im allgemeinen keine befricdip'ndon. 
Beachtenswertu Vorsclilüge für die Praxis enthalten die Ausfüiuuugun von 
Troude nicht. 

Ober durchgreifende Bekam ptungsmittel gegen den Aaskäfer (Silpfut 
obscum usw.) beiiehtet HoUrnng (718). Anf einem 26 Morgen großen 
Rübensameofelde stellten doh mit Eintritt einiger heißer Tage im Mai Larven 
des genannten Kftfers bis zu 50 StQck pro Pflanze ein und beraubten binnen 
2 Tagen 1 Uoigen Samenrilben ToUkommen der Blitter. Der Ausgangspunkt 
der Sohidiger bildete ein benachbartes Feld Winterweizen. Es wurde empfohlen, 
um den Fraßherd einen Streifen vergifteter Samenstauden anzubringen und 
geschah dies durch Bespritzen der Pflanzen mit einem aus 100 1 Wasser* 
200 g Sohweinfurter Grfln und 500 g fettkalk bestehenden Gemisch, welches 
gut gewirkt hat Auch das Fangen der Käfer in T5pfen hat einen be- 
friedigenden Erfolg gehabt Die Emteverluste sind in manchen Gegenden bis 
zu 33Vs7o gestiegen. 

Sempolowski (731) bat anfangs Juni auf jungen Futterrübeupflänzchen, 
den einhomigen Schildkrütkäfer (Noioxns vionocems L.) als neuen Rüben- 
schädling auffrefundon, welcher eine Parzelle vollständig verwüstet hat. Außer 
auf Futterrüben witrilo r!er Schädling auch auf schattigen Grasplätzen und 
auf verschiedenen Uoldeupflanzen angetroffen. 

Nach den Beobachtnniren von May et (7'2r>) ist in Futterrübenfeldern 
im Departement Herault zum erstenmal der Rüsselkäfer der Gattung Cleoutts 
ntpndinis aufgetreten. 67. punctum ntris war schon lange bekannt, wurde 
zum Unterschied v<»n Cl. viruduKs jedoch nur auf sandigen Böden be- 
obachtet, während dieser nur aul lehmigen Böden auftritt. Der Schädling 
wird genau beschrieben und hervorgehoben, daU er nicht nur ausgezeichnet 
ZU laufen versteht, sondern auch seine Flügel gut gebrauchen kann. Die 
Bsechfidigungen der Rüben sind, wie bei den RUsselkfiCBm, zweierlei Art, 
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indem das fertig« Tier die Bl&tter abfrißt, während sich die Larven der 
Wunseln der Rfibe beroichtigen. Die Umwandlaog der Larve mm Käfer 
erfolgt entweder in den abgetöteten Geweben der Wurzel oder aber in der 
Erde, wobei das PappengebSase mit Speichel und anderen schleinugen Ans- 
eoheidangen fest gemacht wird. Die Käfer erscheinen entweder erst im 
Oktober, oder aber es fiberwintem die Larven und die Käfer treten im 
Juli auf. Zur Bekämpfung der Larven versuchte Hayet die Verwendung 
von Schwefelkohlenstoff, doch ohne Erfoii: [)ahingof!;en gelang es durch Be- 
stäubung der Rübonpflan/en Knde April oder Anlang Mai mit einer L<3sung 
von Natriomarscnit (100 1 Wasser, 150 g Natriomarsenlt and 1 kg Mehl) die 
Käfer zu vernichten. 

« ' 'i'i* Cleonns punctirciitris richtet in KuHland großen Schaden an, man 

puncuvcntri«. deshalb tiu'lirfach versucht, den Käfer durch künstliche Infektion mit 
pflanzlichen l'arasiten, welche ihn spontan befallen, zu vertilgen. Nach 
den üntersuclinngen von Danysch und Wiese (710) scheint hierzu be- 
sonders der Filz Oospora (hstnictor geeignet zu sein. Derselbe entwickelt 
sich gut auf sterilisierten Kartoffeln bei 22 — 2'»". Zur Infektion der Küfer 
eignet sich die Zeit, in welcher sie sich im Larven- oder Nymphen/.ustund 
im Boden befinden. Die auf Kartoffeln t;ewachsene Oospora läßt man in 
zugeiiiengter sterilisierter F>de sich weiter entwickeln. Von dieser Erde 
sollen 1(1 kg 1 ha Riilienbodon beigemengt werden. Die bisherigen Versuche 
im großen zeigten eine der Menge des Infektionsmaterialos entsprechende 
Zunahme der Infektion unter den Rüsselkäfern. 
RttMoiktf«, Foltin (714) bat als ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Bekämpfung 
der Bfisselkäfer das Anlegen von Fanggräben angewendet und zwar zur 
Zeit des Anfgefaens der BQben, wenn die Schädlinge früh auf die Rübenfelder 
wandern und abends wieder in ihre Nachtquartiere (Saaten, besonders aber 
Grasland) zurückkehren. Sofort nach Aufgehen der Rüben hat Foltin um 
das ganze Rübenfeld einen Graben von 20 cm Breite (Spatenbreite) gesogen, 
der von 6 zu 6 m durch einen nicht gegrabenen Erdstreifen von 20 cm unter- 
brochen wird, so daß der ganze Graben aus vielen 6 m langen Teilen be- 
steht. An jedem Ende dieser 6 m langen Gräben wird ein Loch von je 
20 cm Länge, Breite und Tiefe ausgehoben. Letztere, sowie die sämtlichen 
Gräben müssen senkrechte Wände haben. Bei ihrer Wanderung fallen die 
Käfer in die Gräben und gelangen dann bei ihrem Herumkriechen in die 
Sammelgrübcben, von wo ein Herauskriechen ausgeschlossen ist. Auf einem 
10 ha großen Felde wurden an einem Tage 17 000 an dem darauffolgenden 
1,')000 Stück Küs.selkäfer gesammelt. Foltin hat zum Vergiften der Rüben- 
pfiänzchcn auch Chlorkaliura- Lösungen bei trockenem Wetter mit bestem 
Krfolg verwendet und selbst in Konzentration von 7 bis 13%, ohne dabei die 
Fflänzchen zu beschädigen. 
Haitiok Nach der Mitteilung von Bon vier (697) ist iu der Nähe von Paris 

auf Rübenfeldern HalÜKi tibialis als ein bisher dort unbekanntes Insekt 
aufgetreten, (tieichzeitiir trat auch //. nemoruui auf. Zur Bekämpfung emp- 
fiehlt mau das lie.^pntzeii der Blätter mit einer Lösung, bestehend aus 10 g 
konzentriertem Tabaksaft, 10 g Methylalkohol, 10 g schwarzer Seife, 2 g Soda 
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und 1000 g Wasser Das Befipritzen soll am Abend, wenn sich die Tiere 
aur Ruhe begeben habon, vorgenommen werden. Weiterhin wird Naphtaün 
empfohlen und fenoter ein Bedecken der Saut mit einer leichten Schicht von 
Sägespänen, welche mit 2 kg Teeröl auf 100 kg Sägespäne getränkt sind. 
(Die Wirkung der beiden letzten Bekämpfungsmittel erscheint sehr proble- 
matisch. D. Ref.) 

(iiard (716) hat den Erdfloh Chaetocftema f'ibiaUs L. auf Saraenrüben ctmetociwm«. 
beobachtet. Dieser Schädling stammt wahrscheinlich aus Mittelfrankreich 
und hat sich mit der Zeit auch in anderen Gegenden Frankreichs verbreitet. 
So wie SUpha opaai verläßt auch dieser Schädling die Unkräuter, auf 
welchen er gewöhnlich lebt und geht auf die Zuckerrübenkulturen über. 
Daß der Schädling noch nicht nach dem Norden Frankreichs vorgedrungen 
ist, muß eher der sorgfältigen Kultur, als den klimatischen Verhältnissen 
zugeschrieben werden. Die Bekämpfung des Schädlings kann mit Erfolg 
nur durch rechtzeitigen Anbau, genügende Düngung und Vertilgung der 
Meldengewächse geseliohen; alle chemischen Mittel führton uur zu unbefriedi- 
genden Resultaten. 

In Motwxia punciicollis beobachtete und beschrieb Gillette (714) einen nonm)^ 
im Staate Colorado an Zuckerraben auftretendeii Scb&diger. Derselbe pflegt 
▼on verschiedenen Unkrfintem {Dondia dq^ream, Ainpkx argeniea^ Salaola 
tragu8) seinen Ausgangspunkt zu nehmen, denn an diesen sind die 0,8 X 
0f6 mm grofien, anffinglidi faeUoiangegelben, allmählich sich briimenden, ganz 
fein genetzten oder punktierten, in Hfiufohen von 2 oder 3 bis 40 und 50 
angesammelteD Eier massenhaft vorzufinden« Die ausgewachsene Larve mißt 
11 mm, ihre Grundfarbe ist schwarz, Analsegment weifi, Kopf und Halssobild 
brann. Aber den Kdrper laufen eine größere Anzahl von weißen Funktrdh«!. 
Der 8 mm lange, in 2 ttbergreifenden Brüten auftretende Kfifer besitzt eine 
Wechsel volle Färbung der Flügeldecken, gewöhnlich düster gelbbraun, mit- 
unter finden sicli zwei dunklere Längsstreifen auf jeder Decke vor, b&ufig 
sind diese auch bis auf einen braunen Randstreifen ganz schwarz. Die 
Unterseite schwankt in der Farbe zwischen braun und schwarz. Käfer wie 
Larve lassen sich bei Erschütterung der Rübenpflanze zu Boden fallen. Zur 
Bekämpfung eignet sich eine Mischung von 1 kg Schweinfurter Grün mit 
20 kg Mehl; dieselbe ist während der Morgenstunden auf die Pflanzen leicht 
aufzustäuben. Vorteilhaft scheint auch das Einfangen der Käfer an Mutter- 
rüben zu sein, welche zu diesem Zwecke über Winter im Boden belassen 
werden. Da im übrigen der Käfer nur an Rüben auf ,,Alkaliboden"' auftritt, 
erscheint es ratsam, derartige Böden nicht zum Anbau von Hüben zu ver- 
wenden. (Ii.) 

Nach der Beobachtung von Chittenden (708) ist der große Zucker- Monoii». 
rttbenblattkäfer {Monoxia puttclicoUis Say) bisher in Colorado und Neu- 
Mezico und zwar nur auf Zuckerrttben beobachtet worden. Der Sohidlüig er- 
reicht eine Unge von 7—8 mm, ist Ton dunkler, brftunlich-graaer Farbe 
mit sohwirzlichen Streifen am äußeren Bande der ilflgeldeoken. Die Larve 
ähnelt derjenigen des Uhnenblattkäfers ((MsnioeUs /ufeofa), ist jedoch von 
dunkel oUvenfarumer Farbe, die behaarten Höcker am Btteken sind folafigelb 
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und scharf abgegrenzt; der Kopf nnd teilweise die Füße sind schwarz. Die 

lilnge der ausgewachsenen I^iirve betriiiit 8 — 9 mm, ihre größte Breite bis 
3 mm. Die Eier sind oval, fjraubraiin, im Mittel Ü.*J mm lan«: und 0,7 mm 
breit, stark konvex und an der Seite, wo sie an dem Blatt befestigt sind, 
schwach abirt'flaeht. Ks finden sieh etwa 'JO Eier in einem Liger. Als Be- 
kämpfun^smittel haben sieh Bhittl»e>prit/,ungeu mit Sehwfinturter Crrün und 
Bleiarsenat, gut Itewätirt. Wo kiin.stiiche Bewässerung angewendet werden 
kann, ist die Ku) [i[iflanze im stände, durch kräftige Entwicklung dem 
Schiidling zu entwach^ ri. 

<vm'1«. Hollrung (718) berichtet, dall i.\ev ^^ch WdkiifQr {(Mssidn nehuhmi) im 

Jahre 1}H)2 vornehmlieli im Osten und Norden von üeutsehland beobachtet 
worden ist und fast immer von der Melde seinen Ausgang genommen hat. 
Die Entfernung dieser Pflanzen i^i d iher nach wie vor das einzig brauchbare 
praktische Mittel zur Verhütung des .Schiidkiifertraßes. An der Vernichtung 
dieses Schädlings haben sich auch Schlupfwespen lebhaft beteiligt. 
Kai>cn>on. Nach doT Beobachtung von Pospjelow (727) zeigte sich s^t Mitte 
Mai auf den Feldern des GoaTernements Kiew der Eurycreon aHeiieiüig 
und zwar hauptsächlich da, wo er im Frfihjahr des vorheig^eiiden Jahres 
gehaost hatte. Der Schaden dfirlte jedoch, nach der Anzahl der Schmetter- 
linge zu schliefien, im Vergleich zum vergangenen Jahre, nur ein geringer 
sein. Weitere Untenochnngen haben ergeben, daß sich der Schidling, 
vielleicht im Zusammenhange mit der Ansteckung doroh die Pebxine, in 
3 Serien entwickelt: die eine angesteckte kommt im Juli aus und bringt eüie 
zweite unfruchtbare Generation hervor, während die zweite, gesunde in 
Kokons über%vintert und erst im Frühjahr dos nächsten Jahres ausfliegt Von 
den Tachina>Fliegen, weldie 1902 auf dem Schädling als Parasiten lebten, 
steht zu hoffen, daß sie zur vollständigen Vernichtung desselben beitragen 
werden. 

Biw«. Die (i artcnhaa rm ückc (liibio hortiilaiius) ist nacli der Mitteilung von 

Stift 731) anfanirs Mai in Siidungarn aufgetreten und hat an den jungen 
Rübenpflanzen mehrfachen Schaden angerichtet Zur Bekämpfung wird 
fleißiges Hacken und Abblattcn der Hüben empfohlen, sobald die Maden auf 
die Blätter irchen. ferner hat bei der Größe der Maden auch ein Sammeln 
derselben Aussieiit auf Erfolg. 

Tip"'*- Hollrung (718) hat die (iartenhaarmücke und auch die Larven der 

Wiescnsclinakc [Tipuhi prdlrns'is) besonders dort beobachtet, wo Kopfklee 
oder l^uzerno die Vorfrucht bildeten, so daß also der fast vergessene Spruch 
„Kleerüben ; Würniorrübon" sich wieder einmal bewahrheitete. Die ge- 
nannten Schädiger haben im BVühjahr 1902 in Schlesien und in der Pro- 
vinz Sachsen den im Aufgang begriffenen Rüben großen Schaden zu- 
gefügt. 

»«niiin«. Das Oberaus häufige Auftreten von Blattläusen im Jahre 1903 führt 
Hollrung (721) auf eine Vegetationsstooknng zurück. Die Säfte der 
stockenden Hüben bieten den Blattläusen offenbar sehr günstige Lebens- 
und Yermehmngsbedingungen. Möglicherweise hat auch die Trockenheit 
insofern das Auftreten der Schädlinge begünstigt, als bei tiodkenem Wetter 
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die natfiilichen Peinde der Blattläuse, vomehmlich Bakterien, moht in dem 
Ümfang tätig sein könoen, als bei feuchter Wittenuig. Es besteht die Mdg- 
liohkeit, daß der Schädling im Jahre 1904 ebenso selten ist, als er im 
Jahre 1903 stark aufgetreten war. Die Riitschcidimg hierüber hängt ganz von 
der Wittenmg ab. Uinsichtlicli des stärkeren und schwächeren Auftretens der 
Blattläuse, sowie deren nachteilige Wirkung auf die Entwicklung der Rübe 
spricht auch die Zeit des Verziehens mit. Frühzeitiges Verziehen macht 
die Rühe widerstandsfähiger gegen viele Feinde. In der Nähe von Straßen 
und Gräben pflegen sich ausgebreitete Kolonieen von Blattläusen zu zeigen, 
am stärksten dort, wo die Wurzeln der Gliausseebäume den Kuben das 
"Wasser des Bodens fortnehmen. 

Noel (726) berichtet über das massenhafte Auftreten von Blattläusen Aphi». 
{Aphis papai'cris) in Frankreich, wo in manchen Oegen lcii die Schädiger 
noch ganz unbekannt gewesen sind. Er gibt daher eine BeschreihunL' der- 
selben und empfiehlt zu ihrer Bekämpfung dab Besfintzen mit einer Tabak- 
saftiusung von 1° ßeaume oder mit öprozent. Seifeiiloöung. Das Bespritzen 
hat man einige Male m wiederholen, damit auch die nächste Generation 
vernichtet wird. 

Zur Vernichtung der Blatt lau so (Aphis apec.) auf Samenrüben emp- Apiibi. 
fiehlt Hol Iran g (718) das Abschneiden der von den Blattläusen besetzten 
Triebe, Einwerfen in einen Sack und Eingraben desselben in den Mistberg. 
Das Entfernen der befallenen Triebe dfirfte mit keinem erheblioben Verinst 
an der Samenernte verbanden sein, nachdem die Zweigenden der Samen- 
Stauden ohnehin kein lieferbares Material geben und femer anzunehmen ist, 
daB nach der Enti^uog der Iriebepitzen eine bessere Ausbildung der 
übrigen Samenkniuele stattfindet. 

Saillard (728) hat im Departement Oise zum ersten Maie Jukts gutiur 
latus als gefiShrlichen RObenscbädling an^efanden. Zur Bekämpfung wird 
Ätzkalk oder Gaskalk empfohlen^ der zwei Monate vor dem Anbau in die 
Böden verdächtiger Gegenden zu bringen ist. 

Nach den Beobachtungen von Stift (734) traten Enchytraeiden in K'h»i.v- 
der Nähe von Bukarest zum ersten Male auf einem Rübenfelde anfangs 
Juni ziemlich nahe der Erdoberfläche auf. was in dem damals schon einige 
Zeit herrschenden nassen Wetter seine Ursache haben dürfte. Der ange- 
richtete Scliaden war jedoch kein großer. 

Bogdanoft (üüü) ist nach der Untersuchung i-übeumüder Böden zur Uotcrodon» 
Überzeugung gelangt, daß wenigstens in einigen Füllen die wirkliche Ursache ^Mi^rtt 
der Rübenniüdigkeit nicht an den Nematoden, sondern gerade in einer Boden- 
erschöpfung gelegen hat, und zwar nicht an einer Erschöpfung an Kali, 
wie man vermuten sollte, sondern an Phosphorsäure. Die rübenraüden 
Böden enthielten zwar im allgemeinen vollständig genügende Mengen von 
Phosphorsäure, aber leicht lösliche Phosphorsäure, wie sie bei Aus^chüttlung 
mit 42prozent. wässeriger liösung von Essigsäure in Lösung übergeht, war in 
den rfibenmttden Böden sehr wenig vorhanden. Die AschennnteiBudiungen 
der auf rflbenmflden Bilden sidi entwiekelnden Rllbenpflanzen zeigten dem- 
gemäß auch deutlich, daß diese Pflanzen unter Phosphorsäuremangel litten. 
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Bogdanüff bohauptt^t dosliaih, daß man es in gewissen Fällen der 80gi^ 
nannten Rübonmttdigkcit des Budens mit cinw ErBohöpfung desselben an be- 
stimmten Stoffen zu tun habe und daß hei genauerer Untersaohung mUg' 
Ucherweise noch andoro Ursachen gefunden werden. 

Untersuchungen über die Wechselbeziehungen zwischen Rübe und 
Nematoden haben Wilfarth und Wiinmer (74.'{) in tiefäükuituren durch- 
geführt. Die Hüben wurden einzehi in Gefäßen unter Zusatz ver- 
schiedener Kalimcngen kultiviert, wobei ein Teil der OefäBe mit Nema- 
toden infiziert wurde. Die Verfasser kommen zu folgenden Schlüssen: 
1. Durch die Nematoden wird auch bei voller Ernährung die Ernte der 
Hüben herabgedrückt, während die Krautment;e nahezu dioselbo bleibt; 
der prozentische Zuckergehalt wird unter diesen Umständen iijcht er- 
niedrigt 2. Stehen den Bäben bei sonst reichlicher Ernährung un- 
genügende Kalimengen cur Yerfdgung, so sinkt durch die Wirkong der 
Nematoden die Ernte viel betrftchtliclier, als es bei idcfaer Kaligabe der 
Fall ist« und der Zuckergehalt wird stark herabgedrttckt 3. Durch die 
Nematoden werden den Bttben alte wichtigen Nährstoffe in sehr erheblicher 
and dabei nahezu gleicher Menge entzogen. 4. Das Kali allein wirkt anf die 
Höhe des Ertrages nicht als bestimmend, diesen bediogt vielmehr die Gesamt- 
dQngnng, besw. der in das Minimum geratende Nährstoff. 5. Wenn nur 
geiinge Kalimengen vorhanden sind, entziehen die Nematoden den Baben so- 
viel Kali, daß dieselben das Bild des typischen Kalimangels, also gMisges 
Gewicht, niedrige Zackerprozente, hohe Krautprozente, namentlich auch die 
Kalimangelerscheinung an den Blättern (eigentümliche Kräuselung und gelbe 
und braune Flecke) zeigen. G. Das erhebliche Sinken des Zuckergehaltes 
ist in diesem Falle allein auf den durch Nematoden entstandenen Kaliraangei 
zurückzuführen; aus diesem Grunde steigen auch die Prozente Kraut in der 
ganzen Pflanze. 7. Durch reichliche Kalidüngung ist also, wo Nematoden 
vorhanden sind, wohl dem Sinken des Zuckorgehaltes vorzubeugen, nicht 
aber der Erniedrigung der Ernte. S. Durch eine allgemeine zweckmäßige 
Überschußdüngung kann die Höhe der Ernte vielleicht erhalten bleilx'n, 
jedenfalls sinkt aber dann die Rentabilität des Hübenbaues. 9. Wenn in 
einem stark nematodenhaltigen Hoden gleichzeitig ein niedriger Ernteertrag 
und ein Sinken des Zuckergohaltes der Rüben beobachtet wird, so kann 
mau mit hoher Wahrscheinlichkeit auf Kaliarraut im Boden schließeu und 
es ist dann auf etwaiges Auftreten der Kalimangelerscheinung an den 
Blättern za achten. Unter solchen Umständen wäre Kalidüngung am Platz 
und es wäre, falls dirae Erscheinangen früh genug auftreten, sogar noch 
eine schwache Kopfdüngung mit hochprozentigen Kalisalzen za versadhen. 

HfltwDdm. Nach Hoilrung (719) enthalten die Schnitzel- and Diffusionswässer 
keine lebensfähigen Nematoden, dagegen aber die Wässer der Rüben- 
sohwemme, mit welchen sie in den Schlammtetch gelangen. Hier genügt 
schon eine Ätzalkalität von 0,03 Yo« ^ clio Nematode za vernichten, wobei 
aber zu beachten ist, daß diese Alkalität in allen Teilen des Teiches vor* 
banden sein maß. Durch Ansäaerang des Schlammteiches können die 
Schädlinge ebenfalls mit Sicherheit beseitigt werden* Bei Temperaturen von 
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62^ bleiben die Nematoden noch lebenskräftig; ob sie 80—90^ vertrage 
kdnnen, ist noch fraglich. Bei 100® werden sie jedoch bestimmt ver* 
nichtet 

Zu den Terschiedenen Bekämpfongsmittehi gegen die Bübennematoden " j^'^^^ 
ist in neuerer Zeit auch der Schwefelkohlenstoff getreten. VoTsuche, welche 
diesbesftglich zur Bekämpfung dieser Schädlinge nach dorn Verfahren von 
Braune-Aschcrslclicn (Schwefeikoljlenstoff wird gleichzeitig mit dem Auf- 
reißen des Bodens durch den i'flug in die Furchen gebracht) angestellt 
worden sind, haben nach Hollrung (718) keinen befriedigenden Erfolg 
gebracht und dürfte der Grund hierfür in einer unzulänglichen Verteilung 
des Schwefelkohlenstoffes liegen. 

Eine Übersicht der Bokämpfungsmittel gegen Nematoden teilweise auf Hatwodm. 
Grund praktischer Erfahrungen lieferte Schar f (Tt20). In Bezug auf die Vanha- 
sche Mt flinde (Boarbeituni; dos Bodens bei gleichzeitiger Kalkdüngung) hat 
Schart t^etunden, daH man mit Hilfe dorsolben die Nematodenseucho, wenn 
auch nicht beseitigen, dnch stark oinschninkcn kann. Das empfohlene Cnter- 
wassersctzen des Bodens wäre bei inchter, kostenloser Durchführung auf alle 
Fälle im Winter zu versuchen. Zur Verl)reitung der Nematoden hat wahr- 
scheinlich auch die häufige Tiefackeruntr beigetragen. Scharf kennt Feliler, 
die, weil immer flach gepflügt, trotzdem sie meiir als 20 Jahre nach- 
einander mit Zuckerrüben bebaut wurden, nurmale Kriiten bei fJe^enwart 
von wenig Nematoden gebracht haben. Von den chemischen Vertilgungs- 
mitteln (Ätzkalk, Schwefelkohlenstoff, Ammoniakwasser) wird mit Recht das 
erstgenannte häufiger gebraucht Die Anwendung der anderen ist teils um- 
ständlich oder gefährlich, teils sehr teuer und ihre Wirkung nicht sicher 
erprobt; auch ist es noch nicht sicher entschieden, ob dun^ diese Mittel ■ 
zugleich mit den Nematoden nicht auch wertvolle Organismen im Boden 
▼emichtet werden. Als weiteres Bokämpfungsmittel ist eine Änderung der 
Fruchtfolge zu em|tfehien (nur alle 5—6 Jahre Bfiben, anstatt derselben ein- 
zoBchieben: Zwiebel, Hanf oder Lein, Klee und Hülsenfrüchte, Hais usw.) 
Wenn m(>glich, sollte der ganze Acker mit Luzerne bestellt und diese 
wenigstens 5 — 6 Jahre genutzt werden. Nach der Luzerne kdnnte wieder 
Winteigetreide und versuchsweise Rübe folgen. 

Versuche, durch Überfluten des Feldes die Nematoden zu bekämpfen, H«(6radan. 
hat Stift (7:i~)) angeregt. Die betreffende Parzelle war ganz mit Nematoden 
verseucht, besonders aber ein etwas höher gelegener Teil derselbeUi der als 
Hauptinfektionsstelle In v:eichnet werden konnte. Diese Steile wurde mit 
pulverigem Ätzkalk bestrout und hierauf Ende Oktober von einem Seiten- 
graben aus die Überflutung des gesamten Feldes mit Bachwassor eingeleitet. 
Die Hauptinfektionsstelle konnte leider nur S TaL'e unter Wasser gesetzt 
werden, währemi die anderen Tiüe des Feld(>s l)is zum Februar des nächsten 
Jahres, also l)einahe 4 ^lonate unter Wasser standen. Nach der Fbiuflutung 
wurden Erdproben von verschiedenen Teilen des Feldes in ein \\ armhaus 
gebracht und in hergerichteten IJeeten mit Rübsen besät. Der Anbau 
wurde zu wiederholten Malen vorgenommen und der \ rr>iirh erst am 1. Mai 
beendet. Das Resultat entsprach insofern nicht den Erwartungen, als au den 
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Wurzeln der Rübsenpflanze die Entwicklung dor Nematode bis zum reifen 
Weibchen zu wiederholten Malen beobachtet und studiert werden konnte. 
Es n\){o daluT wedor die nionatelaniro Cborfhitun}^ dt's Feldes, nr.ch die 
kür/ero Kinwirkun^^ des alkalischen Wassers den fierin/^sten Einflull auf die 
Leben.statijjkeit der liliilH-nnctnadKh n ans. Uerste blieb auf dem nämlicbeo 
Felde von den Neniat Hlin voll^taiidij: verschont. 

SchoftrttiMi. Nach Heobaclitmmcn von Holliiini: (TIS) fiiiulen die ansfriebigen 

Kiilterückschläjje im Mai 1!H)'2 zur s|iatcren Knt>t*'!mn:; zahlreicher Schoß- 
riiben, wiUirend dies im Jahre 19i)l unter fa^t ,L'li'ictn n \'crli;iltnissen nicht 
der Kall war. Vermutlich hat num die v<'rschic(leue JSodenfeuchtigkeit der 
beiden Jahre für das abweichende Vorhalten der Zuckerrüben verantwortlich 
zu macheu. 

Über die Ursaciio des Scho.ssens, welche Erschcinunf^ im Jahre 1903 
in uuliehsamer Weise aufgetreten ist, äußert sich dei-selbe (720) dahin, 
daß bereits Achard vor 100 Jahren die Beobachtung gemacht bat, daß der 
Aufsohiifi entsteht, venu die Zuckerrübe, durch irgend welche Verhültniflee 
Teranlaßt, in eine Wacbsturosstockung gerät Neben diesem mittelbaren Anlafi 
besteht noch ein unmittelbarer. Die Wachstumsstockung kann nicht allein 
durch F^ühjahrsfroste herbeigeführt worden, sondern auch durch mecha- 
nische Anlässe, wie Insektenfraß, schlechte £rnähnuig und ubei^ße 
Trockenheit des Bodens. Hierzu kommt noch, daß man auch eine innere 
Disposition (Zahl der GefäßbOndel, Neigung zur Verholzung) annehmen muß. 
Hollrung faßt die Entstehung des Aufschusses auf als eine Dnmöglichkeit 
der Zuckerrübe, infolge abgeschlossenen Wachstums die erneuert ihr zu- 
kommenden Biidungsstoffe aufzuuelimen und in dem uns erwünschten Sinne 
zu verarbeiten. W:i.s die Beziehung der Knäuelgröße sowie die Vererbung 
der Neigung zum Aufschießen anbelangt, so besteht erstere nicht, währoul 
hingegen die Neigung zum Aufschuß, wie die langjährigen Versuche Ton 
Rimpau bewiesen haben, durch Züchtung vermehrt werden kann. Die 
AnsHiht, dal) Stecklingssamen besondei"s viel Atifschuß liefern, ist unbe- 
gründet, insofern man nicht fortgesetzt nur Sleeklnme zur Zucht benutzt. 
Bei der Bekämpfung, luv.w. Verhütung der SehnlWuhenbüdung wird es 
sich in erster Linie darum handeln, die natürliche Neigung des Zuckerrüben- 
samens zum Aufschul) zu unterdrücken. Die Beeinflussung der äußeren 
Anlässe: Änderung der Düngung. Korrektur der Trockenheit des Bodens 
usw. muß in die Hände des Eamlwirtes gelegt werden. Die Verminderung 
der inneren Disposition i.^t iSache des Züchters und für die vorliegende 
Frage von wesentlicher Bedeutung. 

Hollruug (721) unterscheidet weiter hinsichtlich der Scfaoßrüben zwei 
Arten: Frühjahrs- und Sommeraufschnß. Die PrühjahrsschoßrUben sind ein 
Produkt der Maitemperatur; diese bewegte sich 1903 für Magdeburg, Halle 
und Bemburig um 1,6<*, 1,2^ bezw. 1,2 aber dem Mittel. Dazu kam, daß 
der Mai fiberaus reichen Begcnfall aufeuweisen hatte und daß sich infolge- 
dessen Temperaturabschläge dem (stark angefeuchteten!) Boden nicht so rasch 
mitteilen konnten, als wenn derselbe trockener gewesen wäre. Der Frühjahrs- 
anfschuß war dementsprechend gering. Die Sommerschoßrüben entstehen in 
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der Hauptsache nach Tiückcnpcrioden. Kino solclio von ausgodohnteni Umfange 
hat 1903 vorgelegen, weshalh die in diesem Jahre bemerkbar gewordene 
3 — 5 und mehr 7» betragende Besetzung der Rübenfelder mit ScboßrübeD 
nicht wundem dart Die Verziehzeit der Rüben hat insofern einen Einflafi 
aof das Schossen, als frühzeitig rerzofj^ene Büben gegen Feaohtigkeitsmangel 
widerstandsfühiger sind, weil ihre Wurzeln tiefer fassen, während später 
verzogene Büben nur kurze Wurzeln treiben können und daher leichter 
Wachstumsstocknngen ausgesetzt sind. 

Nach Schubart (7:>(}) pflegt das Schossen mehr am Bude als am Anfang 
der Wachstumsperiode einzutreten. In ein Versuchsfeld von 10 Morgen wurde 
auf 500 gleichen Parzellen der Same Ton 500 verschiedenen Büben einzeln 
am Bude April gedrillt Die Schoßrfiben jeder einzelnen Parzelle wurden 
gezfthlt und ergaben am 8. Juli die Menge von 0,68 7«^ am 1. August von 
1,99 7o und am 3. September von 2,71 Vo* Mit letzterem Ttege war aber 
das NeuaufsdiieBen noch keineswegs beendet Als äußere Teranlassung des 
Schossens dürfte vrohl die Dürre im Juli und August gelten. Aus den Be- 
obachtungen hat sich ferner die Tatsache ergehon, dafi weder Boden- 
noch WitterungsverhältnisKO einen gleiclimälSigen Anreiz für das Aufschießen 
der Rüben bilden, sondern daß iüerboi die individuelle Neigung den Haupt- 
faktor bildet. Anderenfalles wäre es nicht möglich, zu erklären, weshalb 
zwei Parzellen keine Schosvor, zwei andere Parzellen von je 500 Kuben 
100 Stück Schoßrüben aufgewiesen haben. 

Auf die Schäden, welche ungünstige W i 1 1 e ru n gs Verhältnisse auf 
das Wachstum und die Entwicklung der Zuckerrüben ausüben können, hat 
Hollrung (721) speziell aufincrksani ücnuicht. In einigen Oegenden war die 
Zuckerrübe trotz der iiiiufigen Niedersclilago nicht mit der genügenden Menge 
Bodenfeuchtigkeit veisehon und zeigte daher ein nbnormales Wachstum. Diese 
Fälle lehren, daß nicht die Anzahl der Niederschläge, sondern deren jedes- 
malige Menge und außerdem vor allen Dingen die Autnahmefähigkeit des 
Bodens für den gofallonen Regen die Hauptrolle bei der Beurteilung der 
Frage spielt^ ob die Wadirtumsbedingungen eines Bübenfeldes l»efriedigende 
sind oder nicht Die RQbenböden erleiden unter der Einwirkung der unab- 
iSssig wiederholten Salzdüngungen Einbuße an ihrer wasserhaltenden Kraft, 
so daß eine Hebung der letzteren nachgerade zur Notwendigkeit wird. 

Auf dem 5. Intematiottalen Kongreß zu Berlin warf Li n hart (724) die 
IWige auf, ob bei der Bestimmung der Keimföhigkeit der Rübensamen die 
kranken Keime berücksichtigt werden sollen. Nadi der Erfahrung von Li n hart 
werden bei der Bestimmung der Keimfähigkeit des Rflbensamens in der Mehr- 
zahl der Ffille kranke Keime vorgefunden, mitunter sind 20 — 25 7o oder eine 
noch größere Zahl der Keime mehr oder weniger krank. In vielen Fällen 
wird der Wurzelbrand der Bttbe von verschiedenen Pilzen, resp. Bakterien 
verursacht und sind dann ungünstige Vegetationsbedingnngen im freien Feld 
wohl von Einfluß, nicht aber die Ursache der Krankheit Li n hart hat auch 
schon vor einigen Jahren nach tro wiesen, daß die Keime der den Wurzel- 
brand verursachenden Pilze resp. iiaktorien nicht sr-lton sMwohl an wie in den 
Kübenknäueln vorkommen und die den Kübenkeiniliug eventuell schun vor, 
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in der Regel jedoch eist während der Keimtmg des Bübensamens infizieren, 
die Krankheit kann somit auch mit dorn KübensameD verschleppt werden. 

In wolclur Weise beim Kauf dos Kübensamens die kranken Keime 
und auch die kranken Kniiub! in Kochnung /u stellen sind, danibor spricht 
sich Li n hart nicht näher aus und phl danibpr nur leicht iiinwep, indem 
er meint, daß sieb diese Frap' nur vuu Fall zu Fall beantworten liißt 
Nach seiner Ansicht sollen im Pnifungsatteste die kranken Keinilinfje. ge- 
trennt als „leicbt'\ resp. „sclnver krank*' angegeben werden, obwohl sich eine 
scharfe Grenze nicht gel)en lälU. Ein geübter und aufmerksamer Beobachter 
dürfte aber hierbei nicht in Verlcgcniioit kommen. Diese Trennung hat 
aber unter Umständen eine große prukti.sclie Bedeutung, nachdem die Mehr- 
zahl der leicht kranken Keimlinge unter günstigen Vegetationsbedingun^^en 
im freien Felde die Krankheit überwinden kann. In das Praktische über- 
tragen: Eän BQboinmen mit TerhfiltnisroSßig leicht kranken Keimlingen hat 
fQr einen Rfibenprodusenten, der unter günstigen Vegetationsbedingungen, 
wie 2. B. in der Magdeburger Gegend, wirtschaftet, euie viel geringere Be- 
deutung, als für jraen Bübenproduzenten, der unter Yerb&itnissen wirt- 
schaftet, die für die rasche und kräftige Entwicklung der jungen Büben« 
pflanzen weniger günstig sind. Li n hart legte dementsprechend eine Beso- 
lution dahingehend Tor, daß bei der Bestimmung der Keimföhigkeit des 
Bübensamens im Prttfungsatteste auch die Anzahl der leicht und schwer 
krankoi Keimlinge und Knäule anzugeben sind. 

Strohmer-Wien (724) bezweifelte, ob die Besultate des Keimbettes 
mafigebend für die Beurteilung des Krankseins eines Bübensamens aizid, 
nachdem die Methode der Keimkraftbestimmung eine Infektton des zu 
prüfenden Samens während seiner Untersuchung nicht ausschiieBt und die 

Resultate des Keimbettes in Bezug auf die festgestellten kranken Keim- 
linge sich nicht direkt auf die Praxis übertragen lassen. Aderhold (Berlin) 
und Hiltner (München) sind der Ansicht Strohmers. Hollrung (Hailea. S.) 
Tcrmißte den exakten wissenschaftlichen Nachweis, daß die auf dem Felde 
auftretende Rübenkrankheit in direktem ursächlichen Zusammenhang mit 
den auf den Rübens'anien auftretenden Organismen steht. PJioma Befae, 
IUicUIks mycoiilcs kommen massenhaft im Boden vor. Die von Linhart 
vorgeschlagene Methode der Untersuchung ist mangelhaft. Kach Fiscli- 
mann (Kiew) hat Samen, welcher im Keimbett durchaus pesun<lo Pflanzen 
lieferte, auf dem Felde wurzelbrandige Pflanzen hervorL^'-liracht. Die Ursache 
der Krankheit ist nach dieser Erfahrung nicht in dem Kuüeusameu, sondern 
auf dem freien J'clde zu suchen. 

Külile (722) hat ein Rübensamenbeiz-Verfalirea in Vorschlag gebracht, 
bei welchem zuerst die äußere Hülle auf mechanischem Wege entfernt und 
sodann, um die etwa noch an dem harten Gehäuse oder in der äußeren 
Schicht haftenden Keime sicher abzutöten, der geschälte Samen mit einer 
desinfizierenden Flüssigkeit behandelt wird. Yielfaohe YwBUohe bestätigten 
die angeblich „ungeheuer** gesteigerte Keimungseneigie des so bebandelten 
Samens, der 4—5 Tage schneller auflief und mit größerer Vegetationsenergie 
weitOT wuchs. Daß sich selbst bei sorgßUtig desinfizierten Samen immer 
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noch kranke Keimlinge finden, hat seinen Grand darin, daA die Krankheit 
bäafig schon bis zur Frachtfaöhle ▼orgedrangen ist and den Bmbiyo infi- 
ziert hat. 

yom Schfilen des BQbensamens verspricht sich Braune (698) insofern 
nicht viel, als derartige \rersuche in' der großen Praxis undarchftthrbar 
sind. GleichAvohl bat das Schälen unbedingt den Vortoil, daß es ein 
schnelleres Keimen des Rübensaroens ermöglicht, da der Keim zu seiner 
Entwicklung nicht nötig hat, die äußere Samenschale au durohhrochen. Ztir 
Beseitigung der Entstehung kranker Samen soll man auf dem Felde aUe 
kranken Pflanzen und Pflanzcnteile entfernen und auch die scheinbar ge- 
sunden Nachbarn unbedingt beseitigen. 

Sorauer und Hollrang (732; berichten, daß der 'Wurzelbrand Vwadhmad. 
im Jahre 1902 nur an verhältnismäßig wenig Orten eine größere Bedeutung 
erlangt hat. Jim stärksten hat er sich in Westproußen, Pommern und der 
Rheinproviuz frezeii;t. In mehreren Fällen haben die Pflanzen ohne jeg- 
liche künstliche Nachhilfe sich von selbst aus*;eheilt. Praktisch wichtig 
sind die Mitrei Inneren über den guten Erfolg der Kalkdüngung, namentlich 
als Vorbcugungsmittel. 

Kühle (722) empfahl die allbekannten Maßregeln gegen den ^Yurzel- v«»i»««wi- 
brand: 1. Schläge mit häufigem Wurzelbrand sind für längere Zeit gänz- 
lich von» Rübenbau auszuschließen. 2. Da kalkarme Böden leichter vom 
"Wurzelbrand heimgesucht werden, so ist eine starke Kalkdüngung dringend 
erforderlich. 3. Schwere tonreiche Böden, die leicht abbinden und ver- 
krusten, leiden besonders leidit an Wnrselbnnd, und mfiasen daher be- 
sonden sorgfältig bearbeitst v?erden, wobei die Krusten durch scbwerss 
Walsen an bredien sind. 4. Durch starke Superphosphatgaben soll der 
Wofzelbrand stark eüigedlmmt worden sein. 5. Die Vegetationskraft der 
jungen Pflanzen ist durch nichliche Saat, soigflUtige Bodenbearbeitnng, 
ausreichende Drainage, richtige Wahl der Torfracht, sorgflltiges Vereinzeln 
und fleißiges Behacken zu stfirken. 6. Eine sorgfältige Beobachtung des Auf- 
ganges der Rfibenfelder und öftere Untersuchung der Wurzeln. 7. Die 
Yerwendung von bestem, gut ausgekörntem, vorzfiglich keimendem Saatgut, 
da nur aus solchem widerstandsfättiige Pflanzen resultieren können. 

Der Wiiizelbrand war, wie Stift (734) berichtet, in Österreich -Ungarn Wandfenmd. 
infolge der höchst ungünstigen Witternngsverhältnisse im Frühjahr 1902 
eine ziemlich weit verbreitete Erscheinung. Nur in einem einzigen Falle 
konnte der Pilz Phoma Belm gefunden werden, wobei es noch fraglich war, 
ob der Pilz die Ursache der Krankheit bildete. Die vom Wurzolhrand 
befallenen Pflanzen zeitigten manchmal ganz eigentümliche Formen der 
Wurzel. Die Pflänzchen waren entweder unter dem Blattansatz abgeschnürt 
und besaßen nur die Rudimente einer Wuizel oder aber, wo noch ein Teil 
der "Wurzel erhalten war, war derselbe an seinem unteren Kndo merkwürdig 
kugelig abgegrenzt. Gerade letztere Erscheinung war ungemein häufig uud 
CS sahen die Wurzeln beinahe wie roter Rettich, was Form und Farbe an- 
betrifft, aus. Diese Formen waren jedL-nfalls die Fulge der ganz abnormen 
Witterungsverliäitnißse, wodurch die unteren Teile der üübenwijrzel «um Ab- 
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faulen gebracht wmtlcn. Viole dicsoi Rüben überivanden den Wurzelbrand 
lieferten aber bei der Krnt»' jjnn/, knollige Gebilde. In einem Falle konnte 
Mitte ilai als Ursache der Krankheit das Auftreten des Moosknopfkäfercbeos 

(Atoiiiariti liiif-ans) konstatiert werden. In einer Reihe von Fällen war der 
Boden unbedini:t die Ursache der Krankheit. Ks wurde auch die schoü 
bekannte Tat.sa< lie. dall Kalkaiiiuit und Pliosphnrsäurebedürftigkeit des Bo- 
dens, die Ui-sache di-r Krankheit sind, neii» i 'lintrs bestätigt. Beizen mit 
2% Kupferkalkbrüho hatte gar keine Wirkung. xVuf dem einen Felde branlite 
der gebei/to Samen normale auf dem anderen fast lauter kranke Pflan/.en. 
Diese Beobachtung beweist neuerdings schlagend, dall der Wurzelbrand auch 
vom Boden seinen Ausgang nehmen kann und dann irgend welche Beizung 
ohne Erfolg und Einflull sein muß. 

In Bezug auf die Knt.stfhung des Wurzelbrandes äußert sich Bubük 
(702) dahin, dal5 diese Krankheit haupt-^achlich — neben Bodeneinflüssen — 
durcli ungünstige Witterung zur Zeit der anfiinglichcn Kutw ieklung der Zucker- 
rübe hervorgerufen wird. An einigen Orten vermochte sich die Rübe bei 
Eintritt von schönem Wetter zu erholen, namentlich dann, wenn sie in ihrer 
Entwicklung schon for^esdirittaier war. Derartig BQben waren unter dem 
hjpokotjlen Teil plötzlich und kriftig eingeschnflrt und hatten an dieser 
Stelle nur selten ein einziges kurzes Würzeldienf meist scboseen bereits 
NebenwQrzelcben hervor, so dafi sich aus derartigen Fflänzcben spfiter eine 
gee|»reizte Rübe entwickelte. 

Bezüglich des Auftretens der Herz- und Trockenfäule im Jahre 
1902 geben Sorauer und Hollrung (732) an, daß diese Krankheit auf 
wenige OiÜichkeiten beschränkt geblieben ist Darunter befanden sich Fälle, 
die, unzweifelhaft nicht parasitäm' Art, in wster Reibe auf Wltterung8> und 
fiodenverhältnisse zurückzuführen sind. Diese SWe dürften in Jahren mit 
langen Trocken perioden die bei weitem häufigeren sein, and es kann dann 
unter Umstanden Phoma Betar sekundär hinzukommen. 

Die Herz- und Trockenfäule schreibt man gewöhnlich einer Dürre- 
periodo im Juli und August zu. Nachdem jedoch Kühle (722) im Jahre 
1002 trotz der mehr als reichlichen Niederschläge diese Krankheit in Ter- 
scliiedenen tiegonden beobachtet hat, so erscheint ihm diese Hesrründung 
nicht mehr zutreffend und glaubt er vielmehr, Frank zustimmen zu 
müssen, nach welchem nicht die Trockenheit an sich, sondern das Mißver- 
hältnis zwischen Wasbcrauf nähme und Wassorvcrdunstung die Rübe so 
schwächt, daß sie gegenüber den Angriffen des Phoina-VWzQ^ widei-staudslos 
wird. Im allgemeinen empfehlen sich gegen Thoma alle Mittel, welche der 
Rübe eine möglichst tiefe Verwurzelung sichern. Solche Mittel sind: tiefes 
Behacken, spätes Verziehen und zwar auf kleinere Distanz als gewöhnlich, 
Vertilgung aller jener Schädlinge, welche die junge Rübenwurzel benagen 
(Moosknopfkäler, Engerlinge usw.) und Entfernung alier erkrankten Rüben. 
In einem Falle trat nach Gründüngung (^V^<d^enm^ilchung) bei Wintergeiste 
als Torfrucht ein großer Prozentsatz phomakranker Rüben aof. 

Das Auftreten von Rüben, deren Kraut ohlorotisofa aber normal ans- 
gebildet war, und die auf schwarzem, sehr feuoht gelegenem Boden wachsen, 
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hat Hollrung (718) beobiiclitr t Die Erkrankung dürfte in einom Mangel an 
Stickstoff oder in einer durcli die übergroHe Bodenfeuchtigkeit veranlaßten 
AssimilatioDSStörung bestanden iial»on. Der Stickstoffmangol würde durch 
eine beschleunigte Versenkung des ChiJisalpeters in dem f« lu hten Erdreich 
zu erklären sein, die Assimilationsstörnngen dadurch, daß die Pflanzen mehr 
Wasser transpirierten, als den Witterun [rsvfrhältnissen eutspracli. Eine Be- 
hebung derartitrer Krscheimmgen ist durch vorsichtige Drainage oder starlte 
Kalkimg zu erhoffen. 
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oberen uud unteren Bodensi hichten dadurch, daß sie zugleich die besten Bedingungen 
gesunder and kraftvoller Kntfaltnng schafft, aber auch durch kräftige Büdcnlüftung den 
•SchädUngen und Krankheii.s|)ilzen (speziell hervorgehoben Meniatoden und Worzeibrand) 
ihren gii ristigen Nährboden im Acker völlig entzieht. 

707. Chittenden, F. H.. A brirf Annunt of thc jrrinrijtal Insrrf Knemies nf Ihr Sugar 
Beet. — BuUetin ^^o. 43 der D. £. Washington 1903. 71 S. 65 Abb. — In dem 
fieriabte werden 150 Arten von Insekten beediriebeD aad teilwsiae aMnldet, welobe 
bis jetst als Rübenschädlini:e in Nonl- Amerika beobachtet wordea siaa. Wo bekaaat^ 
aiad aaidi Bekämpfungsmittel angegeben. 

706. * Notn m <Ae laiyer Snf»r-Beft leaf-Beette, BnH No. 40 der D. E. 1903. 

S. m H:1 1 Abb. 

700. Danysch, J.. I ler denSohntz der Kübenfolder gegen Cleonm puncliictUns. — Zeit- 
schrift für Zuckerindustrie. Wanchau. Bd. 17. 1902. & 329—336. 349—354. 369 

bis 377. (Fnbiisch.) 

Tlü. * Danysch, J. u. Wiese. K-, Die Entrmiophyteu des Küsselkäfers^CVm««* yunclicentri^). 

— Ann. de l'lnstitut Basteur. 17. Jahrg. 1903. & 421; Aoax.: Chemiker -Zeitung- 
Bepertorium. 27. Jahrg. i&03. 8. 193. 

711. *Delacroix, O., Die Oelblanbigkeft der Zndcerrtbe. — Ia Sncrerie iadigene et oolo- 
aiale. 39. Jalirg. 19<)3. S. 078 GSG. — Auszug in 0. Z. Z. 32. Jahrg. 19i)4. S. 1088. 

712. — — Hur la Jaunüae de la betterane, nuUadie baeUrietme. — C. r. h. Bd. 137. 1908, 
8. 871. 872. — iDludtiicb aiit dem VorfaeiKeheaden Uber^astiaimend* 
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713. Eriksson. J.. Einipo Studien über den Wurzcltotor i liitixoetnnia riolacea) der Möhre, 
mit boRondprer Rücksicht auf seinu Verl>roituiio:sf;ilii^kt'it. — C. P. II. Bd. 10. 19')3. 
S. 7'Jl — 73S. T'iti— 775. L' Tafeln. 8 Ai-Ii. - Fls wurde auch die große ( lioi^'angs- 
fiUtigkeit des i'ilzes aa( Zucker- uod Futterrüben fcHtgestellt und geluoden, daS die 
neuentstandeoe Pilzrasfte der Rfiben io der !f. Generatioo auf Rüben «ne giOflere 
Vitalität, eine frrol'crc Z< isr..i'uni:-'kraft b«'sitzt :ih in <\<'r ersten (ieneratioD. 

714. *Foltin, A., litkiiiupfuug des Kusjielluifeni durch Fauggrüben. -- W. L Z. 52. Jahiig. 
1903. S. Jl.-). 310. 

715. Forbes, S A., Thr Culaspis lint-trurm (Colaspis bruHnea Fahr.). — 2l'. .Jahresbericht 
über schüdlioho und nützliche Insekten. Chauipain. iUiuuiü 19U3. S. 145—149. 2 Abb. 

716. *Ofard, A., Vne ÄlUatf nuinihte aase »tmis de ßrtteraret (Ckartofnema tibMi» Illiyrr). 

— Vr. a. V. 20. Jahrg. Ki. vm. S. .'.D.'. 51*3. 

717. ^Gillette, The Si^gttr Bftt LmJ Ikäle (Mmvxta pnnHicoUis Üay). — 24. Jahreebericht 
der Venvehsstation für Colorado. 1903. & 108—111. 1 TafeL 

718. 'HoIIrung. M., MittciUmgcn über das Auftreten von ScIiiiilii^iTn und Krankheiten an 
der Zuckerrübe waliründ des Jahres 19ü2. — Z. Z. 53. Jahi^. 1903. S. IbO— 190. 

— Zur Bespreobnnf; ^flangen: I. *ßobäden durch Wifteruogseuiflfiffie (damoter 'Auf- 
treten von Seil' ilU üben), 2. S<-häilen duri^li jiflanzliel.e l'anLsiten (Falseher Meltau 
ll'rrona.sfutrti Srhai ktiij ^ h'otfiiule j h'iiixrn Umia rioiarid ;, Ilerz- und Truckenfäule), 
3. l'»esch:Kii}:uti','pn durch tierische 1'ara.siten (•Kübonneniafoie [Het^rodrra SrhnrhtitJ, 
* Blattlaus /,!/<///> • Wii-seiisclinake f Ti/>ii/n jirati iixi.s] , *Gartenhaannücko [Bihit> 
hnrtnliinus], * fcjchildkiifer f < 'a-s-^ii/a tu hultmoj, Furchtkiifer [Adimouia taiuu i ti], *Aas- 
kiifer I Süpha obsrttra] usw.. En^'orlinf,'e. Drahtwiinnor [Schadon derselben bis zu _'.">" ,J. 
Kleeruben erwiesen sich besonders reichlich mit Ürahtwürmem durchsetzt), 4. Er- 
krankungen dtirch unbekannte oder nicht ueniigend aufffi'klärte Ursachen (Wurzelbrand, 
Riibenscli(»rf, Hiiliensehwari/faiile winl auf zu huhon (iiunil\va-.sfTstand zurückgeführt). 

719. * Wie verhalten sich die Neuiatoden gegenüber dem Kalkzusatx im ächlamm- 

(eiehe? -■ Die Deutsche Zuokerindustrie. 20. SArg. 1903. 8. 1978—1960. 

720. • — — Neuere Botrachtun^^en über die Ursache des b'iibi>nauf.sehusses. — B. Z. 

10. Jahrg. VMi\. .S. iy9— 205. — Daran auHchliel'.eude Deljatte. S. 205. 206, in 
welcher Kühle hervorhebt, dafi zu den Ursachen der Schossimg nach seinen Beobach- 
tungen, in Ubereinstininning mit lIoIIriiTi^'. (l;ts MiliverhiUtnis zwischen lüngen- und 
Dickenwachstuni gehtjrt, was erkliirt, warum die Vihnorinnibe leichter zum Schossen 
neigt, al.s die mit kurzer Wurzel versehene Kleinw.anzli l eiier Rübe. 

721. •— — tilwr den die.sj!dirigen Entwicklungsgang der Zuckerrüben und insbesondere 
Ober Sehoßrüben und da.s starko Auftreten von Blattläusen. — B. Z. 10. Jahrg. 1903. 
s. :;s7 

722. Kühle, Die wichtigsten Rübeuiirankbeiten und deren VorbeugongiB- und 6«kämpfungs- 
mafiregeb. — B. Z. 10. .Tahii^r. 1903. 8. 27—30. 37—41. ~ Zur Bespraohung go- 

l.m^en: * Wurzelbrand . *IIer/.- und TriK-konfünle. T\üI>t'ris<liorf , RübenschwanzUttle, 
Rotfaulo, Blattfleckenkrankheit, Rültenrost und *Einfluli poschältGr Rübensamen. 

723. Leclercq, J., Beobachtungen über Rübennomatoden. — BL L. Z. IM. 22. 1902. 

s. :r : 

724. *Linhart. O., Sollen bei der Bestimmong der £eimfähi£keit des Rübensamens die 
kranken Keime beHickstehtigt werden? — 0. Z. Z. 32. Jahig. 1903. 6. 616—620. 

— Die an diesen Voitr.v .sich anschließende 'Debatte. S. G20— G22. 

725. *Mayet, V., Im CItom de ia betterare. — Pr. a. v. 20. Jahrg. Bd. 40. 1903. 
8. 133—138. — La Sncrerie iudigene et ooloniale. 39. Jahiig. Bd. 62. 1903. ft 360 

bis 364. 

72(5. *Noel, P., Blattläu.se auf Zuekerriiben. — La Sucrerie indigene et ooloniale. 39. Jahrg. 

B'l. (IL'. 1903. S. KU. ]{■)'). 
727. * Pospjelow, W-, l'ber den Kleinsclmietteiling Fiinirmm .ftütiralis. — We.stnik. 

Saceh. Prom. 21. Biuid. 1!>03. S. 930; Aiisz.: CentiaUMatt für die Zuckorindu.8trie. 

11. Jahrg. 10(13. S. 1031. 1032. 

72& *SaiUarcl, A., Neuer Kübenscbiidling. — Cir. helKlom. du Syndicat Fabr. sucre. 
15. Jaht^. 19(^. 8. 8; Auas.: CShemiker- Zeitung. Repertorium. 27. Jahi^. 1903. 
S. 227. 

729. 'Scharf, A., Die Rübennematoden. — W. L. Z. 53. Jahrg. 1903. 8. 584. 585. 

730. «Schubäit, P., Wann entwickeln sieh Schofirüben? — D. L. Pr. 30. Jahiv. 1903. 

S. ()70. fwl. 

731. 'Sempolowski, A., Der „Eiubömige SchiJdkäfer^ (Notojma monoceros L.) als neuer 
RnbeDSchidliD«. - D. L. Ff. 30. Jahrg. 1903. 8. 362. 1 Abb. 

732. Sorauer und HoIIrung, 12. Jahresbericht des S'tnJerau.s,schusses für Pflanzenschutz 
1902. — Deutsriie Landwirtschafta-liesellschaft 1903. — tJ. 4Ü— 50 und ö. 177. 178 
folgende Rühenkrankheiten: *WttnEelbruid. *Hers- und Trookeofftule, Wunelkropf und 
Rost (beiilc ohne Belang), Blattfleckenkrankhrit ilunli Crrcospora brtirola (in Bayern 
epidemisch, sonst in engen Grenzen), ßlattbniuae durch üjMridesmium putiefaeicns 
(^ring). falacher Ueltau, Schwwifivle, Wuneltöter (alle drei Kmakheiteii obl» Belang), 



Digitized by Google 



3. KiMUMileii d«r Wuraeltrfichte. h) EkHolfel. 



.121 



Bchoßriiben (stfllonweise sehr bodoutond, Schaden bis zu 40"',,, Ilnllinnu' macht dafür 
Kalterücksohliige im Mai verautAvoitluli), Insekten und sou.stige Tiere (Schildkäfer, 
Aaskäfer, Draübtwürmer), NBsse und K;i\bj (haben die schwersten ScbidigimgeD sa- 
ppfüpt. Krnfeau.sfall 20— jCf/o ini Verhältnis zu einer Xoiriialenitt). 

733. Ssilantjew, A. A., Die der Zuckerrübu .schädlichen Kus.M-lkäfi]r, llL'.schreibung, Bio- 
logie und Bekämpfung. — St. Petersburg 1903. HJ7 S. 1 farbige Tafel. (Ru.s.sLseh.) 

734. *Stift, A., Uber die im .lahro l)«obaehteten Schädiger und Krankheiten der Zucker- 
rübe und einiger anderer landwirtschaftlicher Kulturpflanzen. — (). Z. Z. 32. Jahrg. 
l!M)i{. S. .5— 20. — Besprochen wenJ"ii von den K i inkln irt n d<!r Zuckerrübe: Allge- 
mein beobachtete Schädiger (Erdflöhe, Aaskäfer, Drahtwürmer, EnjgerliDget Moosknopf- 
käferohen), Bur y ere m tÜHieali» L.y *6arteiihaarmfie1re, RnnkeUIiege, schwane Butt- 
lausi', Tau.sendfüßer, KübonnomatinJon, •Enchytni "irlcn, * Wurzeltöter, Herz- undlrodcen» 
faule, * Wurzelbraud, Wurzelkropf, Gelblaubigkeit und * Blattfleckenkrankheit 

7%. * Bekämpfung der Rüboonematoden dttidi Oberfluteo des Feldes. ~ W. L. Z. 

r)3. Jahrg. 1003. S. G21. r,2*>. 

736. Die Runkelfliego ( Anthomijia amformis Fall.). — W. L. Z. 53. Jahr^- 1903. 

S. 423. 

737. Die Oelblaubii^'keit der Rübenblafter. — W. L. Z. 53.Jahlg. 1903. & 494. — 

In Böhmen, Mäljreu und Bosnien beubatlitet. 

738. — — Die schwarze Blattlaus I Aphh fmfiaren's) auf Zuckerrübe. — W. L. Z. 53. Jahig, 
1903. 8. 475. 476. 511. - Auftreten in ganz Österreich •Ungarn beobachtet 

739. Der fiohildkifer fQustäa wMosa) tmf Znokerrfibeo. — W. L. Z. 53. JArg. 

1903. 8 150. — Stellenweise mit d< n \[adi<n di r Runkelfliege zusammen aufgetn-ten. 

V40. *Troude, J-, Die Gelblaubigkeit der Zuckerrübe. — Bulletin de 1' Association des 
Chimistes de Socrerie et de Btatfllerie. 21. Jahiig. I903/O4. 8. 666—669. 

741. •Vanha, J.. Eine neue Blattkrankhcit der Rübe. Der echte Meltau der Rübe. Mi'rrn- 

Kphnrra IHar. — Z. Z. B. 27. Jahrg. 10(13 S. 180—188. 1 farbige, 1 schwarze Tafel. 

- B. Z. 10. Jahrg. 1903. S. 309— 3 I i J Abb. 

742. VcHch, A.. I5akferioI<.gischo Untersucliuiig der Ziickorrübetiwurzelfa.seni. — Z. Z. B. 
27. Jahrg. 191)2 i»3. S. 475—479. — Aus den Untersuchungen läßt sich vorlaufig nur 
flOTiei mit Bestimmtheit sagen, daß das in atten ZuekerfabrikszwischcnpnHiuktLii regel. 
mtfilg vorkommende Clostryditim w^atmosum in dieselben von der Oberfhiohe der 
Rüben und insbesondei« von ihren Wnnsel fasern in die Fabrik gelangt. 

743. •Wilfarth, H. und Wimmer, O.. Untersuchungen über die Wirkung der NeinatiMien 
auf Ertrag und Zusammensetzung der Zuckerrüben. — Z. Z. 53. Jahrg. 1U03. 
a 1—41. 3 Tafeln. 

744. ? ? Der „Einhoniige Srhildkrötkäfer (Notoxus monocerot Ztt) äls neuer Rfl^ftiiiwhMlimi 

— D. L. Pr. 30. Jahrg. 1903. S. 362. 1 Abb. 



b) Die Kartoffel 

In einem Yoitnge Terbroitete sich Appel (746) über die neueren üMMnag 
Foraebimgen auf dem Gobicto der Kartoffelkrankbeiten und das Einmieten yj^ ^ 
der Kartoffeln. Die Phytophthora- Krankheit erstreckt sich nicht auf die u— mwMm. 
Blätter nlicin, sondern kann auch die Knollon angreifen. Als einziges, wirk- 
lichen Erfolg verqKrecbendes Bekämpfongsmittol ist das Spritzen mit Kupfer- 
vitriolkalkbrühe anzusehen, da weder der Ausschluß der Infektionsmöglich- 
keit noch die Auswahl widerstandsfähiger Sorten bis jetzt die erhoffte Hilfe 
gewährt haben. Zur Gruppe der noch ganz ungenügend bekannten Krank- 
heiten gehört auch die sogenannte „Kräuselkrankheit'', von wt lchor zwei 
Formen, beide sowohl durch den Boden als auch durch das Saatgut über- 
tragbar, vorkommen. Für die erste Form wird ein Pilz ( Verticillium alfio- 
ainim) verantwortlich gemacht und die zweite Form scheint in die Keihe 
der Bakterienkrankheiten zu gehören. Als üegonmaßregeln kommen einst- 
weilen in Betracht: Nichtverweudung kranker Stöcke als Saatgut und Kar- 
toffeln nicht in zu rascher Folge anzubauen. Zu den wichtigsten Kartoffel- 
krankheiten gehört auch die „Scliwar/beinigkoit", welche nach den Unter- 
suchungen von Appel keine einheitliche Krankheit darstellt. Außer den 
Schädigungen, die auf dem Felde durch Krankheite9 de|i Kartoffelkulturei^ 
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erwachsen, fallen hauptsächlich die Verluste ins Gewicht, welche während 
der Winteraiifbcwabrani; entstehen. Eine Fäulnis in den Mieten kann 
nahezu ausgeschlossen werden, wenn das Mietengut möglichst trocken bleibt 
und die Temperatur im Innern der Mioton sich müglichst gleichmäßig 
zwischen — 1 " und + 8" %valiroud der ganzen Dauer der Mietcnlagcrung 
hält. Als Miotenplatz sind fonrhte Stellen und Bodensenkungen zu vor- 
moidon. Die Mietensohle soll nicht über l,n m breit und im alljjemoinen nicht 
vortieft anp'loj^t sein. Das Hauptgewicht ist auf die Decke zu legen, nach- 
dem dieselbe nicht nur den Frost abhalten, sondern auch als Wünneregulutur 
dienen und aunonlem die Feuchtigkeit von dem Mieteniuhalt fern halten soll. 
Dies erreicht man am sichersten durch die doppelte Decke. In Jahren, in 
denen die Kartoffeln feucht eingemietet werden müssen oder in denen sich 
auf den Feldern kranke Kaitoffoln finden, empfiehlt sich die Durchlüftung 
▼ermittels des sdion in verschiedenen Gegenden eingeführten und bekannten 
^Fiistrohres^'. Bei sehr großer Feuchtigkeit und viel anhaftender Erde kann 
man nodh eine Foßdurchlüftung hinzunehmen, indem man die Hietensohle 
durch Einschieben eines KastengesteUes hohl legt 

OroB (760) rerwirfl die bisher in Anwendung gebrachten Dorch- 
iQftungsarten und lenkt die Aufmerksamkeit auf eine VentilationseinricbtQng, 
die einfach, billig und dabei allen bisher bekannten Einrichtungen dieser 
Art überlegen ist Dieselbe besteht aus einem ca. 50 cm langen, in der 
Miete vertikal stehenden, etwa 6 cm weiten Ton> oder Ifetallrohr, welches 
am unteren Ende mit 10 oder mehr Offnungen sum Eintritt der feucht- 
warmen Luft in das Rohr aus der Miete vorsehen ist Am oberen Endo des 
Vertikalrohres befindet sich ein etwa 80 cm langes Quorrohr, das in den 
gleichen Dimonsi non ausgeführt ist, wie das Yertikalrohr und den Zweck 
hat, einerseits das Eindringen von Schnee und Regen zu verhindern, andrer- 
seits aber auch die aus dem Yortikalrohr aufsteigende feuchtwarme Luft 
abzuführen. Um aber das Linwandorn von Ratten, Mäusen in die Miete 
zu verhindern, ist das Querrohr mit durchiocliten Scheiben ausgestattet. Bei 
einer ^liete mit 1 m hoch gelagerten Knollenfrüchten genügt für je 5 m 
]\fietonlunge ein Ventilatictnsiohr. Für höhere Mieten können die Vertikal- 
rohre durch durchlochte .Stützen eine Verlängerung erfahren. Die auch für 
Rüben und andere Wurzelgewächse anwendbare Veutilatiunseiunchtung kommt 
für eine 20 m lange Miete auf 6 8 Kronen zu sti'hen. 

Ceroospon "Obor ein epidemisches Auftreten von Cercus/jora cunrors {f 'asji.) Sticc. 

auf einem Kartoffelacker in Uppland in Schweden berichten Lagerheim 
und Wagner (767), Die vvf^.s/wm-Krankhoit, welche sicherlich öfters mit 
der von P/it/ii/jthl/iora i/ifcsfafi.s {Mo»//.) Bar// hervorgerufenen verwechselt 
worden ist, weil die erkrankten Kartoffelbliitter in beiden Fällen beinahe 
dasselbe Aussehen zeigen, dürfte eine viel weitere Verbreitung haben und 
auch bedeutend häufiger auftreten, als früher allgemein angenommen. Das 
Mjcelium von Ceroospora eoneon breitet sich in den InteizeUulargängen 
der angegriffenen Blätter ans; ein Eindringen in die Zellen selbst konnte 
nicht wahrgenommen werden. In sehr jungen Blattfleoken sind die Hyphen 
gleicbmifiig dick und forblos, aus zieiQlicii langen ZeUem susammeoisesetzt; je 
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älter aber die Flocke werden, um s<i ^ber und mehr perlsclmurförmig werdol 
die Hyphen. In den alton, dunkelbraunen Flecken sind die Hyphen zum 
großen Teil dick, kurzglicdrig und bestehen aus gerundeten oder tonnonför- 
migen, mit graubrauner Wand und ölreichem Inhalt versehenen Zellen. Sehr 
wahrscheinlich erscheint, Hnü der Pilz in dieser Form in den herab^^efallenen, 
faulenden Bliittorn üborvvinteit. Aus dorn eniinphrtisehon Myceliimi und 
zwar durch die Hlattspaltüffnungcn horauswachseiui, entwickeln sicii sehr 
früh Konidientriiger, sowie vegetative Ujphen, AVflcho letztere auf der Kpi- 
dennis heruinkriechon und zahlreiche vertikal gestellte Konidientriiger aus- 
bilden. Diese extramatrikalen Hyphen überziehen auf der Blattuntorseite 
sowohl die Epidormiszellen als auch die llaaro mit einem dichten Netzwerk 
und erzeugen eine große Menge von Kunidion. Auf der lilattuborseite 
kommen solche herumkriechende, Konidientriiger erzeugende Hyphen nur in 
sehr viel geringerem Maße zur Ausbildung, weshalb diese Blattseite dem un- 
bewaffoetfln Auge melBtess als kaum merkücfa flaumhaarig eradieini Be- 
sonders bemerkenswert ist der Umstand, dafi die anf der Blattoberseite ent- 
wickelten Eonidien im allgemeinen ein ganz anderes Aussehen als die der 
Blattnnterseite zeigen; jene sind schmäler, bedeutend länger und mit mehr 
ansgeaogener Spitse als diese. Die eine oder andere Konidienform ist jedoch 
nicht gans streng anf die Blattoberseite, bexw. BlattnnterBoite besdu&nkt; 
auch kommen Obergangsformen zwischen den beiden tot. Dieser Dimer- 
phismns scheint Übrigens konstant aufzntreten. Der Filz ist von Saccardo 
mit Becht zur Gattung Cercospora gestellt worden. Wie mehrere andere 
(rautmaßUcb sämtliche) Arten dieser Oattang, gedeiht auch C, Concors nach 
Wagner 's Untersuchungen auf künstlichem Substrat Feuchte Witterung 
scheint die Verbreitung des Pilzes zu begünstigen. Als Bekampfungsmittei 
wird Bespritzen mit Eupferkalkbriihe empfohlen. (K) 

Über eine sonderbare in Oberitalien beobachtete Kartoffelfäule, die Sataotfnk. 
den Tod der befallenen Pflanzen durch Austrocknen ▼enirsacht^ berichtet 
Peglion (774). Die unterirdischen Teile der Pflanze werden von einem 
scbneeweifien Mycel angegriffen, das sämtliche l':ircnchymgewobe zerstört 
und z. B. im basalen Teile des Stengels, durch die (iefäßbündel hin- 
durchdringend, in den Markkanal frei hereinragt, was natürlich zu einer 
mehr oder minder vollständigen Verstopfung der Ix)itungsbahnen führt. Die 
kranken Knollen zeigen äußerlich kleine, rundliche, braune Flecken inner- 
lich ist das Mycel und sein Zcrstüruugswerk ohne weiteres sichtbar. Aus 
dem Mycel hat Peglinn l>rauno Sklerotien erhalten, die er als dem ge- 
meinen Schimmelpilz. Sdcrulinia Lihrrliana, angehörig betrachtet, ohwulil 
er keine Vermehrungsorgane gesehen hat. Was die Priiiii.sfiositiou und 
Widerstandsfähigkeit der Kartoffeln gegen para.->it<iro Krankliciton anbelangt, 
so verfaulen die an Nichteiweißstoff und Wasser reicheren ivartoffelsorten 
viel leichter als die an diesen Bestandteilen ärmeren. Als Gegenmittel kann 
nur eine sorgfältige Auswahl der zur Aussaat bestimmten Knollen in Betracht 
kommen, weil die KupferbrUben auf Schimmelpilze fast keine schädigende 
Wirkung ausüben. Zum OIQok erregt die besebränkte Verbreitung de? 
^raiUdieit bisher keine Beden|ceq. 
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Phytoph- Die in der Umgebung von Paris aufgetretene Kartoffelfäule gab 

j^Jl^ Delacroix (750) Veraolassung, sich mit dem Urheber dieser Krankheit, 
Mini. dem Pilz Ph/f/o/ihfJ/ora, zu beschäftigen. Bei oberflächlicher Beobachtung 
könntü die Kartoffel fiiuio mit der Kartoffelbräiine verwechselt werden, doch 
findet man bei genauerer Betrachtung, daß die Knollen bei der Bräunung 
weich und runzelig werden, was l>f'i ersteior Krankheit nicht der Fall ist 
Die dem durchsichtigen und im älteren Zustande etwas fahlbraunen Mvceüum 
entspringenden Haustorien haben bei P/njiojj/tlliora ittfenicuus vei><ciiie(iene 
Formen. Delacroix is>t der Ansicht, daß diese Myceliumaste die Zell- 
membrane einfach durchlöchern, ohne durchzudiingen, und er hält sie mit 
de Bary für interzellular. Die Kartoffeifäule zerfällt in zwei Arten: in 
die Trockenfäule, bei welcher der l'ilz Fusarium S<iluui der Haupterreger 
ist und in die Naßfäule, bei welcher dagegen Phytophthora und bestimmte 
Bakterien überwiegen. Anfieidem kommen noch lille vor, wo die Pilze 
und Bakterien mit Hüben, Insektenlarven und Alchen gemeinsam sieh 
Torfinden. Dagegen wurde Tyknekus deiHutairix Kühn in der Umgebung 
Ton Paris nicht konstatiert Der Verfasser bestreitet, daß Bakterien auf der 
Eartoffelknolle als Farasiten auftreten. Dies gilt z. B. fOr FüaarUtm 
8(dam, welches unter besonderen YerhSltnissen die Knollen infixieren und 
dieselben sogar ohne Beihilfe anderer Organismen besohSdigen kann. Die 
Infektion erfölgt leicht in lehmigen feuchten Böden, wihrend in leichten und 
demlich tiefen Böden die Knollen dem Pilz nicht so zogfinglioh sind. Ähnliche 
Verhältnisse liegen in den Mieten vor. In schlecht gelüfteten oder unge* 
lüfteten Mieten sind die Knollen gegen Pilze weniger widerstandsfähig und 
können leicht der Fäulnis zum Opfer fallen. Die von l^kisarium Solani 
befallenen Knollen besitzen aber noch ihre Tolle Vitalität, nachdem sich die- 
selben, wenn sie in trockenen Boden eingesetzt werden, ganz normal weiter- 
entwickeln und ganz gesunde Kartoffeln liefern kimnen. Daraus ist ersicht- 
lich, daß Fusarium Sola?ii kein Parasit der Kartoffel ist. Delacroix 
behauptet, daß die Schäden, welche durch die Kartoffelfäule veranlaßt wurden, 
ausschließlich der Tätigkeit der Phi/fophthora hifisldus zuzuschreiben sind. 
Für eine und dieselbe Sorte haben außer der Temperatur, den Feuchtigkeits- 
verhältnissen und der Boscluiffenheit des Bodens auch der Stickstoffgchalt 
sowie der (lehalt des Bodens an Kali und Phosphorsäure auf die Ent- 
wicklung und das Fortschreiten der Krankheit einen bedeutenden Einfluß. 
Übermäßig stickstoffreiche Böden begünstigen die Entwicklung der Kartoffel- 
faule, während kali- und phospliursaurereiche Böden der Krankheit entgegen- 
wirken. Auch die Tiefe, in welcher die Knollen liegen, ist für die 
Möglichkeit der Invasion des Pilzes ein wichtiger Faktor, da bei einer 
Tiefe Ton 10 cm die Konidien nicht bis zu den Knollen gelangen können. 

Die Dicke des Periderms spielt ebenfalls eine Rolle, da im allgemeinen 
Sorten mit dünnerem Periderm leicht befallen werden können. Unbestimmt 
ist der Zeitpunkt der Infektion und llfit nch daher In Bezug auf die Wachs- 
tnmsperiode kein Anhaltspunkt fisststellen. Der Pilz ist offenbar schon zur 
Zeit der Aussaat in den Knollen ?orhanden, so da6 sich die Krankheit, 
Infolge der Pauerhaftigkeit des M^beUums, vofi ejn^m «vm anderen 
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übertragen kann. Die BekSmpfang der Krankheit maß daher schon bei der 

Auswahl des Saatgutes beginnen, wie man auch auf die gute Aufbewahrung 
der Kartoffeln während des rberwinterns, sowie auf verschiedene Vorsichts- 
maßregeln während der Wachstumsperiode Jiedacht zu nehmen hat. Für 
eine gate Aufbewahrung der Kartoffeln in den Mieten sind Trockenheit und 
niedrige Temperatur notwendig. Bezüglich der Vorsichtsmaßregeln* gegen 
die Phytoplithora beim Anbau empfiehlt Delacroix als das Mindeste eine 
zweijährige Fruchtfulfie. Der Boden soll tiefgründig und mit eiuer ge- 
nügenden Menge Kali und rhosphorsüLire versehen sein, dagegen darf er 
keinen Überschuß an stickstoffhaltigem Dünger erhalten. Vor dem Anbau 
sind die Kartoffeln durch 1 '/js^^ündiges Einlegen der Kartoffeln in eine 
Lösung vuu 1 Teil käuflichem Formalin in 120 Teilen Wasser zu behandeln. 
Nur bereits gekeimte Knollen, die bei dieser Behandlung leiden könnten, 
werden ohne Desinfektion eingelegt. Gegen den 1.5. Juni hat die erste 
Bespritzung mit Kupierbrühe, gleichgültig, ob die Krankheit sich zeigt oder 
nicht, einen Monat später die zweite Bespritzung und die letzte Ende August 
oder anfangs September zu erfolgen. Zur Bespritzung sehr geeignet sind die 
einfache oder die gezuckerte KupferkalkbrOhe (100 Teile Wasser, 100 Teile 
Melasse und je 2 Teile Kalk und Eupfersulfat). Das Beepritzen macht das 
fr&ber gettbte Ausroden der erkrankten Stengel und das Anhäufeln cum 
Schutz der Knollen überflQssig. Naturgemäß hat auch bei der Ernte die 
größte Sorgfalt zu herrschen. Die KnoUen dürfen erst herau^enommen 
werden, wenn 'das Kraut mindestens 14 Tage trocken ist Bei späterem 
Ausnehmen sind die Kartoffeln vor eventueller Kälte zu schätzen. Das 
Kraut der erkrankten Pflanzen soll verbrannt werden. Ferner ist die 
Kmte bei trockenem Wetter vorzunehmen nnd sollen die Knollen vor dem 
Wegführen an der Luft getrocknet werden. Auch die kranken Knollen sind 
sorgfältig aus dem Felde zu entfernen, um entweder vorfüttert (?) oder zu 
Stärkemehl verarbeitet zu werden. Man kann die kranken Knollen auch 
in Gruben, mit Kalk vermischt, einlagern, und den so erhaltenen Kompost zu 
anderen Kulturpflanzen, am besten für Wiesen oder zu Getreide und Rüben, 
verwenden. Delacroix bfnierkt schließlich, daß die hervorgehobenen Vor- 
sichtsmaßregeln nicht nur Kir die Phytophihoua, sondern für alle anderen 
bakteriösen Kartoffelkiankheiten, insbesondere aber auch für die „Flecken- 
krankheir^ gelten. 

Einirehendo Mitteilungen über Kartoffolkrankheiten und Abhilfsmittel phytoph- 
hierfür liegen auch von Jones und Morse (763) vor. Der (iruudcharakter 
der Jahre liMJl und 1902 lag in dem Vorherrschen des späten Meltaues 
und der Kartoffelfaule, hervorgerufen durch Pluiiophthora infeslu)is und 
zwar im ganzen Xunlen von Xeu-Eugland und den angrenzenden Gegenden 
von Kanada. In vielen (ieireiiden waren, weun nicht gespritzt wurde, 
bis ö.ö^o wnd an nassen Stellen sogar 90% der Knollen faul. Der Mel- 
tau zeigte sich im Jahre 1902 zuerst am l.'l Juli, das früheste Datum, 
welches jemals beobachtet wurde. Praktische Vurbeugungsmittol, geeignet, 
die Gefahr für die nächste Ernte zu vermindern, sind die folgenden: 1. sorg- 
fältiges Auswählen des Saatgutes und Aufbewahren desselben auf leichtem 
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trockeneii Boden, damit so wenig wie möglich Ton dem Pilze mit dem Saat» 
gut in die Erde kommt, 2. Bespritzen der Pflanzen so bald als möglich mit 
Kupferkalk'Brfihe, weiche sich in den Jahren 1901 und 1902 wiederum 
bestens gegen Meltau und Fäulo bewährt hat Über diese SpritzTersnche 
verbreiten sich Jones und Moiso (7().'{) des uähem. Dieselben dienten 
dazu, um zu vorfi^Icichen : 1, „////<7 f/mf//" (Käfertot) mit Kupferkai k-Sch wein- 
furtergrün- Brühe. 2. Zweimaliges und einmaliges Spritzen mit Kupferkalk- 
»Schweinfurtorgrün-lirühe. 3. Zweimaliges Spritzen mit Kupferkalk-Schwein- 
furtcrgrün- Brühe im Vergleich mit Schweinfurtergrün allein. Es zeigte sich, 
dal) der „Käfortot". sowohl tritcken als in Wasser gelöst, in don angow mdtea 
Mengen von 50 und Ht.") kg pro Hektar, die Pflanzen vom Kolorado- Küfer 
befreit und den durch Erdflöhe verursachten Schaden vermindert, je<loch 
das Auftreten von Meltau und Kartoffelfäule nicht verhindert hat. B'^'ini 
zweiten Versuche hat das einmalige Sprit/.fn \\nh] einigerinalieii g^gou In- 
sekten geliolfen, den Meltau und die Faule aher nicht fern gehalten; zwei- 
maliges Spritzen (20. Juli und 24. August) war aber vtin sehr truter 
Wirkung. Der A'ersu(;h über die Wirkung frisch bereiteter Kupferkaik- 
Brühe wurde im tolgouden Jahre weiter fortgeführt und ergab als Resultat, 
dafi ein sorgfältiges zweimaliges Spritzen genügt. Zur Klärung der Ansichten, 
ob die KartoffelÜule doioh die sn Boden fallenden und dadurch In die 
Knollen gelangenden Sporen des sp&ten Meltaues [Phytophthora) herror- 
gerufen wird oder nicht, wurde ein Versuch angestellt, bei welchem die 
Pflanzung in drei Teile mit nachfolgender Behandlung zerlegt wurde: 
1. Bespritzen des Bodens iwter den Blättern. 2. Nicht bespritzt 3. Kraut 
wie gewöhnlich bespritzt Das vorläufige Besultat war, daß der erste Teil 
am wenigsten faule Kartoffeln gab, was daffir spricht, daß tatsächlich die 
herabgefallenen Sporen des Mettaus die Ursache der Kartoffelf&nle sind. 
Dort, wo die Gefahr der Kartoffelfäule besteht, empfiehlt es sich, mit der 
Herausnahme der Kartoffeln erst 10 Tage oder später nach völligem Abtrocknen 
des Krautes zu beginnen; Jones und Morse glauben, daß durch das früh- 
zeitige Ausgiaben entweder eine Erhöhung der Temperatur oder eine Alteration 
des physikalischen Prozesses innerhalb der Knnlli n bewirkt wird, weiche 
dem Pilze Vorschub leistet.- Bleiben die Knollen noch einige Zeit im 
Boden, hört die Einwanderung des Pilzes in die Kartoffeln auf und der Pilz 
bleibt den Winter hindurch in einer Art „Halbschlaf" im Boden. 

ScbliefJlich haben Jones und Morse {7(k{) die Widerstandsfähigkeit 
verschiedener Kartoffelsorten gegen den Schorf studiert. Die bereits früher 
begonnenen Versuche über Desinfektionsmittel für Saatgut gegen Schorf 
wunh'n fortgesetzt, wobei zur Verwendung gelangten: 1. Formalinlösiing, 
lOt) t: m 100 1 Wasser, das Saatgut darin 2 Stunden eingeweicht. 2. Queek- 
silberclilori(l!''.>nng, 100 g in 100 1 Wasser. 1 Stunden eingoweiclit. 

Formaldehyd-Danipfe. Die Kartoffeln wurden eine halbe Stunde in Wasser 
eingelegt, irfwaschen, durch Bürsten von anhaftendem Schmutz befreit, 
noch feucht in einem mit Kupfer ans-okleideten Kasten derart einge- 
schichtet, daß der Dampf leicht mit den Kartoffeln in Berührung kommen 
kounte. in den sorgfältig verschlossen Kasten wurde durch ein Loch im 
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Boden Dampf emgeldtet und 12 Standen in Wirkung belaasen. 4. Formal- 
defayd und Schwefeldfimpfe. Anwendung des Formaldebyds wie bei 3; 

naeh 12 Standen wurde der Kasten geöffnet, ein Quantum Schwefel in 
denselben gebracht und iingozündet. Das Material wurde ebenfalls 12 Stun- 
den lang der Einwirkung der Sohwefeldiimpfo überlassen. Während bei 
früheren Versuchen mit trockenem Saatgut und trockenen Formalindämpfen 
wonig befriedigende Resultate erzielt wurden, fielen dieselben im vorliegenden 
Falle durch die Anwendung feuchter Kartoffdn und nasser D&mpfe gön- 
stiger aus. 

Battanchon (747) wirft in Anbetracht des Umstandes, (la(5 die Kartoffol- KarurffcU 

fMt. 

krankheit, worunter er wohl die Kartof felfäulo veretelit, alle Jahro mehr 
oder minder heftig auftritt, die Frage auf, durch welche Kultur der Kartoffel- 
ban mit Erfolg ersetzt wenltn konnte. Infolge der Bedeutung, welche die 
Kartoffel bei der Verfütteruug an Ticn? besitzt^ kann man allerdings nicht 
von einem Kisaty. der Kartoffol im strengen Sinne des Wortes reden. Bat- 
tanchon denkt diesbezüglich an die (ierste, welche dem Roggen, Weizen, 
Mais und Topinambur vorzuziehen ist. 

Laurent (7(»S) versuchte den Kartolteln eine erliühte Widerstandskraft 'oph«iio« 
gegen Pilzbetall durch innere Zuführung \on Kupfer zu vorleihen. Die Ver- boiuiuUiuig. 
Ruchskartoffeln wurden in N'egotationstöpfen einer.seits in gewöhnlicher Erde, 
andrerseits in Eide, welcher Kupfersulfat zugesetzt wurde, kultiviert. Die in 
der letzteren Erde gezüchteten Kartoffeln enthielten '/soooo Kupfer und waren 
gegen Phytophthora widerstandsfähiger als die oraleren. Laurent schloß 
nun ana seinen Versuchen, dafi es vorteilhafter wfire, die KartoffeUmoUen 
in einer Eupferaulfatlösung während einer gewissen Zeit einzuweichen. Ein 
Versuch mit Hajorlinkartoffeln, die in einem Garten gesOchtet, dann halbiert 
und dann 20 Stunden lang in einer 2jS^/ooigß^ Lösung von Eupfersulfat 
getrinkt wurden, hat ergeben, dafi diese Knollen, nachdem sie abgewaschen 
und mit phytophthorakranken Blättern bedeckt wurden, gerade so stark an- 
gegriffen wurden, als Eartoffefai, denen keine besondere Behandlung zu teil 
wnrda Das Einweichen der Kartoffehi in Kupfersulfatlösnng kann demnach 
nicht als eine Verhütungsmaßregel gelten. 

Aua ihren nunmehr 14jähngen Versuchen Ober den Nutzen des Be- Kufoftei- 
spritzens der Kartoffeln mit verschiedenen pilztötenden Mitteln, entnehmen 
Jones und Morse (701), dalJ von den vielen in Anwendupfr gebrachton 
Mitteln sich die Kupferkalkbrühe mit Arsenik (letzteres als Mittel gegen 
Insekten) allen anderen Mitteln weitaus überlegen zeigt. Die Zusammen- 
setzung der Brühe ist folgende: 1.8 kg Kupfersulfat, 1,2 kg frischgebrannter 
Kalk, 150 g Schweinfurter Grün und 100 I Wasser. 

Von Woods {7x2} liegen Versnehc vor, in denen nachstehende Fra- Binttfiitlt. 
gen zur Trüfiing gehmgten: Widerstandsfähigkeit der verschiedenen Sorten 
gegen die Blattfaule, Wirkun^' eisenhaltiger Brühe auf die Gesundheit der 
Kartoffelpflanzo, Bedeutung <ier Kalksorte für die Güte der Kupferkalkbridie, 
Einfluß zeitigen oder spaten Erntens auf die lltUie der Knolleneikrankung. 
Was die Widerstandsfähigkeit anbelangt, so war dieselbe eine versciiiodene. 
Im allgemeinen unterlagen diu frühreifen Sorten am zeitigsten der Krank- 
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heit Das Bespritzen mit Kupferkalkbrübe brachte Vorteile, denn die Ernte 

stellte sich bei den frühreifen Sorten um ein Drittel, bei den spätreifen um 
die Uälfto höher gegenüber den unliosprit/.ten Fflanzon. Fcttkalk ei^rnet 
sich besser zur Bereitung von Kupferkalkbrübe als Atzliuik in Stucken. Die 
Arsenmittel riefen wesentliche Besserungen im Ertrag und Stärkegehalt der 
KartoffeUi nicht hervor, schützten aber vor dem Befall von Koloradokäfern. 
Woods empfiehlt, der Kupferkalkbrübe auf alle ifälle etwas ächweinfurter 
Grün zuzusetzen. (II.) 
Wand^ait Carruthors (752) hat Kartoffeln aus Nord-Wales untersucht, welche 

entweder teilweise oder auf der ganzen Fläche mit warzenälinlichen Aus- 
wüchsen bedeckt waren. Die Krscheinuiig zeiü'to sich iranz plötzlich sowohl 
bei Frühkartoffeln als auch bei späten Sorten. Kino ähnliche Krankheit wurde 
in Ungarn und in Nordamerika beobachtet Die warzonähnlichen Auswüchse 
enthalten eine grolle Anzahl von einzigen run«ilnlien Korperclien, welche 
mit Sporen angefüllt sind ; von M\ celiiiin-Fäden war keine Spur zu entdecken. 
Eine vorläufige Notiz üb^'r die seinerzeit in Ungarn aufgetretene Krankheit ver- 
öffentlichte Scliilbcrszky iiu .laliie 18!I6, doch ist daraus nicht zu ersehen, 
ob dieselbe mit der in Wales beubachteteu Krankheit ideniis.ch ist. Schil- 
berszky nennt den Pilz Chrysuphlydis endobioika. Vermutlich sind jedoch 
diese beiden Krankheiten nicht identisch, da Schilberssky swei Arten Ton 
Sporen beschreibt, welche er in den erkrankten JCartoffeln gefunden hat, 
wtthrend in Wales nur eine Art erkannt werden konnte. 

Der Pihs gelangt in die unmittelbar unter der Schale der Kartoffehi 
liegenden Zellen und bewirkt eine rapide Vermehrung derselben. Das 
Herausdiftngen des Gewebes nach außen ist die Ursatdie der Waizenhildung. 
Carruthers versuchte den Pilz zur Entwicklung za bringen, jedoch ohne 
Erfolg. Zur Bekftmpfung der Krankheit sind die erkrankten Kartoffeln aua- 
zonehmen. Auf dem betreff^den Felde ist dw Kartoffelbau einzosteUen. 
BmOIw llarre (770) berichtot über die durch Baciüus atMninookk im Jahre 

1902 verursachte Kartoffelkrankheit und decken sich die gemachten Beob- 
achtungen mit denjenigen des vorhergehenden Jahres. Frühreife oder 
zeitig gelegte Sorten konnten noch vor dem Erscheinen des Parasiten ihre 
Knollen bilden, wodurch der Schaden verringert wurde. Am stärksten kam 
die Krankheit in solchen Gegenden zum Ausbruch, wo nach längerer feuchter 
Periode groüe Trockenheit f»^lgte. Die Sorte scheint knine besondere Rolle 
zu s|)!»'lcir, jedenfalls gestatten die bisherigen Erfahrungen noch keine be- 
stimmte Schlußfolgerung. Die Behandlung der Kartoffeln mit FornialmioMing 
vor der Aussaat führte zu keinem Ziele und in einigen Fällen scheint eine 
l'/i stündige Behandlung mit der Formalinlösung des Handels sogar ungünstig 
auf die Keimfähigkeit gewirkt zu haben. Ein halbstündiges Einlegen in 
Kupfersulfatlr.sung (3:1000) oder Sublimat (1; 1000) führte ebenfalls zu 
keinem J!' >ultat. Die Be.streuung der Knollen mit Schvvefelblunie hat sich 
in zwei Fallen erfolglos erwiesen, während bei zwei anderen Fällen ein Er- 
folg beobachtet worden ist. Ob das Bestäuben mit Asche, von welciiem 
Marre ebenfalls berichtet, Erfolg gehabt bat, wird nißht angegeben. Marre 
resümiert seine Beobachtungen schließlich dahin, daß die Entwicklung des 
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Baciüus toUmmeoia jedenfalls von klimatischen VerbfiltDiBsen abh&ngig ist 
und die Krankheit in normalen Verhältnissen nur spurenweise auftritt 

In eingehender Weise fiuBert sich Appel (745) über die Schwarz- b<»-ii'"' 
beinigkeit und die durch Bakterien herroigerufene Enollenffiule der Kar- ^'^y^^' 
toffeln. Die von ihm mitgeteilten Versuche beeiehen sich nur auf Bacillus 
phyU^Mhorus. Die f^chwaiabeinigkeit^ oder die Stengel&nle der Kartoffeln 
ftoßert sich dadurch, daß im Juli oder August, manchmal auch schon im 
Juni, die Kartoffelstauden von unten aus anfangen abziij^torben. Bei frisch 
erkrankten Pflanzen befinden sich au den im Boden befindlichen Stengolteilon 
ainttchst schwarze erweichte Flecke, die sich rasch ausdehnen und den 
ganzen unteren Stengelteil ergreifen. Dadurch werden nicht nur die darüber 
liegenden Teile der Pflanze zum Absterben gebracht, sondern auch die an 
dem erkrankten Steiigol befindlichen Kartoffeln. Die gescliwarzten Faulstollen 
greifen zumeist nicht weit an doni olKMinlischcn Stengel iiiuauf, was jeden- 
falls in dem groben Feuchtigkeit:5be(iürfnis der Bakterien liegt Es werden 
übrigens nicht immer alle Stengel einer Pflanze befallen, vielmehr kommt 
es häufig vnr, daß nur einzelne Stengel erkranken. Die Bakterien- 
Knollenfäule zeichnet sich ans durch iliren raschen Verlauf und dadurch, 
daß das frisclizersotzte Ocwcbo keine Pilzhyphen, wohl aber Unmassen leb- 
haft beweglicher Bakterien enthält. Die Schnittfläche derart erkrankter 
Kartoffeln färbt sich fast augenblicklich rosa bis bräunlich und wird nach 
^ond nach dankeibraungraa bis schwarz. Das Übertragen kleiner Stückchen 
des frischerkrankten Oewebes in Wanden gesunder Kartoffehi führt fast 
ausnahmslos zur Erkrankung und raschen Zersetzung derselben. För 
Bacillus j^tophßwnu bestehen auf dem Felde zwei Infektionsmdglich- 
keiten, die von der Saatkartoffei und die vom Boden aus. Die Ver* 
breitung der Schwarzbeinigkeit ist eine sehr große, am yerbreitetsten ist 
sie im nordöstlichen Deutschland, d. h. da, wo der Kartoffelbau seine 
grSfite Ausdehnung besitzt Im Auslande scheint die Krankheit in 
Dfinemark, Bußland, Holland, Belgien und in Frankreich aufzutreten. Eine 
Kartoffelsorte, welche absolut unempfSnglich gegen Bakterien-Angriffe wäre, 
ist bis jetzt nicht bekannt. Die Intensität der Erkrankung ist im allgemeinen 
eine verschiedene (hierbei spielen auch Wärme und Feuchtigkeit eine Rolle) 
und es sind die dickschaligeren, stärkereicheren, späten Sorten widerstands- 
fähiger, wie die dünnschaligen, stärkeärmeren, frühen Sorten. Als die 
festeste der weitverbreiteten Sorten muß zur Zeit die Dabersche angesehen 
werden. Appel beschreibt weiter den Tin/illfts phi/tophihorns und hebt 
sein Verhalten gegen einige andere J'flanzen hervor. Ähnliche Krankheits- 
erscheinungen wie bei den Kartoffeln treten auf oder können durch Impfung 
künstlich liervorgerufen werden bei Gurke, l'iiffbohne, Moiirrübe und Tel- 
tower Kübchen. Zucker- und Futterrüben werden unter keinen Umständen 
angegriffen, gelbe Lupinen erweisen sich als teilweise anfällig. Tomate ist 
nicht als immun zu betrachten, hingegen aber Pdftn/oN/uiN, ferner Weizen, 
Roggen, Gerste und Hafer. Von wildwachsenden Pflanzen erwiesen sich 
Sytiiphijl IHN offir-hialc und ('<iitt/Kiii//l/i R<!}tiiii( iilns als anfällig. Für die 
Praxis muß vorläufig als Regel gelten, Kartoffeln nicht auf Felder zu bringen, 
JalraMcht Iber FflaoMBlDuUMltHi. TX. IMS. 0 
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dio im Jahro vorher hakterienkranke Puffluihnon, Lupiaeiii OurkoDU Teltower 
Kübcben und MMlirrühon irotrapii liabeu, UQd ebenso umgekehrt, diese 
Fflaozen nicht ;iiit Kartoffeln folgen zu ht^ » n. wenn Schwarzboinigkeit ia 
gröncrom Malie aiifi^.'troten ist. In oiiiüchondcr Weise iiiillt-rt sirh Appel 
schließlieh über die Hekäinpfiing der Krankheit. Aus den l)i.>licr durch- 
f^efiihrfon Versuchen ^reht hervor, dall eine Hekämpfung beim Aufti'eten der 
iSchwar/.beiniL'keit auf dem Felde nicht m«»«;lich ist, nachdem die Krankheit 
erst sielitttar wird, wenn <lit< oberirdischen l*flan/.enteile al>/.iisterbeii be- 
ginnen. Da der eiireiitlidie iirinul der Erkrankung unter der Erdoberflaohe 
ist, SU können die erkrankten Stengel nicht mehr erhalten bleiben, wie 
auch eine Bespritzung oder ähnliche Mabnahmen keinen Erfolg haben können. 
Man soll aber zu dieser Zeit bereits der AVeiterverbreitung der Kranklieit 
entgegenarbeiten und die erkrankten Stücke entFemen. Bei der Ernte sind 
die angefaulten Kartoffeln ne glichst auszulesen, lirobe Sorgfalt ist dem 
Einmieten (siehe S. 121) zuzuwenden. Besonders empfindliche Kartotfein 
Ittfit man am besten vorher etwas anwelken. Wenn dies auch in großem 
Maßstabe nicht immer dnrchfQhrbar sein wird, so läßt es sich doch meist 
wenigstens für die Menge einrichten, die man für das kommende Jahr als 
Saatgut brancht Ist man genötigt, das Saatgut aus Mieten zo nehmen, die 
starke F&uhiis zeigen, so sind die Saatkartoffeln, ehe man sie aaslegt, einige 
Zeit in dünner Schicht trocknen zu lassen, was man auf einer Tenne oder 
an einem sonstigen luftigen Ort tun kann. Felder, auf denen sich ein oder 
zwei Jahre vorher eine Erkrankung gezeigt hat, sind vom Anbau aus- 
zuschließen, femer solche, auf denen die früher genannten Pflanzen erkrankt 
waren. Beim Auslegen sind keine geschnittonen, sondern nur ganze Kar- 
toffeln zu nehmen, ferner ist auch eine starko Stickstoffdüngang zu ver- 
meiden. Auch durch Beschaffung von neuem, gesundem Saatgut kann 
man der Krankheit entgegenwirken, nur muß man dann darauf achten, daß 
etwa von neuem auftretende schwarzbeinige Kartotfein gleich entfernt 
werden. 

Delacroix (755) beschreibt eine Krankheit, welche er als Bräunung 
der Kartoffel bezeichnet und als deren Ursache er den Bmullns solnmncoUi 
ermittelt hat. Feuchtigkeit und lange kühle Perioden, wie im Frühjahre 
1901 /11HJ2, ermöglichen die Infektion der Knüllen oder jungen Triebe, so 
daß besonders die frühreifen Sorten am ehesten infiziert werden. Ebenso 
können wieder in trnckneren Jahren die befailenen Stengel, infrdge der sich 
bildenden üiinHnisul)Ntan/j'n, welche die (lofiiljC der Stemel ver>loj)t'eii und 
daher auch die Zirkulation dis aiifsteigeudeii Saftes iieuinien. die Knollen 
nicht nähren und reifen lassen. Es leiden daher n>>v\\ mehr Kartolfel- 
pflanzen, die in von Natur aus trorkenou Buden gebaut werden. Schließlich 
werden auch Kartotfein mit dünnem Periderm leichter infiziert. Schnitt- 
flachen bieten dem Eindringen d(>r Bakterien eine breite Fläche. Zur Bc^ 
kiimpfung der Krankheit wäre daher; 1. Der Anbau von frühreifen Sorten 
zu vermeiden und die Knollen so spät als tunlich einzusetzen. 2. Von der 
Verwendung angeschnittener Knollen vollkommen Abstand zu nehmen. Das 
Kraut soll verbrannt und nicht eingeackert werden. In Gegenden, wo die 
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Krankheit schon beobaclitet wurde, dürfen Kartoffeln rrst nach :? .lalncn 
wieder auf denisolhon Felde anschaut werden. Die Infektion kann durch 
aarücktr('t)Iieboiie Keime erfolgen, doch ist dio Kranklieit auch auf Feldern 
ausgebrochen, wo früiior noch nicht Kartoffehi angebaut wurden sind. Da 
eine Desinfektion des Hodens mit Formalin zu teuer ist. so besteht das 
einzig wirkliche Vorl>en^amfrsniittel in der sorgfältii^sten Ausleso und nach- 
folgender Beize der Saatkartoffoln. Von stark hefall-nen Feldern srdlten 
überhaupt keine KiiDllen zur Saat verwfMulet werden. Die Hohandiung des 
Bodens und der Kartoffel mit Formalin haben gute l^rfolgo gehabt. Die 
Fohler einer mangelhaften Auslese können durch die Heize nicht aus- 
geglichen werden. Eine geeignete Hoizflüssigkeit ist 1 Teil F(»rriKiUn : ILM) 
Teilen \Va.sj,er bei 1 Y.. ^tündiger Wirkung. Dio vor dem Gebrauch frisch 
herzustellende Lösung darf nur einmal Verwendung finden. 

>rittei!ungen über <lie soL'enannte „Fadenkrankhei f (Haarkrankheit) der 8ctaiA%- 
Kartoffehi li(.«gen von Delai toix iTöl) vor. Diesell)e i)esteiit in einem Aus- 
wachsen der Kartoffelsj ro>sen zu dünnen Faden von unbestimmbarer, hla.^ser 
Farbe, lu Fraukieich erhielten derartige Knollen den Namen ,,tniinnliche" 
Knollen, während der Ausdruck „weibliche" Kartoffeln den normal ent- 
widcelteii Knollen gegeben wird. Die fadenbildende Knolle läßt entweder 
keine Entwicklung der .Spri»se eintreten, oder aber es bleiben die Sprosse 
dünn, dürftig und trocknen spfiter ein, ohne Knollen geliefert zn haben. 
Uanohmal sind auch die Blätter ziemlich karz, deformiert und fest an den 
Stengel angelegt In den Knollen worden Baeiütis soltmtteola^ welcher die 
Kartoffelbräunung hervorruft, Bacillus eauliwms PtiU. ei Dd. (B. puire- 
faeiens Uquefoßima ^lüffge)^ Utsanum Solam {Mmi.) Saee. und veT> 
scbiedene andere Pilze gefunden. Es kommen jedoch auch kranke Knollen 
Tor, die frei von diesen Pilzen sind. Andererseits können gesunde Kartoffeln, 
welche nachweislich B. wkmittcola und Fusarium Solani enthalten normale 
Ernten liefern. Dio Ursache der Fadenkrankheit kann also nicht in der 
Anwesenheit verschiedener Pilze gesucht werden. Vermutlich liegt orga- 
nische Entartung alter Sotten vor oder schlechte Anpassung an die Um- 
gebung. Der Einfluß der Trockenheit ist nur von sekundärer Bedeutung. 
Zur Bekämpfung wie zur Einschränkung der Krankheit erapfehlea sich 
folgende Mittel: Man nimmt Abstand von der Verwendung einer Sorte, 
welche in bestimmten GeL'enden oft versagt und ersetzt dieselbe durcii eine 
benachhartc Sorte von fast gleichen speziellen Erfordernissen. Wo eine der- 
artige JSorte als Ersatz nicht erhiiltlicli ist, muß die Züchtung eingreifen. 
Die Züchtung aus dem Samen und die Selektionsversuche müßten nnt dem 
Boden durchgeführt werden, auf welchem die gewählte Sorte später godoiheu 
sollte. 

Junes und Morse (7()o) haben ihre Versuche zur Desinfektion der scJiorf. 
Saatkartoffeln gegen Schorf in derselben Weise wie im Vorjahre fortgeführt, 
wobei folgende Desinfektionsmittel zur Anwendung kamen: 1. Formalinlösung, 
400 g in 100 1 Wasser, 2 Stunden lang geschüttelt. 2. Sublimat, 100 g in 
100 1 Wasser. 3. FonnaldebjrddSmpfe auf trockenes Saatgut und 4. Formal- 
dehyddimpfe auf feuchtes Saatgut 

9* 
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Sublimat und Formalia lieferten gleich gute Ergebnisse, dotli ist im 
großen die Anwendung Ton Formaldebydd&mpfen leichter durchführbar und 
billiger. 

Schott. Der Kartoffelschorf, welcher von Moore (772) für eine Pilzkrankheit 

angesprochen wird, kann nach dem Genannten wirksam l)ekämpft werden 
durch eine Beize der Saafknoilen in einer Fornialinlnsung l)estehend aus 
1 kg Fortnalin auf 'JOO I Wasser. Schwachscliorfit:»' Kartoffeln sind in 
dieser Beize 2 Stunden liiiiduicli, >t;irker schorfige 2'/, Stiindi'n lang /.u be- 
lassen. Kin Anbauver.^uch n)it derartig vorbereiteten Knellen ergab hier 
wie du die gleiche Erntomenge, die bessere Qualität war bei den Kartoffeln 
von der formalinierten Saat. Unter den letzteren Itefandon sich nur 5 7t 
schorfige Knollen gegen bei der unbehandelten 8aat. (Ii) 

i{<.s«tteo- Die grolle Verbreitung, welche die Rosettenkrankheit in Ohio und in 

anderen Urten im .lalire 1!MK5 gefunden hat. veranlalito Solby (77s) zu 
einer Untersuchung dersell>en. Bei den Frühkartoffeln überwog diese Krank- 
heit in Ohio alle anderen Krankheiten und waren in den untersuchten An- 
pilauzungen ö— 25%, in vereinzelten Fallen sogar bis 40"/o der ganzen 
Area erkrankt In gewisser Hinsicht scheint zwischen der Rosottenkrankheit 
und dem frlihen Meltau (earljj Uiyht) ein gewisser Zusammenhang zu be- 
stebeiL Die Versuche des Jahres 1903 wurden in der Weise dniühgefOhrt, 
daß das mit verschiedenen Vorbeugungsmitteln (Formalin, SohwefelnatriDm, 
SchwefellraUam, Kalle und Sublimat) behandelte Saatgut einmal in infiisiertem, 
das andere Mal in gesundem Boden ausgelegt wurde. Das Durchschnitts- 
gewicht der aus gebeiztem Saatgut erhaltenen JBmte war größer als bei den 
ungeheizten Kartoffehi; ebenso war im ersteren Falle die Menge der auf 
den Kartoffeln gefundenen iZfcuoctonia- Pilze bedeutend geringer. Zur all- 
gemeinen Anwendung wird Formalin empfohlen nnd zwar wegen seiner 
Billigkeit und leichten Anwendbarkeit Der in Ohio beim Kartoffelbau 
übliche Turnus (im Wechsel mit Weizen und Klee) ist zu kurz, um die im 
Boden verbliebenen Sporen von Rhi\o(ionia zum Absterben zu bringen. 
Für die einzelnen Beizen gibt Selby folgende Rezepte: 1. Formalin: 
400 g Formalin (40%) zu 100 1 Wasser gelöst 2. Schwefelnatrium 
und Schwefolkalium. ^^pro^ent, Lösung. H. Sublimat öO g zu 100 1 
Wasser. In den Beizen 1 und 2 sind die Kartoffeln 2 Stunden lang zu be- 
lassen, in Beize .'i bloß 1 Stunde. 

Später hat Selby (770) eine Rosettenkrankheit der Kartoffeln beob- 
achtet, welche dem sterilen Rhi\ot l<mi(t - V\\y. zuzuschreiben ist Die Er- 
scheinung dukiitneulierte sieh durch ein friiii/eitiges Absterben des Kartoffel- 
krautes, noch bevor ein nennenswerter Ansatz vcm Knüllen stattgefunden 
hatte. Der Sitz der Krankheit seheinen die ol)» rirdischen Teile der Pflanze 
zu sein. Man lieiuerkt niimlich hier eine auffallende Verzweigung und 
liüscheibildung der Stengel und ein ii uiizcitiges Absterben der Spitzen. 
An den Knollen der von dieser Krankheit befallenen Kartoffeln fanden 
sieb Sklerotien von Rhixoclonia in großer Mengo. Die Stengel zeigten stellen- 
weise verfärbte Partteen, welche einen Zerfall des Gewebes hervorriefen) 
wiihrend die unterirdischen Teile zaUreiche Verletzungen in Form von 
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brannen abgestorbenen Partieen aofwiesen. Mö^cherweise bilden aacfa andere 
Parasiten die Ursache dieser Erscheinong. Die Krankheit kann dorch das 

Saatgut vcrbroitot werden. Eine Behandlung desselben mit Formalin hat 
sich gut bewährt, während Sublimat ohne Erfolg geblieben ist. Die Formalin- 
beize erfordert 400 g Formalin zu 100 1 Wasser und Vs Stande Beiadaaer. 

Stewart, Eustaoe nnd Sirrine (780) berichten Uber die Resultate ^p*"*' 
der im Jahre 1902 begonnenen und auf 10 Jahre berechneten Versuche, ccgmFfi». 
welche Klarheit bringen sollen über den Nutzen des Besprengens mit Kupfer^ 
kalk -Brühe gegen die durch Pilze herroigerufenen Erkrankungen der Kar- 
toffelpilanze. Die Versuche wurden an zwei Orten angestellt und wurden 
hier je 3 A'ersuchsfolder angelegt, von welchem das erste alle 14 Tage 
das zweite 3 mal während der Wachstiimspcriodo und das dritte L'ar nicht 
mit Kupferkalk - Hrüho. bespritzt wunlo. Als sich tierische Schädlinge auf 
den Versuchsfeldern zeigten, wurde der liniho teils Schweinfurter Grün, 
teils Arseniklitsnnic — per 100 1 je "lOO cc einer Lösung, welche aus 12 kg 
Arsenik, IH Kl' S.kIu und 100 1 Was>t'r hestand — zugesetzt. Die unbehandel- 
ten Versuciisfelder wurden mit arsenikiiultigem Kalkwii.-,ser — '/i 1 f^isung : 
100 1 — bes])ritzt. Mit den einschlägigen Arbeiten wurde beguüueu, als 
diiü Kraut eine Höhe von 6^ s Zoll erreicht hatte. 

Das Ergebnis dieser Vei-Jäucho war: 
In Geneva: 

Bei nraaligera Spritzen 292 FJuschels Kartoffeln pro Acre (40,5 a) 

Ungcspritzt 174 
In Long Island: 

Bei 5 maligem Spritzen 263 
n 3 „ „ 2467, 

Ungespritzt ' 207 
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Eine Wiederholung der Versuche unter den Verhältnissen, wie sie in 
der Praxis vorliegen ergab überall einen Mehrertrag bei den gespritzten 
Feldern und zwar im Mittel von 61,24 Buscliels pro 40,5 a. Die Kosten des 
einmaligen Spritzens stellten sich auf 1,70 — 4,1;") M pro 40,5 a. 

Froggatt (759) beschrieb in eingehender Weise die Kartoffel m otte 
(Lita solaneUa Boisd.). Die Spannweite dieses Schädigers beträgt etwa 

10 mm. Das vordere Fliigelpaar ist von graubrauner Farbe und mit schwärz- 
lichen Schuppen bedeckt, welche hauptsächlich an den Spitzen der Flügel 
bemerkbar sind, die unteren Ränder und Spitzen sind mit feinen Haar- 
fransen eingesäumt. Das hintere Flügelpaar ist gleichfarbig, viel heller in 
der Farbe als das vordere und ebenfalls mit Haarfranson eingesäumt. Diese 
Haarfransen sind länger, als die Breite der Flügel beträgt. Die ausge- 
wachsene Raupe der .Motte wird etwa 1 cm lang, hat eine schmutzigweiße 
Farbe, die Oberseite des Kopfes und das erste Segment des Thora.x sind 
braun. Die Puppe ist glänzend l)raun iiiui ca. 6 mm lang. Die Motte er- 
zeugt jährlich zwei Generationen, von denen die erste erscheint, wenn das 
Kartoffelkraut zu wachsen beginnt Die SchmetterliQge legen ihre Eier auf 
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letzteres. Nach erfolKter Reife der Kartoffeln erscheint die zweite Generation, 
welche ihre Eier auf die Knollen logt Letztere werden doioh die aus- 
schlüpfenden Raupen angefressen. 

Nach Kirk dttrfto dio Heimat dieses Schädlings Neu -Seeland sein, 
wo er auf einer dort lieimisebon Solnnuni- Art lobt. Die Gefahr der Ver- 
breiturii: dieses Schädlings ist sehr groß, da die Puppe desselben, bei Ver- 
sendung des Saatgutes leicht verschleppt werden kann. Gegenwärtig ist der 
Schädling unbekannt in England und dem grölJten Teile Europas. In Amerika 
verursacht er nur geringen Sehaden in einem Teil von Külifornifn. Für 
Australien bildet die Motto, besonders nach trockneren Wintern, cino 
groHo I*l;it:r>. Zur Hokämpfung sollte alles Miitciial. in welchem Puppen 
viahaiuicn sein können, wie Keliricht der La^ci riiiime, Kraut, kleine un- 
liraiicliliare Kartoffeln. Parkk<".rbe und iilinliclies noch vor dem Ausschlüpfen 
des Schmetterlings verbrannt werden. Wo mi»glich, sollten auch auf Gebieten, 
woselbst die Kartuffeln früher von dieser Motte befallen waren, einige Zeit 
lan;: keine Kartoffeln gebaut worden. Kartoffeln, welche Kaupenfraß zeigen, 
dürfen zur Saat nicht Verwendung finden. Durch Eintauchen der Kartoffeln 
in Wasser künnea eventuell vorhandene Raupen getötet werden. Besprühen 
des Krautes mit Teerwasser hat sich nicht bewährt, dagegen dürfte Bespritzen 
mit Brühe von Scbweinfnrter Qrfin, wenn zeitig angewendet, von Nutzen sein. 
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Erdboden heraus wächst und hier auf dem grünen Stengel eine dünne Schidit von 
grauweiCtMi i'il/fiiden bildet. An den Enden dieser Fttden gelangen Baaidiea mit 2—6 
Sterigmateo zur Ausbiiduog. 

778. *SelSy, A. D., A Itosettti Disease of Pbtdto», otMbtäed to the sterile Fungm ftki' 
xortonia. - - Ilullotin \u. 139 der Vci>^uclisstation für Ohio. S. .'>3-t;(;. 5 Abb. 

779. • Sfuditn in J'uUib* Uo^dtr IL — Bulletin No. Uf) der Ver.such.sfttation für Ohio 

in Woostor. 19< i3. S. 16—28. 4 Abb. 

78U. •Stewart, F. C. Eustace. H.J. und Sirrine. F. A., Patatn Spraijimj Frprrtmeuts 
in 1903. — iiuUetin No. 2 H der Vursuchs-statiou für den Staat New York in Geneva. 
19« »3. S. 2.') 1-292. 12 Tafeln. 

781. Vermorel. IVaitanent de la meUadie de Ia pomme de terre. — Bonig (Ooorrier de 
TA III.) 1903. 16 S. 

782. * Woods, Ch. D, Votab» rTprriim vts in 1U03. ~ 19. Jahrssbeiiebt der Torsooha- 
Station für den Staat Maine. 1U03. S. 181—192. 

783. ? ? Matadiee des de terre. — Jooni. d'agricolt Baisse. Bl 25. 1903. &204. 



4. Krankheiten der HttlsenfMlehte. 

(Erbse. Pferdebohne, limabohne.) 

Ah 8t. Johannis-Krankheit boschreibt van Hall (792) eine in der Foiwiao 
Provinz Zoeland bereits seit mehreren Jahrzehnten, zumeist Ende Juni auf- 
tretoudo Erkrankung der Erbüeu, bei welcher das Kraut gelb wird und 
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absasterbeii borrinnt, wonach bei trockener Witteniog die ganse Pflanzd 
binnen wenigen Tagen, bei feuchter Witterung erst nach hingorcr Zeit za 
Grunde gelit Die Krankheit haftet am Roden, der nach Ansieht mancher 
Landwirte nie wieder gesund wird. Es handelt sich nach Hall um eine 
Pilzkrankheit der Wurzeln, mit welcher eine Hot- oder Braunfärbung dfs 
Gewebes verbniiflcn ist. Der Scliädiger scheint identisch mit Fusarium 
vasinfectinn rar. niioi von K. F. Smith zu sfin. Auf kleinen Stückchen 
der krankt ii Wurzel traten l)ei 2 4 nach 2 - Ii t;iunger Kultur auf unfiltricrter 
Erbsenbliittcralikochung -\- 1" ;, Uuhrzuckcr + "•-■> % Wittes Pepton kleine 
1 — 2 zellige Konidien der Mchrziihl nach an besundt ren Trägern in köpfchen- 
förmigen Anhäufungen auf. Später kommen iindi hier und da ninde, dick- 
wandige, sehr inhaltsreiche Sporen und auch ö-zt llige. gekrinunite, auf .schwach 
entwickelten Ilyphenknäueln sitzende K<»nidien zur Ausbildung. Perithecien 
ließen sich weder auf ver.schiedenen Nährböden noch auf kranken Pflanzen 
wahrnehmen. Hall stellt den IMlz als selbstindige Varietät Fug. vatinf, 
war. Piai auf. Eimge InfektionsTersuche mit Reinkulturen auf Pepton-Zncker- 
Agar an Erbsen in Wasserkultoien rerliefen positir. Nach 12 Tagen trat 
Bräunung des Wurzelhalses ein^ die Markzellen namentlicfa waren ganz mit 
Hyphen durchsetzt Hier und da zeigte sich die Cephalothedum-Fhikti- 
fikati(HL 

Rirtophthora Über erhebliche Schädigungen an Limabohnen durch Phytophihora 
infesUms de By. im Staate Neu-Jersej berichtet Halsted (793). Er macht 
bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam, daB der Phytophthora-PUz in 
ganz erheblichem Maße von der Witterung abhängig ist, insofern als häufi|^ 
wiederkehrende Regenfälie im Spätsommer und Herbst sein Auftreten be^ 
günstigen. Der Jjandwirt, welcher machtlos gegen die Wittorungsunbilden 
ist, kann seineiNeits nur durch die Vermeidung niedrig gelegenen Landes 
und die Wahl trockener, höher gelegener Böden der Krankheit entgegen- 
arbeiten. Die Bespritzung mit kupferhaltigen Brühen hat sich als sehr um- 
ständlich aber auch als vorteüliaft erwiesen, selbst für den f all^ Phytoph- 
thora gar nicht in die Krseheuiung trat 
Kopfer g«yen Bcselcr (784) wiederholte seine Versuche zur Femhaltung der 

„Befallpilze" von Pferdebohnen, welche auf Moordammkulturen gebaut 
wurden. Die Bespritzung der ^'(Msuchsparzellon erfolgte mit 'Jprozent. 
Kupfer\ iti iiillo-,ung einerseits im llerlist, andrei-seits im darauffolgenden Früh- 
jahr und zwar bei einem Teil der l*arzellen am K, ^Mai, bei einem zweiten 
am 13. ]\rai und bei einem drirti ii am !'!•. .Mai. Im letzteren Falle gelangte 
zur Verhütung von Blattv('rl)rennungen Kupferkalkbriihe zur Venvendung. 
Die nicht bespritzten I'ferdebohnen blieben überall im Wuchs zurück und 
kränkelten. Auch auf den am 2',>. .Mai behandelten Dämmen war die Wir- 
kung wesentlich abgeschwächt, weil die schiitligende Wirkung des Meltaues 
schon begonnen hatte. Die Jlerb^tbi sprit/ung ergab: 

ohne Kupfervitriol 7,5 kg Kupfervitriol 15 kg Kupfervitriol 

pro '/^ ha pro '/4 ha 

Körner Stroh Körner Stroh Kömer Stroh 

17)90 24,30 23,20 24,40 23,80 
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Die Frtthjahnbehaiidliingr 6,5 ig Eupferritriol pro Vi lieferte 

17,61 Ztr. Körner gegonüber 8,33 Ztr. auf der imbespritzten Fläche. Bs 
wird aus doa YerBUchsergebnissen geschlossen, daß 7,5 kg Kupfervitriol pro 
ha für den gewünschten Zweck ausreichen und daß die Wirkung auf 
der Beseitigung von Piizkeimen beruht. Auf anderem Boden in gleicher 
Weise ausgefülirte Versuche blieben ohne Erfolg, es trat keinerlei Ernte- 
erhöhung nach der Kupferung ein. Beseler erblickt hierin einen schlagen- 
den Bewei«^, (lali das Kupfervitriol keine Nährstoffe im Bod^n löslich macht, 
sondern auf den Moordämmen IfMliirlicli den dort heimischen Üefallpilz tötet 
Wo dieser fehlt muß die Wirkung ausliU'ilien. 

Fletcher (790) erörterte die Frage, ob die Bemühungen zur Aus- BnichM fr i 
rottung des Erbsenkäfers [Bniclius pist) Aussicht auf Erfolg haben. 
Der Käfer ist exotischer Herkunft. Er besitzt nur die P^rbse als Futter- 
pflanze und diese ist eiiijiihrig. Nonnalerweise überwintert Bnahus^ in der 
Erbse und kommt im nächsten Frühjahr zu Tage bevor der Samen ausgesät 
wird. Ausnahmsweise iTscheint der fertige Käfer schon vor Winter und 
diese Individuen sind es insbesoiuhTo, welche einer radikalen Vernichtung 
des Insektes im Wege stehen, denn sie sind nicht mehr erreichbar. Die 
Weibchen logen ihre Eier aiil die jungen Hülsen, von wo aus die Larven 
ihren Weg in das Innere der Samen nehmen. 8io verzehren hier '/e — V» 
des Sameninhaltes. Fletcher hat ermittelt, daß derartige Samen zur Saat 
▼erwendet 12—18% gering^vertige, im Wudise sehr znrfiokbleibende Pflan- 
zen liefern. 

Die Farmer fordern eine ganz allgemeine, mit Hilfe eines eijens zu 
diesem Zwecke geschaffenen Gesetzes durchzuführende Unteriassung des 
Srbsenbaues. Theoretisch betrachtet würde diese UaAnahme zwar zu einem 
Aushungern der Küfer fähren, Fletcher (791) glaubt aber, daß eine toU- 
kommene Durchführung dieser Absicht nicht angüngig ist, er erhofft einen 
besseren Erfolg tou intensirer Belehrung. Die von ihm empfohlenen Mittel 
sind 1. Biuchemng mit SchwefelkohlenstoffdSmpfen. 2. Sofortige Sackuag der 
Erbsen und Verwendung als Saatgut erst im zweiten Jahre nach der ^nte. 
3. Behandlung mit Teeröl. (1 Liter auf 20 Liter Erbsen.) Die Samen sind 
auf eine Tenne zu breiten, mit dem Mittel zu benetzen und gut durch- 
einander zu schaufeln« 4. Eintauchen der Saaterbsen für einige ^Momente 
in siedendes Wasser und sofortige Abkülilung in kaltem Wasser. 5. Ankauf 
von Saaterbsen unter der Klausel der Abwesenlioit von KäfeiTi. 6. Möglichst 
zeitiges Ernten der Erbsen, snffirtiLres l)res(;hen und Rauchern mit Schwefel- 
kohlenstoff. 7. Vernichtung der auf dem Felde ausgefallenen Erbsen durch 
Eintreiben von SchweincMi usw. 

Yersuche von Staes (799) haben gelehrt, daß es für die Keimkraft Bn«ciwup4M. 
der Erbsen vollkommen gleichgültig ist, ob letztere bei einer Beizdauer von 
10 Minuten 50, 100, 150, 200 oder 250 ccm Schwefelkohlenstoff pro 
Hektoliter Raum zum Zwecke der Tötung von Bruchtis pisi behandelt werden. 
Ebensowenig würde die Iveiinkraft beeinflußt, wenn 50 bez. 100 ccm Schwefel- 
kohlenstoff pro Hektoliter und 1. bezw. 2 stündige Einwirkungsdauer zur Au- 
wendung kam, 
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T.vi<^iuh'i>i An Erbsenpflaasen Imd Bog (785) eine bisher nicht bekannte 

lovwutnx. Krankheit vor. Dieselbe iiuHrrt sich darin, daß die Pflanzen Uein bleiben, 
zumeist nicht in Ii* lüii!* p^lion, finon vordicktt-n . kurzen Stengel, der 
sehr leicht zerbrcc hlicii und mürbe ist, b(>sitzen, vielfache Krümmun^^cn und 
eine Rehr starke Veräsft ltiitc: atifwciscn. An den in der Mehrzahl eben- 
falls kurz gebliebouen Aston befinden sicli gewellte, mehr oder weniger 
krause, teilweise etwas vcnlickto liliitfcr. Andere Äste traj^cn ganz normale 
Bolaubiin«^. Die KTanklicit wird durch Tijlenchns thrastatn'.r, welches 
namentlich in den ani^eseliwollenon Sfen<:eln und Astclien in ^^Toßer Anzahl 
auftritt hcr\ or{4:erufen. Das ller\ mtieten dieses Scluidigers war ein' ganz 
pliUzliclies, durch die \ oraiifp'^Mnn;t'ncn Feldfrüchte nicht penü-^ead moti- 
viertes. Eine trifti^^e Erkliinmi; für daselbe fehlt zur Zeit noch. 

^JJJHJ^ Musson (795) fand in Pfercleboh neu (Jallen, weiche durch TyUncliust 

arenar'uts lier\ orireiufen worden waren. Diese (iallen sind zunächst voll- 
kuniuien gesun<i, sie enthalten den birnenfiirmigen, häufig mit Eiern voll- 
gepfrupften Wurm. Der reife, älchenfürmigo Parasit ist in den älteren 
Oallen, wenn sie in Finlnis übergehen, Torzufinden. Pferdebohne bildet die 
Lieblingspflanze des Schädigers, der im übrigen aber auch an Unkrttuteni, 
Obstbäumen, Zuckerrüben und Kartoffeln gefunden worden ist Als O^n- 
mittel werden Einpflügen von Ätzkalk, Ausruhen der Pflanzen nebst schwaner 
Bnushe für einen Sommer, Fangpflanzen (Pferdebohnen, ZuckeirübenX 
chemischer Dünger empfohlen. 

^ Uteratttr« 

784. •Bescier. W.. Vei-suohe mit Ku|iforvitriol-5?pritzungpn auf Cunrauer Mooidimmea n 
Pferdebohnen. I). L. l'r. 30. .lahrg. I'j03. S. (Hl'.». 070. 1 Abb. 

785. *Bo8, Ritzema, J., Drei bis jetzt unbekannte von Tylrndms ilern^iatrix vemmohte 
Pfliinz.Mikniiikheiten. - Z. f. l'fl. Hd. S. 19(13. S. lSt3— lOH. 2 Abb. 

7bü. Bussen, Fr.. Die wichtigsten tieri.'-clieu Feinde der Erbse. — L. W. S. 5. Jaiirg. 
ltX)3. S. 112—111. Michtü Neueti enthaltende Mitteilung, in welcher auf Apian 
pist, (iraphuUthn ilormna, Ör. nebritanOt die Erbsenblattlaus. Piuaia gamma und 
Brtirhug pisi Hezn^' genommen wird. 

787. Czadek. O. von, Der Erbaenkifar und seine BeUmpfaqg. — Ö. U W. 29. Jehig. 
1903. S. 148. 149. 

788. DIetel. P.i Über die auf LegoniiiioseD lebenden RostpUze und die Verwandsohafts- 
vcrhiUtDi.sse der Oattnngen der Pnodniaoeen. — Aanales mycologiei. 1. Jabig. 1903. 

S. 3-14. 

789. Über die Uromyees-Arten auf Lu|nnon. — H. Beiblatt. Bd. 42, 1903. S. 95 

bis 99. — Die auf Lnpinus lutifoliuit, L. argfmtatus, L. SUeri Torkommeode Dro- 
niv<e.s wird als U. ucctdentalis Diel. n. sp, beschrieben. 

790. * Fletcher, J., Can the Pea WeeoU be extermimUedf — Bdl. No. 40 der D. E. 
1903. S. (39-75. 

791. • The Pea Wreril Conferrtiee. — A. Ii. 0. No. 33. 1903. S. 3—8. 1 Abb. 

792. *Vail Hall, J. C, Die Sankt-.Iohanniskrankhoit der Krbsen, verursacht von Fu,^(trium 
tatbtfeehtm Aik. (Vorläufige MitteUung.) — D. B. Q. Bd. 21. 1903. & 1— ö. 1 Tat. 

793. * Halsted, B. D. hik) Kelsey, J. A.. Th« MUdew oflAma Beans. — 23. Jahresbericht 
diT Vrisurlisstutinii für NiMi-Jei-sev in N.«ii-!',run.swick. 1903. S. 399—403. 3 Abb. 

794. Lochhead, W.. Tlte Pea WeerU Cun/ertnee. — A. B. 0. No. 33. 1903. 13—15. 

795. *Mlias«n. C T., Notes oi» CowPea. Root Galb. — A. 0. N. Bd. 14. 19(». 8. 362. 
3R3. 1 Abb. 

790. Navarro, L.. Im habia (Ascochyta (hui.) y la Mutica de los (jnrbduMilvs (Agro- 
vnjxa cKTri Xar.) — Madrid 1903. 9.'> S. 4 Tafeln. 

7Ö7. Reuter, O. M., lirw-hus pi^i, itp/tträdande hos itas nie / dct fria. — M. F. F. lieft 29. 
19r>2;03. Helsingfui-s 1901. S. 198. 199. — Ein Kxemplar dieses zu verschiedenen 
Malen aus iniportieilen Erbsen und Bohnen au,sgeschlüpften Käfers wurde in Helsiug- 
fors im Freien beobachtet, weshalb die (Gefahr eines schädlichen Auftretens desselben 
in ("inland nicht ausgeschlossea ist (ß.) 
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798. Rostrup, Sofie.. Arrtr - Fruhii/cu (fhurfitis pist). — Ugeskrift fbr T<wHn!iMW<l. 
4vS. Jahrg. Kuponlia^^en it)03. S. 239. 210. (K.) 

799. *Staes, O., Inrl»ied van «ueaeelkooM^ op de kiemütg der eruL — T. PL 9. Jahnr. 

im S llit-123. 

800. Webber, Herbert and Orton, W. A.. Some DUeanes uf the Cowum. Part. II, 
A Coirjtrn rrstUaut tn h'not Ktiot ( llrtmulcra rodMeola), — Bulletin No. 17 dos B. 
m. Wasfiitif,^on 1902. & 24—3«. Ö Xaf. 

801. ? ? Ärtsmyyvn (Bruekm vki L^. — Landtmaonen. 14. hSam, linköping 1903. 
8.429-431. 

5. EnmUieiten der Fntterkriiiter. 

(Wicke, Bt^nUee, S^oe, Lnxerne.) 

Als AsrocßH/(a cnnlicola beschrieb Laubert (sOS) einen auf den 
Stengeln und stelleinvoise auf den Blatt.«tieIon vom Steinklee {.}[cl<l()/as 
alhus) Pykniden bildenden Fi!/.. l)eTN('ll»o iiift kloine, ovale, am unteren 
Teile der Pflanze zusnmmenflier)en<le, weißliehe Flecken hervor. Stark be- 
fallene Stenjrel erhalten zuweilen ein etwas hypertrophisch aufgetriebenes 
Aussehen und verkrümmen sich am oberen Ende ähnlich wie die mit 
Pcronospora pam.<itica l)eliaftt'te Copsclla. Die Blätter bh-ihen klein und 
kommen in verminderter Zahl zur Ausbildung. Unter den weißen Flecken 
ist die primäre Kinde doppolt so dick wie bei normalen Pflanzeu und zu- 
dem krankhaft mftndert Neben «ner erheblichen Vennehrnng und Yer- 
größemng der Zellen ist Schwund des Chlorophylls und der Interoellalar- 
rftnme, sowie polygonale ümwandung der. ursprünglich gonmdeten Zellen 
SU bemerken. Die Diagnose des Pilzes lautet: 

I^kniden kngelig4insenfl>nnig, ^att, braunschwans, im Mittel 0,18 mm 
lang und 041 mm breit, mit dünner, aus polygonalen Zeilen gebildeter Wand, 
die freiliegende Oberseite mit einem zentralen rundlichen Poms. Konidien 
Iftnglich-elliptisoh, in der Mitte mehr oder weniger eingeschnürt^ aweizeUig, 
sehr dünnwandig« völlig farblos, 8,7—20,3, meist 14,5 f$ lang und 5,8 /i breit 
Vegetatives lifveel endophyt, intcrcellulär, aus sehr dünnwandigen, septierten, 
farblosen Hyphen bestehend, kein Stroma und kein Subiculum bildend. In 
das tiefer gelegene Stengelgewebe (Mark, Gefilße, Siebteil) dringt das Mycel . 
nicht vor. Es ist noch zweifelhaft, ob nur der Bokharaklee oder auch 
andere Steinkleearten von A. caulicola befallen werden. 

Gebräunte Klee- und Luzornosamen liefern nach einer Beobachtung Aitwauto 
von Peglion C^ITi) entweder gar keine oder nach kurzer Frist wieder 
absterbende Keinipllanzehen. Kino mikroskopische ( ' ntersueliung der Samen 
läßt erkennen, daß dieselben einen mtmial ausgebildeten Keim und die üb- 
liche Menge von Reservestoffen in den Cotyledon(m besitzen. Weiter ent- 
halten sie aber in der Samenschale ein Pilzgewebe vun w;u5se Karl) igen, ge- 
teilten, torul aartigen, mit liehtbrechenden Tropfen erfüllten Fäden, welches 
bis (^uell- und Pruteinschicht reichen kann. Selbst die Cotyledonen sind 
zuweilen mit (lcinsoU)eu durchzngon. 24 Stuntlen nach begonnener Eiu- 
koimung treten alle diese Yerhültnisso deutlicher hervor. Nach einiger Zeit 
gelangen Sporenketten zur Ausbildung, welche den Pilz der AUemaruL 
tenuis zuweisen. Innerhalb weiterer 16—20 Tage eihielt Peglion die 
l^eritheciea von Pleospora AÜemariae Griff, $t (Hb, per Schädiger ist als 
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fiikoltatiTer Parasit, fihnlich wie das Fktsarium roseum am Getreide, ansa* 
sprechen. Auszählungen haben gelehrt, daß mitunter 25—30% des Klee- 
und Luzerne -Samens dunkel und von Fleospora AUemariae belaUen sind. 
Für das starke Auftreten der dunkeln Körner macht Feglion die modernen 

Kulturweison verantwortlich. 

P. Marchai (811) künditrto das Auftreten eines bisher auf Vicia 
rnh!<a nicht beobachteten Sanienkiifers Laria f/rmhialis Fahr. an. Der 
Schädifrer ist im südlichen Kuropa heiniiseh, scheint sicii aber mit dem ver- 
mehrten Anbau der Zottelwicke allmiililich weiter nordwärts zu begeben. 

Das häufige Anfti-eten von Colnspidrifta atrn in den Luzernefeidom von 
Südfrankn'ich veranlaßte Rnule (slH) Mitteilungen über die Lfbonswcise 
des Insektes und seine Hckiitnjjfung v.w nuielien. Der Käfer koniint über- 
haupt nur während der zwei Monate Mui und Juni an die Erduberfliiehe, 
den Rest seines Daseins verbringt er im Erdbodon, woselbst er auch iiber- 
wintert. Ende \\m\, Anfang Mai werden die ersten Individuen l»ei<ierlei 
Geschlechts wahrnelinibar. Zumeist legt das Weibchen seine zahlreichen, 
eine ungewöhiilieii starke Anschwellung <les .Vbdumen herbeiführenden Eier 
in kleinen Gruppen auf den Erdboden, i'llanzenreste usw., seltener un die 
Luzerne selbst ab. Acht Tage uuch Ablage kommt aus den länglichen, 
gelb^ Eiern die Larve hervor, welche sofort ihren Fraß auf der Lozeme 
beginnt Zwei Wochen nach dem Ausschlüpfen geht sie dann 10 — 15 cm 
in den Boden hinein, um nach etwa dreiwöchentlicher Puppenruhe sam 
ausgewachsenen Insekt zu werden. Letzteres begibt sich eigentOmlichei^ 
weise aber nicht an die Erdoberffiche, sondern verbleibt im Zustande voll- 
kommener Lethargie bis zum nächsten Frühjahr im Erdboden und erlangt 
dann auch erst seine Geschlechtsreife. Die Entwicklung der einzehien Indi- 
viduen erfolgt nicht in einer und derselben Zeitperiode, weshalb zur gleichen 
Zeit Larven und Imagines beobachtet werden. Sduiden rufen hervor die 
Larven im starken, die Käfer im mindern Maße. Ein einziges Weibchen 
produziert etwa 100 Eier. 

Die Vernichtung der im Rodi-n ruhenden Insekten, etwa durch ünter- 
wassersetzung oder durch Schwefelkohlenstoff, hält Roule für teuer und 
fraglich im Erfolg mit Rücksicht darauf, daß die Lebensfunktionen bis auf 
ein Minimum herabgedrückt sind. Aussichtsreicher ist der Kampf gegen die 
oberirdisch lebenden Käfer. Gegen diese empfiehlt es sieh in e!>;ter Linie 
durch Auftreiben von Hausgeflügel auf die Lnzeiiiffelder vorzugeiien, ge- 
wissermaßen als Ersatz für die immer nu iir und mehr an Zahl abnehmen- 
den Freiland vr>gel. Ein zweites "Mittel besteht in dem AbleM ii der zitnnlich 
großen und leicht sichtbartMi Insekten durch billige Arbeitskräfte. Hierbei 
ist zu beachten, daß der Käfer, bei der leisesten Erseliütterung der Lnzeme- 
pflanze sich zu Boden fallen läßt In dritter Linie kann dius Walzen der 
eben gemähten Luzernefelder nach dem Aufreuteru des Schnittes gut^! 
Dienste leisten. Die durch dies Schneiden der Luzerne gestörten, zu Boden 
geworfenen Käfer bleiben da.selbst liegen, da es ihnen an Futter fehlt Durch 
Überfahren des leeren Feldes mit schweren Ringelwalzen gelingt es leicht, 
eine große Anzahl der ziemlicli weidien, mit Eteni angefüllten Weibchen 
pji zerdrücken, 
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"Was die Zerstörung der T>arven anbelangt, 8o bleibt zu beachten, daß 
diese nicht nur zahlreicher wie die Küfer, sondern aucli ziendich wider- 
standsfähig infolge ihrer festen, behaarten Haut sind. Durch Einwerfen 
in heilies Wasser oder Schwefi^'lkohlenstoffdiimpfe wcr(h?n sie erst nach 
mehreren Stunden getötet. Überfahren der Fehler mit Walzen odor mit 
Straßenkehrni.i>-« liinen blieb ohne Erfolg. Gegen das Bf spritzen der Luzerne 
mit üiftbriiiici) liegen erhcbUche Hedenkon vor. Am wirksamsten noch und 
vollkommen unbedrnküch ist (bis je nachdem etwas \ orz-citige oder ver- 
zögerte Nehmen des zweiten Schnittes als das in der ITauptsaclje von den 
Colaspklenia-\jir\cn l)edroliten. Die Larve muß fre.v>en. Durch Vdizeitigen 
oder vei-späteteu Schnitt laßt es sich nun aber bewerkstelligen, daß ilem 
Schädiger die Nahrung cntzegen wird. Um diese Maßnahme wirk.sum zu 
machen, gehört allerdings dazu, daß dieselbe auf untglich.^t viele Luzernc- 
felder eiuer Cieniarkung ausgedehnt wird, auch bedarf es dabei einer sorg- 
filltigen Überwaohimg der Luzemeschläge. 

Über den nämlichen Schädiger machte Honlaur (813) einige Mit- ^ttiiiihia» 
teilongen. Dieser empfiehlt die Luzerne zwei Tage nach dem Herunter- 
gehen der Weibchen an die Basalblatter, d. h. also nach dem Beginn der 
Eiablage, zu mähen. Je nach der Witterung liegt dieser Termin in Süd- 
frankretch zwischen dem 8. und 28. Mai. Durch Versuche stellte er fest, 
daß derart behandelte Felder frei von weiteren Schädigungen bleiben. Ver- 
mutlich gehen die den Einwirkungen der Sonne und der Atmosphärilien 
stark aussetzten Eier bei dem votgeschlagenen Verfahren zu Oronde. 
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r.tit:;. S. 341. l'ii' I.n/'TtM' !C'"li'itif in Fraiil.ri'-' h vi 'lfarli nidit nielir, infol;:?- 

dessen liat sieh (i;i.s l iikraut liUWt- ii<:<dm { l'nntsucuin uificinuh ) iit»r Luzernefelder le- 
Diacliti(:t. Vm i\w Lu/e'rne au kräftigen^ empfiehlt Wagner KaUc-fhosphat-Kali-Dängimgai 
mehr als hislu r ul'lii ii vurzuiiehiiien und das Unkraut entwe(ler solange es noch zart 
i.st auäzitötc'chua, um e^ alü Vielifutter zu verwunden udur diu Luzoruefelder im Früh- 
jahr beveideii an laasen. 

& Knnkhelten der Haudelspfluueii. 

(EQkaatanie, Feige, Seaam, OUre, Flacha, Maulbeerbaum, TabaL) 
Hyootophft- In (1,.,! K i;ka.'<tan ien - H"vst;in(l<Mi dr>s siKlliclifn Frarikreifh inaclit sieh 

iTtiH auf 

yat^t^ni^ .scliun seit län.ironM- Zoit oiin« Kiaiiklu it Ih iik'I kbar, utk-lie. die (•bcrinli.sdu'ti 
Teile dor J^aimie uiivorüiHlci f hi^si ini, zum Kiiii^ehen derselben führte. Sic 
tritt, vollkoiHineii unubhiiii^i^ V(»ii der Bodeiibescliaffeiiheit, diT Bodeu- 
lage, von dor Kultur usw., in Form von Flecken, welche sich strahien- 
f5nnig ausdehnen^ auf. In dieser Bessiehung fthndt die Yerbreitungswcise 
sehr derjenigen, welche bei phylloxeralcraiikcii Weinstdokoo txt beobachten 
ist Die Ursache der Krankheit bildet nach Mang in (C. r. h. 136) ein auf 
den Hykorhizen schmarotzender Pils. Denelbe besitsst ein aoßerordentiieh 
zartes, aus 1 — 2 /< breiten, hier und da zu 3—4 fn im Durchmesser fassenden 
Auftreibungen erweitertes, sehr unregelmäßig abgeteiltes, zwischen die 
Mykorhizen verteiltes Mycelium. Fruktifikation tritt nur sehr selten ein 
und zwar ausschließlich innerhalb der Rhizomorphen. Sie besteht in einer 
mehr oder minder regelmäßigen, 6—8 ju großen Auftreibung an den Enden 
der Seitenäste. Zuweilen gokngen auch 20 /i große, endstandige, zartwandige 
und mit einer eiförmigen Spore erfüllte Blasen zur Ausbildung, wdcfae 
Mangin den Oosporen der l'ernnospnrcen an dl»' Seite stellt. Er reiht den 
Filz deshalb auch unter der Bezeichnung Myoehpfu^is Oastaneae unter die 
Oomyceton ein. 

In (lnrcidässi£ren Böden stebende Bäume können durch Injektionen 
von SelnvefelkolileiiNtoff von dem Pilze befreit werden. Dort, wo die Ka.^tanien 
in felsigem Bodea wachsen, empfielilr Mangin die kranken Bäume auszu- 
hauen, um dadurch die gesiiiiden zu retten. 
Aitenukri« Auf Feigen in der rnig»'l)iin^' von l'avia beobachtete Farneti {X^'^) 

zwei pathologische Ziistaiidi-, von denen der eine als Atrophie, der anilcie 
als Schwinde bezeirlmct v\iiu. Der Erstgenannte ruft an den Früchten vor- 
züglich der Ficu irwoso ndcr Firo dnttcro, daneben aber auch au der Fico 
mn I'/r/o oder Ftcu iu ra erhebliche BesehUdigiingen hervor. Die befallenen 
Stellen bleichen aus und bleiben im Wachstum zurück, wührenddem die 
gesunden Partieen sieh weiter vergrößern. Hienlurch entsteht eine voll- 
kommene 3Iißgestaltung der Feige. Als Ursache erkannte Farneti eine 
Altemaria-Art, welche den Speziesnamen jPIk» und folgende Diagnose erhielt: 

AUammia Md n. ap. 
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Ilyphü brembtiSy tenuibu8{M X 47, n) fascicuiatisy siinplicibu^, 2—3 
tepiatiSy lfrnncis\ mespiiidis iti (/anf/fia reUulom rnrie inserÜs; '■miidiis 
tageniformihus^ hntnets^ subcatcnulftti.% polymorphis, scptato- mitriformihuBj 
roatraiis, 4() 70 X 12—14,5 /«. Unit, in frtutihns rins Firi (arirar. 

Weit geringer»' Sehiiden verursacht die Schwinde indem sie niclit die 
Form, sondern nur das äußere AiiNfhen der Feige verunstaltet, und zwar 
durch die liildung mehr (»(h'r wcui^n-i- groUer, unregelniiiPti;:: unignMizter, ein- 
gehuchtetcr, brauner, schu[i[)ig->rhwaninnger Fli'ckc auf der Oberhaut der un- 
reifen Früchte. Den Eneger di« .>,j.'r Krank ht itsersclieinung biidüt ein CUukh 
sporium, welches, wie folgt, heschriehen wird: 

Cludoitporium aicuphUant ii. sp. 

Cacspittilis solilnrüs, sparsis^ in in litis, iuaciiualihtts, bnineis; hyphis 
genieulutis, vel assiit-yeitUlHus^ simplieihns, scpiatis^ ad scpta comtrictis^ bruncis 
in atervuhtm torulomm aggreyatis, 35— 80 X 4,5 ft Harn,; eottidiis amh 
ff^iiSy oldofiyia , uiii^icptalis, diluie futeesemülnts , diaphanisj 5 '-^10x4 /( 
diam, Hab, in fructibus vivis Fiei Corioae, Beide FSlz-Spezies sind mit 
Abbildangen im Original versehen. 

Im SQdosten ron B'ntnlrreich werden die bei Eüitritt der ersten Heibst- Boityita 
froste noch nicht ganz reifen Feigen sehr leicht von einer Botiytis-Art 
befallen. Prunet (871) hat diesen Vorgang verfolgt Die befollene 
Feige momifiziert unter gleichzeitiger Bünschmmpfang. Zuweilen kommen 
auch kleine, schwarze, runzelige Sklerotien zur Ausbildung. Hängen bleibende 
FrQchte führen dazu, dafi die Rinde der Zweige rund um die Ansatzstelle 
der Frttchte einsinkt, zusammenmnzeit und sich rötet Von hier aus ver- 
breitet sich diese krankhafte Erscheinung zweigauf- und abwärts. Das Holz 
wird braun. Abfallende, botrytisk ranke Feigen, welche zufilUig auf einem 
Aste haften bleiben, rufen an der Berührungsstelle eine Infektion hervor, 
selbst wenn der betreffende Ast älteren Datums ist. Durch Yei-suchc wurde 
ermittelt, daß im vorliegenden Falle der Botrytis-Pilz als Parasit auftritt, 
nur vermögen spims Keimschläuche nicht in die durch eine Korkschicht 
geschützten ( Jewel)e einzudringen. Die Verseuchung findet vielmehr ( i <f, 
naclulom das Mycel durch sapropiiytische Lehensweise erst^irkt ist, durcli 
leLzteres statt. Aus (h>n Skl( rotif>n konnten bis jetzt Schlauchfrüclite nicht 
gewonnen Averden. Im ül)rigen ähnelt der Pilz der liotryfi.s rnfifaris Fr. 
Es werden häufig V3 'Icr Äste von der vorliegendiMi Erkrankung, welche sich 
dureil sorgfältige Beseitigung der gefalleneu oder hängen bleibenden kranken 
Feigen vennin<lern lälU, befallen. 

Nach Lagerheim (SöS) ist S/t riiiniaff>rf/stis Ft< nuni (Rcirfi.) Ilrnn. nicht stcrigiuaio- 
voii St. rittiriiii is {(\trdii) Pili, it pi ftni: vei>-( hi(Mlen. Die Sporen sind nielit j^wb, 
glatt, sondern mit läiig-.laufend*'n, kuniigea Leisten versehen. In Smyrna- 
feigon kommt der J*ilz gar nicht selten vor und bildet größere oder kleinere 
schwarze, staubige oder schmierige Massen. Im iCiltale werden die Datteln 
häufig vom Fibee angegriffen; diese Dattdkiankheit wird dort „Mchattel'^ 
genannt Auch in d^ Dattehi des europäischen Handels ist der Filz mehr- 
mals beobachtet worden. Die Sporen sind zum großen Teil lebendig und 
entwickeln auf kohlehjdratreichem Substrat ein weißes Mycel, das bald 
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reichlich Koiiidienti%or und Sporen und später Sklerotien bildet Die 
Konidionträger scheiden Tropfen aus, die Oxalsäure enthalten. Das Mycel 
verznckoi-t Starke, invt'rtiort Rolirziickor und pcptoni'^irrt (relatiue. Der 
Fai'bstoff der Sponminctnliran lällt sich leicht mit alkali.sj ln.'n L»>sungon aus- 
ziehen und weist <:r<AW' Aiinlichkeit mit Linossiers Aspei^^ine aal Der 
Pilz scheint niciit patiioi^cn zu sein. (H.) 
Baktertan Dio l'flauzi ii von Srsao/N»i orictdali', welclio in Südbulgarien zur Öl- 

«^.p^— govviniiuntr fiir den niensrlilieluii (ienuli angebaut werden, leidi'ii unter 
einer liaktt ii<'nkr;nikluit, iil»er woleho Jlaikdff (S.'iO) einige MitteiJunp-n 
nmcht*'. Die Krankhi'itsci-SL'heinung zeigte sich auf Sesam- AnpflanziinireM, 
wtlflif zu l>e>-tinuutt'n Zwecken l»ewiissert worden waren, Anfang August 
dadiireh. dall manche Hlätter dunkelbraune Flecken erliielteu und ra>ch ver- 
trocküt ti'H. Nach 'J — "5 weiteren Tagen erkrankten aucii die Stengel, indem 
sie dunkelbraune bis schwarze Färbung erliielten, sich verdickten und einen 
dickiließenden, aus Kpiderraisrissen herv urquellenden, sehr bald eintrocknen den. 
anfänglich weifien, später sieb dunkelbniun fiirbendeii Schleim ibsonderten. 
Auch die Stengel vertrocknen schließlich. Bald war die ganze Pflanze, bald 
nur ein einzelner Trieb befallen. Malkoff isolierte zwei Bakterien, von 
denen das eine kurze Stäbchen in gelben, das andere lange Stäbchen in 
weißen Kolonien innerhalb 24 — 48 Stunden bei gewöhnlicher Temperatur 
bildet. Impfungen auf Blatter und Stengel mit und ebne Wunden lieferten 
nach 4 — 7 Tagen das vorbcHchriebene Krankbeitsbild. Trocken gewachsene 
SpMimuira^Pflanzen reagierten nicht immer auf die Impfung. 
FumAKo. In einer Abhandlung über den Ruß tau Fumago saUdna und das 

^ScmJ!»' Cycloconiinn olemjinitm der Olivenbaunie stellt Zacharewi tsch (881) 
die verschiedenen Insekten, welche in Vergesellschaftung mit dem Rußtau 
auftreten, zusammen und vcibreitet sich über die Maßnahmen zur Bekämp- 
fung der beiden Pilzkrankheiten. Ruütau verbreitende Insekten sind die 
Oüvenfliege, Thrips. das Hiiupclion einer Mottenart, PayUa und Phlocolhrips. 
Als geeignete Mittel zur Beseitigung dei'selben worden genannt: Aufsanuncln 
der abgefallenen Oliven und Vei'füttening derselben. Zeitige Krnte iler 
Früchte und recht baliliges Auspressi-n driselben zwecks Verniclitiuig der 
darin sitzenden Matlen. (iriindliehes Abfegen der Dielen und Wände v.>n 
Räumen, in welchen Oliven gelagert haVien. Anpinseln der Holzteile mit 
Kalkmilch wahrend der Vegetatioii>iulie. Bespritzungen mit retrolseifen- 
briihe im Frühjahr. Sofortige Be>citiguiig der Astabschnitte beim Ver- 
schneiden der Bäume. Insektenpulverbruho von der Zusammensetzung: 

Insektenpulver 2000 g 

Seife 500 „ 

Wasser 100 1. 

Speziell zur Verhinderung des Auftretens vou Kuiitau- und Cyclocoitnun- 
Pilzen soll sich nachstehendes Mittel eignen: 

Schmierseife 1 kg 

Petroleum 4 1 

Eupfervitriol 1 kg 

Wasser 100 1. 
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ErhebUohen Nntzen verspricht sich Zacharewitsch aber aach von 
dner besseren VÜßgd der OUvenbinme, insbesondere von einer geeigneten 
DOngong derselben. Er fOhit sn diesem Befaufe eine Anzahl von Düngungs- 
vorschriften an. 

Über einen Versuch zur Verhütong des Rußtaues der Olivenbäume Boctu. 
beiichtot Yidai (877). Er nahm zwei Behandlungen mit drei verschiedenen 
Mitteln vor. Die erste im Juni, beim Erscheinen der jungen Schildlaus- 
larven und Anfang September vor Eintritt dos Rufitauhefalles. Die ver- 
wendeten Mittel waron a) 2 kfj Schmiorscifc -f- 2 1 Petroleum: 100 1 Wasser 
im Juni und im .September, b) 2 kg Scliniic! NfMf(\ 2 1 Petroleum, 100 1 
Wasstr nn .Juni, 8% Kupferkalkbrühe im .Sopteniher; c) '.I^Jq Kupfcikalk- 
briUie -j- 1 1 TerpentintU : 100 i W asser im Juni und ebenso September. 
Am besten bewährte sich ilie terpentinhaltige Kupferkalkbrühe. 

Brizi (S87) hat Untersuchungen über die in der Gegend von Lecce ünuam 
den Olivengarten giopHMi Schaden zufügende J/ruaca"' (Brennerkmnk- 
heit) angestellt und komim dabei zu wesentlich anderen Ergebnissen wie 
Com OS (s, d. Jahresb. Bd. 1, S. 109), welcher sich mit der nämlichen Krank- 
heitserscheinung beschäftigte. 

Der Brand der Oliven tiitt gewöhnlich vom Anfang des Monates No- 
vember ab innerhalb ein bis zwei Wochen unter Bildung von trockenen, 
anfänglich lebhaft roten, später eine mattbraune Efirbnng annehmenden Blatt- 
flecken aul Gewöhnlich wird die Spitze zuerst nnd selten die gesamte 
Pläcbe ergrifien. Die jungen Blätter bleiben zumeist verschont Ein Teil 
der erkrankten Laubsprosse fillt bis Ende Dezember ab, ein anderer bleibt 
hingen und erweist sich fast immer mit den IMtifikationen von SHeÜs 
Pamxxei de Not.t welche kleine schwarze Punkte bilden, besetzt Die Wur^ 
zeln derartig befollener Olivenbäume waren bald vollkommen gesund, bald 
mit Pilzmyoel oder gummösen Yerbildungen behaftet Als Folge des Blätter* 
veriustes treten im nachfolgenden Frühjahre Neubildungen der Blattorgane 
ein, welche ihrerseits dazu führen, daß ein geringer Fruchtansatz stattfindet 
und die wenigen Früchte sclüießlich wegen Mangel an Nahrung abfallen. 
Während die Sorte ^,o(flmrola''' sehr stark imtor der Brandkrankheit leidet, 
bleibt die Varietät Nardo oder cellhia fa.st vollkommen verschont von dei^ 
selben. Letztere sind kl einfrüchtig, wenig fleischig und ölarm. 

Nach den Ermittelungen Ürizis eT-sclxMnt riio .Jn-usnr' um so zei- 
tiger, je regenreicher und kälter die Herbstniuiiate sind. Trockene, regen- 
wi)Jk(Mi- und windamie Witterung verzögert ihr Auftreten. Durch die 
Winterkälte wird keine Unterbrceliuuir im Verlaufe der Krankheit herbei- 
geführt, vielmehr genügen einige kalte Naeiite. um die Fruktifikationen des 
Pilzes zur Ausbildung zu bringen, (hit und ungenüg(Mi(l in Kultur ge- 
haltene altere wie jüngere, rationell gedüngte und ungudüngte Bäume sollen 
in ganz gleicher Weise der Krankheit unterliegen. 

Den Ansichten von Moschettini (1796. Plötzlicher Temperatur- 
weohsel) von Prosta (1790. Seewinde) und Com es (1901. Wuizelfäule, 
Temperaturerniedrigungen) fiber die Ursachen des OUvenbrandes kann sich 
Brizi nicht anschließen. Er hält SÜeHs P^mxx» de Not, für den eigent- 

JtlnwMdit Iber niMOHÜnultlHitM. VL Ift». 10 
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lieben Uibeber und wird in seiner Ansicht durch gelungene Infektions- 
Tenncbe unterstützt. Zugegeben wird aber, daß eine Veränderang im 
Chemismus de^ ZeUsaftes und in der Torgorspannang der Erkrankung die 
Wege wohl ebenen mag. 

Brisi hat eingehende Untersuchungen über den Pilz, seine Existens- 
bedingungen, Vermehrung usw. angestellt Die Bekämpfung desselben mit 
Kupferkrtlk oder Schwefelleberbrühe hat sich als unwirksam erwiesen. Er 
empfiehlt tio^halb die Lebensbedingungen des Olivonbüunit's eingehender zu 
studieren, um feststellen zu kiinnen, welche Fehler gegenwärtig bei der 
Kultur der Bäume gemacht werden. 

RücJctcanir In einer Studie über dir Anlässe des in der Umgebung von Ferrandina 

beobachteten Kürkt;an^"'s derKrtiair'' d^s Oliven bau ni os kömmt M<>ttareale 
(8(55) zu dem Ergebnis, daß an dem Entstehen der .Miruieivrtiaire beteiligt 
sind: 1. Insekten. 2 Wurzelfäule. Stammkrebs und -bruud. 4. Die Art 
der Vennehrung und Verschulung. 5. Die Pachtpflanzungen. 6. Falseh 
au.sgeführter Versolinitt. 7. Der ^fangel einer Botienregulierung. s. 
ringe und obeiilächliehe Bearbeitung. }<. Düngermangel. 10. Die Verwen- 
dung von Holzschliigeln. Empfohlen wird sowohl eine Präventiv- wie eine 
Kurativ- Behandlung. Als geeignete ^Üschungen /ur Vernichtung der auf 
den erkrankten OliTenb&umen in großer Zahl von Ai*ten schmarotzenden 
Schildl&osen nennt Hottare ale nachstehende: 

PetrolseifeDxniscbuDg ScUwcfelkoblenätoffstjifenuuschuQg 

ab ab 

Petroleum 1 2 Schwefelkohlenstoff. . . 2 1 

Schwane (Schmier-Seife) . 1 1 Sdunieraeife 1 1 

Wasser "'7 Wasser 97 98 

100 100 100 100 

Nitrobenziiiaeifenim'schaiig 

a b 

Nitrobenzin . . . 0,25 0,50 

Schmierseife . . . 0,25 0,50 

Wasser .... 99,50 99,00 

100 100 

TeerSlseifenmischiiog MkoboUsdie lüeerObieifeimiischun^' 

Teeröl 1 Teeröl 0,5 

Seife 1 Alkoholische Seifenlösung 0.5 

Wasser 98 Wasser 99,0 

100 100 

Gegen die krebsigen, brandigen Geschwülste weiß er nur das Aus- 
schneiden und Verbrennen zu nennen. Die übrigen Ratsclilago bestehen in: 
Verkitten der größeren Wunden beim Vorsclmeiden, Ziehung von luabea, 
Anlegung von Terrassen, von Abflußrinnen für das Regeuwasser usw., um 
SU Teihüten, daß Erde mit bin weggerissen wird, Bäume längere Zeit unter 
Wasser stehen usw., systematische tiefe Auflockerung des Bodens,^ Anbau 
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von Lapinen, Teistäikte und aweckentsprechende Zuführung Ton StaUmist 
and Mineraldflngero, Vorwendung von Setzpflanzen, die aus Samen gezogen 
und mit der Sorte Fagiola veredelt worden sind, allmählicher Eisats der 
alten Sorten durch die Fagwla-Vfüneiät 

6o8 (833) &nd Ikflenehus devasiatnx an kranken Flachspfianzen, 

welche zurückgeblieben, sich am Stengel verdickt, gewöhnlich gebogen 
nnd bisweilen sogar spiraiig oder knäuelig verkrümmt zeigten. Die Blätter 
derartiger Pflanzen bleiben teils klein, teils erfahren sie eine abnorme Yer- 
breitening und Verdickung. Meistens befinden sieh nur ganz wenige Exem- 
plare des Schädigers in einem kranken Pflanzenindividuum vor. 

Die für die Zwecke der Seideerzeiif^ung auf Madagaskar anfrcbauten 
Maulbeerbii u nie leiden nach einer Veröffentlichung von Delacroix (840) 
unter dem Hi fall t iin s bisher nicht bekannt gewesenen I'ilzes: Ovulariopsis 
moricola. DeiNi llit' findet sich ausschließlich auf der Hlattunterseite vor, 
wo er einen weißen, oberflächlichen Überzug bildet, ähnlich wie es Oidium 
tut. Bei Beginn der Erkrankung zeigt die Blattoberseite keinerlei Verände- 
rung, später erscheint sie au den unterseits befallenen Stellen gegittert imd 
ausgebleicht Schließlieh macht sich eine Bräunung der kranken Flecken 
bemerkbar. Der Pilz besitzt kriechendes, hyalines Mycel mit gedrehten, 
Teizweigten, spärlich septierten, wansentragenden Itiden. Die Konidienträger 
sind 3— 4 teilig, cylindiisch, hyalin, 5,5 fi breit bis 200 laug, gleichfalls 
mit Wanen besetzt und aufrechtstehend. Auf der obersten Zelle entsteht 
die beiderseitig abgerundete langgestreckte ovale» 60 X 20 ^ messende, wai^ 
sige, am unteren Ende etwas mehr als am' oberen Ende veijUngte Konidie 
in der Einsahl. Auf dem Myoel des Pilses findet sich ein Pkoma von 
runder Gestalt) etwa 80 /* Durchmesser, gelbbrauner Farbe und ungeteilten, 
eiförmigen 6 X 2—2,25 fi großen Stylosporen vor. Der Filz gewinnt seinen 
Zutritt durch die Spaltöf£nungen. 

Auf dem ^laulbeerbaum tritt nach Ribaga (872) gelegentlich 
PeriteluJi noxius als Schädiger auf, indem er die Knospen ausfiißt und nach 
deren Vernichtung seine Tätigkeit auf die dünneren Zweige ausdehnt. 
Letztere werden häufig so vollständig abgenagt, daß nur noch anzelne 
Inseldien Ton Binde übrig bleiben. Der Käfer frißt teils ringförmige Fi- 
guren quer um den Trieb in die oberste Rindenschieht, teils Län^rsrinnen, 
welche bis auf das Holz gehen, selten länger wie 2 cm und 3 — 4 mm breit 
sind. Über den Aufenthaltsort der Larven herrscht nodi TTnklnrheit. lieim 
Anprelion der Bäume liißt sjeli der Küfer auf unterget)ivitete Tücher fallen 
und kann so vernicliti t w erden. Durch die Anlegung von Leimringen wird 
er am AufbäunuMi verhindert. 

Als „Krebs'- oder „Anthrakose" beschreibt Delacroix (839) eine Krank- 
heit des Tahakus, welche kiuzlicii in Frankreich bis zu 20 "/o Erute 
vernichtet bezw, verdorben hat. Die ersten Spuren der Krankheit werden 
Ende Juli, sobald die Pflänzchen 20—30 cm Höhe eriangt haben, sichtbar. 
Auf den Zweigen und Hauptnerren der BlStter entstehen längliche, etwas 
eingefallene, anfönglich fast gar nicht Terf&rbte, später gelbliche bis dunkel- 
braune, schließlich schwärzliche Hecken. Bas einfallende Zentrum derselben 
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löst sich im weiteren Verlauf ab, inf olgedessea erhält der Fteok dnen braimen, 
sich scharf abhebenden Band. Zunächst wird nur das Bindenparenchym in 

Mitleidenschaft gezogen. In doniselhon bilden Zellmembran, Protoplasma 

und Chloioli'uciten sowie der Kora eine braune geronnonc Masse, welche 
von zahlreichen Bakterien umschwärmt wird. Später greift der Krebs auf 
die (Tefiilk% das Mark und das Parenchym der Nerven über. Die Wider- 
standsfiihigkoit der Zweite und Nerven wird unp^emein geschwächt, so dali 
dor Wind sie leicht unibricht. Auch dio kloiueren Seitennerven sowie die 
Blattspreito kr*nncn vom Kreils orfalit werden. Infoktionsversucho haben 
ire^ei-rt, (lall ein Bakterium, welches von I) e I a c r u i x Jlnrilhisneruginoswi 
benannt wurde, den Anlaß zum Auftieten des Krebses bei der Tabaks- 
pflanze bildet. 

Der Ansicht, daß die M«»suikkranheit der Tabakspflanze bakterieller 
Natur ist. hat sich auch Buuyji^nes (?-i:U), welclier eine eingehende Be- 
schreibung des lüaiiklieiLsverlaufes lieieit, aii.:,a^schlosseu. Über den Orga- 
nismus selbst enthält seine Mitteilung keinerlei nähere Angaben. 

Iwanou.ski (STil) hat sich mit der Mosaik krankhoit des Tabaks 
eing(>liend beschäftigt Kr stellt zunächst die Begleitci'scheinuiigen der Krank- 
heit lest. Im Saatbeet verbleibende Pflanzen bewahren völlige Gesiuidheit, 
befallen wird nur der verpflanzte Tabak, und zwar bemerkt man die Krank- 
heit etwa 2 — 3 Wochen nach dem Yerpflamsen. Pflanzen, welche nicht in 
dieser Periode, während welcher bei vielen von ihnen die Wumeln toU- 
ständig Terfouien, erkranken, bleiben zunächst (Iberhaupt gesund. Die Ter- 
färbung ist häufig eine derartige^ dafi nur noch die Adern grün Ueibenf 
die zwischen ihnen befindliche Biattsubstanz aber Töllig gelbe BIsrbe annimmt 
Die erkrankten Partien sind dünner nnd zwar deshalb, weil ihr Obnflachen- 
wachstum geschwächt ist Dahingegen behalten die grünen, dicken Partien 
Terstarktes i^r normales Oberflächenwachstum, was schließlich eine Kräuse- 
lung der Blattoberfläche zur Folge hat Es kommt häufig vor, daß gelbe 
Blätter wieder ei*grünen. Erkrankungen beginnen bei den jüngsten Blättern, 
so daß die Tabaksstaude in ihrem unteren Teile grün, im oberen vergelbt er- 
scheint iiaoh Abschneiden aller kranken Teile wachsen aus den Blattachscln 
Geize hervor, welche sofort Mosaikkrankheit besitzen. Der Krankheitseneger 
muß deshalb die ganze Pflanze durchsetzen, aber nur die im Statüum embryo- 
naler Entwicklung befindlichen Teile zur Erkrankimg bringen können. 
M<isaikkranker Tabak wachst langsamer und scliwächer wie gesunder, ohne 
daß aber in Blatt- und Fruciitbildung Störungen zu verzeichnen sind. Mit- 
unter ist nur die eine Seite der Pflanzen mosaikkrank. In diesem Falle 
weist der Stengel eine geringe Neigung nach der befallenen Seite hin auf. 
Alle Umstände, welche die Pflanze \erzarteln, feuchter Boden, feuchte Luft, 
hohe Temperatur, förileru die Krankheit. In Topfkulturen ti"eten zuweilen 
noch Mißgestaltungen der Blätter hinzu. Starke Beleuchtung der Pflanzen 
fördert die Vorbeugungskontcaste, weldie flieh bei schwacher Beleuchtung 
wieder ausgleichen, ohne daß aber völlige Genesung eintritt IHeoUafm 
rusHea nnteilicgt der Krankheit überhaupt nicht, auch nicht bei künstlicher 
Infektion. Daliingegen ist NteoHana Tabaeum mit seinen Teischiedenen 
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Kulturepielarten der Mosaik krankheit sehr ausgesetzt \ur die Küstengegeuden 
Schemen die mitigeii Vorbedingungen für das Auftreten der Krankheit zu 
bieten. Innerhalb eines Feldes ist die Verteilung der Krankheit sehr ungleich- 
niiißiir. wiiraiis Iwanowski schlielit, daß die Ansteckung vielleicht schon im 
Treibbeet erfolgt. Auf die früheren ForsehiingrMi auf die ^losnikkiankhoit 
eingehend, wird festp'stt llt, dali A. May er offenbar unter dieser Ki-sehoinung 
zwei verschiedene Kruukheiten des Tabaks zusammengefaßt hat. Dit- vor- 
besehriebene Form und eiin', durch dio Bildung trockener, gelegentlich aus- 
fallender Flecke charakt<'n>iri tc Umgestaltung der Blätter, die bess(»r als 
Pockenkrunkheit bezeichnet wird. Withrend Mayer die Ursache den Bak- 
terien oblegt, eine Ansicht, welcher sich Koning angesclüossen hat, glaubt 
Beijerinck, daß die grünen Flecken des Tabaksblattes den eigentlichen 
Krankheitsherd cbustelleD) nnd dafi die Ursache in einem QnUagium fixum 
fluidum besteht Nach Woods wird die Hosaikkrankhat hervoi^nifen 
durch eine Überproduktion von O.vydasen und Peroxydasen, welche eintritt 
bei reichlicher Bewässerung, feuchter Atmosphäre, dürftiger £mähnmg, 
schwacher Beleuchtung, überhaupt bei allen Umständen, welche das Wachs- 
tum wohl fördern, aber nur ein schwaches Produkt erzeugen. Durch Zu- 
rücksdineiden der Tabainqrflanzen im Frühjahr bis auf 2 oder 3 der unteren 
Blätter, gelingt es fast immer, die Pflanze mosaikkrank zu machen. Gegen 
Woods Auffassung spricht der Umstand, daß die Hosaikkrankbeit äbortrag> 
bar ist Die Gegenwart eines bedeutenden tJberschusses von oxydierenden 
Enzymen in den grlben Blattteilen hat wahrscheinlich mehr pathologe 
Symptome, als Ursache. 

Prillieux und Delacroix, welche die Mosaikkrankheit der Rüben 
untersuchten, haben einen Mikroben isoliert und nachgewiesen, daß dei^ 
selbe Infektion hervorrufen kann. Bei seinen eigenen rntersuciuingcn nahm 
Iwanowski Impfungen von Preßsaft vermittels Kapillarröhrchen in den 
Knoten des jüngsten Blattes vor. Hierbei eiiolgte die Entwicklung der 
Krankheit niemals vor Ablauf von 9 Tagen, (iewöhnlich erschien sie eret 
nach 11 — 15 Tagen, bisweilen eiNt nach 3- t Wochen. Impfungen mit 
Blattstückelien oder Blattsaft lieferten in sO-^!>07o flt»r Fälle Ph-folg. Auch 
Saft von äußerlieh vollkdininfii gesund erscheinenden Stengeln und von 
Samen lieferten dasselbe Kesultat, dagegen gab ausgej)reliter Wurzelsaft sehr 
rweifelhaften Erfolg Eine Übertragung durch ausgereifte ."^amen findi't nicht 
statt Iwanowski hielt eine selbständige Entwicklung der Mu.saikkrankheit 
vermittels natürlicher Infektion für M<>glichkeit Die von Woods erzielten 
Erkrankungen ohne jegliche Infektion führt er auf den üljoi'sehonen Zutiitt 
von Ansteck uugsstoff «lurch die Schnittwunden zurück. Im Gegensatz zu 
Woods erhält Iwanowski eine Erkrankung, wenn er Saft von gesunden 
Pflanaen verwendete. Die Mifigeetaltung der Blätter hängt sehr von den 
Wachstumsbedingungen ab. Bei ungenügender Luftfeuchtigkeit und Blr- 
näbnmg ist Mißgestaltung der Blätter zu erzielen. Krank sind die gelben 
Stellen, nicht die grünen wie Beijerinck und Koning annehmen, denn es 
liefert eine Impfung mit gelben Teilen 100 7ot solche mit grünen nur 25% 
Erkrankungen. Die Frsge, ob ein Ooniagium fixum oder fimdunu beant- 
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wortet Iwanowski auf Grund eingehender Versiidie dahin, daB der Saft 
der Tabakspflanze das Coutagium in Form von festen Teilchen enthält, and 
daß diese einen Mikroben darstellen müssen. Um über die Natur dieses 
Organismuses Klarheit zu erhalten, wurden Schnitte von gelben Blättern 
untersucht, welche bei 1 2 Minuten langer Erhitzung in Löfflers Metylen- 
blau gefärbt, mit 70 "/o Alkitho] abL'cspüIt, in Anilin getrocknet und mit 
Eosin- und Nelkenöllfisung nucligefürbt worden waren. Hierbei wurden im 
Pallisaden-Pareru'hyTii. solteuer im Schwamm- Parcnchym-Zooglöen von 
verschiedoiii'i rmfniniung sichtbar. Der luiLrenicin kleine Mikrob besitzt 
keine charaktenstisclie Gestalt Eine Kultur desselben au^ dem filtrierten 
Safte ist bis jetzt noch nicht gelungen, vielleicht deshalii. weil sich in 
dem Saft nur die Sporen befanden, zu deren Auskeimung es der ailer- 
günstigsteu Bedingungen, wie sie nur die jüngsten Teile lebender Pflanzen 
bieten, bedarf. Von unfiltriertera Saft erhielt Iwanowski einen Organismus, 
der gleicbMs mosaikartige Erkrankungen herbeiführt Vorläufig ist über 
denselben aber nichts weiter bekannt 
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7. Kranklielten der Küchengewilchse. 

(1. Zwiebel, 2. M3hre, 3. Gurko. t. Si hwarz^vurzel, .'i. Spaiget» 6. Kohl, 7. ToinipB, 

8. Bbabarber, 9. Tomate.) 

sphaooi«« Yoglino (920) berichtete über eine Krankheit der Speisezwiebeln 

(AlUum saiivum). Die Erscheinuig tritt im SpätfrOhjahr dicht am Boden 
auf dem Basalblatt hervor, indem sich daselbst einige weiße, rasch an Aus- 
breitung gewinnende Hyphenfiiden zeigen. Dieselben wachsen einerseits 
zu den in der Anlage schon vorhandenen Zwiebeln hinunter, andrerseits 
bewirken sie das Auftreten von Lfingsrissen an den Blfittem. Nach einiger 
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Zeit hoprinnon lotztoro sich an der Spitze und fortschreitend von da am Rande 
der Außenseite entlanp gelblich zu verfärben. Die Innenseite bleibt auch in 
den schlimmsten Fällen ^i:rün. Infolge der am BlattLTiinde hervor^'-nif^Mn-ii 
Zerstörung neigen sicli die Blätter zu Boden. Die nieht dicht über der 
Erde gelegenen Partieen bleiben p-i'-^iiiKi. Bei vorgeschrittcntT Erkrankung 
(Mai-Juni) treten auf den desorganisierten ieiien, oberirdisciien vvii' untrr- 
irdischrii, zahlreieiu' kleine, hchwarzi^ feste, hornige 0.4 — 0,5 mm me^Nsendo 
Skicrotieii auf, welche zu Srlerotiuin a inioniin Berk, gestellt werden müssen. 
In den Zwiebeln findet sich sodann auch mn'\\ eine Konidicuforni, welche 
aus einem Sporoduchium hervorgeht, dessen Fiiden geteilt, gedreht, \ erzwoigt, 
gelblich und von wechselndem Durchmesser sind. Die Sporeuträger werden 
40 — 50 fi lang, tragen an ihrem Ende kldne saite Fraohtästchen und auf 
diesen ungemein kleine, eiförmige, farblose^ mit einem Tröpfchen versehene 
Sporen von 3 — 4,5 n Durchmesser. Toglino hat dieser Pilzform den Namen 
Spkacelia AUü beigelegt Die Sklerotien keimen erst nach einer bestimmten 
Ruhepause wieder aus und schreiten entweder sur fortgesetzten Hyphen- 
bildung oder nach 7--8 Tngen zur Erzeugung von Eonidien, welche mit 
denen der als Sphacdia angesprochenen Pilzfonn übereinstimmen. Zur 
freien Entwicklung des Pihses ist ein hober Grad von Feuchtigkeit und 
Humussubstanz erforderlich. Das Eindringen erfolgt auf den äußeren Zwiebel- 
schuppen durch die Epidermis hindurch. Zeitweise Unterbrechung der Zwiebel- 
kuitur ist das einzige bekannte G^nmitteL 

Auf dem in der Nähe von Stockholm gelegenen Versuchsfelde der H^i/ <t..i.i:. 
KgL schwedischen landwirtschaftlichen Akademie wurde im Jahre 1897 auf 
Möhren und zwar unter 9 auf Moorboden gebauten Sorten haupt.sächlich 
nur auf einer, Suttons red cattlo Carrot, ein starker Angriff der in Schweden 
früher nicht bemerkten, von Rhixoetonia violacea {Lepiospharn'a circinam) 
verursachteu Wurzelfi Izkrankheit beobachtet. Eriksson (SüT) unternahm in 
den Jahren 1807 1002 eingehende experimentelle Studien über die genannte 
Krjinkheit, namentlich mit Kiicksicht auf ihre Veibreitungsfahigkeit. Das 
Kesultat dieser Untersuchungen wird folgendennanen zusaniniengefaßt: 1. Ver- 
schiedene Möhrensorten zeigen gegeiiübor Wt'woctoHia viohuea eine etwas 
vei-scliicdeue Empfänglichkeit: 2. die bei den lietreffendeu Vei-suohen ver- 
wendete Form des Pilzes, besaß die Fähigkeit, auf vei-schiedoue andere t.o\vohl 
kultivierte iüs wilde Pflanzen übergehen zu können; 3. die Übersiedlungs- 
fähigkeit dieser Pilzfonn war den Rüben (Zucker- und Futt» i i iil)en) sowie 
verschiedenen Unkräutern ( Soitchm ariensi^, S. olemcem, Knj.shnum chei' 
ranOtoides, Stellar ia media ^ Mijosotin arvemisy Galeopsis Tetrakit f Urtica 
dioiea und Ckenopodifmi aUmm) gegenüber am gr5flten, der blauen Luzerne 
und Kartoffeln gegenüber geringer; dagegen ging der Filz auf Rotklee und 
Pastinake nicht über; 4. die auf Rüben neuentstandene Pilznisse zeigte auf 
dieser neuen Wirtspflanze in ihrer zweiten Generation eine größere Yitalitity 
eine gröfiere Zerstörungskraft als in ihrer ersten Generation; 5. die neu- 
entstandene Filzrasse besaß eine geringere Widerstandsfähigkeit gegen un- 
günstigen Winter und ungünstige Witterungsverhältnisse während der Vege- 
tationsperiode als die ursprüngliche Filzrasse; 6. unter den erprobton Mittehi 



Digltized by Google 



154 



B. Spesifllle Faätologie. II. Bestiiiuttte 'WirtspHaiueii. 



BOT Bekämpf 11 np der Pilzkrankheit konnte p l'isohtcr Kalk» auch wenn dieser 
in 80 proßcn Quantitäten wie 90—^160 Iii per Hektar angewendet wurde, die 
Krankheit nicht unterdrücken, während andere mit Karbolkalk und Petroleum- 

waspcr aiisf::oführte Versuche es wahrscheinlich machen, daß diese Stoffe, 
wenn sie in {^i'ringoron Quantitat«'n angewendet werden, von praktischer 
Bedeutung für die Bekämpfung der betreffenden Krankheit sein können. (R.) 

Domirvphinn Dcr cngUsche Gurken bau, welcher seit vier bis fünf Jahren recht 

»uf uuiko. erheblich nnt^r dem Auftreten der Blattfleckenkrankheit [Cercospora 
Mdoniii) zu leiden liat. wird neuerdings durch einen ganz ähnliche Flecken 
auf den Blättern hervorrufenden PUz: Dendryphium comosum bedroht (92Ö). 
Lf tzterer ersclieint bereits im März, also etwa 2 Monate früher wie Omo- 
sjjora, und zerstört die jungen Bliittchen. Von Haus aus ist Dendrypinurn 
Saprophyt, in der warmen, mit Feuchtigkeit geschwängerten Luft der Treib- 
häuser wird er aRer vorübergehend zum Panisiten. Der Pilz bildet kleine 
sammctartigo liä.schcn, welche bereits 2 Tage nach dem Eindringen des 
Mycoles in das Blattgewebe Konidienträger ausbilden. Dendryphium hat 
kleine, ovale bis cylindrischo, im reifen Zustande 1 — 2 teilige, nahezu hyaline, 
20x6/4 messende Sporen, welofae in migeteilten oder versweigten Ketten am 
Ende des Mgers abgeschnürt werden. Höhere Frachtfonnen sind sor Zeit 
noch nioht bekannt Das Mycel besteht ans kurzen, septierten, bkfibrannen, 
10 (»■ dicken Fäden. Die befÜlenen Blattatellen löeen sidi bänfig yollkommen 
heraus, so daß LScher in den Blättern entstehen. Wo sich der Pilz zeigt, 
ist Schaffung einer trockenen Atmosphire erstes Erfordernis. Voxfoeugend 
kann wirken die Unterbringung der Gurken in Bäumen, welche der Sonne 
zugängig sind. Auch eine rechtzeitige Bespritzung mit 0,2 — 0,4% Schwefel- 
leberbrühe verspricht Erfolg. Im Herbst müssen die Treibhäuser von aÜMn 
Laube und sonstigen Pflaozenresten befreit und darnach desinfiziert werden. 
Zutritt genügender Luftmengen, Vermeidung geilen Blattwuohses sind die 
HaupthilfsraittoL (H.) 
Sparides- Die Schwarzwurzeln {Scorxonera hispanica) leiden zuweilen unter 

^ ^J ^ ^^ einem Absterben der Blätter und Stengel, welches nach Aderhold (8S5) 
durch den l'iiz SpoJ'/df smhfm Srorxonrrar n. sj). hervor^rnrufen wird. Die 
Krankheit äußert sich zunächst durch die Bildung oft st hr za!)lreicher rund- 
licher, punkt- bis wickengroßer, blutrot umrandeter, !( derbrauuer, am Ende 
zusammenfließender Flecken. In der weiteren Folge vertrocknen die Pflanzen, 
die Wurzeln erreichen nicht ihren normalen Umfang. Die Sporenträger des 
auf beiden Seiten der Blätter vorhandenen Pilzes sind kurz, krumm, 6 — 7 fi 
dick, die Sporen verkehrt keulenförmig, langhaarig ausgezogen, mit 10—12 
Quer- und 1- 2 lüngswänden, im unteren Teile honiggelb bis rauchbraun, 
nach der Spitze zu heller werdend, ohne den haarartigen Fortsatz 50 — 75 
X 13,5 — 16,5 fi mit demselben bis 185 fi lang. Sonstige zugehörige 
Fruohtformen konnten bisher nioht gefunden werden. Bekfimpfungsrersnohe 
liegen nicht vor. 

spMgdnwu Im Staate Neu-Jersey trat, wie Halsted und Kelsey (901) be- 
richten, der Spargelrost 1903 etwas stftrirer auf wie 1902. ^ahnetto** 
und „Argenteuil" waren zu 25 «/o (1902: 20 7o)) ^Hamut^, ^miia'*, „Coium- 



Digitized by Google 



7. EnokheiteD der WkheogBmidm, 



155 



bian« „Ck>lossal", „Bmnswick" und „Cross-bred" zu 76% (1902: 50 V^) rostig. 
Dort, wo Stallmist zur Düngung Terwendet worden war, trat Pueemia As- 
paragi am wenigsten aal 

Delacroix (895) hatte Gelegenheit eine Erkrankung der Spargel- Hhi20ct01.i1 
pflanzen in der Umgebung: von Pithiviers zu studieren, welche insofern *^ 
von erhoblichem Interesse ist als sie lehrt, daß beim Ersatz einer aus iigend 
welchen Gründen unrentabol gewordenen Kultur durch eine andere, große 
Vorsicht mit Rücksicht auf die beiden gemeinsamen Krankheiten am Platze 
ist Die erkrankten Spargol pfeif on kümmerten im vorliegenden Falle, er- 
hielten schmutzig gelbe Flecken un<l blieben auch minicriscli sehr hinter 
den Erwartungen zurück, die grünen Schosse eut\vickelten si( h nur schwach 
und blieben schließlich gfinz unvermittelt im Wachstum zurück. Als Ursache 
wurde der Befall der Wurzeln mit Rhixoctonia violaeea erkannt, dessen 
starkes Hervortreten seine Erklärung durch den Um.sUmd fand, daß vordem 
in der betreffenden Gegend der Anbau von Safran im großen betrieben, im 
Laufe der Zeit aber seiner Uurcntabiiitat tialber aufgegeben worden war. Es 
scheint, daß der sich ausschließlich durch sein Mycel fortpflanzende Pilz 
eine &at unb^grenite Haltbarkeit im Boden besitst Der von De Candolle 
eingefOfarten Speaialiairung der Bh, vMttc$a nach den Wirtspflanzen kann 
Delaeroix nicÄit bdpflichten, nachdem es ihm gelungen ist mit ilusodoni»» 
knmken SafranswiebeLa sowohl ZnckerrQben wie auch Luzeme und Spaigel- 
pflanzen zn infizieren. 

Unter den Bekümpfongsmitteln stellt Delaeroix an die Spibe das 
schon von Duhamel empfohlene Ausheben gentigend tiefer, d. h. mit der 
Sohle bis unter die Wunelspitzen der benachbarten rot&nlen Pflanzen 
teichenden Orfiben. Der Krankheitsherd ist auf Grund einer Unter- 
suchung festzustellen. Dabei müssen mindestens zwei Reihen vollkommen 
gesunder Spargelstauden den Graben flankieren. Durch Ausraufen und Ver- 
brennen der auf dem eingeschlossenen Flecke befindlichen Pflanzen nebst 
nachfolgendem Tiefpflügen lälJt sich der größte Teil des im Boden befind- 
lichen Myceles unschädlich machen. Eine vollkommene Vertilgung ist auf 
diesem Wege allerdings nicht möglich. Eine solche würde nur durch aus- 
giebige Anwendung von bestimmten Chemikalien angängig sein. Karbolsäure 
und die aus dieser hergestellten Präparate, Eisenvitriol und Ätzkalk eignen 
sich nach Delaeroix für den bezeichneten Zweck nicht, dahingegen würden 
Schwefelkohlenstoff in nicht zu bindigen und zu feuchten Böden bei 250 g 
auf den Quadratmeter sowie Formaliu — 60 g pro Quadratmeter — gute 
Dienste leisten. Für die Verwendung beider Mittel werden eine Reihe von 
Ratschlägen gegeben. Zweckmäßigste Lufttemperatur 15®, mittlere Tiefe der 
Bodenbehandlung 35 cm, Injektion yennittels des bekannten Spritzpfahles, 
Vaterialkosten bei Schwefelkohlenstoff 8, bei Foniialin 10 Pfennige pro 
Quadratmeter. Wo diese Mittel aus irgend einem Grunde nicht zur An> 
Wendung gebracht werden können, bleibt nichts übrig als das betreffende 
Land vorwiegend mit Cerealien zu bebauen. 

Einer Mitteilung Ton Stewart und Harding (911) über die Schwarz- ymumam 
fftnle des Kohles ist Folgendes au entnehmen: Die im Staate Neu-York dem 
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Kolü und Bliinionkolil S'-hadon zufügende .Scli warzfäuJc ist eine Krunkheit 
bakterieller Natur, deren hauptsächlichstes Kennzeichen das Auftreten seh waraer 
Striclto in den holzip'n Teilen des Stenp'ls und fler Blattstiele ist. Der 
Krank hoitsern'^^Mrr; »nloiintHns mnipcstri.s kann auf diei verseiiiefieiion 
AV- L'-vt! Zutritt zur Pflanze «m Indien: 1. durch zerfirucln iie Wurzeln vom Hoden 
her namentlich lu in» Vorpflanzt n. 2. dureh Tnsektenfraßstollen auf den Blättern 
und .'i. hei gewissen ütinu-sphai i-' In ii Vorhedin^uiif^en durch die Wasseiporeu 
am Kande der Blatt» i. An dt i Jiand vierjähriger Feldversuche haben die 
Autoren den Nachweis erbracht, dali das von anderer Seite empfohlene 
wiederholt»' Entfernen der erkrankten Blätter ohne Erfolg bleibt. iJas Ab- 
blutten vemngerto obendrein den Ernteertrag. Der 31ißerfolg wird bedingt 
durch den Umstand, daß die Infektion der Fflanasen aueli vom Boden her 
durch verletzte Woizeln erfolgen kann, durch die Möglichkeit, daß Ver> 
seuchnngen am Blattstiolgrunde v^r sich gehen und rasch auf den Stengel 
tibergreifen und durch die allgemeine Verbreitung, welche F^eudtmotta» 
eampestm besitzt Das Abbrechen von 10 Blättern (1—2 jede Woche) ver- 
ringerte den Ernteertrag um 42,8 ^/q. Somit gibt es zur Zeit kein brauch- 
bares Bekampfungsmittel. 

Auf den Wurzeln von Turnips pflanzen fand Carruthers (889) eine 
J^unruhArtf welche er Pk, Eapi benannte und welche vielleicht identisch 
ist mit der von Rostrup auf KohlrQben voigefundenen Ph, Napobraaticae, 
Die Krankheit scheint ihren Ausgang von den Blättern zu nehmen und von 
dort in das Wuraelfleisch vonudringen. Sie bricht nach Zerstörung des sube» 
pidermoidalcn Gewebes durch die, in ein weißes, papierartiges Häutchen vor- 
wandelte Wurzelhaut in Form flachkonisclier, tiefschwai-zer Pvkniden hervor. 
Nach der beigegebenen Altbildung .sind die Sporen G— Smal größer als die- 
jenigen von Phoma Beiae. £s wird empfohlen, die erkrankttm Wurzeln 
vor Eintritt der Sporenreifo vom Acker zu entfernen und durch Feuer zu 
zerstören oder, mit Atzkalk kompostiert, als Wiesendünger zu verwenden. 
AnRerdem eischeint e^; ratsam, im Herbst die Blätter der Turoipspüanzen mit 
Kupferkalkbrühe zu bespritzen. 

E. F. Stnith (916) viTöflentliehte eine gridieie Anzahl w ohlgelungt'ncr 
Mikrc'jihi to-iapiiirrn von Schnitten durch Turnipswürzcicheu, wcK-Ik' mit 
Psendoino»i(is Kiiniii'xtris hi'luiftet sind. ( Heichzeitig fügte er Erläuterungen 
über die hdektionsmethode, welche er belulgte, über die Krankheitssymptome, 
über die Technik seines Verfahrens usw. bei. Mit Rücksicht darauf, daß 
eine Wiedergabe der Fhotogramnie hier nicht angängig ist, muü auf das 
Original verwiesen werden. 

Auf Rheum undulaium &nd Osterwalder (908) eine Perono- 
spora-Art, welche mit Pavnospora Polygam Ihüm. auf PoHygonum Ckm- 
rohmlus ^nd P. avieulare identisch zu sein scheint Nur die Oröfie der 
Eonidientriger ist eine verschiedene. Die Krankheit macht sich in der 
zweiten HäÜte dos Monates Mai durch das Auftreten kleiner rötlicher Blatt- 
Hecken bemerkbar. Aus diesen treten die Nerven durch ihre besonders 
starke Bötung hervor. Es können 30—40 Infektionsstellen auf einem Blatte 
vorkommen. Innerhalb 14 Tagen vergrößern sie sich rasch und sterben in 
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Alotirriflcs 

uuf Tornau». 



4b£ Mitte ab. Die 180^280 n langen, an der Spitae 4 — 7 fach geteilten 
Konidiwitrilger, mit kegelspitaen im Winkel Ton 45—60^ abstehenden Ästchen 
treten ausschliefilich, im iaßeisten lUle bis zn 6 auf einmal, durdi die 
Spaltöffnungen hervor. Die mit schwach violett gefärbter Hembran ver- 
sehenen Konidien messen 23 — 34 X In — 25 /<. 

Über Beschädigangen von Tomaten in Treibhäusern durch Motten- 
schildläuse [Älcurmles raporariortim Weatw*^) siehe „Sch&diger ohne Bezug 
auf bestimmte Wirtspfliinzen'*. 8. 5 t. 

Sf'lby (77S) beobachtete an Tdmat'^'n Verzworjxunj:^ der Blätter unter RoMttea- 
gleichzeitiger Kräuselung derselbm. wniur er (üe Uivache in Vorwunduniren ^,.J)^pf 
<ler Wurzeln sucht. Auf dorn luiniliclicu Lande hatte sich die Schrumpf- kraokhoii 
ki'anklifit bei Kartoffeln (s. o.j bemerkbar gemacht, woraus Selby die Ver- 
mutung sclu'ipft, daß beide Kruuklieiten des niiin!ioli<Mi rrsjuiinges sind und 
Tomaten (i(>shalb auf Boden, welcher schrumptkranku Kartoffoiu hen'orge- 
bracht hat, nicht angebaut worden diiiien. 



Literatur. 

884. Abbey. O.. .^Ireping di-^eme <>f l<»iint„. — The Oardt-n. Bd. ü3 U'Ori. S. 338. 

885. 'Aderhotd, R., über eine bisiier nicht hochachtete Krankheit der Schwarzwurzolu. 
- .\. K. Ud. 3. 19Ö3. S. 439. 410 ! Ahh. 

886« D'AlmeJda. J.. AmarelUcimmtn tlas folhns Jus ('run'feras. — A .\griculhira Coa- 
tviiiponuiea. I1M)2. No. 7. — Kohl uud Kuhluihi haben iufol^'e von He.siedolung mit 
IWonosporn pnrasHira De By. Vergclbung gezeigt. 

887. Beattic. W. R., Celery OuÜure. — F. B. No. 148. 19(>2. 31 S. 7 Abb. - Von 
Pflzkrankheitou wer^ien beschrieben: Worzelbraod , Blattbefali, Schwarztäule, von 
ticriv lu'ii s* hailliii^'LM: Grashüpfer, Pft^efMiMa niA^fpttlM (mit Abb.), die Celleriennipe, 
Lyons praieiutis {mit Abb.). 

888. Bntton, W. E., Tiithe-iftotted Asimragits Beette in OomieeHeut. — C. E. Bd. 35. 

1903. S. 188. Cri,,. rris 12 l,»,:<-!,,l„. 

889. 'Carruthers, W.. J'i.^casc of Ihe Turtiip Lhäh. — Flugblatt der Royal Agricaitural 
Society of England. 11»03. 8. 1 Ahl.. 

890- Chittenden. F. H., Stmie iuspcts rermÜy iu/uriona ta Tnirk Crops. — Ihil! X' 10 
der D. K. lUOS. S. 113 — 120. 6 Abb. — BenierkuiiiLrt'n viKit-r Laphygma frwjipcnla, 
Laeknoriema *p, Leplo^OMits phyUopm auf Spargel, M'u-mhanM aBMa auf Solanum 
elaeagntfolium, M. immactUcUa auf Tumaten, Epicauta lemniscata auf Tomaten. 
Turoips, Kohl, Batate. Seapterisais abhrevintus auf Bohnen, Tomaten, Xysim minutus 
auf Beeti', C'iryMis hyalinm auf Salat und TomateBf Netara viriihUa «ni Tunupe 
tind Batate, ElaamimcUpua lignoaelius auf Bohne. 

8dl. Client, E. L., £a numehe de l'asf>frye. — La Nahire. 31. Jahrg. 1903. 2. Halb- 
jaljr. S. 147. 148. 1 Abb. 

892. Clodlus, O.. Bekämpfung der Kuhlhernio durch Kalk. — Pr. K. Bd. 18. 1903. 
S. 45. 

893. Conrad, H. S., Fnsn'alinn in thc Swret Potaio — Trans and I'in ' T5ot Socie^ of 
PenuMylvania. Bd. 1. 1902. S. 200—215. I Taf. — Ipoi/tam Balaias. 

894. Coote, M. C. IkB mmunber aeab. (Obdotporium tetMesJ — 0. Chr. 1903. 8. 172. 

895. *Delacro!x, O., Sur une mnladie. des asptirget dam U» envinnt de PUMnen, - 
B. M. A. Bd. 2. 11HJ3. fc>. 1108-1113. 

886. DctpciMit. A.. Tomato WiU. ~ J. W. A. Bd. 7. 1903. 8. 103. - Krankheits- 
ursache nach Delacruix vermutlich DariUiis nolanifirol/i. Anst'clcunp auf Insekten- 
biäsen. Saurer Boden und ungiinatige Witterung befördern diu Krankheit Kartoffel, 
Eierfnicbt, Nachteohatten sind gleichtUls Tifiger des BaaUm. 

897. *Erfksson, Jakob. Xat/m studür Ufrer rnomfrm rotfilisjuktL, med tärsh'ldi nf^tmuk 
pa dens spridningsißrnmga. — K^'l Landtln-uk.s-Akadomiens Handlingar och Tid.skrift. 
42. Jahrg. No. l Stockholm VM\. S. 3(«)-334. Hit 4 Textfiguren und 1 Tafel. 
(Erschien auch als Mo. 79 der Meddelanden irfta Kun^ LandtbrakB-Akadeinieas 

porimentalfalt.) 

898. * — — Einige Studien über den Wurzeltiiter (lihixoctonm riolacca) der Mülire. mit 
besonderer Kücksicht auf seine Verbreitungsfkhigkeit — C. P. II. Bd. 10. 1903. 
8. 721—738. 7G0.— 775. 1 farbige Tafel. 4 Abb. im Text S. S. 40. 



Digitized by Google 



158 B. SpeneUe BifliDlogie. IL BoBttemla Wirtspflameii. 

889. Oiard. A., Im mourhe de V A8i)erge (PUityparacn pnrnli,ptera Srliranll »7 fora^M 
ä Argenimil. — Coropt reodus dos söances de la bocitto de Biologie. Bd. 55. 1903. 
8. 907— Uli. — Die Spaiffelflie^ tritt neuerdings in der UmgebuDg TOD Flute sriur 
stnrk auf, wa.s Anlaß zu den vorstfhenden Mitteilungen bot. 

900. Gu6guen, F., Reclterchea anatomiquea et biologiquea sur le Gloemporiutn phumotdes 

Sarc. pamU th to Tomate. — K iL fr, Bd. la 1902. a 312—327. 2 Tafetn. 
1 Abb. 

901. * Halsted, B. D. nod Kelsey, J. A-, The Asparagta Rust. — 23. Jahresbericht 

der V^ersucbsstation für Neu-Jersey in Neu-Brunswick. 1903. S. 403 — 108. — Eine 
ZosammensteUoDg voo Meinaogsäaftoruogea über das Auftreten des Sjpaigeiroates in 
einer Reihe von ünlonsHtaaten , ans weldieo hervorgeht, daft der Westni und der 
Nordwesten zur Zi it vm-h fri i v ri dor Krankheit ist. 
9(fö. — — N'ifr.i upoH Cluö-h'oot. — L'3. Jahresbericht der Versuchsstation für Neu-Jersey in 
Neu-Hrunswick. 19()3. S. 398. 399 1 Abb. — Veranlaßt durch die neuerdings auf» 
pesfellte Behauptung, daß der inenHchlioho Ma^renkrebH durcli einen vielleicht mit Plas- 
niodiop/wra Brassicae W<>r. identischen Schleimpilz hervorgerufen wird, raten die Ver- 
fasser davon ab. Turnips usw. ruli zu essen. Auch an Kadieschen haben sie PkU' 
modiophora-Oslüea vorgefunden und halten deshalb eine entapreohemle Behandlung der 
Hadiescben für erforderlich. 

903. Kcllermann, Kranke Sell-Tiepflauzon - Fr. B. Pfl. 1, Jahrg. lf>03. S. 104. 105, 

904. Auftreten des Kohlkropfes (Piaamoditmhora brastieaej. — Pr. B. BfL 1. Jahrg. 

1903. a 103. 104. 1 Abb. 

905. Lfistner. O., Kurze Mitteilung über den falschen Ueltan der jongeo KflMpflaMen. 
— 0. M. 0. 0. Bd. la 19<^J3. S. 46. 47. 

906. MaMCC, 0» a nutkod cf rendering Ctmanbi r and Tamato plaiüt immune agamtt 
Fuugu» panmtu. — Jonnal Hoyel Horticttltural Society. Bd. 26. 1903. 8» 

bis 145. 

907. Nordenakiöld. E., E» I rrrpodafortn. — M. F. F. lieft 29. 1902-1903. Helsingfon 

ütiil. 8. 11)7. — Angriff einer UrojMxia- Art auf Itadieschon im Treibbeet (R.) 

908. * Osterwalder, A., Fermwspora auf Rheum undulatum L. — C. V. II. Bd. H ». 1903. 

S. 77.")— 777. 3 .4111, 

909. Perrier de 1« Bathie, La ehenük äu ehou. — Maison de campagne. 1902. 
8. 38. 39. 

910. Potter. M. C, On t/ic hnnm-rot of the siirdisfi liinu'p. Wifh n ivAe on th> sot»- 
diseeue of Ute cabbage. — J. B. A. Bd. 10. Iüü3. 8. 314—318. — Pseudomotuu 
eanqtetlria iat vorläufig in England noch wenig vorbreitet, vennutiidi weil die dor- 
tigen Temporaturverhältnis.se für den Pilz nicht aJlzugün.stig sind. Die Mittoilung stützt 
sich im übrigen auf die Arbeiten von Panunel, E. F. Smith, Ilaniing und Hecke über 
diest-n (ie^'eiistand. 

Ml] Prüleray. M. A., I^s maladics des eoneombres. — Le J&rdin UK)3. S. 245. 
9 IL'. Reuter. E., En Uropoda-form. — M. F. F. Heft 29. 1902—1903. Uelsingfors 19* )4. 
S. 167. — Angriff einer Uropoda- Art auf jungen Gurkenpflanzen im Treibbeet. (R.) 

913. Sailer, Q.« Die Bekämpfung der Hauptfeinde des Spargdbaaes. — D. L. Pr. 30.Jahig. 
1903. 8. 493. — Spargolroät, Spargclfliege. iSpargelkäer. Bekannte Tatsachen. 

914. Schlegel, H., Die Wurzelkraokheiten der Kohlpflanzen. — G. M. 0. G, 18. .Tahrg. 
1903. S. 52—54. — Bekanntes über Kohlhfemie, Kohl-filumenfUoge und £ohlgaUen> 
rttssler. 

916. Schleyer. Das Sohirarswenleii des Heemtticiu. — Pr. B. Pfl. 1. Jahn. 1903. 

S. 138-140. 

916. •Smith, £. f., Th» Effeet ^BiaH Hot on Turnips: a Sn its of Photogn^^ aceom- 
pankd hy an expUmotory TM. — Bulletin No. 29 dee & FL Washington 1903. 20 a 

14 Tiifeln. 

917. »Stewart. F. C und Harding, H. A., Ojmbatmg thc Black Rot of Cabbage by the 
Bemoral of affected Leafes. — Bulletin No. 232 der VeiBUohsatation für den Staat 
Neu- York in Goneva. 1093. S. 43—65. 2 Tafeln. 

9ia Stone, G. E . Ciir,nii},- r nmirinfj in Masaaekusetta. — BulI' Hn «Ids Mx-^-sarliusotts 
Board of Agricuiture. 1902. S. 29—40. — Auf 8. 38—40 Bemerkungoo über die 
gewöhnliohstett Kranldieiten der Ouiken: Echter Helten (Eryniphe PolygontJ, HoIe- 
fäule (Sclerotinia Lif>*^rtinnn), "Wurzelbrand (Pgthtum de Boryaiium). fal.scher Mol- 
tau (Plastnopara eubcnsi^i), Anthrakose ( CoUetotrv'hum Lagcnarium) und baktehose 
Welkekraukheit. 

919. Tunanl, J. K., Die für Obst- und Gemüsebau schädUchen Insekten dos Königreichs 
Polen und die Mittel zu ihrer Bekämpfung. — Warschau 1903. 138 S, 135 Abb. 
(Rus.sisch.) 

920. *VogHno, P., Snl pnrassitismo r la .friluppo delio Sricroh'iim repirontm lierk. neW 
AUium satirum L. — St. sp. Bd. 3Ü. 1903. S- 89—100. 2 Tafeln. 1 Abb. im 

Text 

921. Sulla baiteriosi deiie laUughe, — Jahresbericht der B. Aoademia d'Agriooltora 

di Torino. 1903. 11 a AM». 



Digitized by Google 



& SnnUiflitien der Obstbanma. 



159 



922. Voglino, P., Bttlydewnts exitiosus Kühn ed AUemnria Brassicae {Berk.) Sace. M. 

Bd. 16. 1902. S. 333—340. 1. Taf. - Polyde^smn^^ - A/terftaria Brassicae. 
983. Webster. F. M , Thr (Mion Thrips (Thripa tabaei Lindem.). — Jountl cf the Oo- 

lombus Horticalttuai Sooiefy. Bd. 16. 1901. 7 8. 1 Taf. 

924. ? ? Rooi-knot diaeage «n meumben and Umatoe», — J. B. A. Bd. 9. 19(3. S. 3G0. 
1 Taf. 

925. ? ? Oround Beelks in Mangolds {fterostichus mandUusJ, — J. B. A. Bd. la 1903. 

S. 225. 

926. *? ? A Cueumber leaf DtMoae: Demiryakitm eomomm. — J. K L, Bd. 10. 1903. 
& 166-170. 1 Taf. 

8. Knuikhelten der Obsibtaine. 

Befennt: R. Bran-Anuuii (Deotseh-OslafUki). 

M üller-Thurgau(100;}) borichtot über das häufige Auftreten von Agarirus Agwcus. 
.squarrosNs. neben A. fnrllfus an Obstbäumen der Ostschweiz. Hauptsächlich 
wurden Birnbäume, doch auch Apfel- und Kirschbaume befallen. Das 
Mycel breitet sich am Fuße des Stammes und in den dickereu Wurzeln aus, 
bleibt oft lange Zeit steril, läfit jedoch in Jahren mit ihm zusagender 
Witterang sabkeiohe Filce herrortreten. Die Yerbroitong geschieht wahr- 
scheinlich daich die Sporen. Znr Bekämpfung wird empfohlen: Temiohtong 
der IVoofatkÖrper, Yermeidnng von Verwandongen des Stammes ond in 
FfiUen, in denen solches trotzdem vorkommt, sorgfältiges glatt sehneidea nnd 
bestreichen mit Teer. Die abfallende Rinde kranker Bfiame ist baldigst sa 
▼eniichten. 

Sustaee (981) erwähnt eine im großen und ganzen der durch Hypodniu. 
GspAafolftectttf» romm herrorgemfenen Apfelfäolnis {pmk roQ ähnliche Er^ 
scbeinnng, die einen Pilz aus der Oattong Hypochnm znr Ursache hat. 
Impf versuche beweisen, daß der Pilz sowohl auf Äpfeln, als auch Birnen 
parasitisoh Torkommt Er ist ein Wundparasit, die gesunde Epidermis ver- 
mag er nicht zu durchdringen. Da Hij})ochmui nur an Äpfeln vorkommt| 
die vom Schorf beschädigt sind, liegt die Wichtigkeit des Spritzens zur 
Verhütung dieser Krankheitserscheinung auf der Hand. 

Über die bei Pflaumen und Pfirsichen seit» nor hoi Aprikosen beobachtete, stereum. 
unter dem Namen Silberblattkrankheit bekannte Krsohoinung. teilte 
Percival (1011) Beobachtungen mit. Die Blätter befallener Baume nehmen 
ein silbergraues Aussehen an. welches seinen Grund darin hat, daß sich 
unter der Cuticula zwischen den Epidermiszollen lufterfüllte Oäuge bilden, 
die wahrscheinlich durch eine Lockerung der Mittel lamclle und Zerreißen 
derselben oder benachbarter Zollwiinde. entstehen. Überall bei dem aus Süd- 
KnL'land bezogenem silberblattkraukem Materiale konnte im Holz das Vor- 
handensein der Hyphen von Stcrcum purpureum nachgewiesen, aber nur in 
einem Falle das vollkommen entwickelte Frucbtstadium des Pilzes beobachtet 
werden. Impfversnobe an gesunden Blumen riefen nach 8 bis 9 Wochen 
die Charakteristisoben Erscheinungen an den Blättern der Yersuchspflanzen 
hervor. Kranke Zweige, 24 Stunden lang in Wasser gestellt, teilen dem- 
selben eine blaßbraune Eärbung mit, die nach Hinzuffigung von Ouajak- 
tinktnr nnd Wasseistofbuperoxyd prächtig blau wird, was bei gesunden 
Bäumen nicht der Fall ist Verfasser nimmt an, daß die Infektion von der 



Digitized by Google 



160 



B. I^aello Pakhologie. IL Beetimmte WirtüpflaDien. 



Wurzel aus stattfindet und behält a'ich für später tot, den Nachweis zu 
bringen, ob andere Sfereum- Arten dieselbe Eiscbeinung hervorzubringen im 
Stande sind und ub der Überschuß an oxydiorenden Substanzen in er- 
krankten Zweigen im Zusammenhang mit der Veränderung im anatomisdien 
Bau der Biälter stellt. 
^■*'»* Über die Kirschbaumsterbe am Rhein, verursacht durch den Pila 

euworua. yj^^ leticostomn (Pens.) Sacc., Torbreitet sich Aderhold (954) in einer 
um&ngreichen Arbeit. Nach oinora geschichtlichen Überblick, aus dem 
hervorgeht, daß Frank die Krankheit für parasitär ansah, während Goethe. 
Soraucr, Wehmer und ljabont('< sie für eine Folge der Frühjahrsfröste 
hielten und in dem Pib.o nur eine st'kundaro Erscheinung erblickten, wird 
eine ßesjclireibnnt? des Krankheitsbilde^ gegeben. Sodann folgen genaue 
Angaben über die Konidienfurm auf natürlichem Substrat, das Verhalten des 
Pilzes bei künstlicher Kultur und iilinr die Perithecien. Femer werden zahl- 
reiche Inipfversuclie l)es(;!n icben, deren Ergebnisse sich in folgende Sätze 
zusammenfassen hissen. In gesunde, unverletzte ßaumstellen vermag die 
Valsa leit(()stni//a niclit einzudringen, auf Wunden hingegen ruft sie an 
Krebs erinnernde Abstorbeerscheinungen hervor. Gelingt es dem Pilz sich 
auf einer abgestorbenen Zweigpartie saprophjtisoh festzusetzen, so Termag 
er gegen das umgebende gesunde Gewebe parasitir vorzugehen, Rinde und 
Holz zu durchwuchem und Teile der Zweige und des Stammes abzutöten. 
Obgleich die Valaa teueostoma einen großen Anteil an den Krankheits- 
erscheinungen am Rhein hat, so ist 'sie doch nicht die alleinige Ursacha 
Verschiedene Nebenumstände begünstigen vielmehr ihre Entwiddung. 
Wiederholt wurde festgestellt, daß die bei der Eirsohbaumsterbe auf- 
tretende Gummibildung nicht als eine Folge des Frostes allein anzu- 
sehen ist, sondern dafi sie nur da auftrat, wo kleine Wunden sich im 
Herde der Beschädigung vorfanden. Terfasser sieht in diesen Rinden- 
beschädigungen die Eingangspforten für den Filz, an denen er sich derart 
kräftigt, daß vr parasitär weiter zu wuchern vermag. Es handelt sich also 
bei der Krankheit um eine Vereinigung von Bindenbeeohädigung und Pilz- 
wirkung. 

Die Bekämpfung hat sich, da die Wunden u. a. auch durch Witterungs- 
einflüsse hervorgerufen werden können, direkt auf dio Vernichtung des 
Pilzes zu richten. Alle von den Knötchen der ]'filsn befallenen Teile sind 
gründhcli auszuschneiden und zu verbrennen. Kranke Zweige schneide 
man bis zu i/j m in das gesunde Holz zurück. Bäume mit gröüeron Er- 
krankungsheerden am Stamme sollten ganz entfernt werden, kleinere be- 
fallene Rindenpartieeu schneide man aus und behandle die Wunden mit Teer. 
Tritt Gummi hervor, so mag man die Rinde bis auf die grünen Teile ab- 
schälen. Bewässerung iu der trockenen Zeit ist zu empfeiilen, da die Be- 
obachtung gemacht wurde, daß der Pilz auf trockenem Holze sich besonders 
gut entwickelt Genaue lateraturangaben sind der Arbeit beigegeben. 
FofiieMian. Krüger (996) setzte seine Mitteilungen über den Schorf der Kem- 
obstbäume fort, indem er die „Kupfurpräparate als Bekfimpfungsmittel der 
Schorfkrankfaeit^' behandelt Bei den au^efOhrten Spritzversuchen kamen 
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«ir Yerwendimg: AaoiieiilxrandtB Zaekerkapferkalk, Heofelder Eopfenoda, 
Kupferklebekalk, Fostit-Brtthe und Enpfemnmoiiiak. Letsteres Mpant gab 
sohlechte Resultate, dagegen wurde mit 3prozeai Brflhe aus Aschenbrandt- 
sohem Zuckerkupferkalkpulver und ebenso rait 3prozent. Fostit- Brühe ein 
gater Erfolg erzielt. Weaiger gut bewährte sioh Heufelder Kupfersoda, bei 
\velcher nach Anwendung einer o Mischung in einem Falle sogar Blatt- 
fall und Brandflecken boobachtpt wurde. Die Frage, ob gewöhnlichen oder 
zuckerhaltigen Brühen der Vorzug zu geben sei. wird noch nicht bestimmt 
beantwortet. Am zweckmäßigsten verwende man 2prozent. Brühe vor der 
Entwicklung der Blätter und wiederhole nach der Blüte mit schwächeren 
Mischungen die Bespritzung noch einigemal. 

Osterwaldor flOOS) beschreibt ein von Kirschon in der Nähe von oioeoiponiwi 
Wädonsweil gesammeltes GlocfK^ptnhim^ welches er für identiscli oder zum 
mindesten sehr nahe verwandt mit Ohconporium Inrfirohr lUrk. hält, das 
sonst auf Pfirsichen und Aprikosen vorkommt. Die äiiüere Erscheinung der 
Krankheit ist folgende: bei roten Kirschen färben sich die faulen Stellen 
braun, auf der Oberhaut treten lierdenweiso kleine, kreisrunde, weiße Pusteln 
auf, die kleinsten liegen nach aulien und haben 70 fi im Durchmesser. In 
feuchter Kummer treten aus ihnuu rotgelbe, zusammenfließende Tröpfchen 
hervor, welche nach dem Vertrockuen eine rotgelbe, aus Sporen bestehende 
Kruste hinterlassen. Bei Sohwarzkirscfaen sinkt der erkrankte Teil rasch 
ein und wird runzlig, während die OberiUche sieb mit vielen Pusteln be- 
deckt Der Pils wuchert im Innern, Stromata bilden sich in der Epidermis 
zwischen Cnticnla und Zelllumen, erstere wird gesprengt und abgehoben. 
Das Mjoel ist farblos, auf dem Btroma entstehen die cjlindrischen, 14 bis 
22 fi langen, 2,4-'3 fi breiten Konidienträger nebst den Ubiglioh-elliptischen, 
&rblosen 14,64 ii langen und 4,88 ft breiten Sporen mit feinkörnigem Inhalt 
und meist wandstfindig gelegener Yaouole. Sie keimen Imcht, oft schon 
nach 4 Stunden, in gewöhnlichem Wasser. 

Auf dem YII. internationalen landwirtschaftlichoi Kongreß in Rom be- 
handelte Istvanffi (993) die Bekämpfungsniethoden von Botrytis cinerea, 
MoniUa frueiigena und Coniothyrium äiplodiella. In den* meisten Fällen 
erweisen sich, zur rechten Zeit angewandte B<Mpritzungen mit verdünnten 
Tösungen von Calcium- oder Magnesiurabisulfit wirksam und nur in Aus- 
nahmefällen mußten stärkere Dosen gebraucht werden. Bestimmte Mengen 
ver.schieden starker Lösunfren des Fungicids töten auch bestimmte Mengen 
Sporen. Ein Tropfen = 0,008 com einer 0,5prozent. Calciumbisulfitliisung 
tötet innerhalb 15 Minuten etwa 50 Sporen von MoniUa fructigena; unter 
gleichen Umständen tötet l prozent. bjsung 150 Sporen. Almlich ist es mit 
den Sporen der beiden anderen Pilze, doch haben die Sporen von Coniothy- 
rium diplodii'Ua eine doppelt so große Widerstandsfähigkeit, als die von 
Botrytis cinerm und eine sechsmal so große, als solche von MoniUa. Unter 
gleichen Bedingungen wukt eine 0,5prozeut Calciumbisulfitlösung achtzelm- 
mal stärker, als eine lOprozent. Kupferkalkbrübe. Zur Bekämpfung der ge- 
nannten Ef«nkfaeiten mgnet sich eine 0,4—0,5 proseni Caldnmbisalfitlösinig, 
welche in schweren Fällen auf 0«8— 1 % erböht werden kann. 

«tar FflaBMiünuklMltM. VI. U03. 11 
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Botrytis An Zitronen und Oranpjen, welche aus veischiedenen Gegenden Italiens 

'**^*" (Ascoli, Formo, Salenio. Firenzo, Todi) einjreschickt worden waren, beobachtete 
Brizi (n(»7) eine fjorudo nicht häufig auftretendo Krankheit, welche von 
einem neuen Pilz veranhük wird, dem er fol^^ende Diagnose gibt: 

liotnjtia vilrirnia n. sp.. Cnrspitulis pulr/natt's densis, all/is, iiittutibus^ 
aynidiophoris emds, rnmosis Irkhoto/uict dirisifi^ coniäius S Uf dense 
affgrffjntis, obscure globosis, parvüs (/* 6* — 8J. In fructibus Hcsperidearuin^ 
quos iu((it. 

Die Krankheit äuliort sich durch ihis Auftreten rotbrauner zerstreuter 
Flecken auf den Früchten, welche anfangs klein sind, spater aber zusammen- 
fließen und die ganze Oberfläche bedecken können. Das Mycel dringt haupt- 
sächlich in die Umgebung der Olsellen ein und ruft einen niolit unan- 
genehmen Geruch hervor. Außerdem werden in der Arheit noch einige 
Kultnrversuche mit dem Pilz beschrieben. 

Über die Erkrankung japanischer Pflaumen in Michigan durch gelbe 
die Spaltöffnungen der gesunden Ffianaen eindringende Bakterien von 
Pseudomanaa Pruni Smith berichtet E. F. Smith (1022). Zunächst erscheinen 
kleine wasserhaltige Flecken an den Bifittem und unreifen Früchten. Schließ- 
lieh entstehen an ersteren kleine Löcher, an letzteren rundliche, eingesunkene, 
schwarze Flecken und tiefe Spalten. Die Flecken vergrößeni sich und können 
einen Durchmesser von 0,6—1,2 cm erreichen. Im Anfangsstadium erffillen 
die Bakterien den Raum der inneren Atemhöhle, von wo aus sie weiter vor- 
dringen, Parenchym und 6ei£ßbflndel angreifend, bis wasserhaltige Flächen 
von Vs — Vs Durchmesser entstehen. In der Tiefe werden durch ihre 
Tätigkeit große Höhlen erzeugt, die Epidermis und das umgebende Gewebe 
wird emporgedrängt Später sinken die Flecken ein, die Bakterien kommen 
als kleine, blaßgelbe, gummiartige Massen an die Oberfläche und treten durch 
die Stomata heraus. Die günstigste Zeit für die Infektion ist der Mai und 
Juni, Feuchtigkeit ist bei derselben nötig. Das Bakterium ist von irolber 
Farbe, {xedeiht auf Bouillon, Milch, Kartoffeln, Agar usw. Agarplattenkuliuren 
erinnern an P. campestris, die Unterschiede .sind: schwächeres Wachstum 
auf Kartoffeln und die Vcrwantlluntr Uscliinskyscher Lisung in emu dicke 
eiwelDarriu'e Masse. Die Bakterien .sind klein, kommen einzeln, paiirweise 
oder in Ixetten vor. die Bewegung ^^escliieht durch polare Geißeln, Tempe- 
ratur von 50° C. tötet sie ab, Gehitino wird verflüs.sigt Lackmus in Milch 
reduziert, Kasein langsam ujedergeschlagen und gelöst, Gas wird niemals 
erzeugt. 

Während bisher von den Meltaupilzen auf der Quitte nur Podosptioera 
Oxyacanthae {UC) tie Bary bekannt war, £uid Lfistner (998) neuerdings 
eine zweite Art: Mikrwphaem alm vor. Loniearae {DC.) SaSm, auf Quitten- 
blättern vor. Ein ähnlicher Fall, in welchem M. atni vor. Lomcerae Jf, 
Ekrenbergii) vom Geißblatt auf Sjringen aberging, wurde von AUescher 
beobachtet Die Lonicera terforftco-Sttäucher waren an der nämlichen Stelle 
8U derselben Zeit ebenfalls von dem genannten Filze stark befallen. 
BMiUaB Die Identität einer an Aprikosen in Colorado auftretenden Krankheit 

ijriovocw. mit derselben, wahrscheinlich durch Baeülm amylovorus hervorgemlenen 
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Erscheinung bei Birnen, wurde von Paddock (1009) duzcb Impfversuche 
nachgewiesen. Eine im Juni 1903 vorgenommene Besichtigung ergab folgendes 
Bild: an vielen Früchten zeig^tcn sich vorscliieden ^toBo Flecken, von 0,3 cm 
im Durchmesser, bis zu unregelmäßif!:('n Stellen, welcho dreiviertel der Frucht 
einnahmen. Die Oberhaut an derselben war schwarxlicli, eingesunken und 
schließlich brach dieselbe auf. Die verfärbten Partieen waren immer um- 
grenzt von einer zumeist 0,3 mni breiten, aus wä^iserig erscheinendem 
Gewebe bestehenden Zone, das Übrige blieb grün und so hart, wie das 
gesunde Fruchtfleisch. Kleinere Flecken, an denen die Krankheit erst anfing, 
bildeten sicli in der Umgebung der Spaltöffnungen und zeigten an, daß die 
Krankheit durch diese Zutritt zu der Frucht erlangte. Was die Zwei^'e be- 
trifft, 80 werden, soweit bis jetzt bekannt, nur die zarteren Triebe angegriffen. 
Dieselben erscheinen runzelig und bis xa einer Streoke tod mehreren Zoll 
mififarbigf wfihrend kleine Tropfen einer klebrigen Flüssigkeit an ihrer Ober- 
fUche und den angegriffenen Blattstielen zu finden sind. Die Bekämpfung 
ist nur doreh Abschneiden der kranken Zweige möglich, was gesohehen mufi, 
sobald die Wachstumsperiode Toraber ist 

Verweisend auf die bereits im Bd. Y, S. 209. 210 des ▼erliegenden Btotdm 
Jahresberichtes ausgeführten Untersuchungen von Brcseisi nski (966) seien hier 
die weiteren Ergebnisse der Arbeiten dieses Forscheis mitgeteilt Die vom 
Verfasser gefundenen Bakterien, welche als die Erreger der Erebskrankheit 
des Apfelbaumes angesehen werden, erhielten den Kamen Baetetium maU. 
Sie stellen kurze, gerade Stäbchen dar, ungefähr 2 ii lang und 0,6—0,7 /» 
breit Im Holze sind sie in lebhafter Teilung begriffen, auf ihnen zusagenden 
Nährböden werden sie länger und mehrere reihen sich kettenförmig anein- 
ander. Tm hängenden Tropfen füliron sie abwechselnd mit dem Ruhe- 
sustande drehende und fortschreitende Bewegungen aus. Lebend sind sie 
farblos, eiförmig und an den Ecken abgerundet. In Bouillon bilden sie 
schwache Wolken und einen weißlichen Niederschlag. Bei älteren Kulturen 
entsteht an der Oberfläche eine dünne Schicht mit Metallschimmer. Dasselbe 
■wird boi dnm Einloiren von befalleneu Zweigstücken in "Wasser bewirkt. 
Auf Agar bildet sich eine weißgraue Schicht, welche nach längerem Stehen 
denselben Glanz aunimmt. In das Innere des Nährbodens dringen sie nicht 
ein. In l'etri-Schalen wachsen runde gewölbte Kolonien, die einen Geruch 
nach Buttersäure abgeben. Auf Kartoffeln entsteht ein dicker grauer Belag, 
auf Äpfeln nichte. Als geeignetster Niilii linden wird Agar-Agar mit Bierwürze 
bezeichnet, die f^ünstigstc Tetnpeiatur beträgt 20" C. Die Veränderungen 
durch das Baktenuni lui Innern der Gewebe, die Färbe m etil o den und die 
Impfversucho erfahren eingehende Schilderung. Die Verbreitung geschieht 
wahrscheinlich durch Insekten, wie die Blutlaus und Afhii maU^ vielleicht 
anob durah IMHa dUMma, Auch bei Veredelungen kann Infektion statt- 
finden und schließlich durch den Boden, in welchen die Bakterien mit dem 
Begen gelangen, der sie aus den Krebswunden abwäscht Die äußerlichen 
Erscheinungen der Krankheit sind Beulen, Krebswunden, Nekrose, Bakteriose 
und Knollen an den Wunsein. Das den Krebs an Birnbäumen henronrufonde 
Bakterium pyri unterscheidet sich von dem beschriebenen nur durch die 

11* 
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bernsteingelbe Färbung der Agarkultucen, sonst ist Verbreitung und Wirkung 
bei beiden gleich. B. maU kann sidi, wie Impfrersuchc erp\b>>n. aaoh am 

Birnbaum und ptfri ebenso am Apfelbaum entwickeln, doch sind die 
Krankheitserscheinungen schwächer während die charaktoristischen Unter- 
schiede in Bezug auf Agarkuitureu auch dann noch beibehalten werden. 

Anknüpfend an die Behauptung Brczezinskis, daß durch Belnkoltuvm 

von Nectria ditissima die Krebskrankheit sich nicht übertragen lasse, erinnert 
Ader hold (919) an die in dieser Hinsicht gelungenen Versuche von Goethe 
(Landwirtsch. Jahrb. 1880, S. s:n) und Lapine (ebenda 1892, S. 937), 
ferner an die von ihm selbst mit Erfolg ausgeführten Impfungen, wobei 

der Krebs des Apfelbaums auf den Birnbaum und umgekehrt übertragen 
werden konnte, und sogar die Infektion vnn Pfhiume und Kii"sche, an denen 
AVv7/ ///-KrL'bse bisher nicht bekannt waren, gelaug. Letztere scheinen jedoch 
nach den bislin t-t n Heobachtungm steril y.u .sein. Dem Vorwurf, daß bei 
den Arbeiten Aderhuids nieht mit Heinkulturen operiert und somit das 
lifirtrninn imiii re.sp. itijn mit übertragen wurde, ist entgegenzuhalten, daß 
Brczezin^iki bei seinen Versuchen nie das Kraukheitsbild erhielt, wie 
Aderhuld und Lapine früher mit Keinkultuien Infektionen erhielt. Dem- 
nach ist vur der liand Xulnu däi6aima noch als alleiniger Krebserregor 
anzusehen. 

Die Wurzeln der Orangenbäume worden naeh Mitteilungen ron Karle 
(B. II. 12) auf Jamjiika zuweilen durch die Larven eines Hüsselkäfers, vernmtlicii 
Pnupodis nifata, ihrer Rinde beraubt, wodurch in leichteren Fällen Ver- 
gelbung der Blätter, Ausbleiben der Fruchtbildung. Verminderung des Zu- 
wachses, in schwereren völliges Eingehen di r Baume hervorgerufen wird. 
Ang(;blich samtneln sich die ausgewachsenen Käfer auf dem Laube, es wäre 
somit möglich, durch Bespritzungen des letzteren mit Arsenbrühen dem 
Schädiger beizukommen. Aach das Aufeammeln der KSfer in untergelegte 
Tücher nebst Anprallen der B&ume ist in Betracht zu ziehen. Auf gut 
kultiviertem Grunde soll die Larre zahlreicher auftreten als dort, wo die 
Unkrfiuter usw. an ihrem Platze belassen werden. (Hg.) 

Als neuer Schädling an Kirschl)äumen wurde von Liistner (110()) der 
sonst an Birken und Haseln vorkommende Kubsolkäfer Ramphns JlariroDii.s 
beobachtet Die Beschädigung äußerte sich dadurch, daß an den Früchten 
einzelne Stellen im Waclistum zurückblieben und so ein krüppolhaftos Aus- 
sehen erhielten. An den BUtttem landen sich größere und kleinere, unregel- 
mäßig verteilte, braune Blecken, nur die Epidermis der Blattnnterseite war 
vorbanden, das Mesophyll und die Epidermis der Blattoberseite dagegen ab- 
geschabt Zur Bekämpfung wäre das Abklopfen der Käfer am frühen Morgen 
auf untergelegte Tttcher zu empfehlen. 

An den Wurzeln der Orangenbäume tritt in Jamaica ( Jour. Jamaica Agr. 
8oa 1903) (1155) die Larve eines Käfers schädigend auf. Dieselbe wurde als 
zu Moopkthalmus mttaius gehörend erkannt Zur Bekämpfung bleibt vor der 
Hand nichts weiter übrig, als den fertig «usgebfldeten Schädling am frühen 
Moj^en Ton den Bäumen zu schütteln und zu Tomichten. 
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Woodworth (1150) bescfattftigte sich mit einem, vor der Hand nur im 
Santft Clan-Tal in CaMfomien den Ffinieh-, Kirsch-, Aprikosen- und 
Pflaamenbftamen geßUirliohen SchSdüng. Es ist dies die Larve eines zu 
den Sesien gehörenden Insektes der Srnnmoidea apaieaems. Soviel bis jetzt 
bekannt^ entsteht jährlich nur eine Brot, dagegen finden sich Larven in 
allen ZasUnden za jeder Jahreszeit, nnd das fertige Insekt fliegt und legt 
Eier im Sommer. Die Anwesenheit der Larve äofiert sich meistens rlurch 
reichliche Gammiaasscheidung, doch ist dieses noch kein sicherer Beweis 
für das Vorhandensein des Tieres. Als bestes Vertilgnngsniittel hat sich 
Schwefelkohlenstoff bewährt, doch ist sein Gebrauch unter Umständen gefähr- 
lich für den Baum. Bei einiger Vorsicht hingegen werden befriedigende 
Wirlfungen erzielt. Die Bodenverhältnisse spielen bei Anwendung desselben 
eine bedeutende Rolle. Die Erda um den Baum muß genügend locker sein, 
um dem Gas den Zutritt zu allen Teilen des Wurzellialses behufs Abtötung 
aller Larven zu gestatten. Die beste Zeit zur Vertilgung ist der frühe Winter, 
auch kann eine Wiederholung der Behandiuug im Hocbsommer mit Vorteil 
ausgeführt werden. 

Simpson (1130) widmet der Carpocapsa pomonella eine sehr eingehende oupotatpsa 
Schilderung. Die ausführliche Arbeit bringt Angaben über die systematische 
Stellung des Insekts, den Namen, die Varietäten, die geographische Aus- 
breitung, Verbreitungsweiso, Nährpflanzo, Lebensgeschichto und Bekämpfungs- 
mittel. Die Motto ist Kosmopolit, im allgemeinen finden im Jahr zwei Ei- 
ablagen statt, ob in den trockeron Teilen des westlichen Amerikas drei vor- 
kommen, ist nicht genau bewiesen. Zur Bekämpfung wird, entsprechend 
dem zweimaligen Auftreten des Schädlings, eine zweimalige Bespritzung mit 
arsenikbaltigen Mitteln vorgeschrieben. Verfasser hofft, daß bei genügender 
Verwendung der-sclbcn, unterstützt durch Anljringen von Fanggürteln, der 
Schädling mit der Zeit von lOO^o auf 5— lO^o reduziert werden kann. 
BeichUche Literatorangaben , die vom Jahre 1635 bis zum Jahre 1903 
reichen, sind der Abhandlung beigefügt. 

Über einige im größeren Maßstabe ausgeführte Voisnche zur Bekämp- 
fung des Apfelwicklers {Carpocapsa pommieUa) liegen ausführliche Berichte 
von Cock und Meeking (1079) vor. Zur Verwendung gelangten folgende 
Arsen brühen: 



p om ooflli « . 



Carpocapsa 



1. Schweinfurter Grün . 67—7.5 g 
Ätzkalk 53.3—600 



Melasse 183 — 1.50 



Wasser 



100 1 



b. 

2. Weißer Arsenik . , . 375 g 
Gew. Soda . . • . . 750 

Ätzkalk 9 kg 

Melasse 2,2.5 „ 

Wasser 100 1. 



Die beiden Biiihon a wurden an 7 gleichmäßig über die Zeit vom 
22. Oktober 1901 bis zum 28. Februar 1902 verteilten (Kolonie Victoria!) 
Terminen auf die Versuchsbäume gebracht, was zur Folge hatte, daß sich in 
dem mit 
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SohweinfiiTtoT Qrfln-Brflhe bespritzten Blumen Torfanden 0% madige Mcbte, 
Brilhe von anenigsaDiem Natron „ » S » i< «* 

während onbeliandelte KontroUtiiinme 40 ^ ^ ^ 

lieferten. 

Bei einem zweiten Vefsache ergaben sich 67« besw. 11 besw. 55VtVo 
befallene Früchte. 

Allem Anscheine nach bevorzugt Carpoeapsa gewisse Apfel- und Bim- 
sorten. So fanden sich u. a. auf Lapsleys Seodling nur 42%, auf Cleopatra 
dagegen 70" o wurmigo Äpfol vor, obwohl beide Sorten sich unter ganz 
gleichen Verhältnissen befanden. 

Cock hatte gleichzeitig die Versuchsbäume mit Fangbändor von alten 
Sackleinen unirxi ben. £ine allwöchentlich einmal ausgeführte Kontrolle er- 
gab vergleichsweise 

6 unbespritzte Baume 91, 92, 141, 72, 174, 2S0, 54, 78, 215, 

12 bespritzte „ 20, 11. 31, 87, 102, 80, 2i», 58, 57 usw. 
Maden in diesen Bändern. Länger als 1 Woche dürfen die letzteren sich 
nicht selber überlassen werden. 

Heek in g faflt seine Veieaehsergebniaae wie folgt soaammen: In der 
Kolonie Tiotoria besaß Carpoeapsa pomoneüa 1901/02 3 Braten, die erste 
vom 14. Oktober bis 6. Deeember, die sweite vom 8. Desember bis 3. Fe- 
bruar und die dritte vom 1. Februar bis 2. April. Yeianlafit durch die tov- 
zeitige Of&inng der Apfel- und Bimbiflten legten die Schmetterlinge ihre 
Füer an die Seitenwandungen der Mofate ab. Quittei Aprikose, Pfizsiehe 
und Pflaumen blieben trotz des sehr Stacken Auftretens der Schädiger Ton 
demselben Tecsohont Brtthe von Sohweinfnrter Orfin darf, da sich das 
Mittel nicht in Lösung findet, nur ganz leicht aufjgesprflht werden, während 
bei Verwendung der Brühe von arsenigsaurcm Natron eine gründliche An- 
feucbtung zulässig und notwendig ist Obwohl die Wärme in der Sonne 
gelegentlich bis auf 66 C. stieg, war doch keinerlei fieschüdigung der Bltttter 
zu bemerken (Hg.). 

Baiioikrii» Der auch bei uns, in den Gewächshäusern unter dem Namen „schwarze 

'"'JJ^' Fliege'^ vorkommende Schädling, Heliothrips haemorrhoidali» Bchi. wurde 
von Leonard! (Jb. V. S. 223) an aus Nizza stammenden Orangen und Zitronoi 

beobachtet. Die Blätter zeigten unregelmäßige, hellere Flecken auf 
der Unterseite, während dieselben Stellen der Oberseite gelb gefärbt er- 
schienen. Die beschädigten Hlattstellen waren nach oben eingedrückt, an 
den Früchten fanden sich unregelmäßige hellgraue Streifen, das Gewebe der 
Epidermis war unterhöhlt und zu gallenarügen Qebilden umgewandelt, die 
sich durch Reiben entfernen ließen. 
Diatuiu. Zur Bekämpfung der Blutlaus stellt Richter (1119), gestützt auf 

Untersuchungen von Stedman, einige in Amerika gebräuchliche Mittel zu- 
sammen. Gegen die sogenannte Wurzellaus verwende man Tabakstaub. 
Rings um den Stamm wird 10 — 15 cm tief auf zwei Fuß im Umkreis die 
Erde entfernt, dann der Tabakstaub eingestreut und wieder mit Erde be- 
deckt. Beeonden om den Stamm darf an Tabakstaub nicht gespart werden. 
FQr einen Baum von 7 — 15 cm Durchmesser genügen 2720 g. Um sicher zu 
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gehen, rnnfi die Behandlang einmal im Mbling und einmal im Herbst vor- 
genommen werden. Zur Yetmolitnng der oberirdisoh lebenden Laos dient 
eine Salbe, bestehend ans 100 Teilen ungereinigtem Vaselin und 3 Teilen 

Nitrobenzol, womit die Kolonien mit Hilfe eines Finsds bestrieben werden. 
Sitzen die Tiere- hoch an den Asten, so wird am besten mit Petroienmseifen- 
brühe bespiitst 

Lowe und Parrott (1052) kommen auf Grund eingehender Spritzver- Aspidiotns 
suche zu dem Resultat, daß die Kalk-Schwefol-Sah-Brühe das beste Mittel v«nm<»ui. 
zur Bekämpfung der San Jose -Schildlaus bildet. Laboratoriumsversucho 
zeigten, daß die Brühe auf zweierlei Art tödlich wirkt und zwar direkt als 
Gift bei Berührung der Schädlinge mit den in ihr gelösten Bestandtoiion 
und zweitens durch den unlöslichen Inhalt, der die Tiere mit einer die 
■weitere Entwicklung der jungen iScliildläuse verhindernden Kruste überzieht. 
Eine Anwendung im Sommer tötet die Läuse nlme die Bäume zu beschiidigen, 
sofern das Verhältnis des Schwefels zum Kalk 1 : 10 beträgt Vuiläufige 
Experimente mit einer Kalk-Schwefel -Brüiie unter Beimischung von Atz- 
natron oder Fotascbe (um das sonst nötige Aufkochen zu umgehen) gaben 
Tertrauenerweekende Besottate ond sollen weitere Teranehe Ober die GUte 
dieser Znsammensetznng ausgefohrt werden. Bespritanngen mit Haizbrflhe, 
Ealkmiloh, Petrolenm, Ealk-Sohwelel-Sala-Kasein-BrQhe, Potasohe-Schwefei- 
Brahe nsw. fahrten an keinen günstigeren Besaiteten. Die besten Erfolge 
Warden mit folgender Znsammensetaang erzielt: 

Ungelöschter Kalk 8 kg 

Gemahlener Schwefel 4 

Salz 3 

Wasser 100 1. 

Yergleicfaende Spiitzversuehe zur Bekämpfung der San Joselans wurden sn im- 
anoh von Britton und Waiden (1040) im Staate Connecticut mit dem nach- ^ 
folgenden Bigebnis ansgefOhrt Gespritzt worden haaptsioblich Pfirsich-, 

Bim- und Apfelbäume. Bei den meisten derselben kam Galifornische Brflhe 
(Ealk-Schwefel-Salz) zur Verwendung. Diese, femer die Kaik-Schwefel-Brühe 
und die Kalk -Schwefelkalium -Brühe zeigten ungefähr gleiche Wirksamkeit 
nnd gleiches Haftvermögen. Ealkmilob und starke Kupferkalkbrühe wirkten 
ungenügend. Der Überzug der ersteren verschwand bald, während er bei 
letzterer fast solange haften blieb wie bei der Kalk-Schwof ol Mischung. Die 
Oregon-Brühe (Kalk-Schwefel-Kupfereulfat) hielt sich mit Ausuahine von 
einem Fall ebenfalls nicht lane^e an den Bäumen. Die Mischunj^ von 25% 
Rohpetroleum mit Wasser bildet ein ausgezeichnetes Schildlaurfzeistörungs- 
mittel. Dort wo Kalk-Schwefel-Mischung einmal im Winter und zum zweiten 
Male im beginnenden Früiiling angewendet wurde, war im Juni kaum ein 
lebendes Insekt zu finden. Petrolseifenbrühe als Spritzfiüssigkeit im Sommei 
gebraucht, zeigte keinen besonderen Erfolg. 

Einer Mitteilung des Landwirtschaftsministeriums für den Staat Ontario AqUieta» 
(1060) ist zu entnehmen, daß daselbst erhebliohe Forfsofaiitte bei der San 
jdselans-Beklmpfung gemacht worden sind. Für die sommerliche Behand- 
lang — Juli bis September — der Tersenchten Bfimne wurde TerBUohe- 
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weise Kohlenteoröl 1 Teil : 4 iiiul 0 Teilen Wasser und Petrolomulsion 
l Teil I'etroleum n<lpr Roliöl : 9 und 14 Teilen Wasser bei 6 kg Fischölseife 
für lOÜ 1 Petroleum und 30 kj; fiir lüO 1 Rohpctiuleura verwendet. Die 
besten Ergebnisse lieferte die Mischung aus 1 Teil Petroleum und 6 Teilen 
Wasser bei G kp: Fischnlsoife für 100 1 Petroleum. Mit Rücksicht darauf, 
dal) d]e Emulsion von Rohöl bei unuünstigor Witterung dem Blattwerke 
leicht etwas Schaden zufüj;t, empfiehlt sich diese weniger. 

Für die Winterbebandlung (März, April) wurden folgende Mittel iieran- 
gezogen : 

1. Kalk 12 kg, Schwefel 6 kg, Salz 4 kg, Wasser 100 1 

2. « 9 „ „ 6 „ „ 4 „ , 100„ 

3. ^ 12 „ « 6 n ^100., 

4. Bohpetroleum 25 1, Fiscbdlseife 3 kg, IQO y, 

5. Fischelseife 30 kg, „ 100 „ 

6. Blaus&iiregas. 

Weitaus die besten Wirkangen worden mit der unter 3 genannten 
Sebwefelcaldumbrflhe eisielL Man hofft mit Hilfe der beiden Mittel die 
San Joselaus vollständig zarückdrüngen su können. (Hg.) 

FOr die Behandlang von Baumschalartikeln mit Blauslore behn£B Yer- 
niohtung der tatsScUich oder möglicherweise auf ihnen befindlichen San 
Joselftuse gibt Hod getts (1046), der vom Staate Ontario eingesetzte Inspektor 
der Baumschulen, folgende Torschriften: 



Apfel-, Birnen-, Pflaumen- 

and Eiischbäume, Quitten, 
Straocher und Reben 

Pfirsichbäume, Himbeer-, 
Stachelbeer-, Juhannisboor- 
sträucher 



9 g Cyankalinm 
13,5 CO Schwefelslure 
20 cc Wasser 

6 g ('vankalium 
10,5 cc .Schwefelsäure 
16 cc Wasser 



ffir 1 cbm Baum 



für 1 cbm Raum. 



Schaden durch die Riiucherung treten nur dann ein, wenn die Knospen im 
Herbst noch nicht völlig in den schlafenden Zustand übergegangen oder 
im Frühjahr schon im Schwollen bof^riffen sind. (Hg.) 

Britton (1039) bringt auf Grund einer Umfrage über das Vorkümmen der 
San Jose -Schild! aus eine Zusammenstellung aller der l'flanzen. auf weichen 
der Schädling in Connecticut beobachtet wurde. Die Liste zeiiallt in drei 
Abteilungen und enthält die erste alle diejenigen Gewächse, welche von der 
Laos bevorzugt werden, die zweite solche auf denen de nur gelegentlidi oder 
selten zu finden ist, und in der dritten finden sich spez. Zierbäume und 
-sträucher, bei denen ein Befall bis jetzt nicht beobachtet wurde. Man 
hofft hiermit besonders bei NeuausfOhrung von Anlagen den Besitzern einen 
Fingeneig für die Auswahl der Gewächse zu geben, um nicht unnötiger- 
weise Wirte von Schädlingen event in die Nähe von Obstgärten zu bringen. 

Der roten Spinne der Zitronenbäume in Galifomien, Tetranydtus 
mytiUupidis, widmete Woodworth (1151) einige Untersuchungen. Der Schäd- 
ling ist nicht der Urheber der ihm gewöhnlich zngesdiriebenen Flecken 
der Früchte, veianlafit jedoch deren Abfallen und die Beschädigungen der 
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Blätter. Die eigentttmlioh durch Fäden befestigten Eier findet man in 
reicliliclier Menge an den Bl&ttem und manchmal auch an den Früchten. 
Nach ein bis zwei Wochen acblüpfen sie aas. Nach je 5—6 Tagen 
erfolgen zwei weitere Häutungen, worauf das ausgewachsene Tier zum Vor- 
schein kommt. Der Schädling ritzt dio Blätter an und saugt don Inhalt der 
den beschädigton Stclloii benachbarten Zellen aus. Das Miinnchcn ist sehr 
lebhaft und' wird meist auf älteren Blättern gefunden. I)a.s viel gnUiere 
"Weibchen legt eine große Anzahl von P>iern. Als natürliche Feinde sind 
bekannt: Larven von Marienkäfern, besonders flipji<j<l<t/nin coHreniff/s. von 
Chrysopa califoniica Ooy (^), von der weißen Fliege {('u/n'opii ri/x) und eine 
Anzahl Milben. Die mutmaßliche Ursache der Verminderung der Milbou im 
Frühling bildet ein Filz, doch dürften Witterungsverhältnisse hierbei eine 
noch wichtige! c Rolle spielen. Als bestes Bekämpfungsmittel wird die Be- 
spritzung mit nachfolgender Mischung empfohlen: 

Potasche 7,7 kg 

Schwefel, fein gemahlen ... 8,9 „ 

Salz 0,5 „ 

Wasser 100 1. 

Lonnsbury (1101) berichtet über die von Hally ausgeführten Be- ^ ^ 
kampfungsTetsache zar Zerstorang der hauptsächlich in den FfUnmenpflan- 
zongen Süd-Afrikas auftretenden JBryoMs prut&ms. Letztere findet sich 
auch noch auf anderen Obst- und Zierbänmen vor. Die ziemlich großen, 
runden, rötlichen Eier werden in die feinen Spalten der Rinde, in die Nfihe 
des jungen Holzes abgesetzt, wobei die Stellen an den Gabelungen der 
Zweige bevorzugt werden. Für Südafrika kommen drei Generationen in 
Betracht. Oft erscheint das vierte Fußpaar erst nach der ersten Häutung. 
Starke Regengüsse und andauernde unfreundliche Witterung hindern die 
Verbreitung, während trockenes Wetter dem Fortkoramen dienlich ist. Zur 
Bekämpfung wurde eine große An/;ihl von Spritzmitteln in Anwendung ge- 
bracht. Das beste Resultat erzielte folgende Mischung. 9070 g Schwefel- 
pulver werden mit Wasser und 4.5.'}5 g uHi^^ejüschtera oder ÜSOO g gelöschtem 
Kalk solange gekocht bis eine vollständige Losung erzielt ist. Dieselbe 
ist mit 190 1 Was.scr zu verdünnen. Mit dieser Flüssigkeit werden dio 
Bäume im blattlosen Zustande gründlich, mit starkem Strahl, welcher das 
Eindringen in alle Ritzen und Spalten der Rinde gestattet, gespritzt. Da 
die Eier, deren Gegenwart in den Winter fällt, sehr wenig durch Insekticide 
leiden, unterbleibt das Bespritzen solange, bis die ersten jungen Tiere aus- 
kriechen. Im Sommer, bei belaubten BSnrnen, yerwende man dasselbe Mittel, 
jedoch dreifach mit Wasser verdfinnt 

Über eigentümliche Frostbeschädigungen bei verschiedenen Obstbäumen Pn»«NMfci- 
berichtet Mäller-Thurgau (1163). Nach warmem Wetter, 15—17 ° C. während 
der Nacht, trat plötzlich Kälte ein, welche sich in ▼ersdhiedener Weise bemerk- 
fioh machte. Bei Kirschen wurden die Blütenanlagen zerstört, die Deckorgane 
entwickelten sich weiter, aber es erschienen keine Blüten. Äpfel und Birnen 
litten an den Fruohtsprossen, unteihalb der Endknospe wurde das Mark ge- 
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bräunt und war frei von Stärke; Rinde und Holz blieben meist verschont. 
Die Knospen pingon nach und nach zu Grunde, wobei nur dio mit dem Marko 
direkt in Verbindung stehenden Blütenstände abstarben, während die Blätter 
weiter wuchsen. Bei Birnbäumen kam es vor, daß in den Knospen die 
Anlagen dor Fruchtblätter getötet wurden, sonst entwickelte sich alles wie 
bei einer normalen Blüte. Bei einzelnen entstanden sogar Früchte, die jedoch 
an Stelle der Samen einen Hohlraum besaßen, in den von der Seite her 
Gewebewucheriingen eintraten. Es wird vermutet, daß das epidemische Auf- 
treten der Monilia an Äpfeln und Biruen als eine Folge der Frostwirkung 
aufzufassen ist 

Eustaco <9S1) beriehteto über eigenartige ZerstöriniL'^en des Kern- 
gehäuses bei Baldwin-Apttln. Weder Pilze noch Bakterien kuanten gefunden 
werden, noch dürften Ernährungsstör ungou, ungünstige Bodenverhältnisse 
oder unvollständige Fmohtreile als Uraaehe zu betraohtaii sein. Vielleicht 
waren fenohle Witterung oder zu starker Druck beim Aofbewahieii oder 
beide Componenten zusammen die Ursache. Dieselben Äpfel im Oktober 
in kalten Bäumen (30* F.) anfbewahrti waren bis zum Joni von jeder Krank- 
heitserscheinung frei. 

zatieT- Goethe und Junge (1175) berichten Uber das Ergebnis eines Yersoöhea, 

'"'^ welcher dazu diente den Einfloß des Zntiefpflanzens auf die Entwioklong 
der Obstbaume festzustellen. Die AnsfOhrong geschah so, daß je ein Lob 
HochstSmme im Frühjahr 1896 in normale Tiefe, 5 cm, 10 cm^ 15 cm^ 

20 cm, HO cm und 40 cm zu tief gepflanzt wurden. Im August 1896 war 

ein Unterschied nicht y.w bi nierken, dagegen waren im August 1897 die 
Blätter der am tiefsten stellenden Bäume bereits abirefallen, während die der 
normal gepflanzten sich noch an den Zweigen befanden. Im Sommer 1899 
waren die Kronen der am tiefsten stehenden Bäume mehr in die Breito 

entwickelt, jedoch viel schwächer und weniirer '/tdilreicli m den Zweigen, 
die Blätter kleiner und geringer in der Zahl. Die Stammsturke blieb stark 
zurück, es zeitjton sich große Krebswuiulen und die Entwicklung der Krone 
war eine leilit kümmerliche, so daß dieser Versuch als ein wertvoller Bei- 
trag zur Deutung mancher sonst unerklärlichen Krankheitserscheinungen za 
betrachten ist. 

Bekimptanff 2Jur gleichzeitigen Bekämpfung des Blütenstechers, der Schildläuse, der 

von Moosen, » <j 

Fiechtan, Moose und Flechten an Apfel- bezw. Birnbäumen empfiehlt Del Guercio (985) 

ImIin. folgende Mischung: * 

Bohpetrolenm oder TeerOl 10 1 

Soda 6 kg 

Wasser 90 1 

zunächst löst man die Soda in Wasser und fügt dann unter Umr&hren das 
Rohpetroleum oder das Teeröl hinzu. Das Mittel eignet sich nor sor Winter- 
bebandlung, doch können in der Zmt vom Herbst bis som Itän swei Spritznngea 
in Zwischenräumen Ton 15 bis 20 Tagen stattfinden, ohne dafi Holz oder 
Knospen darunter leiden. Eine 9—10% Teeröl haltende Fiflssigkeit tötet 
den Bltltenstecher in 5 Minuten und hst man den besten Brfolg im Oktober 
und NoTomber zu erwarten. Dieselbe Misdiung Temicfatet die Weibehen 
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Ton Diaapis oaireaefimma and Mytihupis pomorum nebst den Eiern, and 
ist es von w^teier Wichtigkeit, daß Öfters bespritzte Äste nicht wieder cor 
Ansiedelung neuer Sebildläuse benutzt werden. Eine Neoanstec^ng dordi 

Mytilaspis läßt sich jedoch nicht vormeiden, da dieser Schädling such Blätter 
und Früchte befällt. Eine 3— 4Vo Teeröl enthaltende Lösung Temichtet 
Moose und Flechten. Die Bespritzung ist einmal zu wiederholen, man um- 
gehe dabei die Bäume nnd la^se den Strahl Ton oben nach unten einwirken. 
Am besten eignet sich ein Öl. wolches langsam trocknet und einen geringen 
Rückstand hinterläßt, und dürfte deshalb das Rohpetroleum dem Teeröl no(di 
vomuziebeu sein. 

Nach Untersuchung von etwa 50 Stück Insektenfanggürteln „Einfach" niaMii. 
kommt Reh {VlVl) vai dem Schlusso, daß unter den Baumgürteln weit mehr 
nützliche als schädliche Insekten gpfanp^on werden. Namentlich groß ist die 
Zahl der Spinnen. Von Schädlinfren war der Hlütenstecher nur in sehr ge- 
ringer Zahl vertreten, da er sich mit Vorliebe unter dem Oürtel, zwischen 
der Rinde aufhält und dürfte bei ihm nur dort ein Erfolg zu hoffen sein, wo 
glatte Rindenverhultnis.se ermöglichen, den Gürtel so diclit anzulegen, daß 
der Schädling gezwungen ist, ihn zum Aufenthalt zu \\ähleu. Solche Gürtel, 
bei denen die von Pappeteilchen durchsetzten Gespinste der ApfeUnade die 
seidenglänzenden Spinnenne-ster überwiegen, sind sofort zu verbrennen. 
Die an warmen Märztagen abgenommenen Oürtel schüttelt man aus und 
hebt sie im Garten in einer Kiste an!, die schmale Bitzen und Löcher hat, 
ans denen die ntltzUchen Spinnen entweichen können, wihrend die schfid- 
liehen Apfelmaden besw. deren Schmetterlinge zarückbleiben mfiesen. Der 
Inhalt der Eisten ist Ende Jnlt zu revidieren und entsprechend za behandeln. 
Bei Anwesenheit des Bltttenstechers ist genannte Hettiode jedoch nicht tct- 
wendbar, da er dnrch Öffnungen, die die Spinnen zum Entweichen benatzen, 
ebenfalls entfliehen kann. Sind rote Spinnen auf den Bftumen, so sehnelde 
man etwa 8 Tage vor dem Abnehmen den obersten Centimeter des GOrtels 
ab nnd verbrenne ihn. Verfasser rät zn einer Naohprtlfang seiner Unter- 
sndhnngen in anderen Gegenden und nnter anderen Umständen. 

Hinsberg (1194) sucht^ gestütztauf seine Beobachtungen und Erfolge hmiiM. 
die, von Reh über den Insektenfanggürtel „Einfach" gemachten Angaben zu 
entkräften. Nach ihm sollen die in den Vierlanden gemachten ungünstigen 
Erfolge zum Teil durch falsche Anwendung des Gürtels zu stände gekommen 
sein. Nach Hinsberg ist erforderlich im Mai -Juni: Anlegen der Gürtel, 
Anfang Oktober: Bestreichen derselben mit Leim, November-Dezember: Ab- 
kratzen von Stamm nnd Ästen, 14 Tage später: Abnehmen und Verbrennen 
der Gürtel verbunden mit Nachsuchen der Blütenstecher. 

Demnach wurden in dem v(tn Reh angeführten Falle die Gürtel zu spät 
abgenommen, auch vermutet Verfasser, daß ein großer Teil ihres Inhalts 
bereits von Vögeln verzehrt worden war. Die Aufbewahrung in Kisten wird 
als unzweckmäßig geschildert, da durch eine Öffnung, welche eine Spinne 
passieren kann, auch leicht eine Obstmade schlüpft. Um Spinnen, AhUuh 
natnus und lihijnchites zu trennen, wird empfohlen, die Gürtel bei ^nv 
Temperatur unter 8<> C. abzunehmen, ba welcher die Elfer erstarrt sind. 



Digitized by Google 



172 B. Spenelle Patbolügie. II Bestiaunie WirtBpfUuen. 

währamd die Spinnen bei Bewegung dee Gnitels sich auf den Boden fallen 
lassen. 

Diesen Ausführungen hat Reh (1211) eine JBrwideruDg folgen lassen, in 
welcher er ilarauf hinweist, 1. daß das Anlegen von Gürteln im Mai zweck- 
los ist, da die Apfel vvickler erst im Juni erscheinen und die Raupen 4 bis 
5 AVochen zur Entwicklung bedürfen, deshalb würde das Anbringen der 
Gürtel Kiide Juni g<>niigen. 2. daß die Maden überhaupt niclit wegkriechen, 
sondern in den (Jürteln ihre Entwicklung zum Schmetterling abwarten, 
welcher durch die engen Kitzen oder ein Drahtgeflecht nicht entfliehen 
kann. 

LMeratnr. 

1. Sainmelboriehte. Alli^emeiues. 2. Pflanzliolie Srhadigor. 3. Tierische Schädiger, a) San 
JcNielauB (AapüUotm pemicio9Ut)i b) aoostige tierischu Schädiger. 4. WitteningBeinfläase. 
&. KnBiheHen zweifeltuften üniminp^. 6. Bekämpfongsmittel. 

1. Bammelbonehto. Allgemeines. 

y27. Berg, A-, B<ktieiiip€l.<en af riatt(n^ii(jäi>nuiie mj .tkaiklije Itmekter. I^akiisk Haatuii/tHf 
for Oarinerr. k. Ilawtjert. — Kopenhagea HK)3. 144 S. 75 Abb. — Handbuch der 
wichtigstttn in DatuTiuirk anftri'ti'iidi'ii, für dou Oh-^t- und Gartenbau schädlichen l'ilze 
und Ius»}kten nebst Angiibun über die Schutz- und Ik-kampfungsmittel. Die folgenden 
Pflanzenschädiger sind mit Heschroibun-i n, binlugisehen Angaben und Vertilgungsniitteln 
veraeben, die mit • iK'zeichneten ^iml ul j« bildet; * Vmluria demlritita , ' Veuturia 
pyrina. * Monilia frurtifjrna. •f.'«//-*' pomonella, * Cheimatobia bntmaia, Hilter- 
uia (lefoliaria. ^ ünstrojxuha neust) ia, * llijjHmoiiieuta maliitflla, EiUomosporiutn nia- 
eulatum^ * Oymnospvrattgium iSainnae, U. tremelUndes, Taphrina bullata^ Septoria 
pMeolo, ^Ntetria äitimma, * Otiorkyv^m^ fieipe» , Myxosporium l*yri, M. Mati^ 

* .Srh I xoneura lauiijeru, * Monilia rincrea, ^ T<ijiliri/i.'/ I'runi, ' T. dcformam, " Erio- 
campa adumbrcUc^ * Unomonia eryihrostoina, l'UtainuiHira riiicola, L'nrinula necator^ 
Otoeosporium ampehphogum, *J%ftenM tomeniotiiis, Anthonomus ntbi, *Balanimm 
mtifutii, *Xrr>iiitiis mifricosus, 'AfnwCttt grofsulariata, * Piircinia Prim/xlicimiana, 

* Mirropucrinia h'ibis, ( Hoeunporium Ribvi,* Maeroaporium melophthoniin. "Crioceris 
asparagi, * Ortalis fiihnitmtm, * I'uccinta AspOTO/gif * Okpcosporium Lindenttith üu i mn , 
Seierot inta Littertianaf * I^ita rosae, * Phoma sangttinolentfi, * Sphaerella Fragariaef 
nytophthora infeflans. KartoffeLschorf , Cystopm candidtu*, * Mvligethes aenens, 'Pieria 
braasieac, P. rapae. P. napi, P. iratiiryi, Mtn/ie.ttra brmsirae, Phttella rrnrifcra- 
rutUf Mkalia spinarwti^ AtUhontyia brassieae^ Kohlbakteriose, iSphaereüa brasaici- 
eolo, *EeMiea nemorum, *K oferoeeo. *Phumodio^iora Brtu$ieae, *Ptftkium de Ba* 
rynnum^ Prronoxpnra Sdniilrn)^ Pueeinia Apii. S.ploria A])>i, Crrrnnjiorfi Aptt\ 

* Tomaten bakteri ose. Bnu/ms pisi, *Vromyc('s /V.s/, ' Ayrutis segelum, "Agriotes iineatus^ 
*/%imi> ^omma, * Phytophthora Fagi, Festahxxia Hartigü, SSkytitma aeerinum, 
* Pernnofporn Cytisi. * Cucurbitfiria Lnhurui, * ( i Uieo.KfHtrium nerrüequum, Mflanip^ 
Sora pimtorqmi. I'cndtnnium Strobi, IMifysrypfm U'iUliOmmii, Roseuwickler, Spfia-e- 
rotheea poMHOsa, * Peranospora sparm, * I hrayniidium Rosae, Botryosphaeria Hoaa€y 
* Actinottema Rotat^ "Thrips haemorrhoidalis, * I*uccinin Chrysanlhemi, * Leptoptie- 
einia Mnlmcearum, * Heleroitporium echinitlatum, Aphis rosae. A. mali, A. sorbt., 
A. cerasi, A. pruni, A. yrussulariac, A. pt r.'iicac, A. brasstcae, A. pisi, •Schild- 
läasOf *Tetranjfchm teiariusy MehlotUha vulgarta^ *PkyUopertha horiieoia, Lima» 
agrttUa, Forpmda aurieularia, Sphaeroiheea Qutngnei, Podoaphaem trida^ftylo, P. 
Oxyaranihae, Phyllactinia suffulta, Mir-rosphaera (irossularinc, Kri/.'ipl/r conn>/UHis, 
E. Piai, E. graminis, Oidium Ciirysanthemi, Sclerotinia Fudaliandy Futnago 
ragnns. {\{.) 

928. Betten, R., Fort mit di-n tii fcn Baumlöi hiMn I Sie bringen nicht allein kranke Riurao, 
sondern sie tragen weseullich dazu bei, daU sich die Not mit den Insekten und Pilzen 
von Jahr zu Jahr verscIilimnuM-t. — Krfurter Kührer im (»artenbau. 4. Jählg. 1908. 
S. 201. 201». 217. 225. 233. 241. 24[l 2,57. 2Cr.. 273. Mit Abb. 

829. Bolle, J-. Beobachtungen über vci-schiedene Pflanzenkrankheiten. Bericht über die 
Tätigkeit der k. k. laudwirtsthaftlich -cheinisclien Vei-suchsstation in (Jörz im Jahre 
19U2. — Z. V. (). ü. Jahrg. lüü.1. 305 -3U8. — Angaben über Coleophora 
henurobieUa Srop. (Obstblattoehabo), SpkaereUa wnüna FuA. (WeiBflecda^it der 
I'iirublafiL'r), PlnjUnstirtit pruniroia Sacc. (Blattflecken der Apfelbäume), Fusicla/liutn 
daulriticunt Fuck. und F. virinum Fuek. (Schorf), Utiorhynchm yiraffa Oerm.^ Cer- 
eoqwra Vioiae Saec, und Diatpi» pentagona 3fa*y.-2b««. 
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Boucher. W. A i Th« Prtwh, its I>iseasrs niul stiggeattd remtüt*, — Tüvw Zealtad 

Dept. Agric. Divis, of Bioi. and Pomol. 19U2. S. 4r)6— 400. 

Brick, C., Bericht über die Tätigkeit der Abtoilunp für l'flanztMisohutz (für die Zeit 
vom 1. April 1902 bis 31. März 1903). — Aus dem Jalirbuch der llambargischen 
Wisseniichafd. Anstalten. Bd. 20. 10 8. — Erwähnung finden FusMadium dmdritieum, 
lAfili)lht/n'u>// <Yp}inlothccinm roscuvt, Trichothecium rosrum, Monilia frticti- 

gena, Oloeo^porium frudigmum, Jioettelia pirata^ Captiodium gaiiemumt PettieiUium 
enutaemm, Uueor «Monifer, Aspergiüva herhariontm^ Demaiüm pHUuUnu. 
SSS. Green, W. J-, Sitggesfirms ronnniing Apple Ctälure. — BuIIi tin Xo. i;?7 dor Ver- 
suchsstation für Ohio in Wüoster. 190:$. S. 25—38. — Enthält emi^e kurz gefaßte 
Anwfisung.'U über da.s Spritzen der Apfelbäume und den Sdbutl derselDen flfign. 
cladium, Capnodium, Bitterfiiulc i }f'/tiilinl, CnrjKifapsa^ Anmoplerf/r. (U'j;.) 

933. Del Ouercio, O., Espen'enu tmtate jtrr difmderc k pionle dt peru c di inelo con- 
tenip' t i/in ii/fieiitr daWnntonoino. ilalle dhcciniglic e dai liclieni. — Beriobt Aber den 

7. iDteroatiunalen Landwirtschaftttkoogreß in Horn. 11X13. Hd. 1. T. 1. 

934. Oaozdenovitsch, Fr. Pflansenkrankheiten and Schädlinge. Bericht über die l^tigkeit 
der k. k. landwirtsehaftlich-chiMnischen Yersucli.sj*tation in Spalato im Jahre 1902. — 
— Z. V. 0. 6. Jahrg. ^ 19>)3. S. 320— 322. — Kurze Angabeo Uber Aphis amygdali, 
A. pertteoA, A. eerati^ Sehixanetira lanigera, Lfranitim eenui, Bostrychus disjHir, 
Uhyufhites r!/j<rr/is, HyponorneiUii mnliurllii J'uiridiiis r}tU)ris, Lixii.< urliraceus, 
Anthomyia bratisi'iw^ l'ulydrnitii.s rerrhius, i'istKMÜ'n natalus, itetiiita turiunuiia und 
Wurzelnematoden l)t?i Chrysanthemum ritwrarwfiitium. 

935. De Istvanffi, O., Recherche.^ Mirrofiioii,<fi>fiir.s stir quclqueB makuUea de» orbrt* 
fruiUcm ei de la vigne. — Ofeupoät (Dallas) 19Ü3. 12 S. 

936. KHtzing, H., Der Apfelbanm, seine Feinde und Krankheiten. — Faririge TUlet 

74x98 cm. Frankfurt a. 0. (Trowitz.sch k Sohn) 1903. Preis 5 M. 

937. L&mtnerbirt, O., Die wichtigsten Obstbaiunschädiioge and die Mittel zu ihrer Yer> 
tilgung. — Dresden (Heinrich) 1903. 62 8. 4 Tafek. 

938. Lea. A. M.. h'ruipdies for innert and fungoid peti* of tk» orehard and form. — 
Pub. Dept Agr. Tasmania, 1902. S 38. 

939. Remedies for inseci and fungm p€«l)t of Ute orchard ami farm. — Dept. Agr. 

Tasmania, 190). 2 ed. 53 8. 30 Abb. — Be\idierter oad veigröfierter Abdniok 
der 1. Ao^raüie. 

940. Madcintotli, R. S-. Jhe [AMamaJ hortietdlurat low. Nidet on some ef ihe irueets 

and funguji diseases nffrciing hortiruUtiral cntps. — Bulletin Nu. 124 der Versuchs- 
station Alabanm. 1903. S. 73—104. 8 Abb. — Man findet Angaben über äan Jose- 
laus. Pfirsich.S(?hildlau.s, Schwarzknuten, Kroiigallcn, Pfirsich -CblorOBe, Pfirsioh- und 

Pflaun ■! IvHctrciikraiiklu it, Wolllaus. Bekämpfunfjsmittel werden angojrebcn. 

941. Munson, M. W.. Cankar Worms. — 19. Jahresbericht der VerBuchsstation für den 
Staat Maine 1903. 6. 121—124. 2 Abb. — BUeaenla vemaia, AUophila pomdaria. 

942. Orschel. Weißdornhecken. — W. L. B. 93. Jahrg. 1903. 8. G6, nach der „Zei- 
tung des Vereins deutscher £isenbahnTerwaltaqgen. — Um das aof den Hecken vor- 
kommende üni^eziefer zu bekteipfen, wird im Herbst das Bespritzen derselben mit 

K:ilkmi"rli .'ii,|ifi>li!on. 

943. R. sen-, Die Weißdombecken. — W. W. L. 1903. S. 552. 553. — Da Verfasser 
beobachtete, daß die in der Nihe von WeiBdomhecken stehenden ObsAinme von 

Schädlinpon verschont blieben nntl andrerseits »!er W' ißdom von Mengen derselben 
besetzt war, empfiehlt er da« Anpflanzen soich>T Hecken, da die Kaupen das Laub 
dei-sejlien dem der Obstbäume vorzogen. 

944. Reichelt. O.. < >listbaums(;h:ii]Iiri;;e. ^ (i. Jahresbericht der Großherzogl. hessi.«!clien 
olistiiausehule zu Frie<iberg i. d. \V. S. Iiuljahr 1900/01. S, 20. 21. — Angaben über 
Blutlau.s, Meltau der Apfelbäume, I\n,>iospM>ra püieokh S^^fUipIdhom mfedamy Om- 
torrhynchus stäcimUt« und Pkumodiophoro. 

945. Rose, R E., Fidngicidfii, tmeetieides, and spraying eofemlnr. — Florida Dept. 
A-r l!uU. No. 13. HK)3. S. 39— ,'.3. — Angabe der VoiNeluiften für Pilz- und Irisekton- 
vertiiguQjjsmitteL Der Kalender enthält die Angabe der Anwendungbzeit der verschie- 
denen Mittel und auSerdem die gewdhnlidien Insekten- und Püskranlheiton der KuHur- 

pflanzen. 

940. del Viscio. O.. ('oltiiaxionc maUUtie e commereio degli agrumi. — Bari. (Pas4|aaie 
L<jsaHw) UKX). 176 S. 36 Abb. » Der sweito TM! des Werites beschlftigt sieh mit 
dl !) Krankheiten der Zitronen. 

947. Warburton, C Orrfuird and bush-fruit pesis and hoic io comlxit theni. — J. A. 
S. Bd. 63. 1902. S. 115—134. 12 Abb. 

948. ? ? Oarden and orchard eropa., their pesl» and remedies. — J. W. A. Bd. 8. 1903. 

8. 25—32. — Tabellarische Zusammenstellung der wichtigsten Krankheiten der Obet- 
binme nnd der Oegenmittd. (Hg.) 
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& mauUelie Boliidlgw. 

949. * Aderhold. R.. Ini|»fvei8aolie mit NteMa «Ktistima M-^CV.JL Bd. 10. 1903. 

a 763— 7GÜ. 

950. Der Krebs der Obetbäame and seine Behandlung. — Berlin (Parey) 1903. 8*. 

Slqgblatt No. 7 des kaisorl. Ucsundhoit.samte.s. 

951. ~ — Kann das Fmicladium voo Oratwgm- und von ^^•Aiten auf den Apfelbaum 
fibeiKehen? — A. K. 0. Bd. 3. 1903. 8. 436—439. 2 Abb. — Die Frage winl 

tluliiti beaiitwortot. dafi l usirlndium orhinihihtin ziiiii mindt'^t. n uiiL'^ ni auf Apfel 
übergebt und daü iSorbus turminali» und wuürscbeinlich aucb andere ihrbua- ÄxXaa 
knn« gofährliobe Nachbarn der Apfelkulfuren sind. 

952. — — N'ttiz betr. die Bt>küin[)fuDg (j<>r SohuRlöcherkrankheitMl dSB SteinobetW. — P. 
M. 49. Jahrg. IDOH. S. 39. — Enthalt nichts Neues. 

953. — — Über Ckuterosfiorium mrpojthilum iLfrl. AiUrh. und Beziebunf^en desselben 
«um Ouraniiflusse des Steinob-stes. — N. Z. L. F. 1. Jahrg. IIKKI S. 120—123. 3 Abb. 

— Auszug aus der in A. K. G.. Bd. 2, 1901, S. r)15— 559 erschienenen und im vor- 
lie{j;emlen Jalireshericht liiJ. 1. S. 129- 132 besprochenen Arbeit. 

954. * Über das Kirschbauoisterbeu am Kbein, seine Uisacheo und seine JBehandiiuig. 

— A. K. 6. Bd. 3. 1903. 8. 309-363. 3 Tafeln. 7 Textabb. 

955. AlwOOd, W. B. und Price, H. L., Onhnnl Slndirs. - Vn. Sprnyhuj thf rtum 
Orcltard. — Bulletin No 134 der Vei^iuchivstaliun Virginia. 19Ü2. S. 31 — 40. 5 Abb. 

— Zar Bebinpfung der Braunfäule (Sclerotinia fruetigeno) der Pflmmenblnnie wird 
da.s Ht."'pritz<'n mit Piiirileauxbriiht' ompfühlt'n. I»ii^ ersto S-pritzung muß während der 
Kuhepen<«lt? des Wiüters ei-fülj,'en, weitere iSpritzuugeu sind je nach den Witteruugs- 
verbältnissen in bt stimtuti^ ti Zwiiiuhemttainea während der ganzen Wacbätumsperiode 
auszuführen. Alle kranken Früchte mü.<ssi>n vernichtet weiden. Die letzte Spritsong 
hat am Ende der Wachstuinsperiode zu geschehen. 

956. Alwood, W. B , Orchard Studien. — VIII. (Jtt thc. ihrurmrc and Treatment of Fire 
Migki in the Fear Orchard. — Bulletin No. 135 der Versuchsstation für Vuginia 
19(^. 8. .51—66. 5 Abb. — Angaben über die BdinndlnDp Mirroeoemt amifloront* 
mit Boi-deauxbrüho. 

957. von Attemt, H., Der Schorf bei Äpfeln und Birnen. Eine Studie über diese Obst- 
banni'ScIiidlinge, fußend auf rund lUO Berichten, erafailtet von Mitgliedern des Beidis- 

veifincs aus jdlon Liiti'ii in Msterroichs. — Oraz 190.'1 b>f'< h\vald - Oraz, Selbstverlag 
dos k. k. (»sterieich. Puinologeuvereins. 32 S. Preis 2 Kronen. — Kurze Beschreibung 
Ton Fusicladium drndritieum Und P. piriimm^ Anführung der meist kurzen Einxel- 
berichte nach Kronliüidern geordnet und Tabelle der auf (iruud dieser Berichte er- 
mittelten Schürfempfäiigliohkeit der in ( l.sterreich angebauten Apfel- und Birnsorteu.- 
Voi-scLiifti'ii zur Hei-stellung und Verwendung der Kupferkalkbrühen. Sehr fcliler- 
voUer AbriÜ der in Amerika gegen Obstschädiger eingefiihrten Maßnahmen, der wert- 
los für die Praxis ist, weil er sich nicht die Mühe nimmt, statt der engÜBoben Aii8> 
(lriu:-k<^ <]i'ut>r!u' zu S'/tzfi». (Ili^.) 
9öb. Bach, Cm Behandlung fu.sicladiumbefalloner Obütbkume. — W. B. 1903. B. 617. — 
tls wird Rückschnitt und Behandlung mit KapfarvitrioUtRlkbrühe empfohkai. 

959. Barford, H.. Die Mistel, ein grüner Baum.sonmarotser. — Kerttius, Altona. Bd. 3. 
llHjl. S. 289-291. 31(i~31S. 331—333. 

960. Behrens. J.. Beobachtungen über Sclerotinia cijdoniae. — lieridit der GroCherzogl. 
badiNch. LAudwirtschaftl. Versuchsanstalt Augustenlierg im Jalire 19ü2. Karlsruhe 1903. 
S. 45. 4G. — Mnnilia Cydoniae als biattU-wohnendo Form läßt sich nicht auf Biroe 
übertragen. Der ßitlernjandeUluft der Kunidienhaufeu tritt bei kün-stlichen Kulturen 
nicht auf, sondern nur, wenn sich dieselben auf lebenden Blättern befinden. 

961. tJber die Weißfleekenkrankheit der Birnbäume. — W. B. 1903. 8. 557—559. 

— D. L. Pr. 30. .I;ihrg. 1903. S. s:!3. — Populär gehaltene Abhandhuig über diuS 
Auftreten von Sejjtoria piricoln in der Budeaüeegegend (Baden) und seine Bekämpfung 
durch Bespritzen mit 2prozent. Kupfervitriolkalkbr&he. 

962. B^l^ze, M.. Quelqttes ohscrcatitnis sitr k.s „rriblurrs m grnins de jiloiiib"- qui per- 
finent las feuiiles de eertaitis rigftaux cultirt's et saucages de^ eniirunji de Montfort- 
fÄmaury et de la forüt dr UamhouiUft-Schir et Oise. — Comptes rendu.s du Congres 
des .societes savautes de 1902. Paris H»03. S. 139-143. — Ref. in C. P. U. IM. 11. 
1903, S. 299. — Erwähnung findet Cktryntum BcijerineJcii Und. auf Amygdalus 
jirrsira . 

963. Bioletti. F. Brown Bot of Stone Fruit*. — Jahresbericht der Yetsuchsstation für 
Calffomien in Berkeley auf die Jahre 1898—1901. Sacramento 1902. 8. 330—333. 

1 Al b. — MtDiilia fntrtigcna, welclies neuerdings auch in Californii-n. vorwiegend in 
den Küütengegenden auftritt. Die Verluste emeichten stellenweise 25 und 50% der 
Brate. Es werden die bekannten Oegenmittel — Verntohtnng der yer(nliten Fraeht> 
mumien und Bespritzung mit Kupferkalkbiüho — empfohlen. (Hg.) 

964. Boaau, Ci Eec/icrcJics mr le bataie de »ordere du prunier. {Exoaacus insititiae Sa<L) 

— BnUetin de ragrioidiai«. Bd. 19. 1903. 8. 692—695. 2 Ikleln. 



DIgltized by Google 



& Kranlrheiten der Otetblnme. 



175 



965- Boucher. W. A., The peaeh; üa dweoM* and auggested remeHe». — New Zeaiand 
Dep. Agr. Rpt. 1902. S. 456—460. 1 Taf. ~ Der Pfirsich ist in New Zeaiand frei 
von tieri!-! tit ti Schädlingen. Von PilzIiranUu'iten werden "i wiüint: KlioseUuraiiUieiti 
Schußlöcherkrankheit, Pfirsichrost, Ctaateroaporium Amygdakanun. 

966» *Brattdtltki, M. J., JA ehanere de» wrbres, m» eautea aes »tpnptSmu. — Boll, de 
l'aoademie des sciencx-s de Cracovio. Cla-sse des scienccs niatheniati<juc'S et naturellos. 
1903. S. 95 -14;J. 8 Tafeln. ~ Ausz. in C P. II. Bd. 10. 1903. S. ÜÖO 
bis 683. — Verfasser fand in den Krel)6wundcn von Haselnüssen {Oorybu aveUana 
und C eoluma) im botanischen Garten zu Krakau einen dem Bnderium malt, wie 
es scheint, vollkommen gleichen Krankheitserreger. Trotzdem ist er geneigt, denselben 
als eine neue Art anzusehen und nennt ihn Boeterium Coryli Brexex,- 

967. *Brizi. U., SuUa Botrytis citrieola n. $p. pmtauüa degli ogrumi, ~ A. A. L. 
Bd. 12. 1!K)3. I. Abt. S. 318—324. 

968. Bucholtz, F., Die Pilzparasiton des Sommoi-si 1002 in der Umr^cbung von Riga. — 
Z. 1 PÜ. 1903. Bd. 13. S. 217—220 — Nach den Untorsuchiuigeo Ton A. 8. Bon- 
daisew &Dden rieh Gynmotporangium tnmeUoühs A. Br., F^ttitXadUum dendrUieum 
tkidt., F. pirinum F»ek., Podosplurcra O.nfncajtthnr DC-, ntrrinia Pruni spinotoe 
Pisra. und Exoaaous Pruni Fuck. in mehr oder weniger reichlicher Menge vor. 

909. Bnrchardt, A., Schorfempfindliche Bim- und Apfelsorten. — Pr. R. 18 Jahi^. 1903. 
S. 180. — Von Fitsicladium verschont h'.eiben Holzfarhifje Butterbirne und Napoleons 
Butterbirne, befallen werden Beurrc blanc, (iinnilikowei Butterbirne und Gravenstoiner 
Apfel. Die Beobachtungen beziehen sich auf die Verhältnisse in Ostpreußen. 

970. Butr, O. C, Crmm galt. — Pennsylvania Sta- Kpt. 1902. S. 405—411. 1 Tai. — 
Bericht über das Vorkommen von Dmdrophagus ghhosu» au Obstbäumen. 

971. Cavara, F. und Moltica, N., Intorno alla „ruggine btanea*^ dei Itmont. — Atti 
dell Academia Gioenia di Catania. 1903. S. 2ü. 1 Tafel. 

972. Cobb. N. /t, Lettera on the dtaeaaea of phnta. — A. G. N. Bd. 14. 1903. 8. 681 
bis 712. 1 Taf. 2(5 Fi;: Angaben über Bananenschorf, Stipin an Äpfeln und 
Biroeo, hervorgerufen durch Insektenstiche, Zerstörung des Kerngehäuses der Äpfel 
dnroh FSIse, Qwttenfäule. 

973. rot or bitter rot of fruifs. — A. G. N. M. Jahrg. 1903. S. 627— 6.'>2. 

2 Tafelu. 44 Abb. — Angaben über Gloeosporium fructigcnum, welcher Pilz nach 
aasgefOluteii Impfversuchen dieselbe Krankheitaerschoiuung an folgenden Früchten 
hervorzurufen vermag: Pfirsich, Pflaume, Noktannen, Birne, Kir,<?che, Trauben. Mango, 
Passionsfrucht, Lomonen, Bananen. Datteln, Quitte, Äpfel. Hagedorn, Guajaven und 
Tu inaton. 

974. V. Czadek, Die Schorfkraokheit der Äpfel und Birnen. — Ö. L. W. 1902. No. 22. 

975. IMweroiz, O., Sur «n ekanere du Pbmmier produü par fe Sj^aeropaia Malorum. 

— B. M. Fr IM. 19. 1903. S. i:!2 -141. :i AM.. Verfas.ser beobachtete den 
sonst nur in Amerika auftretenden Pilz auch in Frankreich. Vielleicht könnte der ge- 
fundene Schädling auch zu Diplodia oder Botryodiplodia gestellt werden nnd ist vieU 
leicht i li !itt-rh mit Diplodia psrudo-Difiliiliti Fuck. AuCerdem werden noch Marm- 
phnnui Malorum {iSacr.) Jkrl. ri V'ogl. und eine Cytospora-, die sich an denselben 
Bimmen befanden, erwähnt. Es worden die EntwioUitng des Filzes, Knlturreimöhe 
und Bekämpfungsmittel beschrieben. 

976. Sur ndentite reelle du Spliacropsis Malorum Pcck. — B. M. Fr. lU. Jahrg. 1903. 

S. 350— 3.12. 

977. Drawiel, A., Mittel gegen die £räaselkrankheit dos Pfirsichbaums. — 0. 52. Jahrg. 
1908. 8. 112. 113. — Verfasser hatte günstigen Erfolg durch Bespritzen der Bftnme 

i;i;T einer Mischung von 12,5 g Clilurkali in 14— H> 1 Wa.-;.ser, welches bei ruhigem, 
trübem aber nicht regnerischem Wetter geschah. Die gekrauselten dpitzeu der Zweige 
worden abgeschnitten. 

978. Drcyer, A., Mitteilung über den Runfan: Cipn/nh'iim ufili'ffitiiui Mord. — Bericht 
über die Tätigkeit der St Uallischen Naturwisseubchaftl. GesuUsühaft während des Ver- 
einsjahres 1900—1901. St Gallen 1902. S. 205—214. 3 Ttf . ~ Die Arbeit entfallt 

nichts Neues. 

979. Erikason. J., Gm fruktträds»korf och frttktträdsmögel samt medlcn tili dessa sjuk' 
domnrs bckniiipnnäe. — Meddel. fr&n K. Landbr. Akad. Experimentalfält. No. 70. Stock- 
holm 1903. S". 21 S. 10 lextfig. 2 Tafeln. — Knngl. Landtbmks-Akademiena 
Handlingar ooh Tldskrift. 42. Jahrg. Stockholm 1903. 8. 53—71. 10 Kg. 2 IMsln. 

— Beschreibung v><n Vnilurin dciulritim. V. pyrinOy Mim&M frUßUgtna Und Jf. 
etnereo. nebet Angabe von Bekämpf ungsmittelo. (R.) 

980. AwtWflnwnjMr a fmkUräden. — Tradgftrden. Tidning fiJr Nordens Trtdgftid- 

sodlare. 1903. S. 33. 34. 50. 51. — Para-sitische Pilze der Obstbäume. (R.) 

981. *Eustace, H. J., Tuo Hecaya of stored Appk.^. — Bulletin No. 235 der Versueiis- 
station für den Staat New-York. Oeneva. 1903. S 12;',— 131. 4 Tafeln. 

982. Fametl. R-, Intonvi nrl mm nuora malatti/r (kUi alhicorehe. Fezoua ioipctiginoso 
eausato dalla Sti*/mina ßrutsmna n. sp. — A. B. i'. 2. Folge. Bd. 7. 1902. S. 23 
bis 31. 1 fvbige TaIaL — Die haaelnofligrofien PfiisiiAe bedeeken aieh mit gnu- 
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^rrünftii, punktfi>rtnif,'on Flecken, wek-ho suhliuRlich um< Iniäßig ^rostaltet und braun 
werden. Unter ihnen befindet sich im Fruchtfleiseh oid uut Mycelfaden durchsetztes, 
•of einer korkigen Unterlage ruhendes Gewebe. Die Konidien sind eiförmig, dreiteilig, 
maiiehmal niauerfonnip, an den Scheidewänden eingeschnürt. 13—16x28—43/*, auf 
feinen braunen, kurzen Härchen entstehend. Pykuiden kumnien vor, 42 — 78 ft, Sporen 
elliptiaoh, an den £nden abgerundet, hyaUn 2,5^3x4,5—63 Pkoma ifyne Fam. 



983. raurot, P. W., ÜfTtort on fimgu« dimaaa on euUwated fruit». — IGasonii Fruit 

Sta. Bul. X <; 1 !>••.:;. 2i S. !t - AiiL^iihen über Pilzkrankheiten an Äpfeln, Pfir- 
sichen, Birnen, i'flaumeu, Heben, Brüuilx.'ereu und Johannisbeeren nebst Bekämpfoogs- 
mittd. 

984. Oeucke. W.. Die Oeniein^n'fiihrlichkeit der Baum seh wämme und deren Bekämpfung. 
— P. M. 49. Jahrg. 11)03. S. 15— IS. 8. 37—39. 4 Abb. — Populär gehaltene 
Angaben über Polyporm mlfitreus Fr., P. igniaritu Fr. und hispidus Fr. an Obat- 
bäumen, nebst Angiabe von Vertilgongsmaßregeln besondere nach den Untereoohungen 
Hartigs. 

985. *Del Ouercio, O., Versuche zur gleichzeitigen Bekämpfung des INütenstochers, der 
Sohildläuse, Mooee und Flechten an Apfel- und Birnbäumen. — Z. f. FfL Bd. 13. 
1903. 8. 245—247. 

986. Hall, F. H. und Eustace H. J., Two nnr apple rofa. — BoUetin No. L»35 der Ver- 
suchsstation für den iStaat New- York. Oeneva. 1V*U3. 4 6. — Populär gehaltene 
Wiederholung der Arbeit ^Tko deeays of gfored npples'*. 8. Ko. 981. 

987. Hempel, A., .1 p"*lriiiao das laranjn'^ r dns limnnrs. — B. A. 4. Reihe. 1903. 
S. 374— 3SL'. — Cbunscfzung der Abhandlung von Woodworth im Bulletin No. 1.39 
der VeiNuchsstatiün für Californien. (Ilg.) 

988. Henning. E.. Om sl-m-f n fmktträd. — Lindtmanncn. 14. Jahig. linköping 1903. 
8. 37—11. — Schoi fRi.iiikli>'iten der ObstUiuiue. (R.) 

989. Hennings, P.. IJeiiriig /ur Pilzflora des (»ouvememenLs Mo.skau. — H. ßd. 42. 
1903. S. Ulä). — in der Nähe von ^cbailowskoje. Kreis Podolslt wurde Monilia 
fruEtigtna an Früchten von Pirta Malus und Jf. cinerea an Flüchten von iV i ii i uj 
cerastu nachgewii 

990. Die an Bauniätämiuuu und Holz auftretenden teilweise parasitären heimischen 

Blätterschwümme. — Z. 1 Pfl. Bd. 13. 1903. B. 198—205. — ZusammensteUung 

der Si hwiiiiime mit ihren X;ihrj)flanzen. Für <]\i^ '^»Vi^tbriume kommen in Betrarht: 
lyeinitcis tarkgata Fr. auf Prunus avium.. Phoitula squarroaa Müll, auf Kirschen 
und Apfel, PA. aurivdia B^tek. aaf Apfel und IHL adipo$a Fne» auf Apfel und 

Kirsche. 

991. — — Uber die an llamnen wachseinien hi imLschen Agariciua n. il. Bd. 42. 1903. 
8. ^33)~-(L'10). — Von den genannten Pilzen sind für den Obstbau wichtig: P/ioUohk 
»mtarroaa Müll, an Apfel- und Kirschbaum, Ph. auriveUa BaUeh. am Apfelbaum, 
Ph. adipom Fries, an Apfel- und Kirschbaum, Ijentinus tigrimts BulL am Apfelbaum. 
Ml/n Ulf •! !!< riniltttii Srttp. an Kirschen- und Apfelbaum. 

992. Hütt. W. N.. Pear-lUighi. — Bulletin No. »5 der landwirtschaftlichen Versuchs- 
Station für ütah, Logan 1903. S. 43—52. 1 Titelbild. — Kurse Zusammenstellung 
und Angaben für die Bebaiidlnut: der Kmnkheif. 

993. *de Istvanffi, Oy., Mikiubiulugiscbe Untersuchungen über einige Krankheiten der 
Obstbäume und der Weinrebe. — Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. S. 'J41. 242. 

994. Iwanoff. K. S., Phytopatl -1 /is- »n-s aus Tninskauka-sien. -- Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. 
iS. L'2l. 212.. — An den ( •lotUuimen werden folgende Krankheiten beobachtet: Munilia 
frueügena Piars. an Apfel- und Aprikosenbaumen, Fusieladittm dendritieum Fiick. und 
F. pirinum Fuck. an Pirus MaUt» und P. eommunis, Exoascu» Pnmi Fuck. war 
selten, Fusiriadium Cerasi Saer. an Prunus dnmestira und P. arium, Clastfroapo- 
rium Aiinj(j(I<ilinni)ii Stcr. an /'. ariiit/i. 

995. Jones, L. R. und Morse, W- j..Orehard I^iseases and tJieir Bemedü>s. — 15. Jahres- 
bericiit der Versuchsstation für Vermont in Burlington 19C^. 8. 230—^ — Der 
Artikel: Sti(dif.'< lipon Plum Bighf ist im P.d 0 d r C. P. II verSffenflichi Im 
übrigen eine kürzere Notiz über Apfeisehorf entlialteiid. (Hg.) 

996. * Krflger, F.. Die Schorfkrankheit der Kemobstbäume und ihre Bekkmpfang. — 0. 

.lahrg. 1903. S. 14—21. 2 Abb., 40-43. (>8-71. 

997. Kusano. S.. On a Ftmgus Disease of I'rurius Mume. — Bot. ilagazine. Bd. 17. 
1903. S. 1,'.— 30. (Japanisch.) 

998. *Lfistner, O., Beobachtungen über den Meltau der Quitte. — B. 0. W. 0. 1902. 
Wiesbaden 1903. S. 199. '2(X). I Abb. 

999. Mc- Alpine, D., Fungu.s Diseases of stonc- fruit trrrs in Aiisfrolia and thcir Treat- 
metU. ~ Melbourne, Department of Agriculture. Victoria 1902. 8". Iö5 S. 10 kolo- 
rierte Thieln. 327 Fig. — Ref. H. Bd. 42. 1903. 8. (36). (37). Es werden 
sämtliche bis jetzt bekannte Pilzarten boschrieben, weli h'' d;t^ ?^*iMiiolist in Australien 
befallen. Auf den Tafeln sind abgebildet: Kcoaseun dtformam, J'uccinia lyuni, 
P^ttostieta pnmicola, Clartentpcrium earpo^^m, tSado^fermm earpopkihimt 
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Monüia frtu'ligena^ Püiusticim cinnabiurinmf Schix(^yäum commune, I'oiyporus 
lenhu vaad pbotugraphisrae Aufnahmen des Oummiflusses. Nea beedirieben werden: 

Rhhopu« sehiifitis, Coniothyriinn Pruni, Ccphn!t>!^piiriuiii fruftitjcnum, Mufr'isji'trtnnt 
epiicarpiutih £}pieoecum frttetigeminty Fusarium prunorum, Uruiaria r<T«.s/, (inmno- 
nta cireumaoiaaa, Rhixopus apiculatus, J^/rmochaeta roteUa^ Ascocfiijta ( l istnUina, 
Didymoehaeta niislr'iliriim , Clndosporitim prmiicoln, AH> ri)nria Pruni, Uoseilinia 
eutrea, Leptosph>u'ritlina uiwitraii.s, l'crmieuiaria angusti.sjxjrti, Sphairopais cerast- 
fiilüt, Äuoekffta orolispora, Kellerinania /Vhm^ Monüia oliracm, Trichoderma nMK« 
mostwi, l^nyloisula rubigQS}mra, UortniMtum undukUum, Phyliosticia maerospora^ 
Macrosporiiim pru nicoin, Inbereidaria otivacm, Volutdia penieillioides, iyp/iaendina 
Pruni, Pleospora Armctiiarac, Ilnplosjmrella Pruni, DutliiotrUa tnirroxjmrn, Cylo- 



omm», Botryoaphaeria Prunt^ Sehizorylon lividtm^ Bmäenonia Poniraef öbrm^ 

laria pirifurm i,-^. Rhnbdospora cnrlin fn. A'-nitfi'i.stitpua citrtiseinm, DidynuHta futi- 
svora^ Coniosporium radieicola, Phoma radicimUi, Pyrenochaete radicina. 

1000. Macoan, W. T.« Fungw diwases and other injuries. — Caiiada Expi FarotS Bpts. 
1002. S. III. 112. — Angaben über Ijeptothyrium Pomi an Äpfeln. 

1001. Marchai, E., Die im Jahre 1902 in Belgien beobachteten Pilzkrankhciten. — Z. f. 
Pfl. Bd. 13. 1903. S. 216. 217. — An den Blättern von Apfel- und Bimbäumea 
traten häufig Fusirindiin» nxv\ Exadscus bidlatus auf. Corymum BeiferinekH Oud, 
wurde für Belt^ion zum urstcii Malt: in einem Treibhaus zu La IIulpo an den Zweigen 
des rfirsiihliaumos bculiachtet. 

1002. MfiUcr-Thui:0ui, 11., Die Monilienlnrankheit oder Zweigdürie der Keraobstbäame. 
— 10., 11. und i2. Jahresberidit der denfMb-Rchweis. Versneheetation in Wadenaweil 
1902. R. 71—75. — Aii^Ml'cn über die Krankheit, deren starkes .\uftreten im Jahre 
ÜQO mit der groiieD Kalte in den Märztagen im Zusammonhaog stuheu soll. 

1008. * Über «ii^Re BanniBdnvIliine. — 11. Jahieabexioht der deat8di<flchweiz. Ver- 

suchsHtation. ra0D8weU 1908. & 69. — Aiui. in Z. FfL Bd. 13. 1903. 
S. 300. 301. 

1004. MyslinakI, P., Über einen interessanten Fall von ^zenlMSen (auf einem Eimk- 

baum). — (hv. 1003. S. 12('.. 427. Mit Abb. 
1006. Noack. F., Die Kräuselkrankheit des rfirsichbaumcs und ihre Bokiunpfuag. — lless. 

Landw. Zeitscbr. 1903. S. 114. 115. — Bericht über den Grand des TOn UiexiktlU« 

scher Seite erzielten Erfolges. Enthält sonst nichts Neues. 
lOOtJ. Zur Bekämpfung der Qnittenmonilia. — Hesstsehe Landwtrtsch. Zmtschr. 1908. 

8. 176. 177. — Naeh rinor IJi scl'.rt'ibuii;^; rler durch Mmtilia Unlnutlana {Scterolinw 

Cjfdoniae) hervorgerufenen Kraoidieit, wird zur Bekäjnpfuag eiu mehrfaches Bestäuben 

mit Schwefel empfohlen, welches, sobald sich die Knospen entfalten, su beginnen bat, 
Uli dann noch 3 — 5 mal, etwa bis Mitin luni. wiederholt zu woi'li'!-. 
1U)7. Norton, J. B. S-, Apple Diseases nnd their Trcalment. — Maryland, Agrio. Exp. 

Stat Circ. BnU. No. 51. 1903. 8. 139-142. 
1006. «Oaterwalder. A , OAMOMormm-Fuie bei Kirschen. — C. F.U. Bd. 11. 1903. 

S. 225. 226. 1 Taf. 

1009. *Paddo€k, W., An Apricot Bliyht. — Bulletin No. 84 der Tenuobsstatioti für 

Colorado in Fort Collies 1903. 2 Tafeln. 2 Abb. im Text 

1010. Passy. P. , Pourrilure et momification des fruü». — R. h. 75. Jahrg. 1903. 

S. 43-40. 7 Fig. 

1011. *Percival, iülper kaf disease. — Journal of linnean Society. Botany 1902. 8. 390 
bis 395. 1 Taf. — Die Stiberbl&ttrigkeit befällt fVimtw-Stämme, deren Wurzeln mit 

dem Myi el vi ti S/i rruni purpureum besef/t sind. Sporen \ ii !'< inkulturen des Filzes 
riefeu iufeküotuui und iSilburblättrigkeit hervor. Diu letztere euU^teht dadurch, daS 
Luft swischen Epidermis und Cnticnia tritt. Die Infektionen sollen unterirdisdi auf 
imverwundeten Wurzeln erfolgen. Die Blätter enthalt.>n keinerlei Myerl (Hg.) 

1012. Prunet, A., La nuilndie (ks taches di\s nrbris u noyau. — La semaitie agricole. 
_'3. Jaln-f,'. ];»i)3. S. 77. 78. 

1013. Reinitzer, F., Das Auftreten der Hitterfäule bei mehreren Apfelsorten im Herbst 
und Winter 1901 in Oraz. — Ö. B. Z. 52. Jahrg. 1902. No. 7. — Die Ursache 
der mei.st am Kerngehäuse beginnenden Fäulnis war stets Cephalotlueiutn roseum 
Corday welcher Pilz bisher nur auf faulendem Holxe und faulender Vsiulma in 
Böhmen und Belgien beobachtet wurde. 

1014. Riebe, E., Der Krebs der Apfelbäume und seine Bekämpfung. — BerluDt Land- 
schaft^Särtuerei. Bd. 4. 19U2. a 22,2. 223. 

101&. Rostrup, E., Sygdom ho» fanMUge Träer^ faraartaget of MsjuMwurimi^ — üda. 
krift for Skovvaeson. Kopenhagen 1902. R. 92—99. — Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. 
S. 237. 238. — Angabeil ül»or das Vorkommen von Myxosporium Pyri Fckl. und 3/. 
Mali Brcsadola. (K.) 

1016. Ruhland, W., Der Hallimasch, ein gefiltirlirlier Feind un'^prer Bäume. — K. G. Fl. 
No. 22. 1903. 4 S. 5 Abb. — Beschreibung vou ArmiUaria mdica H. dan. nebst 
Angid» der BeUmpfungamitteL 
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1017. Saccardo, P. A., Una maUittia erittogamiea nei frvUi di mandaritio: AUemaria 
imui» formt rhnlaroidea Sare. — Oionude d. Vitionlbm ed Enologia. 17. Jahrg. 

1 S IT. 

1018. Schnackenberg-NuBdorf, Die Bekämpfung der Krau^elkrauklitiit iExoasnu dtfor- 
mafM) beim Pfirsidi! — W. B. 1903. 8. 333. 334. — UDweseottiohe Angaben. 

1019. V. Schrenk. H. und Spaulding. P., Thr hiitrr rot of appUs. — V. s Dr pL Agr. 
Bureau of Plant Industry Bul. No. 44. ä4 Ö. y Tafcia. 9 Abb. — Ikatkrtiibun^: der 
dur^^^li Glnnur^la rufornandtMu henrorgenifenen Bittarfänle der Äpfel, nebet Angabe 
der ISeküiiiiifuiiL'. 

1020. T/ir Bittrr-Rot Fiiiufus. — S^ i.'Mo; N. S. ]Vl 17. .Mai HKKJ. S. 7:.l. 

— Z. f. l'fl. Bd. 1.5. lllo:{. S. L'iiS. 2.M. — Gloeo.spon'um fruftigcmuii Berk. Der 
l'ilz der Bitterfäulo der Apfel i^t mit <i. rufomactilatu ihüm. der Traaben identisch. 
Die Synonyme des Pilzes nind : Srptoria nifmuanihnn IkHt. Jfi54, A»toekyta rufo^ 
innrulnns Berk. iStiO, (UiKnitj^iriuin rufcnKii n/ntis lli rk). r. Ihiinn nl^T'J. li. fruc~ 
tigeuum Berk. IS.'jfi, (!. laelirolor Berk. JööUy U. reraicolor Berk. u. Curi. J874y 
(iwmumiopii.'i fniriitjeiia (Berk.) Clinton 19(f2^ OlomertUa rufomamlatu (Berit.) 
SjHiuhUiifj und r. Schrmk IfXI.'h 

lOlil. Scott W. M., J'/ifi traf rurl disrnar of ihc prarh atvi its trmlimiit. - llntoiiio- 
liiu'ischi's Hnllt'tin No. 6 d«'r Verwaltung iJi'n Staates Georgia. H*«>3. 12 S. 3 Abb. 

1022. * Smith, E.. Beobac'htur L'i n iibtT oiiiti bis daliin unbi-kaiinto. durch Baktorion vcr- 
ursachtü Krankhi'it, die durch die gewulmliclicn Stuiuata in die Pflanze eindringt. — 
C. P. II. IM. 10. vm. 8. 744. 74.^. 

1023. Steffen, A., Venvüstuugen an nnsem Zwet.schon and Kirschen. — Pr. ß. 18. Jahrg. 
190.3. S. 2.'>4. 2 Abb. — Unwesentliche Angaben übpr Ex/mscus Pruni. 

1024. Stevens. F. L.. Fuikjus Knnnif.s i.f Applr, I'ear atul Quince. — llu!l"tin No. 1S3 
der Vor8uduii>tatiua für Nord- Carolina 1U03. b. 64— b2. — Ein allgouieinTorstäod- 
lich gehaltener Bericht, betr. Apfalschoif /TWaMndwn» dfmlHiifum)^ Bimenschorf 
fF. pirinuiniy Rost f jpnnrtitjmxinffmnh BimUattfleckeDkxanUieit (^toria firinah 
EntoiHusmtrium UäW. (£Ig.) 

1025. Fungu» memiea Ute peach, jditm eherry, fip, and peraimmm. — Bulletin 

No. ISO der Versiieh.sstation Nord-Carolina \\m.' S. L':r \*>. 10 .\hh. Die haupt- 
sii'-lilichstcn Krankheiten der i'firsiclie, Pflaumen vind Kuschen wijdcn beückriulwn. 
.\uf die Pilze an Pensimonen nnd Feigen winl die \ufini'rks;inikeit gelenkt. 

1U2G. von Tubetjf, C, Prsache der vorjalirigcn Zwetsi hen-Miliernte in Oborbayern. — Pr. 

B. Pfl. 1. Jahrg. 1903. S. ü7. «i«. 1 Ahl». — Kurze Angaben über Exoaacm Pruni. 
1027. Webber, H. J . s,>oty MuH of Ute (hfiHiic and ü» 'nrmtmenL — BoUetiii des 

AckerbauminiKteriuiDS. Washiogton lüK/^. 44 8. 5 Tafeln. 
lOSa Weis, J. E., Die Peckenkrankheit der Bimenblütter. — Der prakt Landwirt 1903. 

s. ]-,;;. IM. 

lOJ'J. WeUel. H. H., Sotes on Apple limt». — Proo. Ind. Acad. 8c. PJOl. S. 25ö-2(il. 

1030. ? ? ii fttn^tt» dittease of frttü trw». — J. B. A. Bd. 0. 1903. R 361—363. 1 IM. 

1081. ? ? Broicn roi offniii. — G. Ch. :5. Folge, 34. Jahrg. 1003. S. 'M), — Angaben über 
das Auftreten von Sclcrotinin frurliijt'tia an Äpfeln, Birnen, Pflaumen. Kirschen und 
PfllBlchen. Im Januar und Februar, bevor die Blattlcnospen treiben, sollen die IJaume 
und 'ler sie umgebciido Boden mit einer Mi.s< hang aus Kisensulfat (• krr, Sciiwefci- 
saure 2^r<) com und Was.ser lOt» l gespritzt worden. Nach der Entfaltung der Blatter 
itit in wöchentlichen Zwkichenriiiraea mit Boideanxbiühe zu arbeiten. Tote Zweige 
and Früchte sind sn venüditeD. 

1032. ? ? Jtipe Rot. — A. 0, N. Bd. 14. 1903. S. 628- 652. 2 Tafeln. 44 Abb. 

1033» ? ? Ülici" ila.^ Kir^chbuumabstcrben am Hhein, fiowje Ursachen und seine Beh.andlurg. 

— Feld und Waid. Esäen 1Ü03. 22. Jahrg. No. lU. — Auijzug au9 der Aderhoid- 
scheu Arbeit 

8. Tteciaohe Sohftdiger. 
a) San Josolans (AspidMus pemieiomu). 

1034. Alwood. B.. Orrhard Sfudics. — IV, Jlrmrdinl McaKurrs ayoinst Sott Jose .Scale. 

— Bulletin No. 131 der VorsuchsstaH. n für Virginia l!t*il. S. 151—169. 2 Abb. 

— Hauptsächlich eine Zusammenstclhinj; der Bekämpfungsnuttel. 

1035. Bechtle, A., Hin Wintcrmitt.'l ir. iren die San JoM'-Schildlaus und andere Schildläuso. 

— P. iL 49. Jahi;g. 1Ü03. S. bO. 81. — Die kurze Arbeit ist eine Übersetzung 
aus dem Jahrbuche des Staates Oregon und enthält bekannte Angaben über die Ver- 
wendung von Blau^auie;;.!-,, I'etr(/I(.'um und einer Miselujiig aus Schwefel. Kalk, Salz 
und Wasäer. Zur Buküinpfuog der untohrdiM:h lebenden Form der Blutlaus wird 
heißes Wasser empföhlen. 

1036. Brick, C, Bericht über die Tätigkeit der Abteilwig für Pfiuizeuschutz (für die Zeit 
vom 1. April liM)2 bi» 31. März 1003). — Aus dem Jahrbuch der Uainbui|;. Wissen- 
achaftl. Anstalten. Bl 2a 10 & — Die San Jose-SchildUma wuide naokgewieaen anf 
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Äpfeln aus Canada, aus den östlichen und mittleren Voreinigton Staaten (am stärksten 
befallen waren Baldwin und Ben Davis), aus den westlichen Vereinigten Staaten (am 
stärksten bei Newtown ri|)pin), von unbestimmter anicrikanischer Herkunft (am stärksten 
besetzt waren Buflset, Boxboxy Boaaet, fialdwin und Spitzenburg). In üemeiiuichAft 
imt AapuUatua pentieioaus fanden wik Ckhmupis furfurus, AspiUoim» IMetit Ä, 
ancijUi^, Mijtiln^pis ptwinrnm, AsindioUl» coMMmiie. Zum entea Male winden anoh 
junge kriechende Larven btiobachtut 

1087. BritilMi. W. E., Eaiporimenta in Spraying to HU Ih» San Jose SeaU-Mmeol, Smm 
of 1902. — Bericht der Connecticut Versuchsstation für das Jahr 1902. New Havea 
1903. 8. 114 — 12.'). — Geprüft wurdon: Koh-Oel unvonlunnt und in 25ppo2ent. 
Verdünnung mit Wasser, die Tiere worden getötet, doch litt* ii h n.aiii hm.-d die 
Bkumo; Pi'trulenm in '^."»prozfTit. ViT-liitnuin^' mit Wassor, tötete ebciifalLs und schadete 
den Baumen weniger; Adlers Suditsoifu uud >«a[ihuiu jo 3 1 in HH) 1 Wasser war un- 
wirksam and schadete den Bäumen nichts, vielleicht sind stärkere KotizcntltttkilMO 
branohbar; £alk-Sohwe£el-8alz-ßrühe ist iu jeder fiiosioht zu empfehlen. 

1038. nrm «latoraf «nemies of (he Sem Joti SecU-Bmet m Omneetieut. — Bericht 

der Connecticut Voi>iu«-hs.stati<jn für d;i> Jahr üinj, New Häven 1903. S. 127—130. 
2 Abb. — Beschreibung von Ciiilocorws birulnerus Muls.j Peniüia misella LeC, und 
kvne Angabe Aber einen noch nnbekannteii, wahrBcheinlich aar Gattung CapnoOmi 
frohörendon Pilz, welcher auf den f^etiifoton Schildüiusen wuchs. 

103U. * A List of Trce« atui ^hmbs and iheir »mc^ibüüy to the Ättack» of Ihe 

San Jose Scale- Inject. — Bericht der Oonneotioot Yenachntation för das Jahr 1902. 
New Häven VMYA. S. 130— i:^^. 

1040. * Britton, W. E. und Waiden, B. H., FiyiUing Üie tkin Jose Scale-Inscct in 1003. 

— Bulktin Nu. 141 der YefBuchflBtation fiir den raat Oonneoticnt in New-Uav«B 1908. 
26 S. 3 Tafeln. 

1041. Femald, H. T., Orchard treaiment for the San Josi Scale. — Bulletin No. 86 der 
Ilatch Vcrsuchsstiili II in Mius-sachusetts 1903. 15 S. — Al.s bestes Bekainpfurigsniittol 
tax kleinere Bäume wird die Blausäure - Räachemng und das Bespritzen mit JüüJi- 
8ohw^-8als*Brflhe emfifohlen. 

1042. Pernidd, H. T. und Fernald, C. H., Report of titc cntomolcxjhfs. - Mas.sat;husotta 
ßta. Bpt 1(K)2. S. 15—47. — Enthält hauptsächlich Angaben ülKjr die San Joselaus, 
Euproelis riir;jsi,rrIioea X»., lApoH» dUpoT und Galeruen luieoeeUa. 

1043. Fisher, O. E., Report of the impector of San Jose Srale 1U02. — Toronto, On- 
tario I)o|)t. Agr. 19*-)3. 24 S. — Besonders wii-d die Wirksamkeit der Kalk-Schwefel- 
Salz-llrühe horvorgeholnni. 

1044. Fletcher, J.. The San Jo.sr Scale. (Aspidiofus pemicioms Comst.) — Report of tho 
Entomologist and ßotanist. Canada, Depjirt. uf Agriculturo 1902. Ottawa 1903. S. 1Ö7 
bis 190. — Aiiuabf'u ülicr dii; j;\iiistij,'('ii Krful;;»? Ix^i der Bekämpfung der San Joaelana 
mit Petroloum-Emul.sinti, WalfisilKjlsfifo und Cyanwassf-rstoffräuchcrunc:. 

lO'iä. Oarman, H., ^urgery husptrlion and San Jose Srale. — Bulb'tin No. 110 der Ver- 
suchästation für den Staat Kentucky in Lexington ]!K)3. S. I!r> 21(i. > Tafeln. 
1 Abb. — Angaben über die Bekämpfung der San Josclaus mit besonderer Berück- 
sichtigung der Kontrollo der Baumschulen. Als bestes Bekämpfungsmittel wird die 
Kalk-Si liw i f 1-Sal/-I)riihe empfohlen. 

1040. *Hodgett8, P. W., Iftport of the impector of fumigatim applianees 1902. — lo- 
lonto: Ontario Dop. Agr. 1903. 15 8. 2 Abb. — Handelt von der San Joa^am. 

1047. 1. O. B., San Joae-Schildlaus. — W. L B. 93. Jahrg. 1903. B. 1129. — Es wird 
die im Jahre 1898 vom Kgl. bayerischen Ministerium des Innern gegen die Verbrei- 
tung der San Joso-Schildlaus erlassene Entschließung in Erinnerung gebracht. 

1048. Jolinaon, F. S. S., Canadian laic rclatire to imports of nursery nlock. — U. 8. 
Consdar Rpts. No. 73. 1903. S. G37— 639. — Bezieht sich auf die San Joselaus. 

1049. Keffer« Ch. A., San Jose Scale. — Bd. 16. Bulletin Ko. 2 der Versuchsstation liir 
TienneflM» in Knoxrüle 1903. S. 23—32. 9 JMk — Besdureibnng des SohMdKngs 

und .\ni:i? von Bekämpfimgsmitteln. Für einen kleinen Obst^jarti n wird der Gubrauch 
von KaU -.Schwefel -Atznatron -Brühe, für den (iroUbetrieb KalJi- Schwefel -Salz -Brühe 
empfohlen. 

1050. Kumm, Einige wichtiiT' l>ei uns eingeschleppte Pflanzenschädlinge aus der Klasse der 
Insekten. — Schrifteu der JSaturforschenden üeselischaft iu Uanzig 1901. Neue Folge. 
Bd. 10 Heft 2. XL 3. 8.S9. (TortnK.) — Unweaentliohe Annaben fiber dieSanJoea- 

laus, Aspid/dtus pernieümts. 

1051. Lochhead. W.. Present condition of t/ie San Jose Scale in Ontario. — 34. A. R. 

0. 1903. S. l.'i. 

1052. * Lowe, V. H. und Parrott, P. J., San Jose Scale Amttigations IV. — Bull. No. 228 
der Verrachflstation für den 8taat New York. Oeneva 1902. 8. 391—456. 7 Trf^n. 

— Enthält Spritzvei-suche mit der Si liWi f-lkaDvliniho, Versuche über die II- : f Hung 
der leutereu ohne Anwendung von Uitzo, Spriuversuche mit liarzseif eu- , Kalk- 
petioleiiflm, AmuKnuaklcMam-, S)hw^elai]akilk-, 8diw«Mkiliiim>Bruhe. 
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1053. Marlatt, C. L., The Hon Just i>e(Ue : it» tuUivt kome cuut natural eiiemy. — Y. D. A. 
1002. 8. 15r>'-174. 6 Tafeln. 3 Abb. — Bericht über die Oeeohichte, Verbreitanp. 

natürlioben Fuindo und Hfiinat «Jit S in .T ' eis. 
IÜÖ4. Neweil, W., The trmtvifut of orcfionls iitf' stcd mth Sau Jnsr Sralr. — lieorgia 
Stato. Bd. Ent. BuU. No. K. 20 8. 2 Abb. — Als Ix-sti-s Ikkampfungsmittel envies 
si' Ii <ii<> Üt'hnnJIunK dor Räume im Dezember uoil wiedur Ende Februw oder ^"^»^ 
ihiiz mit K;ük-S(;h\vefi'l- S;ilz-l{rüho. 

1055. Parrott, P- J. »uid Heuser, J. S., Kspri-imcnts u ith Snlphur Sprays f>,r the Fall 
Inatmetti of the San Jose Heide. — Builotin Nu. 144 dor Voniucbfititatiou für Ohio 
in Wooster 1903. 13 8. 4 Tafeln. — Den besten Erf. lfr hattp Kalk-Schwofel-Salz- 
Brüh».', iihnlich in der Wiikuug zt'i^'te sich dio sui;. i 'r* -,,ri - llnilio Vc'randt.TUDfr«?o 
am Schwefcigebalt und Krsatz eines Teiles Kalk durch Atzoation ei^bea Produkte 
▼on geringer inaekieutdtender Knft 

1056. Sajö, K.. nio Nährpflan/Pii dtT San Jnx' -SrliildLnis. - rromctheoB, 14. Jahlg. 
1Ü03. S. 710— 71B. — iiuferat nauh einur Arbeit yoq W. £. Britton. 

1057. Sanderaon. E D., The San Joei Snte (AejndwHu pemiriosm (hmst.j. — BuJL 
No. .'>N der Versuths.'station für Delaware. irH)3. 16 8. 4 Abb. 

1058. Smith, J. B., J{ri>ort of the State enlnmoln.,ist. - New Jersey State Rd. Rpt 
IHOL'. S. 101 — 1(j8. — Empfeblung der Einführung von Chilororue simili^s zur Be- 
kämpfung der San .lo.selaus. 

1050. Symonti Th. B., Ihe Sa» Jose Scale. — Bulletin No. 00 der Versuchsstation fiir 
Maiyland 1903. 8. 1—24. 4 Abb. — Naob versdiiedeneD Versuchen mit Walfi.scb- 
öl.seife, Petroleum-Emulsion, Kalk-Petrolfum-Etnulsinn, Orof^on-Brühe, Hohpetroleum, 
Kalk-ächwefel-SalZ'Briihe kommt Verfasser zu dem Sclilusse, daß letztgenanntes Mittel 
Im Frfthlini^ angewendet, gerade bevor die Knospen an adiwellen beginnen, das 

beste ist. 

lOÖO. *'( y WiiUer TrcaltJtetU atui Summer TreattncfU of San Jose Scak. — Ontariu De- 
partment of Agiionltaitt. Tonmto 1903. 4 8. 

b) Sonstige Schädiger. 

1061. Aldrich, J. M., The codiing tiioth. — Bulletin No. 36 der Vei>uchsstation Idaho lf>o:i. 
R. 137 — l.'v\. — Beschreibende und biologische Anpalx^n neb^t Bekämpfungsniethodcu 
r ! ■ ; iisa povumella. 

1062. Anderson, J. R., Cutworma. — Dopt Agr. British Columbia Rulletin No. 9. 8 S. 
» Beschreibung von Per id rama Mueia nebst Angabe von Vertilgungämitteltt. 

1063. Andersaon. J., ^fyror fatayti skaiMjur i trödgorden. (Ameisen als Schädlinge im 
Obstgarten.) -- U. lid. 11. lUOl. S, Oi». — An jungen, blühenden Obstbäumen traten 
Ameisen, iM-ni'ufi fuligimsm lAitr. in gmßnr Menge auf und verhinderten den Frucht- 
au.Siitz durch Abbeißen der Stiul>f:tdeii und Pistille. Als wirk.sam gegen sie onries sich 
kurz andauerndes Bespritzen mit 4 — r)prnzerit. Lysoilosung. (If.) 

10Ü4. Ball, E. D., The CikIUiiii Molli. (Gujjoiupsu pftmnnftla I.iini ). — Rulletin No. 87 
der Landwiitschaftl. Versuchsstation von Utah. IvOgan r.tiil. S. 10.'» -141"). G Tafeln. 
1 Karte. — Angaben über die Entwieklungszu.stände, die Lcbensgeschiohte, die natär- 
licben Feinde und die sunütigeu Bekämpf ungsmittel dos Schädlings. 

1065. Baltet Gh., Lee MtNemw du Fommier. — B. h. 75. Jahn;. 1903. 8. 571. 

1066. Beer, L. J-. Neuere Erfalmingen über die Woll- oder Blutlaus (Seht^mn xt n l/m/'/eraL 
^ 0. L. W. 29. Jahrg. 1ÖÜ3. S. 92. 93. ~ Beschreibung dor an den Wurzeln vor- 
komtneoden Laos unter Zngnindelegting der Forscbtmgen Htedmanns. 

1067. Betten, R., Die Wühlmau.s f"'» Schrecken der ob.stznchter. — Erfurter Führer im 
Gartenbau. 3. Jahi^. nm. 6. 387. 388. 39U. 397. Mit Abb. — Angaben über die 
Yemichtung des BchädiingK dorch Fallen, mit Arsenik vergiftete Rüben und die Ver- 
treibung durch Eingraben spitzer tiegoustiinde. Sra< he! rei.se r u. doi]gI. 

1066. Britton, W. E., The broirn-toil Alath. Bericht <ier Connecticut Vei-such.sstation 
für da-s .Lahr I'.hj2. New Häven lltii:^. S. 165— 1()7. 1 Abb. I Taf. Kurze An- 
gabe über die auf Obst- und Waldbäumen vorkommende F.npriH-ti.t ehrysorrhoen. 

1069. Tirn Oommm Scale- Imccis of ihe Orchard. The Srurfy Bark Lonse (Chw- 

naepis furfurut FitehX The Oyster-Sheü Bark Louse (Mf/tHasjas poiaorutn Bcuehf f. 
— Bulletin No. 143 der Vcrsuchsstatinn CunreN ticut für New Häven. H><':J. S. 2J.') 
bis 232. 10 8. 2 Tafeln. 5 Abb. — Angabe der Lebensgeschiuhte und der Bekamp- 
fongsmitteL _ 

1070. Buchanan. O.. Fruit fl>j. - .T. W. .\. 7, M\fi:- 1^'<"'3. S. 100. HO. — Durch Ent- 
fernen der Früchte wurde ein Verhungern des Schädlings erzielt. 

1071. Carpcnter, O. H.. luJuriotM Imeets oltscrnd in Irclami tliirittff the year 1901. — 
The Economic Proceeilings of the Hoyal Dublin Society. Dublin 11102. Bd. 1. T.'il 

ä. 132—160. — Von den genannten loüokten koramon fiir die Obstbäume lUrtps 
fhl^OfUM L., T. fam Sekr^ Dijpton» pyrinm Bikfß und B^/aiofikntB pnmi M. 
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in Betracht. Zur Bekämpf ang der drei zvoret genannten wird eine Dungang mit Kainit 
empfohlen und zwar im Frühjahr, bevor sich die Knospen öffnen, da es scheint, daß 
dio^o Tier») den Winter im Hoden, in der Nülie der liäumo verbrinpen. 

1072. ClarkCt W. T., The Peaeh- Worm. — BuUetio 144 der Versacbsstatinn dr r Uni- 
veraität in dUfonuft 10Q3. 44 8. 19 AU». — JEteschrailraiiff und Bekftm|>fuiig8niittel 
von Attfirsi'a iweateOa 2M. Ab bestes Mittal wiid die KaUr-8ohwe(el-8alx-Miflchiyig 
empfohlen. 

1073. Cobarn, W. S., Sueeewful treatnmH fw eodXmg molA. — Cbloredo State Bd. Hort 

Rpt. I!M>1. S. TR — R2. — Rr>srhiciltun^' dor Zerstürun«; der I^iippon un'I Antrabe aber 
die Zii.saniniensi'tzun^' von Ik-kiunpfun^rbiiiitteln j^egen Ckir/K/cnftsti jHimmii Iht. 

1074. Crowley. J. H., The cmlling moth. — Colorado State IW. Hurt. Kpt. lUOl. S. :J0 
bis 3i>. 2 Abb — Angaben über BeUünpfungsmethodea und Lebensweise von QurpO' 
eapsa noininirlln in Colorado. 

107.'), von Czadelc. Hokilmpfung der Apfelgespinstmottc. — W. L Z. 1902. No, 41. 

1076. DcspciMis, A.. The eodimg moth in Australm. ~ J. W. A. Bd. 7. 1903. S. 87 
Mb §9. 1 Ahh, — Zur Bekämpfung der Carpocapm pomam U a «ifd empiolilea alle btt 
Obstgarten Itenunliegenden Äpfel in ODtf^nen» BsooqgOrtel MUnlegflll und anoo« 
baltko Spritzmittel anzuwenden. 

1077. Eck, E.1 Der Schwammspinner oder «An VtibaA noaerer Obstbanmnieiii — L. Z. E.-L. 
:^(t. Jahrg. lIKt\ 8. SS" ^s7. — Enthält nicht» Neues. 

1078. Forbes, S. A.. Ou tUr /»mripal Sursery i'est» Itkehj to be di.stnhulcd in Irade, — 
22. Jahresber. über schädliche u. nützliche Insekten in Illinois 10()3. S.98-'138l 30Ablk 

1079. 'French, C dfllin Mnfh Kx/jerhnenis. — Guides to r,riiMtMS h"rau8gegol>en vom 
Landwirtüchaftümiuiateriuin für Victoria. No. 49. (11KJ2). 23 b. 7 Taf. — Angabou 
der Beobaohtoogen der InspektorBH Cock und lleen^g bei der BekBrnpfnag von Cbr- 
jnrapm jxmoneUn. 

1080. Froggatt, W. W.. S^mw vood-boring beetles and their habits. — A. 0. N. Bd. 14. 
UH)3. S. 414 — 417. 1 Taf — Angaben über Bisfryr/ius rylindrictin. \>jtrl>oru8 
solidm, Lycius brwtneus und Oraeüa pygmaea, von denen besoodera der zweite 
großen Schaden im Holse der Apfel- und ranioliUiiine anrifiliiet 

1061. Wbolfy Apkii, er Amerienn blight. — A. 0. N. Bd. 14. 1803. B. 18-25. 

1 Taf. 

1062. Garnier, M.. Destrueiion du jmeeron bm^ire. — B. h. 75. Jahrg. 1903. 8. 390. 
10B3. Gillette, C. P., /nsert nwi/iics of the pear, plufti, peach, nnd cherry. — Colorado 

State IM. Hort. Rpt. lUOl. S. 55— 77._ 21 Abb. — Angaben über Vorkoranien, 
Li'l<enswcis>- v\u\ Hokämpfungsmethoden einiger bekannterer Schädlinge. 

1084. del Guercio. G., Intomo ad una nuora alteraxione dei rann rfW jirro e ad una 
mhiatrice dei ravii dcU'olivo aitaceaii dalia rogna. — B. E. I. 34. Jahrg. 1903. 
S. 189—198. 1 Taf. 2 Abb. 

1085. Numa aiteraxione dei rami del Piro. — B. £. L Bd. 34. 1903. & 196—196. 

Hit Abb. — Beschreibung eines nicht näher benannten, in Italien gefundenen und zu 
den Motten gclKircnden S('häd!inf,'s. dcs-sen Larve an den Zweigen des Birnbaums gallen- 
äbalicbe üescbwulste hervorruft, welche dadurch entstehen, daß die Kinde sich loslöst 
und, Holilittnme bildend, anfmdiwiDt 

1086. Sidl'Afide tiero dfll Prsro. — N. E. 1. Reihe. No. 6. Florenz 1903 

1087. * Versuche sur gleichzeitigen Bekämpfung des Blutenstechers, der Schiidläuse, 

Moose und Fleohten an Apfel- nnd Binlribunen. Z. 1 PIL Bd. 13. 1903. 8. 240 
bis 247. 

1088. — — Alcum ossermxianc suU'afide nero del pesco e auUe esverienxe tentate per 
limitame la diffimiom. — B. 1. Folge. No. 0. 1903. 201. (Hörens IL 

Ricci). 

1069. Guy, A., Deetruetion de» ehenüle» des arbrea frttüiera par la nieotine. — Pr. a. v. 
20. Jahrg 1903. Bd. 40. 8. .'>49— 562. — Guy aielit allen anderen ICtlebi eine 
Nikotinmiscbung, bestehend aus: 

Nikotin II 

S' hrnieraeife .... 1 kg 
\Vaii.ser 100 1. 

vor. (Hg.) 

1090. Hofer, J , Mittel gegen die Blntlana dea Aplelbanmea. — Sofa. 0. W. 12. Jahig. 

1903. S. 22.-)-227. 

1091. Houghton, J. T., Contributüm» to thc Life-History of Oelethia fRx urraria) 
naiiella, IIb. from nn Krmwmic pohtt of rinr. — K M. M. 1903. S. 219-221. 
— Der Verfas-ser hat den Schädiger niemals, wie anderwärts augegeben, auf Birnen« 
bäumen, wohl aber in groUen Mengen anf AfHrikoaen. Ffiniohen, Fflanman und in 
Kirschenknospen vorgefunden. (Hg.)' 

1092 Jacobi. A., Die Bekimpfung der Frostspenner. — K. 0. FL No. 20. 1903. 3 8. 
3 \hh. Mitteil, dea Württeni'-. (liirti-iliiuvirreins. Stutt^'.irt 1903. R r)9— Gl. — 
Beschreibung von CIteitmUobia bruinata L. und ßiöemia defolÜMria L. nebst Angabe 
der Bekämpf uugsmittel. 
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1093. Just W.. IJlufliiusfreio Äpf. lsorten in Neu-Sooland. — M. D. ü. Z. Bd. 18. V.m. 
S. I' IH— 2r»0. — Als suk ho wonJen {:;enannt: Northern 8py, Winter Majßtin, Irish Peaoh 
(Irlamlisrlicr rfirsichapfol), nt^uor crmüsflif.'i I'igcon, öjinish (JiHiflower (Cornwalliser 
NolkuD>Apfel)f Five-Crowncd Pippin (boadoa jt'eppiog), William Anderson. Pfropft 
man anf eine blutlans-immune ünteria^e eine Sorte, welche unter gew5lui1iohen 7er- 
li;iltriis.s.»n von dt-r lÜutlaus l» ■faüi'ii winJ, so soll man »ü-'m* (J;vlur< Ii '^lmi Schii'i- 
iing ininiim Dioehea kunncn. duli man au di*Q Spitzen eine^ jodeo Ästet» ein Auge einer 
der oben genannton UntlaWroien Borten okuliert 

1094. Klein, d Die Pocken dor Bimbaunibiättor, oino jt'tzt zu bekämpfende KranUbttt 

— Hanno vorsehe Tiarten- und ()l)Mtl>;in-Z<ituiig. 13. Jahrg. 8 fM». 97. 

10ü5. Kuhn, Bekämpfung dus (iuldaftur». — W . B. VMi. S. 14. 15. — Abscbneiden mid 
Yemicbton der Nester, oder Zeretoren derselben mit der Kanpenfackel. 

1096. de Laharpe. S. O., Ilypoiioninii« iH„l<iin. ~ .1. a. im Bd. 07. 1903. S. 289.290L 

— Der an Apfcibäunien vorkununendu iScluulliug wurde erfolgreich mit einer NOratin, 
Seife and Waiwer oder Teer, Ätznatron, Ammoiüak nud Wasser entikatteDden Mianhiing 
h-kainpft. 

1097. L. M., Sur la dtutrudim du purrran luniljerr. — J. a. |)r. (»7. Jalirg. 19^)3. No. 23. 
8. 727. — Zur ZerstSmng vnn llhitliiuscn wird eine ein- bis zweimalige Bepinselunj 

mit fin. r l/i-uiiL' \>m niirninila' k (.Sriiellatk), in der einfachen oder dopix li. n M..-iii;e 
denatiiiiertiin Spintus empfi>!ileii. Dem Spiritus sollen 5— 10°,q Lysol zugefugt 
werden. 

1098. Lampa, S., Frukiträdem »kyddnnde mot skadeiiisekier. — I^andtmannen. 14. Jahii^. 
Linkoping 1903. 8. 300. 301. — Schutz der Obstbäume gegen schädliche Insekten. (B.) 

1099. Lochhead, V/., A kt^ Ut onkard inuels. — A. B. 0. No. 33. Toronto 1903. 

S. 101 — 114. 40 .\hb. 

1100. Lorenta^ Diu Vertilgung der Blutlaus. — Ucssi^ohe t^miw. Zeitsehr. 1903. ä. 220. 

— Eb wild speziell da« Bespritsen mit Iprozent. I^oUösiing empfohlen. 

1101. *Lounsbury, C P., Brfjnhin Mür. Remeütt /br U» y,Bed Spidu*^ Put. — A. 

J. C. 190:i. S. 17«>— 1S4. Mit Abb. 

1102. Lucas, E , Winter<|uartier der .\pfoll)aomf^espinstmotte. — P. M. 49. Jahrg. 1903. 
S, 77. 78. 3 Abb. — Knrzn Anf^abeii über (lie unter einem kleinen Sehi! J v. rborgenen 
Bkupchen vou Hy^motuciita viulincUa und H, mriabilis. Zur Vernichtung wird emp- 
fbUen die meist in der mhe von Knospen dtzenden Schilde sa aordifiokea. 

1103. Ludwig, F., Schiuligung der Gartenpflanzen dureli dio Amsel iTurdus nnrnln). — 
Z. I. Pfl. Bd. 13. 1903. S. 212. 213. — Angaben über deu Schaden, welchen dieser 
Vogel dnroh das AbbeiBen der BimUttton tmd das VnaBm von Kirsdien und Birneo 
verursacht 

1104. LQstner, O., iYostoachtspannor. — llenusgegeben von der königL Lehranstalt fär 
Wein-, Obst- and Qartonban zn Oeisenheim a. Rh. Farbentafel 40x48 om. Beriis, 

Verlag von Paul Parev. Prei.s 0,r)(i M. 
im. UbstbauiiiscbüdiiDgo. — ü. M. Ü. G. Bd. 18. 1903. S. 77. 7a 

1106. *— Über von Ram^nm flaneomü Ctaiir. henorgerufene Schädisangen aa den 
Blättern und Früchten des KiTBchbanmes. ^ fi. 0. W. 0. 1902. Wiesbaden 1903. 

S. 204. 20r). 1 Abb. 

1107. — — l'bt'r zwei hinsichtlieh ihrer Eiablage interessante Obstbaumschüdlinge. ■— B. 
O. W. G. 1002. Wiesbaden 1!)0:5. S. 2n3. 204. 2 Abb. — Kurz« A/igaben über 
Anüoptert/x aesrularia Sehi(f. und (ia.stntpaclta latifstns L., von deiieti der erbtere 
an Apfel- und Pflaumenbäumen, der letztere außerdem noch an Kirsch- und l*firsioh- 
bäumen schädlich werden kann. Zur Bekämpfung wlbnn die mit Eiern besetzten Äst« 
oben abzttschnetden und zu verbrennen. 

1108. — — Wfli^he ITauptfeiiide df^s Obstbaues können beim Schnitt und Keiiii^en der 
Bäume leicht vernichtet werdenV — 0. M. 0. 0. 18. Jahrg. 1903. S 1—4. 17—19. 
5 Abb. — Die Arbeit entbllt Angfaben über BlattUnae (*Eier), Mytilapsis /jomorwm, 
Ijecaninm pin. fJasfr-ipnrha itru.stn'n (*Kier), Orgyin antiqtut ('Eier), Ocneria di's- 
par (*Eier), CcjiJn/s mmpn/isus, lUanUuUtnia IMlerdla^ Obstmade, Äporia crataegi^ 
Porthcjtia chn/sorrhora (*Nest), Kohlweißling, Äntkoiiomu» pomorum, BhyndtUt» 
hitrchiis, Ii. fonifu.s und die Blutlaus. (Die mit • versebenen sind abgebildet.) 

1109. Marlatt. C. L., Scak imeeU and Mite* oh Cüru» Trte». — F. B. No. 172. 19(3. 
42 8. 34 Abb. ~ Die Arbeft beriieksiohtigt hanptaSehlich die YeiUltnäse fn CaH- 

fornion und Florida. Vou S Ii i lliiiLeu werden beschrieben und abgebildet: Myti- 
kupi» glorrri, M. citn'rola. Asjudwtnn (icus. A, auratUii^ A. liederae^ Partatoria Per' 
ffandei, C/iionas}>i.s eitn\ Ijecanium oleatt^ L. hetpetidum, h> kemispheurieum, Oero- 
plostcs cirrijmlifurtiiis, I/eryn Pnrrhnsi^ I^netijl'ipitis citri, Aleyrodea citri , Phytopiia 
oUiporti^, Tdranychus scjcmaadatus, von natürliehou Feinden: Rhixobius reniralü, 
SeuteUista cyanea, Noriu» «ardinnlis. 

1110. The prnch-tree horer. — (Satmina avMo«» Sajf,) — Zizfcolar No. 54derD. S. 

Washington lyu3. 0 t>. 1 Abb. 
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1111. Maxwell -Lefroy, H., The sealc ih.w/* of tke lesser Antülcs, II. — Imp. Dopl. 

Agr. V^'cst Indios. Flugschrift No. 22. K)0.3. 50 8. 47 Abb. — Angabe von 31 Spe- 
zies nebst Notizen für Oltstzüiliter und Bekannt vod Hekänipfungsmitteln. 

1112. M4^ne. J., The Codlin-Molh. — G. Ch. Bd. 33. lihKl. S. 122. 7 Abb. 

1113. MokracIlCfaeki, S. A., Über die Anwendnnf^desChlorbarvuin gegen schädliche Insekten 
in Gürten und auf F.'Mmi. ^ Z. f. Pfl. Ikl. K?. l!)o;;. S. JtiO. 210. - Gegen die 
iiaupea der Apfelbauuigeüpinstuiottu (HypummmUa malincUa Zcll.j und andure sobäd* 
liehe Raapen wandte Verteser mit großem Erfolg eine 1 Vt— 32— 3prosent. CbloiiMuyam- 
l<'<siiri:^ an, der zur Fi'1i''>hurig der Haftbarkeit ein Zusatz von 125 g SodA beigegeben 
wurUi'ii war. Die \\'irkuug trat nach 4 — .") Stunden ein. 

1114. NaUg^i N., D'strurtinn des thcnillcn liu Pntuur rt du Pommier jnir UH fMMMMMf 
trniirnirfü. — \{ V. 10. Jahi-g. 11103. IJd. 19. S. 173. 174. — Statt die Raupen von 
HyitononKnln in iiiren Gespinsten aufzusuchen, einjifielilt dfi Vei-fa,sser die Bliitter zu 
vergiften. Am in ^ti n hat .sidi bei ihm für dii s-'ii Zwc. k folgende Mischung bowührt. 
TabaksHaft 2 kg, kristallisierte Soda 1 kg, denatimortor Alkobul 1 1, Wasser 100 1. (Hg.) 

1115. Pratt. A. J^jinrt of thr rotnmitfre on gt/p»y moth, inseets, and birds. — Uaasachu- 
Ketts State Bd. Ai;r. Rpt. 1002. S. 2(J,')— 271. 1 Taf. — Kurzer B. rirht über den 
gegeDwärtigea Stand und die W rlueitung von Liparis düpar und Uoreo Schaden. 

1116. Quinn, ö., Artmiml spnnj 'ni'i lujuinst eodlinff taolk, 1902 JOB. — Journ. Agr. and 

s Ith .\u^tr.il!:i. VA. <;. S. 717- T fj. .'> Abb. — Die Versuche wurden 

hauplsichiich mit ikhwcinfurter (Jrün und Kcdzios Natriumai'senitlösung (lilX) g zu 
1(M) 1 Kalkwasser) ausfcefüfart. 

1117. Reh, L.. B rkenkafer in obbtbänmea. — Erfurter F&hier im Gartenbau. Bd. 3. 

Ii« 12. S. 2ü«— 275. 21H. 2l»2. 

1118. Reicheli C, Der Ringelspinner. ~ R 0. 0. 15. Jahiig. 1903. 8. 5. 6. 2.AbK 
Beschreibung und Bekiiinpfungsmethoden von GaMropachn ncmtria L. 

1119. * Richter. W. A., Beziehung der Blutlaus zur Wur/.elfäulo der Ohstbäunio nach dem 
neuesten Stande der Wissenschaft. — Nikotin ein absolut sicheres Mittel. — V. M. 
49. Jahrg. 1903. S. 13— 15. nach dem „Wochenblatt der New-Yorker Staatszeituog*'. 

1120. RObsaamen, E. ff., Znr BlntlmiRfrage. — A. Z. E. Bd. 7. 1902. S. 229. 230. 

1121. SlO^< K-, Verfahren zum .'<;uibcrii der Obstbäume von .schädlichen Insekten. — I'ro- 
metheuä. 14. Jahrg. 1903. S. 788—791. 2 Abb. — Beschreibung der in 'Amerilca 
durch Haie eingefühlten Metftode cur Vemiohtnng von OonoirmeM«* nmupkar EM^ 
Abklopfen am fridn'n Morgen auf UDtergehaltone, mit T.rinwand bespannto Rahmen. 

1122. Zur Entwicklung der Kirschfliege. — Prometheuti. 14. Jahrg. 1903. S. 33. 

34. — Spilographa eerasi. 

im. N* u. s iibcr die Apfelmotte. — 0. L. W. 19(3. & 341. — Nach ameiifcaoi- 

schen i'uljUkatiunen verfallt. 

1124. Sanderson, E. D., Thrrc orchard petts. — Bulletin No. 53 der Versuchsstation für 
Delaware 1901. 19 8. 11 Abb. — Skganoptjfeka pjfriedana Murt^ Maofkera umi- 
fum'ralis. Cicada srptrtidef im. 

1125. — — T/ie larrn ond pupa of the apple-bud borer ( Stegmwptyclia pyrieolana). — 
0. £. Bd. 35. 1903. 8. 158—161. 5 Abb. — Bescbieibong und anatomische Angaben 
der Mnodteile. 

1120. ÄphidH nf Ihr Apple, Pcnr and QmuM. — OoDT. Ais. Amer. Agiia OolL eiper. 

Stat 15. Jahrg. 1902. S. 123—126. 

1127. The eeoHng molk. — BnOetin No. 69 der Yenodhaitatioii Delaware 1903. 

22 S. 1 Taf. 4 Abb. — Angaln liher die L^ben.sgesdiiohte, de natfidioiien flainde 
und die Bekämpfungsmittel der Carpocapau pomonetla. 

1128. Shcrman. F., liKseet enneniir.-^ of the apple, pear, and qumee^ «ffäA melhode ef treat- 
fnent. — Bulletin No. 183 der Vcrsuehsstatiun Nonl Carolina 1903. S. 45—63. 11 Abb. 

— Angal<en über WoUlaus, rundkupfiger Apfel bäum bohrer, flachköpfigor Aijfelbaura- 
bohrer, Blattlaus. San Joselaus, Conolrachelm nenui^har, Carpttcapaa pomonella. 

1129. Ohscrvatiom upon <Ae Ldf« Mietoty of tke eodting Math. — Ball No. 40 der 

D. E. 1903. S. 63— (V5. 

1130. * Simpson, C. B., 7 he eoälmg mUh. — BnlL Ko. 41 der D. B. Wasbingloa 1903. 
105 S. 16 Tat 19 Abb. 

1131. The Oon&ot of the Codling Motk. — F. B. No. 171. 1903. 23 S. 4 Abb. 

— Angaben über die I^^bensgeschichte von Carpoeapsa pomorifUa L. und die Mittel 
zur Bekämpfung des SoliSdlings: natürliche feinde, VorMugangsmittel, Bekämpfongs- 
mittel. Anlogen von flanggflrtetn. 

1132. Slingerland. M. V., Note^^ an Keic York in.srrt pesta in 1901. — "Western New York 
Hortic. Suc. 47. Jlect. 1902. ö S. 3 Abb. — Ausz. in C P. II. Bd. 10. 1903. 
S. 801. — Enthält Angaben fiber Tj^okphm pomOdtm, Geapänaatnape, FNetspanaM', 
Hessenfliege, Kirsclifliege. 

1133. Tbc iiisccis dcairnctire to ftnUs. — Aus Thomas' „American Fruit Culturist". 

New- York 1903. S. 100-210. 210—278 u. Abb. - Ausz. in C. P. II. Bd. 10. 1903. 
S. 801. 802. — Populäre Abhandlung über die Schäiilingo der Obstsorten, nach Nähr- 
pfläQzeu geordnet: Apfel, Birne, Pflaume, Kirsche, Pfirsiche, Bcerenobst, Bebe, Erdbeeie. 
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1134. Slineeriand, M. V. u. Fleischer Ph. B., ne liibbed Coeoon-Maker o/ Ütt Amte, 
ButmOaMx pomifoUella Clanen». — BulL No. 214 Ooraell Univ. agrio. Exper. Btat 

1»»:?. S. 61» -TS. 14 AM.. 

1135. St., Auftr. tüii der A|iffl>iiiniorinntte.^ — W. Ii. 10O3. S. 440. 441. — Aogabeu iiber 
das niasseuhnfto Auftreten voa Neptieula bei liuLl (Baden). 

1136. Stratmann. Dio Kirs. hblaftwspe. - 0. M. (>. <'.. IH. Jahr- ]!tw3. S. 124. 125. 

1137. Stuart. W., Injurinm Effrclx nf ihr lioiifut-IlmiM A}>plr Itec Bitrer. — 16. Jahres- 

iM'ii. lit dor Vtrsuilisstation für Vermont. 19(KJ. S. 2'»l— Jiis. 

1138. Tarnani, J. K.. l^i*' f n ^*li.st- u>id c. n-iofliau sdia ilirlir-n Insekten des KömVreichs 
I'ol. n und dio Mit tri zu ihrer lk'k;u!i|.fuiig. — "Warschau 1903. 138 S. 135 Abb. 
(Russisch.) 

1139. Thiele, R., Dio Blutlaus. - Pr. B. Tfl. 1. Jalirp. 1903. S. 57— 6^J. 2 Abb. — 
IJoschreibunp dos SrhiUlliiij:^, Angabo der Bekäm|tfun{j:smittel und einiger b«_>sonders 
pndrtischor Krfahrunf;t>n damit. 

1140. *— — Die gebräuchlichHten BluÜauüvortilgaDgsmitteL — Z. f. FÜ. B<L 13. iilC^ 
8. 147—157. 

1141. •ThrO, W. C. Di.-tindirr (Viararleris/icK <>f thr N/wrüw of thr Genm Tjeranium. 
~ Bulletin No. 2W» der Cornoll Universität zu Iiha.a. 11*03. S. 205 221. 5 Tafeln. 

1142. Töbeimann, O., Blutlausfreio Apfelsorten. — M. D. 0. Z. 1903. S. 290. — Kuixe 
Angaben, ähnlich deoeu von Just über dasselbe Thema. 

1143. Trabut, Eiuo neue sdiädlirlio Schildlaus. ~ Bul. Agr. Alfr<''rie et Tunisie. Xo. 9. 1903. 
S. 289 — 290. 1 Alib. ~ Angabt-n über droplastes aimusis, welche an den Oraogea 
in Algier betriiditlichon Schadt-n hervorruft. 

1144. Verrill, A. E.. The Ben/ndln Island*. — Traosactions of tho O>nno( ticiit ÄLademy 
of Arts and i<ciencos. Bd. 11. New Häven l5M)l/(»2. S. 413— 911. — In die.sor um- 
fanpreiehon Arbeit wenlon foljrende, auf dfii Bonnuda.s-Ins.'ln vorkommende Schädlinge 
beschrieben und abecbUdat: Ceratitu capitata Wied, au Pfiraiohen and OnuigeD, Ute- 
Vm9Ui btUa. f}eiopfta Mtn L. auf PfhnuneD^nnd KindieabSiunen, Kertophora citri folii, 
Icf I I/II I'inrlnt>i ' Ddrtijhpim detdrufttir Corns., Dnrtylopius citri lioi.s., 
Lecanium hcsperidum J^.^ Leeaniutn hemisphaericum Ihrg., ¥ CeropUutea Floridenaia 
Oom., MjffikupiM «ürieota Faek.^ C^itmatpu tfitri Cbm«f., AtpiiMtu» amrmUi Maak^ 
Phi/tojftus olrirnrnjf Ashin. an Hranpon und Zitronen. 

1145. Warburton, C, Orr/ntnl ami bu^sU-fruit vests and hoK io combat them. — J. A. & 
Bd. 6.3. 1<K)2. 8. 115-134. 12 Abb. — Eine Reibe tiariMher Schidiger. Besdnoi- 
bnnir, Weise des Auftretens, Bekämpfungsmittel. (Ilg.) 

11 1(5. Washburn, F. L., A Crixltrism upon ccrtain 0»dling Mutli ObserFatiom. — BulL 

No. 40 der I). E. 1903. 8. C..' ».li 
1147. Weber, A., Breunspiritus als Mittel gegen die Blutlaus. — M. D. 0. Z. Bd. 18. 1903. 

8. 67. — Der Brennspiritus wird hier an Stelle des meist gebräuchlichen relroleums 

enip'"' 1 '■ II. 

114a Wittmack, L.» Die Marluuotte (Lavema atra Eaw.). — G. 52. Jahig. 1903. 
8. 582. 683. — Besohreilrnng des Sdiüdlings nadi Board of Agriotütare. London. 

Loaflet No. 90. 

1149. Zur Vertilgung der Blutlaus. — 6. 51. Jahig. 1902. & 585. 

lisa *Woodworth, C W.. The California Pioach^nw Borer. — Bnllotm No. 143 der 
Versuchsstation der ümTOCBHit für Galifonuen in Berkelmr. Bacnuneoto 1902. 16 8. 

7 Abb. 

1151. * The Jied Spider of Citnt^ Trees. — Balletin No. 145 der Teraodiartation der 

Universität in Californi.'n. 19fr2. 19 S. 5 Abb. 

1152. Zelles, L. von, VrAdiiV^ianBuprestidae). — W. I. G. Z. 1903. S. 221-223. 1 Abb. 
— Zerstörung eines A}>rikosoohaum(>s durch Buprr.v(idrn-lja.Tyeu, wahncheuilioh Bk»- 
prestia sinuata nebst allgemeinen Betraohtungen über den Schädling. 

1163. Zschoicice, A., Bekämpfung der Blatt- und Blutläuse. — Jahrcsber. der l'falzischcn 
Wein- und Übstbauschule in N'-usf.nIt a. d. IlaanJt für das .lahr 1902. Neustadt 1903. 
8. 52. 53. — £s wurden Versuche mit folgenden neuen Mitteln gemacht: Iropelin; 
Pflansenretter; RSuoherpatronen. Der Erfolg war gering. Mit Antapbidin wurde die 
gewünschte AVirtung erzielt. 

1154. V ? La vialadie des Citrimnirrs ä In fkrminique. — J. a. tr. 3. Jahlg. 1903. 
8. 343. 344. — Auf älteren und schlecht kultivierten ZitronenUainen findet lioh 
Uytilaitpis n'iricola and Chiimaafii» citri vor. AUiille: fieueie Knltnr nnd Be- 
spritzungen. (Hg.) 

1166. *9? FideUer beetle. — Jonr. Janudoa Agr. 8oc. Bd. 7. 1903. & 276—277. 

1166. ? ? H^rrf votrs. — Afrr. Nows. Harbad.N 2. 1903. S. 29S. 2 Abb. — Gagen /Va/-- 
odfn rittalwiy einou .Sohiidiiag der Oraogea, erwies sich das Anpflanzen von Sonneo- 
lumen als nngpflanzen empfehlenswert 

1167. ? ? Im luftf eontre la Diaitpi.t pcnfmionn. — Bull. meng, do Foffifle de nmwj gt l. 
agricoles. i'ajis. 2. Jahrg. 1903. S. 119-123. 

1168. ? ? Qnmg« Borm ot JCumvong. - 4. Bi R 1903. 6. 4Q0. 
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11S9. ? ? Trödgardens »katkinsekter oeh den aUmämtn ofruktbarkäm hoa vom ftvkUrUd. — 
Sk&nska Tiüdg&rdsföroningens Tidskrift 27. Jahrg. Lnod 1W8. 8. 60— B3. — Für 

die Oltstl'iliiino schädlioho Insekten. (K.) 
\KX>. 'i The pith tttoth (Latiema atraj. — Bd. Agr. London, Lcaflet No. 9U. Sa 1 Abb. — 
Angiben über die Lebensweise dieses ObstbmimoJiildlingB. Eine Yrntilffang faum durch 

ßaminoln und Vernich t» n (irr alitjctötoten SchöHlinfjo im Mai, ehe die Motto ausscUftpft» 
geschehen, auch ist eine Bespritzung mit Öchweinfurtür Grün einpfohlenswt'it. 

1161. V ? The rust viile of the oramge. — Journ. Jamaica Agr. Soc. Bd. 7. Um. S. 354 
bia 356. — Die au Orangen und Zitronen als Scliiidltrij^ anftrctciido Milbe Phytoptu» 
oieicorus wurde dorcb Anwendoog von ScbwefcUeberlauge erfolgreich bekümpfU 

4. ]>iirali WittamoiMlallttiM vtraalabto XrMÜdidtea. 

1162. Lesser, E., SoonenhEsiid sa Bntmstiiiiiiisii. — B. Bd. 18. 1903. & 137. — 

Enthält nichts Neues. 

1163. *MfliIer-Thurgau. H., Ei^'cntümlicbe Frostschäden an ObstblnmeD und Reben. — 

in.. 11. und V2. Jalirosbericht der doutsch-schweizcri.schen Versuchs^tatiMIl und Soliule 
für Obst-, Wein- und Oarteubau in WädensweiL 1902. 66 S. — Kach einem Referat 
in Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. a 272. 273. 

1164. Tamaro. D., nii alben da foqlia c da frutto e U getaie pnuuuetUi. — D OoltiTatore. 
49. Jalirg. iy03. S. 580. Casale (C. Cassone). 

1166. Walte, M. B., Fruit trete froxen in 1094 — Vegetable pathohgieal and pkgeiohgieal 
iiire^^tigatümg. — Washington, Oovemment Printing offico, I9(M. 7 S. 

1166. ? V Befschädigungen von Obstbäuiiien durch Stumi. — W. L. B. 93. Jahrg. 1903. 
S. 933. 934. — Ratschläge für die Behaudluiig von Bäumen mit «Vgebroofaenen Ästen, 
beschädigter und abgebnx benor Krone, Wunden und soloheil, wdohe com Teil ent- 
wurzelt und umgeworfen wurden. 

1167. ? ? Frost- und PiksohMen an Kinchbinmeo. ~ D. L. Fr. Bd. 30. 1908. & 350. 
360. Mit Abb. 

0w ^bfliiUMltflii swettslluiflsii Vftpnuifli. 

1168. Balthuar, J., OummiflnS sn SfiBkirsohen. — K. D. 0. Z. Bd. 17. 1902. 8. 225. 

1169. Bode. A., Der Krehs der Obstbäume. — Fr. 0. 8. Jahrg. 1903 S. 75-77. 

1170. Drechsler, J., Mein äußerst erfolgreiches Mittel gegen den Krebs dor Obstbäume. — 
Erfurter Führer im Oartenbau. 4. Jahrg. 1903. S. 193. 194. — Ausschneiden dw 
Krebs.sti'llon und Bepinseln derst-lbeu mit heißem, frischgeluschtem Kalk. 

1171. Eisele, E., Über die Heilung des Krebses. — 0. 23. Jahig. 1903. S. 52. — Ks 
wird darauf aufmerksam gemacht, das Messer, mit welohstt Biso an kn 14; ranken 
Bäumen gearbeitet hat, nicht ohne vorherige grundUohe Beinjgmig SU ihnliohen Zwecken 
an gesunden Bäumen zu verwenden. 

1172. Füller. C, Collar rot of the orange. — Agr. Jour. and Min. Ree. Bd. 6. 1003. 
No. 5. S. löO. 151. — Die mit den Namen „collar rot, root, rot, gum diseaaef yellow 
leaf disesse** bezeichneten Krankheiten der Orangen in Natal sind identisdi und werden 
durch ungünstige Bo<J* m ( rhiiltnissi' uiiJ schlechte Draina^'o lit tvdii^Muft'n. 

1173. Gerber, Eine neue l'firsichkrankhcit in Amerika. — 0. 52. Jahig. 19U3. S. 86. 87. — 
Kurse Angaben über eine in Amerika beobaehtate „The tittlea'* genannts Erkraakaqg 
der Pfirsichbäume, welche sich diin h RinsohnuDpfen der Blitlier und FMoblo, die ein 
marmoriertes Äu.s»ehen annehuiou, äuüert 

1174. Qoetfie, R. und Junge, E.. Beobsditungen über das Abstoßen der jungen Früchte 
bei IlnrJ 'np-ints Wintpr-Kutt.'rbime. — B. 0. AV. 0. 1902. Wiesbaden l'K)3. S. 79. 

— ALs ürsachf wiid Mangel au Nahrung und geringe Feuchtigkeit des Bodens ver- 
mutet. 

1175. * Versuch betreffend das Zutief pf Unsen der ObsUAume. — B. 0. W. Q. 1902. 

Wiesbaden 1903. S. 83- 88. 3 Abb. 

1176. Hennings, Fr. Über den Knbs des ObstbamniS. ~ Der Ohsfaiten. Elostemeaboig 
bei Wien 1903. & 67—69. 

1177. Httet, O. D., Cun för emker m apple treu. — A. 0. N. Bd. 13. 1902. 8. 683. 

— 7.m BehamUnng wud das Auasdhaeiden und Beakieiohaii der Wunden mit Sahaftore 

empfohleu. 

117a JuraB, P., Oipfeldüne bei Obstbiumen. W. W. mß, 8 96. — ffwxe Rat- 
schläge für die Behandlung. 

1179. Lierke, C, Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Obstbaumdün^g. — W. I. 
0. Z. 1903. S. 371—376. — Kurze Angaben Aber Krenkheitseischeinongen, weldie 

sich bei Kaliniani;('!. an Apfel- und Pflaumenbäumen durch unregelmünif^c, krause, 
braune Blattflecketi und eine Art Spitzendürre, bei Phosphorsiiuremangel an Ajirikosen- 
bäumen durel» das Absterben ganzer Äste äußern. 

1180. Miiy. F., Gammiflufl beim Steinobst M. D. Z. 1903. & 444. — lUithält nichts 
Neoet, 
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B. Spezielle FMhokigie. IL Besliminte fnitepflanieD. 



1181. Mfiller, H., Bebandloog des Gummiflassos. — P. M. 40. Jahig. 1903. S. 112. — 
Nach friner in MeRsanoy (Belfrion) gebiHachlichen Methode wird empfohlen, sobald sidi 

r;uiiiiiiif!i:i; i^f di,' sf<-[l>< aii>/.u>''linfiM<>ti. tü<-liti^ mit Saaenuiipfert»lätter ftbnireifaen 

uud dio ziTijuciM htt ri lüattcr auf die Wuniiü zu bindün. 

1182. JMOIIer-Thurgau. H., Bolmiifllnn;; dos Oumniiflussos des Steinobstes mit Essigsäure. 

— P. M -iU. Jaliri;. l'.<n.;. s. K). 41. — Entbiilt nichts Neues. 

118:^. Osterwalder A., Die Blütea- and Zwcigdärre bei Qfdoniajaponica. — Q. 5l.Jahig. 

IIML'. S. :!77— 379. 

1184. Paddock, W.. rrown dal/. Bulletin No. 86 dor Vemu bs-station für Oolomio in 

Fort C'-IIiris. HtOi]. . 7 8. 3 Tafeln. — Aii^Mbon übt r das Vorkommen von Wurzel- 
f:aJ!«'ii an Mandeln. ÄpMn. A|>rik<«scn, HrnniliiiTen. Kii"sflien, Kastanien, Englivber 
Walhuili, \V,'in'^f<i< k. rfirsicb, iJirne, l'flaiimo, l'appi'l und Himbeere. Zur Hekampfuni^ 
wird ujupfoltleu diu Uallun abzuMubncidon und die Wondflächon mit einer raste aus 
Knpferaalfat 2 INnlen, Gisen.Hulfat 1 Teil, ungelöschtem KaUr 3 Teilen and Wasser in 
f,'<'niit.'<^nd' r M n:'^ zu best r<'i«-)u'n. 

1185. Schweinbez. iJolzfäulo (l^oUüule) bei Apfelbäumen. — D. L. l'r. .30. Jalirg. 1903. 
S. 2r>4. — In vorliegendem FUle, wo UrnntAnde halber awd jvngo Bäume der Sorte 
.,Ki>ni;_'in Liiisi^" nnd ..TTerzopn Olira" trcfiült w. nb'n mutUt'n, wunl*' als Ui"saohe zu 
{irol'n» Fptit litijki it , Lf.-lto als l'ntorgrund und geringe Durcblüftung dt> Bodens fe.st- 
gesti.'llt. 

118G. Ulrich, StipiuMikiaiikli.'if. — I'. M. 40. .la'ip/. IIto:{, S. 7ü. 80. — Dif^ An-aben 
.stützen sioii Ji iiiptsu hlirh auf eine Arln-it Wuitinauns in ..Thiels Landwirt.srtiaftJicho 
Jahrbücher. IS'jj. s. (i'i3— (»T.').- Als Vorbeusungsmittel werden angeführt: .sorgfältig» 
Düngung und zwocknialli^^e Ernährung der Bäume, Vermeidung schattiger Stwidorte. 
»Schaffung von Luft und Licht in den Bäumen und Aufbewahrung der Früchte bei 
nioglittist niederer Temjioratur mit nicht zu li iiifi^'i-m Luftwechsel. 

1187. ? V r.ummifhii; (l. > Steinobstes. — C». L. W. 29. .lahri;. l'.t»^. S. .3(M). 31)1. Nach 
Noixlböhrn. landw. Mitteilungen. — Au.s.schneiden des Guniinihurdes wiihrond der Ruho- 
zeit. Bestreichen der Wunden mit Teer oder harzhnltigem Baumwachs. Beim Pflansen 
wiililo man durohläasigen Boden, fenaeide zn tiefes Einaetzea und größere Verwim* 
duugOD. 

6. mttal aar Baklam^fting OMiMnlDWildMltan. 

1188. Aderhold, R.. Die Kupfervit riulkalkbrüho im Obstgait*'u! - Pr. B. Pfl. 1. Jahrg. 
1903. S. 39—42. — Populäre Behandlung des Gegenstandes unter besonderer Be- 
rQokfnehtigung der ErinseUcnnkheit des Pfimofas, der ^nßlocherknuikheit der Kinoheii, 
der Weil'.fleckenkrsnUieit der Birnen und der FnueUdiumknokheit der Apfel* und 

Birnbäume. 

1189. Alwood, W. B.. i^nne nbsermtifm» galt of apple lirr^. — Bulletin No. 140 
der Versucb.sstation Virginia. Hi-ransgegebeu VMX\. S. 187—212. 11 Abb. — OlgaiU- 
satoriäche Vurschläge zur i^nschräukuug der Krankheit. 

1190. Attema, H. v., Bericht über die Durchführung der T. osterreidiisehen BanmsinitEen- 

Konkurrenz, veranstaltet vum k k. r.sterreichi.schen Pomolugi'iiverein. IH. — 17. März 
11M)3 in Leeeliwald-Oraz erstattet vom übmann des Verciueä und des i'reisgerichtoa. 

— (iraz VM\. K. k. iisterreiciiisfcher Pomologenverein. 

1191. Faurot, F. W. uml Stinson, J. T., Nolrs on sprnt/infj and spray luarhineni. — 
Missouri Fi-uit Stx l'.ullct. No. 5. 1902. 24 S. 7 Tafeln. — In.sekticide uud Fungi- 
Cido, ihre Schäden und Vorteile. Messungen vorschieden dicker Apfelschalen, um dUe 
manchmal eintrettml < lieschädigung doroh Bordeanzbrühe zu beiu teilen. £ia Spritz- 
kalender ist beigegeben. 

1192. Oould, H. P.. Frort iral Sngf/r,^ti'otut for FniK Growers. — F. B. No. 161. 28 S. 
8 Abb. — Angaben über das Spritzen der Obstbäume gegen pflansUobe und tierische 
Schädlinge nebst Angaben über die versehiedenen Pnrapon und Spritzen. 

1193. Held, Ph., f;ip<- oder Kalkanstric h d i r.autnstämme? (» -'3. Jahrg. 1903. 
S. 115. — Veigieidiende Versuche mit UijMi und £alk üeleu zu üuusten des Kalies 
ans. 

1194. * Htnsberg, O., LiBektanfanggürtel .JSbümIi^ — Fr. R. la Ishig. 1903. a 194. 

197). Mit Abb. 

1195. ♦ Hodgetta, P. W., lifforf <>{ thv fntpeeior of Fkimifftitioti Applumees 19('j. — 
Ontario ücpai-tment of Agricultui", Toronto. 1903. 12 S. — Versuch über das Ver- 
halten verschiedener Sorten Obstbiiuuie gegen h'äucherungen mit Blaiu>äurc von ver- 
schiedener Stärke. Es machte wenig aus, oh (jie Bäume trocken oder feucht waren 
und die Blausäure in normaler, halber oder doppelter Stärke zur Anwendung gelangte. 
Vorsehriften für die Ausführung de.s Räucherungsvoi-fahrena und Abdiiick der die ße- 
käinpfuiig der Saj> Joselau.s in Baum.schulea betreffenden Oe-setzesbestimmungen. (Ilg.) 

119G. Janson, Wie schütze ich meine Bäume gesen Weidegang? — Pr. B. 18. Jahig. 
1903. 8. 199. Mit Abb. — fis wird «upfoolen, drei oben mite i na nd er Terbandene 
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Holzpfählo um di*^ jungou Stämme zu befosti,','i>n und dit'^i^Ib'^n auf oine Strecke von 
1 '/4 n' in dei iluhe des Tierloibes mit Na^'t- in zu bfM.iih^i.-u, welche abgorundeto 
Köpfe I)c».sitz8n. 

1197. John. Dw Absäcea älterer Äste. — B. 0. G. 15. Jahrg. 1903. S. 58. 59. — Außer 
den bebmnten Wnndendeckraitteln wird «nch das ron der Firma Avenariiis k Co. 

Stutt^'.irt in di^ii Haii i- 1 rächte Dendrin empfohk-n. 

IIUÜ. Der Obätgartüu. — 9. Jahresber. der üruUherzogl. licssischea Obstbaoschule zu 

Fiiedbeiir i- d. W. Sebnljabr 1903,'04. 6. 19—21. — Ax^ben filier Tenmche mit 
Schizoneurin. Bcsondprs wirk'^am p-^'i'n lÜntliuisc onvios sich Srhizononrin N' i 'J in 
3 — 5proztii)t. Luäong. Die weiter aui>gefubi-teu Vursuühu mit Deudriu (Dezugs(^uulie : 
R. Avenarios ft Co., Stat^^) kamen vorttufig noch nidit zum AbecUuB. 

1199. Junge, E., Anstrich von Baumwunden mit Marsöl. H. 0 W. 0. mr2. Wiesbaden 
19U3. S. 119. — Bei den glattKeactwittenen \S'undou trat nach Behandlung mit Marsöi 
eine glcichmäBige nnd schnelle Uberwallung ein. 

1200. Kirk, T. W., Spraying for Ihe conlrol of imcd j>c«tn and funtjua dineaurs. — New 
Zealand Dept Agr. Rpt 1902. S. 434—449. — Angabe der Resultate ausgeführter 
Spritsversaohe mit Insektidden wd Fangioiden in tabäiariscber Form. 

1201. Klein, I ber dio Behandlung der Baumwunden. B. 1003. S. 285. — Kurze 
Angaben über das richtige Abschneiden der Äste und das Bedecken der SchnittOikihe 
mit Aramwadn^ Teer oder ölfivbe. 

1202. Krause, O., Noch eine Stimme gegen den An.strich mit Kalk. — Erfui-f-^r Führer 
im Gartiabau. 3. Jahrg. 1903. 8. 338. — Verfasser hält nach ÜOjäLriger Beobach- 
tung den Anstrich fär ttberflfiasig. 

1203. l^d, G., Chn Itmkmtisar a frxdUrüdm. — Tnidg&nlen üdning för Koidens Träd- 
gÄnlsodlare. 1903. S. 139—142. — Leimringe. (R.) 

1204. Umnon, H. H., Bn^mm Dimuea and Spraying. — BnOetin No. 101 der Yenaohs- 

station für Ncu-riainpshire in Durham. 1903. S. 5')— 07. 2 .\bb. — Ratscliliijt' für 
die Herstellung und Verwendung einer Anzahl von Bekämpfuugsmitteln, nameutiich 
solcher ffir Krankheiten anf Obstgewiohsen. (Hg.) 

1205. Lucas, Fr., Der Kalkanstrinh unserer OMbäuino. — Sch. 0. W. 12. .Jahrg. 1003. 
ö. 181. 182. — F. L. Z. Bd. 52. 1903. S. 205. 266. — Wendet sich gegen die 
GKünmeiit welche den Xalkaiistrieh ab addUIioh wieder akaobafffln woUea. (Hg.) 

1200 *MQller, T>ogt Insektonfangguilel tun die Okatblumel — Hsaaiidie Landwirtooli. 

Zeitschr. 1903. S. 212. 213. 
1207. MQIIer, F., Über die Besobldignng der BUIIer imd VVSobte onsersr Obstblnme bei 

der Bespritzung mit richtig hergfstollten Kupferbriihon. — Obstgarten. Klosterneuburg 
1903. No. 11. — Ausz. Pr. B. l'fl. 1. Jahrg. 1903. S. 14.'). 14G. — Verfasser weist 
darauf hin, daß speziell in der Nähe von Fabriken die in der Luft enthaltene schweflige 

Säure, da'* auf din Blätter gespritzte Kupferkarbonat wiinlor in Kupft i-sulfat zu vor- 
waudelu vermag, welches alsdann srliiidigend wirkt und kann mau dci-halli Kupfer- 
vitriolbrühen als ein empfindlirlit s Heagens betrauhten, mit dem gerii Mengen 
schwefliger Säure in der Luft auf biologische Wt-ist) fcst^^'Stellt werden kuunen. 

1208- Muaaon» C. T., A fupfxmd L'tmrdy f(rr Fruit Tirr Prsts. — (tun-l'uirtU r, Sidphur, 
Nitre, Sidphate. of Ir>m, inijrd nnd iuxerted into the Irre. — A. <>. N. Bd. 14. l'.K)3. 
S. 1206. 1207. — Versufhü hat>f'n i rt^nbon, daB eine innere Behandlung verianster 
Bäume mit der gouaimteu Mischung zu keinem Ergebnisse führen. (Hg.) 

1209. QlMlntBfice, A. L., FUrther Notet m Übe Lime, Sulpkw, and Salt Wath in Jlfary. 

land. - P.ull. \o. 10 d^r D. E. HI03. S. 36-38. — Es wird über zwei Vorstiche 
berichtet, bei denen nach .Anwendung der Kalk-Schwefel-Salzbrühe zunächst nur etwa 
45— 607n der auf den Obstbäumen befindlichen Scbildläuse zn Omode gingen, während 
der verbliebene Rest erst verhiltnismiBig Tiei qtBtor nahem voUst&adig das gleiche 

Schicksal teilte. (Bg.) 

1210. RebholZi, F., Ein Uritnu,^ /um Kalken der Obsibinme. — W. L E 93. Jahxg. 1003. 

S. 109. — Es wird der Nutzen des Kalkens beschrieben. 

1211. *Reh, L., Nochmals über den in.scktenfanggürtel „Einfach"'. — Pr. Ii. IS. Jabig. 
1903. S. 233. 234. 

1212. Untersuchungen von Insekten -Fanggorteln («Einfach*^). — Fr. B. 18. Jahig. 

1903. S. 167. 1G8. Mit Abb. 

1213. SlÜO, K., Vcrfaliroii zum Säubern der (M)stbäumo von «ohidHohen ImwkteD. — PtO- 
metheu.s. 14. Jahrg. 1903. S. ISS^191. 2 Abb. 

1214. Sch.-E-, Das Bestreichen der ObstUiumo mit Kalkmilch. — W. B. 1903. 8. 573. — 
Es wird empfohlen die Kalkunloh unvcrniisoht anzuwendonf da eine andtie Flinrbe ihn 

guten Eigenschaften >ioi Fi 'st und Hitze beeinträchtigt. 

1215. Schroeter, A., ,,Fuit mit dem Kalkanstrich." Zugleich Erwiderung auf dio Artikel 
in No. 48 und 49 des „HandetebbAtes fiir den doutschcn Gartenbau". — P. M. Bd. 49. 
10(13. S. 11—13. — Verfasser erklärt sich für den Kalkan.strich und berichtet noch 
speziell, die Beobachtung gemacht zn haben, daß Wild gekalkte Stämme nicht anrührt 
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1216. Smith. J. B., Thr Friirrmirttf OrrfinH. - L'3 Jahrosbericht der Versuchsstation für 
Keu-Jers«'}- in Neu-Braiiuschweii;. Ii« 1:5, S. 110—470. — Ein spezieller Bericht über 
dio Lcistun<^eii eines Calotliiim benaimteti, an TWSchiedenartigen Obst bäumen aus- 
priibiorti ti Iiistivteiivoitit^'ungsmitteiä. Die Wirlcaiigeit dowelbea weidmi als zuCneden* 
j«l>'llt'rnii' bt'zt'ifliiiet. (11^'.) 

1217. Steffen. A.. Der FahgKla&betriob im Srh:idlingskam|rf. — Tr. K'. is. .lahrg. 1903. 
H. 149. ö Abb. — Kurze Angaben über das AufhKngen und die lustandsetzong von 
Fan^p^äsem für Obsthanmschnd!in(?0. 

121H. Tatter, O., Anw^Mi lun;: iler KupfcrvitnoIniischunfT (der so;:t na[inttn Bordelaiser- 
Brüho) gltiiüh nach der Blüte! — Uanuoverecbe Garten- u. Obstbau«Zeituog. 13. Jahix. 

1903. »0. e. a 96. 

1219. ^Thiele. R . Die gebittuchlicfasten BlatlanavertUgungsiDittd. — Z. 1 Pfl. Bd. 13. 

1903. 8. 147-157. 

1220. * ? V Fahrliare Obstbaumspritien mit ROhrverk. — Ö. L. W. 29. Jahrg. 1903. a 12& 
3 Abb. 
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9. Kmukheiteu des Beereuobstes. 

OStacbelbeere, Johannisbeere, Ecdbeexe.) 
Referent K. Bnun>Amani (Deutsdi -Ostafrika). 

Der Staclu'lb(><'rmeltnu Sphm ratlndi imna-uvar^ scheint in Europa 
weiter um sich zu greifen. Salmon (124.}) gibt eine Zusammenstellung der 
bis jetzt bekannton Krankheitsherde. 1900 erstes Auftreten in Ballymena 
in Irland, 1901 in Hiohailowskoje (GoaTemement Moskaa) und in Port 
Eonda in EstUand. 1902 findet der File sieh schon an mehraran Orten 
Irlands, wie bei Knocktama, Coleraine nnd Londondeny. Als wirksam hat 
sich eine im Jnni votigenommene Bespritzung mit einer Lösung von 11 g 
Schwefelkalinm in 3 1 Wasser erwiesen. Am wenigsten be&llen waren 
in Irland die Varietäten: Bougb Bed, Wbinhams Indostry, Lai)ge Smooth 
Green; besonders gelitten haben dagegen: Small Smooth Green und Laige 
Smooth Bed. Wahrscheinlich gebt der Scfaidling aneh auf die Johannis- 
beerstrliucher ttber. Es gelang mit den von Bibea Gromdaria entnommenen 
Sporen der Konidienform jonge Blfttter Ton Bibea OynoabaH za infizieien. 
In Amerika wurde Sphaerothcra mors-mae auf folgenden Ribesarten beob- 
adltet: cereiini, R. C}/Hoshnti\ R. divaricatum Wir. irriguumy R. flori- 
danum, R. (jradle^ R. Grossuhri'a, R. Hudwniamim ^ R. lacustrc, R. mis- 
so?iriensii. R, prosirtUumy R. roiundifolium und R. rubmnu Die Konidien- 
form besteht ans zarten, weißen Mycelfäden und trägt in kurzen Zwischen- 
räumen zahlreiche, einfache Äste. Die in langen Ketten abgeschnürten 
Konidion sind breit elliptisch 27 — 31 X 18—20 u groß, farblos, durch- 
sichtig und mit schaumigem l'rotophisraa erfüllt. Die befallenen FflanzeD 
erscheinen dnvon wie mit einem glänzenden Mehl bestaubt. 

Eine bisher nicht beschriebene Hlattwespc: Ki/>pln/tus Oiihttei ruft 
im Staate Culurado geioiiontlich nicht unbedeutenden Schaden an Erdbeeren 
hervor. Eine Besciireibung; und Abbildung des Insektes findet sich im 
24. Jahrberichte der Versuchsstatien für den Staat Colorado, S. 11.3. (Hg.) 

Über zwei Raupen, welche als neue Schädlinge an Erd beerpflanzen 
in Britisch Cohimbia beobachtet wurden, berichtet Fletcher (1231). Die erste, 
ein Spanner, gehört zu Mesolencfi (rfifirnfa Ift/f/i. {Pclrophora truneata Hbiu) 
die zweite zu Srupelosoma tristitnuata Gri.^ einer Eulenart Erstere schadet 
im Frühling uud ist durch Bcbpiitzon mit Schweinfurter Orün oder sonst 
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einer stark wirkeiulos (ül't entlialtonden und vor der EntfaltUDg der Hlüten 
auzuwt'iidendeii Sprit/flüssigkuit zu Ijokainpten. Später liat die Bcspritzun«; 
noch einmal iiu September zu erfolgen, um die zweite im August abge- 
setzte Brut zu veruioliten. Etwa vier Wochen später als der genannte 
Schädling erscheinen die Kaupen von Scopelosoma, denen am besten duroh 
Ausstreuen vergifteter Kleiemischung in die Erdboerbeeto beizukomnien ist. 

WarburtoQ und Embleton (12rjU) boschäftigteu sich mit der Lebens- Eriophy 
geschidite deor Sohwars-Johannisbeergallmilbe, Eriophyes (Phytoptua) 
fibia Weahoooä und kamen za folgenden Schlössen: Die den Winter fiber- 
lebendeD Milben, welche ▼er dem Mai hervorkommen, gehen wahraoheinlioh 
TO Gninde. Die in den Knospen flberwintemden Bere wandern im Frflhling 
aus ihren anbewohnbar werdenden Schlupfwinkeln aus und beziehen die 
neuen frisch aufbrechenden Knospen. Die Weiterverbreitung geschieht durch 
Fortkriechen, Anhängen an Torftberfliegende Insekten and doroh Weiter» 
schnellen. Sobald die alten Knospen absterben und die Milben auswandern, 
ist die gfinstigste Zeit zu ihrer Yemichtung, da alsdann der Schädling nur 
in gednger Zahl vorhanden ist. Meist tritt dieser Zeitpunkt Ende Jani ein 
und wären dann von allen infizierten Stöcken die jungen Schößlinge zu ent- 
fernen. Die Wurzeln werden nicht angegriffen. Auch die rote Johannisbeere 
bleibt nicht Tersdiont Die Milben erscheinen zunächst auf der Oberfläche 
der Knospen dringen aber auch in das Innere vor, sobald ihre Zahl infolgo 
der Vermehrong zunimmt Befallene Knospen beherbergen meist eine Qail- 
mückenlarve, welche sich von den Milben nährt, ohne die Letzteren, bei 
ihrer großen For^flanzangsfähigkeit, aber wesentlich zu vermindern. 

Literatur. 

1221. Barthon, Les entumis de« groseiUiera. — L'Iiiteratüdiaire de» nonibyeulteurs ot 
EDtomologistes. 3. Jahi|r. Heft S8. 29. 1903. 8. 153. 154. 

1222. Bdl^ze. M., fhirlqnrs ohsrrrntiims sttr Irs „rrihlurrs grnhis rl' ftlmnh'- i/ui )tfT- 
fomit les fcuiUes de crrtain.s tajitnux nitlir'i> it siiuv(t(jc.s fA.v vnriroiis de Mord fort' 
PAmaury et de la foret de Uambouillel - Seine el (h'se. — Ojniptes rendus du Cvn- 
prt« dos socirt- s sttvantes do 190-2. V:ui< V.m. S. KU)- 143. — IM. in V. W II. 
Bd. 11. 1'Ju;L S. '2'M. — Erwühnuflg (indi-t Ihimuhtria Frmjnrme Succ. uuf Fra- 
garia riryiniana. 

1223. Britton, W. E.. The Common Currant Warm, — Bericht der Coonecticut Versuchs- 
station für das Jahr 1J>02. New Häven 1903. S. 170—172. 6 Abb. — Bedefareibaog 
und Angabo der Ii<>kümpfungsmitti>I ilcr an .lMliaiini8- und Stachelbeeren scbidUoheii 
Iteronu» ribenii Seitp. [^^iematiat rcntriconuH Klug.) 

1224. The Ra^jiberry Com AlaygoL — Bericht der Connecticnt Verauchsiitatioa für 

da.s Jahr 1 "rJ New Häven 1003. 8. 167. 168. I Abb. 1 TaL — Angaben über 
J'horhia rubtcurn CoQUilleti. 

1225. Bucholts, F., Die Pilspanwiten des Sommers U)Ol> in dor Umgebung von Riga. — 
'A f. Pf!. Hwn. IM. i:!. -JIT- :^:'<). - Na.li .l*'n rtif>Tsnrhungen von A. 8. 
liuudaizovv faiuli ti h auf h'ihis mi/rum: (Jm/untiuin rihirula Utetr., auf Hüte» m- 
hrum und /.'. (ims.^/dana: Seploria Ribis /)rsm. nml Microtpkaera Orottutanoe 
WftUr., auf Riänis Idaeus : I'liragmidiuut liiibi Idaci Fers. 

1220. ChapatS, J. C, /x/ moucfic ä scie du fraist'er. IjC rer </r,>» grosctlles. — NatunU. 
laiiad. lid. 27. 19(K). S. 17—20. — F.mphyttis macidatus, Ikikruvia nmwlidelta. 

1227. Cockerell, T., The Bltukberry Orownborer in New Megneo. — £. N. Bd. 13. 1902. 
8. 100. 101. 

1228. Cur€, Krankheiten getriebener Eidbeerpflaaion. — B. h. Bd. 74. I90ä. 
8. 286. 287. 

1229. Dementiew, A. M., Vene Pflanzenparasiten, welche die Gbloroee der Weiorebe 

veruisacliL-n. — Z. f. I'fl IM, l:!, 1903. S. 6.*.— 82. — In dieser Arbeit w. rden 
als Ursache der Chlorose bei iiruuiboereo, Beschüdigungeu der Wurzeln durch Milben 
aogegeben. 
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L'^'ii). Ewert, Das Aoftrotcn von Cronartiutn ribieohtm auf venchiadeaeu Ribe*'ki\ea in 
den Anlagen de« Kgl. POmol. Institos ca Proskau. — Z. 1 Pfl. Bd. 13. IWS. 8. 92. 93. 

— Niu'li <liesi>ii An^a^irn wunlon von JoliaimislMvr-Arten : 7?i/>r.v nif/rnn/. Kaisprli« he 
Weiße, Kaiserliche Kote, Vemailler Uote, UoUändiscbe Weiße» WuiJie Bar le Duo be- 
f allen , Rote Hdtilndiscbe maht befoUen; von Staohdlieereorten: Rote Preisbeere, 

Aloxiuidor Wakei-s, Prinz von Omnipn, Orpoo Willow. Smiling beauty befallen. Hote 
Eibeere. (iriiiio Fla.schoubeere, A|)o!lu, Beste (irüne, WeiUe Triumpbbeere, Früheste von 
NeuwiiHi. (icllie Riesenbeere, Shanon, Industry Owcrall Pnathertun, Robin Hood* 

Rrowniti::, .Inlly minor, ITouj^'tnrn, H"ll;,'rüue Sammetbeero nicht bcfalk'ti. 

1231. * Fletcher, J., Tico new iStrawbtrry Fetts. — Keport of the Eatumologiät and JBo- 
tanistf Canada, Dep. of Agriualtura 1902. Ottawa 1903. 8. 190. 191. 

1232. van Hall, J. J., Daa Absterben der Stöcke der Jobanuis- und StacheUn-oren, yer- 
u»acbt von üyUtnorina Jiibis F. Majpuu in. anJ. — A. M. Bd. 1. 1903. S. 503 
bis 512. 1 TW. rv 

1233. Haselhoff, E. und Lindau. O., Die P I.iiüjuni, n der Vp^ -tatiMn <lurch Rauch. 

— Berlin 1U03. 412 S. 27 Abb. — Ausführlich behandelt werden Erdbeere, Him- 
beere, Johannisbeere imd Stachelbeere. 

1234. Hennings, P.. Pn-itrag zur Pilzflora des Gouvornnmonts Moskau. — H. Bd. \2. 
1903. S. (113). (ll.'t). — In (iiirten bei Midiailowskojc, Kn is i'«jdol&k wurde «SoAae- 
rothcm mors urac auf Friiebten und Zweigen von Ribes OrottulaHa «nd eiMBda 
aderoderris rihr.tia auf Z\vei^on von rubrum pefunden. 

123r). über die an Bäumen Wiu;h.sendeu heimischen Agaricineen. — II. Bd. 42. 1903. 

8, (233)— (240). — Von den genanntOD Pilzen konumm ffir dSH Beerenobst in Botraohft: 
ArmiÜaria mälea VeM. an Hüm und Ifyphoioma appendieidakim BulL an Johamiis» 
boeren. 

1236. Hinderer, W., Massonhaftos Aaftraten von Ahruuu gnmilmriaku — HZ. Bd. 



(1901/U2.) lüOl. a 34. 

r.lUt - " 



1237. umrent B., Um nuUadie baetmimne du firaüier. BoUetin de I'^iricoltoxe. 

Ild. 19. 1903. S. ().S!)-nni. 
123Ö. Ludwig. F., SeluidiguDj; der Gartcnpflauzeu durch die Amsel CHirdus mcnäa). — 
Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. S. 212. 213. — Der Vogel kann durch das Abfressen der 
Knüw'i'n ii und da.s Vertilgen derjenigen In.sekten, welche die Befmdltmig der Sttohnl* 
und Juhauaisbeenthiucher ausfübren, schädlich werden. 

1239> Morrill. A. W., 7%e gnenkotue Atatrode» (Akwoda r ap om r iom m ) tmä the straw- 
berry Alritnxh's /.l. I'arkanli}. - Ma-^^ricbusette Sta. Tech. Bul. No. 1. G(") S. 0 Taf. 
— Nach einer s^ätetnatischen Zusaniinouhtellung über die Gattung Alcurodes, werden 
die bnden genannten Bohädlinge nfiher besdirieben. BefoUene Erdbeeren dürfen nicht 

na'-h ;:cs»nden Anlagen gebracht wcnlen, stark versotichte Felder .sind umaapflögra* 
Bespritzungen mit Petroleum-EmuLiuu oder Waliisuhulseife haben Erfolg. 

1240. Lifr histori) and iMsrripiio» of the Strotobetry AJetfrodu^ Ahyndt» PaekariU 

n. sp. — C. E. Bd. IlH^ S. 2.'')-3.'). 

1241. Neger, P. W., I ber die geographiiidie Verbreitung der JUelwla nidulam (ikJac.l 
Oooie. — A. M. Bd. 1. 1903. 8. 513. — Anf Vaenfmm «Am idaea im bajrriechen 

Wald, im Fichtcliicliirpc, in Thüringen und in der schwwlischon Provinz SrnSland an 
l'liitzen mit fcuciitwarmer Atn»o.sphäre beobachtet In Schweden ist Kacr. uliginosuM 
und Vace. myrtillm, selbst wenn dem ritis idaea» unmittelbar banaohbart, niemals 
Wirtspflanze für Meliula nidiiinns. (Ilg.) 

1242. Roessler G., Mittel gegen yt^iclielbcer- liaupen. — M. D. G. Z. 17. .iahrg. 1002. 
S. 447. 

1243. *Salnion, E. S., Über die zanehmende Aasbroitung de.s amerikani.schen Stachelbeor- 
Meltaus i Sphnerotheca mnrg-fwae fSehtcein.J, Berk, und Oiirt.) in Europa. — Z. f. Pfl. 
IM. 13 1903. S. 2(i.')-209. 1 Abb. — Jonnial Bastk Hortiooltiind Soddty. Bd. 27. 
1902. S. ö96-()01. 1 Abb. 

1344. Shear, C L., A fvmed^ /br cranberry »etM. — Amerie. Agr. 72. Jshiig. 1908. 
S. 309. — Als wirksam erwicscii sich 4—5 SpritzuDgeu, die Letzte nicht früher als im 
August., von Bordeauxbrühe, der eine Mischong von 1,2 kg Uarx, 1,2 kg Potasche, 
2,.'i 1 Fischöl und 100 1 Wasser zugesetzt war. 

1245. Smith, A. L., A Discnf*r nf the Ooosrhrrn/. — Journ. of T'nfany. Bd. 41. 1903. 
8. 19—23. — Angaben über die durch Botnjiis cinerea verursachte Krankheit und 
die damit ausgeführten Kulturen. 

1246. — — A Dürasr of the Gnoschcrn/^ irifh Xofcs on Botnjtis and Sclerotium. — Bor. 
über die 72. Versammlung der British A.s;iuciation for Üic advancemont of scienco. 
Belfast 1902. London 1903. 8. 816. 

1247. Smith. J. B., Imeett injurioua in Cranberry CuUitre. — F. B. No. 178. 1903. 
31 8. 12 Abb, — Abbildung, Beschreibung und Bekämpfungsmethoden von: Eudemis 
rnci inimia Pruk , Trrati tniiiitta L'of).. Crn'f/omijia oxycoccmia Johtis.. Clrnra pampi- 
naria (Jn^ 0r<utibu9 hortueüm Ebn., Mineola taeeimi iiiUy^ Scudderia tacensit 
Sonn* 
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Verrill, A. E., Ihe Bemmda hlattd». — XraiuiacUoaü of the Couuecticut Acuüuiuy 
of Arte and Sdencee. Bd. 11. New Häven 1901/02. 8. 413—911. — Von 8chäd- 

liiigon dos Beerenohstos auf den nrrmudiisiiiSL'ln wiM-.|eii Ix'schrii J-Mi nml ah;;('l)ildot: 
Prodetiia commelinne auf lliinln'croa, Haltica ifjttitn Itiitj. und Lyiju.s prntciisis L. 
vir. lincolaris I'. Briiur. auf Ki-dlw^oren. 

1249. Vill, A.. ("luT eini^i' auf d<>ti lleidr-lli'-eren in der ni-^'.'iid von T'aiulu r^' Ijt'ubarhtoton 
Pilzkraukheit»;iJ. — Mittuilun^^ou dor Uayribi-lion llniauisi luMi (i.'S'-ll.M liaft. No. 20. 
11)03. S. 281. 

1250. * Warburton, C und Embleton, A. L., Tfte Life-hüfury of thc lilarL -Currant 
Oall-miie, Eriophyes (Phyto/>tiiji) riHs Westirmd. — Tho Journal of tJio Linneao 
Society. Zoülogy. London UMJ. Bil. 2S. No. 184. S. 3W-378. 2 Taf. 

1251. V ? The rwtpberry {Byiurua tomenloam), — J. B. A. Bd. 10. 1Ü03. S. 83. 
84. — BwwhTeibnog, Oegenmittel. Allgemein Tenttndlwh geludten. 

10. Kruiiklicitcu des Wcinstockes. 
Referoat: K. Bruw-Amani (Ueatsch^Ostafrika)» 

Über die unter dem Namen Boter Brenner bekannte Krankheit liQgt not« 
eine größere Arbeit von Müller-Thargan (1346) vor. Von den rer- Awmt. 
aohiedenen tolkstttmliohen Beseichnongen Rotbrenoer, roter Brenner, Seng, 
Sang, Sonnenbrand, Bausohbnmd und Laubrausoh hat nur die zweite eine 
Bereohtigung. In ihrem äußeren Ansehen ist die Erscheinung auf den 
BlAttem Ton Botwein- und WeiBweinsorten siemlioh tthnlicb. Die Farbe 
der Fle<^en variiert zwischen intensiv rot, weinrot, Scharlach- und purpur- 
rot Oft sind sie von einem schmalen hellgelben oder grünlichen Bande 
umgeben. Mit dem rcitm Bn nner können verwechselt werden: 

1. Vorzeitige Herb&tfärbung, verursacht durch ungünstige £mShrung8- 
und Witterungsverliältnisse. 

2. jttotfärbung, vorurmcht durch mechanische Verletzungen: 

a) durch Wunden an den Tricdien, Bruclistellen durch Wind, Stoß, 
Ha^clwuudcn, Rinnelwunden u'^w., Verletzungen durch Hlitz; 

b) durch Wunden an Rhittstielen und größeren Blattaervou; Wunden 
durch Hagel, Kcbtalikiifur usw.; 

c) durch kleine Wunden der Blatte bcrtlücho, durch die iSpinumilbe 
( Ti tr(m!ir1u(.s). 

3. Biattdürre, verursacht durch ungenügende Wasser- und Nährstoff- 
zufuhr. 

4. Sonnenbrand (Uitztod), veruuiußt durch zu starke j^rwärmnng des 
Blattgowebüs. 

5. Vergiftungserscheinungen. 

Der Pilz, welcher nach Müller- Thur^^au die Ursache des roten 
Brenners bildet, ist vollkommen dem Loben in den UefaHen angepaßt, was 
sich .spcz. in seiner t^eschliingeltcn oder schraiil)CMfr)nnigen Wachstunisoigen- 
tümlichkeit äußert Das Mycel scheint keine Seitenzweigo in das benach- 
barte Gewebe zu entsenden. Infektionen finden meist inmitten der Blatt- 
fläche statt Mit der direkten Wirkung des Pikes, bei welcher die Gefäß- 
wände gebräunt werden und stellenweise eine gleichmäßige, gummiartige 
Hasse auftritt, geht Hand in Hand eme indirekte, welche das Rotwerden 
des Laubes verursacht. Verfasser sucht die letztere durch geringe Wasser- 
zafuhr, Nährstoffinangel oder ehie Eilidhung des Zncketgehaltes zu erklären. 
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Sporen waren in dur >.'atur nirgends zu finden. Es gelang dieselben aber 
durch Keinkulturon in einer Mischung vuii r)0% Gelatine und 50% 
Stengolauszug (10 g geschälte Rebonblattütiele in 1 1 Wasser ausgekocht), 
zu erziehen. Die Sporenhildung tritt nur an hesoiiders kraftigen, stark 
septierten ilycelfiUlen ein. Meist sitzen an dem gemeinsamen, septierton 
Küuidientriiger mehrere .'^]lolxntragende, oft einseitswendige Zweige. Die 
durchsichtigen, länglich eiliptischen, 4 — 5 n langen und 1,8 — 2 (t didcm 
Ronidien waren nieht sum Keimen zu bringen. Yenacbe, die Peritliecaen 
auf kUnstUcfaetn Wege wo. erzeugen, mißlangen, dahingegen finden sidi die 
Schlanohfrocbtsporen an altem ttberwinterten Beblaobe meiat anf der Unter- 
seite der Blätter und swar an den Nerven engerstehend, als daswischen. 
Stark besetzte Stellen enthielten 95 — 120 Apothecien auf den Qndiatoeiiti- 
meter. Im unreifen Zustande sind sie der Blattsubstanz eingesenkt. Ihr 
Ansehen gleicht wachsartigen, fioblosen bis gelblichen Oallertklümpchen. 
Der Durohmesser betrttgt im geöffneten Zustande 0,13—0,4 mm. Die lünge 
der kenlenf5rmigea Asoi betrügt 100 i», die Breite 22 ^. Kurs vor der 
Sporenentleenmg strecken sie sich bis zu 140 

Die 8 Sporen sind meist zweireihig, die Paraphysen schlank und teil- 
weise dichotom oder einfach verzweigt. Die einzelne Spore ist einzellig, 
farblos, unregelffläßig eiförmig, 18—22 /u lang und 9.5—11 /i breit Durch 
Impfungen gelang es, den Beweis zu erbringen, daß die gefundenen Apo- 
thecien mit dem Pilze, welcher den Roten Brenner hervorruft, zusammen- 
gehören. Der vorliegende Pilz ist neu und erhielt von dem Verfasser den 
Namen Psnirhprxlxa trachciphila. Bei lebendpn iirandflecken beschränkt 
sich der Pilz auf die nofäl^e, nacli dem Absterben des Blattes verbreitet 
er sich aber auch in tlcin unmctxMKlcn Mesophyll. In der Hauptsache be- 
finden sicli die Koniiiienträger auf der Unterseite der Blätter. Pseudopcxixa 
tmeheiphila überwintert in den abg(>fallonen Blättern und erzeugt die Apo- 
thecien, welche im Mai ihre vollkonimene Entwicklung erreiclicn, durch 
Hegen wird das Ausschleudern der Sporen bewirkt. Was die Bekämpfung 
anbelangt, so wird empfohlen, bei Neuanlagen darauf zu achten, daß der 
Buden der Rebe die Bildung eines reichontwickolton Wurzolsystoms gestattet 
und eine genügend wasserbaltende Kraft besitzt Die Erde in schon be- 
fallenen Weinbergen muß man durch tiefe Lockerung, Beimengung geeig- 
neter Bodenarten und reichliche MistdOngung ▼erbessem. Femer ist alles 
alte Weinlaub sorgftUtig zu sammeln, die Stöcke sind möglichst frtthe^ etwa 
finde Hai oder Anfang Juni mit Bordeauibrühe zu spritzen. An brenner- 
kranken Weinstöcken dürfen die Geizen (Beiscfaosse) als Ersatz für das ab- 
gefallene Laub nur gekürzt, nicht ToUkommen ausgebrochen werden. Durch 
recbtzeittges Spritzen mit Bordeauzbrtthe gegen die Pennmpora mHeoia ist 
das Terbleibende Laub zu sdiützen. 

Über die Bedingungen, unter welchen der Pihs der Schwarzfäule 
(Laeatadia BidmUii) den Weinstock zu besiedeln yermag^ haben Viala und 
Pacottet (1299) Versuche angestellt Sie fanden, daß sich Mycelpartieen, 
welche finde Juni erkrankten Beeren entnommen auf künstlichen Nährmedien 
zu fsst reinen Kulturen entwickelt wurden, nach etwa 15 Tagen ^kniden 
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lieferten. Nach zwei- bis dreimaliger Umimpfung auf Most toh unreifeu 
Trauben Ifißt sich der Pilz leicht kaltivieren, wenn dem Substrat S^oo 
organische Sänre and 20 %o Zucker zugefügt wird. Besonders gut eignet 
sich hierzu eine Bobnenabkochung. Die EmpfXngliohkeit des Weinstocks 
gegen die Schwarzföule hängt ab von dem jeweiligen Zuckergehalt und 
Säiirej^elialt der grünen Teile dosselbeu. Auf künstlichem Nährboden wurde 
lebhafte i^'knidenbildung erzielt, bei einem Gehalt desseUun nn Apfel- und 
Weinsäure bis zu 4,8 g auf den Liter. Die Mycelentwicklung Kchrcitet 
fort bis zu 120 g pro Liter, sie hört auf ebenso wie die Sporenkeimung 
bei 150 g und darüber. Bei 5 g Zitronensäure pro Liter findet noch Pvkniden- 
bildunt: statt, das Wachstum hört auf bei 120 g. Hol 23,8 g Milchsäure, 
g ÜAalsiüirc. 1 g KNsi^'saure pro 1 1 tritt eine Fruktifikation nicht mehr 
ein. VoMt dio Säure gan/.licli im .Medium und enthält dasselbe nur Zucker, 
Sil verläuft (lif .Mycoliiim- und Pvknidenbildung langsamer. Bei 125 g Zucker 
pro Liter geht lot/.tere noch vor sich, aber dio Fruchtbehälter brauchen zur 
Helfe etwa 11 Tage gegen 2 — in den schwach sauren Medien. Bei :{25 g 
Zucker pm Liter hört das Wachstum des Myceles auf. Beträgt der Zucker- 
geiialt des Nährsuhstrates festbleibond 125 g. so entstehen in ihm solange 
Pykniden als der Gehalt au Weinsäure 1 g pro Liter mclit übcr.sleigt, gute 
Mycelentwicklung geht bis 5 g, bis 28,5 g erfolgt beständige Abschwächung 
des Wachstums und das Ausbleiben der Sporenkeimung. Enthält das Nfibi«- 
medinm 8,5 7oo Weinsäure, so hört jedes Filzwachstum bei llby^ Zucker 
auf. Hinsichtlich seiner Anforderung an die Temperatur ist das Mjcelium 
sehr bescheiden, es Terlangt als Minimum nur 12* C. Aus diesen Wahr- 
nehmungen erklären sich die InfektionsTorgfinge bei der Schwaizfttule. Junge 
Blätter besitzen 17,5Yoo Weinsäure, die iUteren am Omnde der Beben be- 
findlichen Blätter dagegen nur Spuren von Säure. Ibnlich verhält es sich 
mit dem Zucker: junges Laub hatte im Juni 43Voo) ftlteree fast gar keinen 
Zucker. Bekanntlich werden nur junge Blätter von Laestadia befallen; die 
nötige Empfänglichkeit hierzu ist nach Viala und Pacottet auf ihren 
Säuregehalt begründet. Ähnlich li^en die Verhältnisse bei den Beeren. 
Vor der Reife besitzen diese eine Acidität von :{2 — 24"',,,, und 11 — 56 "/oo 
Zucker, l oi der Lese 9-2%o Säure und 152— 2507oo Zucker. 8,5o/oo Wein- 
säure und nö^' oQ Zucker verhindern aber, wie di(» oben angeführten Versuche 
gelehrt haben, das Wachstum von Laestadia. Deshalb bietet die reifende Beere 
keinen günstigen Nährboden für den Pilz. (Hg.) 

Nach einer vorläufigen Mitteilung von Appel (1267) mufi es als er- oidtam. 
wiesen erachtet werden, daß das Oidium vegetativ fiberwintem kann, in- 
dem sich einzelne HjrcelstQcke auf dem neuen ausgereiften Holze be- 
sonders kräftig entwickeln, wobei sie zahlreiche, sehr kraftige, unregelmäßig 
geformte Haustorien bilden. Im Frühjahre wachsen diese Mycelstücko zu 
normalem Mycel aus, des.sen Konidien die Noninfektion herbeiführen. 
Diese Annahme beruht auf Beobachtungen, welche Appel zunächst im 
Gewächshaus und schließlich auch an Freilandproben zu machen in der 
fjage war. 

Jahmbeticfat üb« MluuHnknaUioilm. VI. 1903. 13 
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l<h.vphiiiiw. Die Stinkmorchel, lihtjphaUus i)npiuUriis (Liinu') Fries wurde von 

Istvunffy (Ki.'^G) hauptsächlich Inder Nähe von Ofen-Pest als Wurzeiparasit 
der Reben erkannt. Die Krkrankun^ äußert sich dadurch, dai; die Reben 
in der Entwicklung zurückbleiben, das Laub trolblichirrün unil und an den 
Handern vrTtrneknr't. Im selteneren, jedoch gefährlicheren Falle unigil)t das 
Mycel den unterirdischen Teil des Stockes und dringt in die Rinde ein. 
Werden <lie Wurzeln angegriffen, so gcschioht dies entweder so. daß die 
Mycelstränge an denselben u citerwacli>cn. sie durchbohren und das (iewebc 
zersttiren, oder sie umschlielien die Wurzeln, \v«jbei der Parasitismus nur 
mikm-^kopiscli nachweisbar ist. Der Pilz %ermag sich auch saprttphytisch 

^ zu ( t nalir*'ii. die Vernichtung der Wurzeln erfolgt durcii das dünne gewebe- 

odor strangartige Mycel und wird diese Art der Zerstörung bei verschieden 
dicken Wurzeln beschrieben. Die sich am ^lycel entwickelnden KrystalU 
kugeln bestehen nicht wie bei /. eamnus aus dünnen feinen Nadeln, sondern 
aus starken S&aien, deren unteres Ende gegen das Zentrum gerichtet ist, 
während das obere deutlich sichtbar ist Überall an den durch den PilR 
vemichteten Wurzeln wurden auch die Zerstörungsspuren von Cocpophagus 
Hhmojpm nachgewiesen. Diese Uilbe dringt nicht nur, wie bereits von 
Viala festgestellt wurde in die Rinde ein, sondern zernagt auch die hohugen 
Teile speziell zwischen den Markstrahlen. Hauptsächlich geschieht dies an 
den von Itkypkedlta befallenen Wurzeln, in denen reichliche Mengen von 
Exkrementen des Schädlings gefunden wurden, während die Mycelstränge 
nicht angegriffen werden. Es sind zwei Infektionsperioden zu beobachten, 
deren eine Ende Mai fällt, während die andere von August bis November 
andauert 

v^ucht Von Mangin und Yiala (1342) werden die Resultate mehrjähriger 

»■btin*«. Untersuchungen über die, hauptsächlicii in Pahistina auftretende LäuseSQCht 
{Phiinose) des Weinstockos mitgeteilt. Die Erscheinung äußert sich durch einen 
die Wurzeln umgebenden, in frischem Zustande weichen, getrocknet harten 
zerbrechlichen Belag. Schneidet man diesen Mantel auf, so zeigt sich ao der 
Innenfläche eine flockige, schneeweifie 2—'\ mm dicke Masse, welche von 
Dacit/Iopht.t ritis in den verschiedensten Entwicklungsstadien erfüllt ist. 
Die flockige Masse setzt sich zusammen aus den fadenförmigen Ausscheidungen 
der Läuse und dem I^ilzmycel. dessen Außenfläche mit Sand und Boden- 
t^ilchen verklebt ist. Bei der .^^porenbildung bedeckt sich die Innenseite nut 
einem chokoladebraunen Pulver. Der wahrscl)einlich zu den Uredineen 
gehörige Pilz erhielt den Namen Ilnrndiiin inruiin. Pilz und Laus leben 
in einer Art Symbiose, indem die Laus dem Pilz das Substrat zu seiner 
Ernährung, der Pilz dorn Insekt Schutz während der trockenen Jahreszeit 
gewährt. Nur in der Hitze Palästinas lebt der Schädlinu^ unterirdisch, 
wahrend er in anderen Uegenden die oberirdischen Teile der Kebe aufsucht. 
Auch experimentell ließ sich diese Eigentümlichkeit nachweisen. Durch 
Anstechen der Wurzeln wird eine reichliche Ausscheidung von Flüssigkeit 
veranlaßt, auf welcher der Pilz gedeiht Zwischen Filzmantel und Wurzel 
findet man stets einen Hohlraum, in dem die Läuse ihr Wesen treiben, 
nirgends jedoch dringen Pilzhyphen in das Wurzelgewebe ein. Sterben die 
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durch die Stiche f^eschwächten Teile ab, so vorlüßt das Tior die Stätte seiner 
Tätipkoit und wandert nach neuen Wurzeln ans. In demsellien Moniente 
bildet der Pilz Sporen, die nun teils durcli tiie I^us, teils dureii Ameisen 
weiter verschlf^ppt werden. Zur HekänipfunE; werden Bodeiiinjektiunt n mit 
Schwefelkolilenstutt enipfuhlen, dieselben haben jedoch im Kntstehunirsstadinra 
der Krankheit stattzufinden, da später das dicht verfilzte Piizmycel den 
zerstörenden Dampfen einen großen Widerstand entgegensetzt 

In einer späteren Arbeit werden von demselben Verfasser (13 Iii) über ü"ni«>t i.T 
den im vorhergehenden Ahsrhnitt genannten Pilz nähere Angaben gemacht 
Die Sporen entstehen au der Innenfläche des Hautmantels an dichten, l)aum- 
artigen Verzweigungen. Sie bilden sich endogen in einsporigen Sporungien, 
deren Träger sich verlängern und spindelförmig an den Enden erweitern. 
Der protoplasmatische Inhalt debt sich zasammen, umgibt sich mit einer 
Membran und wird zar Endospore. Bald entsteht ferner die Exospore, ver- 
sehen mit stfibcbenförmigea Yerziertmgen, Warzen und Vorsprüngen, die 
sich radial verlän^m und scblieSUch an die Wand des Sporangiums an- 
heften, dessen Durchmesser sich inzwischen vergrößert hat. Die Umrisse 
der Membran verlieren nach und nach an Deutlichkeit und verschwinden 
schließlich ganz, oder lassen höchstens einige mit der Exospore verklebte 
Bruchstücke zurück. An den äußersten Enden des Sporangiums bilden sich 
gegenüber zwei Hocker« von denen der eine schwach abgerundete eine Kappe, 
der andere länger werdende einen Stiel bildet. Erstere verschwindet ixmst 
bei den reifen Sporen, der Stiel jedoch bleibt als kurzer und gebogener 
Faden, in welchen die Exospore oft ein Anhängsel hineinsendet. Die glatte 
Innenspore und die runsdicbe Außenspore färben sich chokoladebraun, die 
Erhöhungen der letzteren sind jedoch meistens farblos. Der Durchmesser 
der Sporen beträgt 8 — \2 n. Da die Einreibung des Pilzes sowohl bei den 
Ustilagineen. wie bei den Pasidiomyceten auf Seliwierigkeiten stieß, wurde 
zwischen beiden eine neue Uruppe. die der Poinefineen aufgestellt 

Der außerordentlichen Vielgestalti-keit der Bornitiiui corium widmen itomotiim 
Mangin und Viala f]344i eine besuiidero Beschreibung, auf welche an 
dieser Stelle nur hingewiesen werden kann. 

Um fest/nstellen, welche Einflüsse einerseits die Peronospora und iv-roootpcm. 
andrerseits eine ühortriebene Behandlung mit Kupfermitteln auf den Most 
und den Wein haben, wurden vonManceau ^1314) einige Untersuchungen 
in der Weise ausgeführt daß unbehandelte, dreimal und 11 mal gespritzte 
Reben zum Vergleich gelangten. Der Most von nicht beliaiidelten und 
dabei von der Peronospora befallenen Weinstöcken enthielt etwas weniger 
Zucker und mehr Säure, als die beiden anderen. LfCtztere unterscheiden 
sich dadurch voneinander, daß der Most der übermäßig mit Kupier 
behandelten Reben meiir Zucker und weniger Säure enthält Phosphor- 
säure und Kali waren in allen drei Mosten ziemlich gleichmäßig vertreten, 
während die übrigen mineralischen Bestandteile la etwas geringerer Menge 
In dem aus den befallenen Trauben heigeetellten Moste vorhanden waren. 
Bemerkenswert ist das Verhiltnis der gefundenen organischen Stickatoff- 
verbindungen: 

13* 
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GoHamt- Ainrooniak- 
Stickhtoff Stirkstoff 

rarzolle, von der Peronospora befallen 1,470 g 0,172 g 

3 mal gespritzt 0,940 0,1 ü4 

14 mal gespritzt 0,800 ^ 0,150 „ 

Äbnliche Besultate wurden bei der Analyse des Weines ei halten. Die 
Vergärong war bei den drei Sorten eine möglichst vollstan iige. Der Wein, 
den man von den mit Peronoepora befallenen Stöcken erhielt, war alkohol- 
firmer und saurer, dahingegen reicher an stici^stoffhaltigen Substanzen. Es 
wurden in einem Liter gefunden: 

(iesamt' Animoniak- 

SfirUtoff SHckstoff 

Parzelle, von der Peronospora befallen 0,8üü g 0,024 g 

„ 3 mal gespritzt 0.4 r>6 „ 0.011 ^ 

„ 14mal gespritzt 0,300 „ 0,010 „ 

Hieraus ergibt sieb, dali der Einfluß der Peronospora auf den "Wein 
ein wesentlich anderer ist, als der der Kupferbehandlung. Weine von be- 
fallenen Stöcken weisen einen hohen Gehalt eiweißartiger Substanzen auf. 
Abcher Auf dem Vn. internationalen landwirtschaftlichen Kongresse in Rom 

sprach Passerini (1316) Aber die Bekämpfung der PBronospom. Von allen 
▼ersuchten Mitteln wie Kupfersalze, Kadminmsulfat, Zinksuifat, Borsäure, 
Baiyunisulfat« Bleikarbonat, Schwefelantimon und Tersohiedenen Geheim- 
mittein erwiesen sidi nur die Kupferverbindungen als braudibar. Ein 0,5% 
Knpferkalkbrahe hatte denselben Erfolg, wie eine solche von 1 und 2%. 
Der Unterschied in der Wirkung zwischen der 0,5- und 1% Brühe war ein 
rein physiologischer, die mit der stärkeren HiGschung gespritzten Blätter er- 
hielten ein inten8i?eres Grün. Nur in Gegenden, in denen die Krankheit 
besonders stark auftritt, erhöhe man den Kupfergehalt auf 0,75 bis l Vo An 
Orten, in welchen die Peronospora nur selten vorkommt, darf man bei an- 
haltend trockenem Wetter sogar von 0,25 "/o Hrülio einen Erfolg erwarten. 

Auf demselben Kongresse äußerte sich G. B. Cucovisch über die 
Bekämpfung der Peronospora mit schwächeren Kupferkalkbrühen, sowie über 
die gleichzeitige Bekämpfung von Prronospom und Oidinm mittels einer 
Beimischung von Schwefel zur Kupfcrkalkhnihp. Diis Resultat dreijähriger 
Krfaiirungeu war, daß 1% Kupferkalkbrüho genügte. Für eine reine prophy- 
laktische Wirkung ist eine neutrale, für Blätter, auf denen eine Peronospnra- 
Invasion bereits verbanden, ist eine schwach sauere Brühe vorzuziehen. 
Ein Überschuß von Kalk verlangsamt die Wirkung des Kupfervitriols und 
die Spritzer sollen leichter vom Regen abgewaschen worden. Die gleich- 
zeitige Bekämpfung von Peronospora und Üidium wurde mit gutem Erfolge 
durchgeführt. Als Spiitzflüssigkeit diente eine Mischung bestehend aus 100 l 
1% Kupferkalkbrüho und 2 kg Schwefel. Letzterer wird in einem 
Holzgeiäß nach Zusatz eines Teiles der Brfibe mit den Händen solange 
geknetet, bis ein weicher Brei entstanden ist Diesen gibt man in ein 
weitmaschiges Säckchen und schwenkt dasselbe solange in der Kopferkalk- 
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brühe umher, bis sein Inhalt heraiisgewaschen ist. Vor Gebrauch maß 
tüchtig umgerührt werden. Gespritzt wird das erste Mal vor, das zweite 
und dritte Mal nach der Blüte. 

Auf Grund seiner im Jahre 1002 eraelten Erfolge glaubte Kaseror (l.'ilO) F«i«dwf 
in den Antinionsalzen ein zweckmäßiges Ersatzmittel für die Kupfervor- 
bindungen bei der Bekämpfung der Peronospora gefunden zu haben. Diese 
Hoffnungen erwiesen sich als triiirerisch, da es sieh herausstellte, daß bei 
ungünstigen \V]tt(?rungsverl)!iltnisscn die Wirkung iranz aushiiel). AVeitere 
Versuche zur gemeinsamen Bekämpfung des Oidiunis und der Peronospora 
mit einer Mischung aus 95 Teilen Ventilato Scliwcfel (Bezugsquelle: Dr. Waeker 
in Neapel) und 5 Teilen harzsaurem Kupfer (Bezugsquelle: E. Merk in Darm- 
stadt) niiljLiliu kten, weil im Blasebalg das Pulver sicli leicht entmisclit, wor- 
auf das harzsaure Kupfer sich infolge seiner Klebrigkeit zusammenballt 
£iDe Flüßigkeit, bestehend aus >/,7o alkalischer Kupferkalkbrühe, der auf 
jedes Hektoliter 300 g Natriumthiosulfot zugesetzt worden war, lieferte dagegen 
günstige Ergebnisse. Die Bespritzung erfolgte 3 mal im Sommer. Als spe- 
zieller Vorteil dieser Behandlung wird die dnfachere Arbeit und der Um- 
stand, dafi der Wein keinen Böcksergesofamack annimmt, gepriesen. Für 
Vt ha genügte 1 hl Brühe. Verfasser glaubt annehmen zu dürfen, dafi mit 
dieser Methode das teuere Schwefeln vollkommen eisetzt werden kann. 

Schuch (1492) stellte einige Versuche mit im Harke von Bebstöcken i>ni>twinn. 
Toi^gefundenen Draht w firm ern (Agriates ustukUus und A. segeüa) an. Er 
brachte dieselben in Oef&ße, in denen gesunde Weinstöcke angepflanzt waren, 
steckte Schnittreben hinzu und säte Oetreidekömer dazwischen an. Während 
des Sommers wurden nur die Würzelchen der letzteren angegriffen, in den 
Wintermonaten bohrten die Larven jedoch die Reben an, so daß Scbnittreben 
von 20 cm Lange und 4 mm Mark von einem Tier in 4 Wochen durch- 
gefressen wurden, worauf dasselbe in die Erde zurückkehrte um andere Stöcke 
aufzusuchen. Weitere Nachforschungen ergaben, daß der Schädling mit dem 
sogenannten Hornmistdünger in den Weinberg gelangt war. Dieser Dünger 
war nämlich mit Spänen von verschiedenen Steinnußarten, die als Abfälle ' 
bei der Knopffabnkation vorkommen, veifälscht und in ihnen fanden sich 
außer Milbenarten und Schimmelpilzeu die Drahtwürroer. Bei der Vertilgung 
bewährte sich das Eingraben kleiner Stücke von Rapskuchen in den ver- 
seuchten Hoden. Auch das Aussetzen vi»n Salatpflänzehen leistet gute 
Dienste. Durch das Oelbwerden der Lerzteren verrät sich der Schädiger 
und kaun alsdann leicht ausgegraben werden. 

Nach Angaben von Feit (1481) wird in .Nordamerika ein zu den Fia« viticid«. 
Chrysomeliden gehörender Käfer, Fidin vHuida Walsit,, dadurch sehädlicli. 
daß er von seiner ursprünglichen Niihrpflanze Antiwlu^ßi.s tniiit(ii(t'jotin^ auf 
den Weinstock übergeht, und hier das Blattparenchym streifenförmig aus- 
frißt, während die junge Larve die Saugwurzeln Ix naut und Gänge in 
die ^Vurzeln bohrt. Die Eiablage findet im Juli statt und zwar in kleinen 
Haufen, welche unter die ältere Kinde abgesetzt werden. Die im Herbst 
erwachsene Larve schlüpft nach 14 Tagen aus, kriecht später tief in den 
Boden und überwintert. Der Kltfer erscheint im Juni Semen Eiern stellen 
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Schlupfwespen, Aoieison, Larven von Florflie^on und Milben nach, seinen Larven 
Raobkäferlarven und Kurzfliipler. Die Bekämpfung geschieht am besten im 
Anfang Juni wülirend des l'uppenzusümdes durch Umpflügen und £ggen. 
Der Käfer selbst wäre durch Abklopfen mittels eigens dazu hergestellter 
Fangapparato zu vernichten, da Instkticido wirkungslos blieben. 
fii«i«h»- I'orrier de la IJathie (409) bat mit nachstehender Brühe aus- 

gezeichnete Erfolge gegt^n Erdflöhe in Weinbergen erhalten. 

Nikotinreicher TabakKsaft 11 

Arsenige Säure (Arsenik) 50 g 

I'ulver von gelöschtem Ätzkalk 2000 g 

Wasser . . • 100 i 

Arsenik in 10 1 siedendem Wasser Idsen, vom Feuer entfernen, Kalk- 
pnJver hinzufOgen. Tabakssaft mit 90 1 Wasser TerdQnnen. Beide Brühen 
durcheinander gießen. 0m dem Mittel auch gleiohiseitig fungizide Eigen- 
schaften zu verleihen, kann in die Vorschrift noch Knpferritriol: 1 kg ein- 
gefügt werden. In diesem Falle ist letzteres in den 90 1 Wasser zu löeen 
und dann nnt dem Tabakssaft zu versetzen. (Hg.) 
twhyii». ^ach den von Jablonuwsky (1435) auf dem VIL internationalen 

Kongreß zu Kom gemachten Äußerungen läßt sich Cof^hi/Iis amtigueUa 
überhaupt nicht vollständig vernichten. Als Torbereitende Arbeit zur Be- 
kämpfung wird die Kntfemung der Borke noch junger Stöcke empfohlen, 
ferner die sf)rgfältigo Behandlung der Rebpfähle und die Anlegung einer 
genauen Statistik über dasjiihrliche Auftreten der verschiedonon Kntwicklungs- 
stiuiion. V.in Vorteil ist der Abfang der im Friihjahr ausschlüpfenden 
Schnu'ttcrlinf^o mittels Klobefüclior und dio Vernichtung der jungen Kaupen 
mit dem Duf oursehen Mittel. Um die riciitige Zeit des Aussehlüpfens der 
l'uppcn festzustellen, sammle man etwa 50—100 Stück in einer Schachtel, 
in der sie vor Rethen und Vcrtol^'eru ^^eschützt sind und stelle dieselbe unter 
rnnglichstcr Beachtung der iiaturliclicn Verhältnisse im Weinber^'O auf. So- 
bald die ersten Schmetterlinge sich entwickeln, muH mit dem Fang begonnen 
worden. Im Herbst sind, wenn nötig, die von den liäupcheu befallenen 
Beben zu vernichten. 

IIa«, and t}\^r die in den letzten Jahren im Domanialgut „Steinberg"' zur Aus- 

führung gekommenen Methoden zur Bekämpfung des Hen- und Sauer- 
wurms erstattete Gz6h (1424) einen ausführlichen Bericht 

Versuche im .ImIuo IHOl. 

Zwecks Abfangung der Mutten 1 . und 2. Generation vermittels lumpen, 
stellte man in einem (Je>amtgebiet von L'.'^.4">1H) ha 832 Naclitlampen in 
re[relmäRigen Abständen vun l')'/} m auf IMhxke Sie brannten vmn G.Mai 
bis l. Juni von al)ends ''.,() Uhr bis zum amiern Morgen. Gefangen wur- 
den im ganzen 1 (j l'Jii Motten. Am günstigsten füi den Fang waren .schwüle, 
■windstille Nächte. Für die Heuwurmtnotten ergab sich eine Pfahlhöhe von 
fiO ein, iür die Sauerwurmmutten eine sulche von sO— 100 cm als die vor- 
teilhafteste. Vom 10. 30. Juli wurden mit 1000 Lampen 55.^75 Sauer- 
wurmmottcn gefangen. Die Kosten des Lampenlichtes betrugen pro Nacht 
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5,7 Pfennig. Weit günstiger war das Resultat des Fanges mit Klebefächern. 

Vom 20— :^0. Mai wurden in den Morgenstunden von 5—9 Uhr und in den 
AbendstumlPii von 5 - 8'', Uhr mit (13 SB Mädchen und Kindern 90130 
Heuwurmmotten gefangen und /war durchschnittlich abends doppelt soviel 
als am Morgen. Vom — 2!i. .Inli gingen H7 — 9S Fänger 12nial und ergab 
die Arbeit 216213 Sauerwurramottea, auch dieses Mai am Abend mehr als 
am Morgen. 

Im ganzen betrug sonach der Fang: 

mittels Lampen 16193 Heuwormmottea 

., ., 55 575 Sauerwurmmotten 

Klebefächern 90130 Heu wurmmotten 

., „ ... . . 216213 Sauerwtt rromotten 

zusammen: 378111 Stück. 

Versuche im Jahre 1902. 

Im Februar wurden auf 22950 ha aUe RebpfiUüe herausgenommen und 
5 Minuten lang in einen Kessel mit heißem Waaser gelegt Sämtliche Reb- 
schenkel bürstete man sorgfältig ab und verbrannte die Abfälle, in allen 

Löchern wurde mit Nadeln herumgefahren und schließlich überzog man die 
Stöcke mit einer Mischung aus Lehm, Letten und Kalk, um den etwa noch 
ausschlüpfenden Motteh e& unmöglich zn machen, ihre Schlupfwinkel zu 

verlassen. 

Der Erfolg war, daß eiu Absuchen mit Klebefächern am 14. Mai nur 
5 Heuwurmmottf n ergab. In den darauffolgenden Tagen fing man aller- 
dings 370 und 47ti Stück, von weli hen mau annahm, dal^ sie entweder von 
benachbarten Weinbergen zugeflogen, oder aus L(>chern hervorgekommen 
waren, von denen der Kej;en die schützende Lehnischicht abgewaschen hatte. 
Verschiedene vergleicheudo Versuciie ergaben, daß die Wintenn-hoit von 
hohem Nutzen war und sich in den Pfählen die meisten Puppen befamlen. 
Versuche mit I^ampen ergaben vom 15. Mai bis 3. Juni für einfache Ui- 
lämpchen 11839 Heuwurmmotten, für 4 Acetylenlampen nur 119 Stück. 
Der Erfolg war derselbe, ob letztere hoch oder niedrig aufgestellt wiutlen. 
Vom 22. Juli bis zum 3. August fing man mit 1000 öllämpchen 12 27 Ii 8aucr- 
wurmmotteu und mit 4 Acetylenlampen nur 199 Stück. Mit Klebefächern 
wurden vom 14 Mai bis 3. Joni 110483 Henwurmmotten und vom 22. Juli 
bis 6. August 80017 Sauerwurmmotten gefangen. Zusammen also 190500 MottML 
Der Erfolg war dundnoblagend. 

Im Jahr 1903 wurden vernichtet 

mit I^npcn mit Fucüern zu&ammen 

Heuwurmmotten 9143 26261 = 35404 

Sauerwurmmotten 5547 23114 28661 
Zusammen in den Jahren 

1901, 1902, 1903, 105891 546218 <-» 652109 

16,2% 83,80/, 

woraus beirorgeht, daß durch energische Arbeit eine Abnahme des Schädlings 
zu erzielen ist 
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wd Über die Fortsetzung der Bekaiiipfiinj: des Heu- und Sauorwurms 

in Geisenheim brin^j;t Seufferheld (1400) recht interessante Zusaramen- 
BtellungOD. In dem 2 ha ^TolJen Versuc!>sweinberge Fuchsberg, wurden beim 
Bandaufreißeo 600 Puppeu, weitere 1600 beim Schnitt nnd dem Stecken 
der Pfähle abgeliefert Der Fang mit Klebefächem eigab für die erste 
Generation bei 20 Fängern an 13 Abenden 6056 Heuwarmmotten (20080 
im Jahre vorher) für die zweite bei 22 Fängern an 13 Abenden 3708 Saueiv 
wurmmotten. Am letzten Abend lieferte ein Gang durch 22 Zeilen des 
Nachbargebietes noch 2301 Motten« ein weiterer, deutlicher Beweis dafür, 
daß die Tiere nicht weit fliegen. Der Erfolg war eine *|^ Ernte gegenüber 
V4 Ernte in den Weinbergen der Umgebung, wo nichts geschah. 

In einem zweiten 1,87 ha großen Weinberg wurden yemiehtet beim 
l^andaufreifien 1380, beim Schnitt und Stecken der Pfähle 2470 Puppen. 
!)• r Fang ergab an 7 Tagen durch 16 Fänger (12. Mai— 31. Juni) 10152 
Heu wurm motten und an 11 Tagen durch is Fänger (24. Juli— 6. August) 
200i>ü Sauerwurmniotten. Außerdem finirt-n 100 Lehnertsche Lampen in 
5 ^'ächten 2920 ileuwurm>, resp. während 10 Nächten 8891 Sauerwurm- 
motten. Der Krfolg war gering, doch dürfte erst ein mehrjähriger Fang 
ein günstiges Resultat erzielen. 

Versiiclie mit Acetyien-, Petroleum- und Nachtlampen ergaben, daß 
dt»n letzteren bei weitem der Vorzug zu geben ist, doch soll man möglichst 
vi('l(' derselben verwenden. Die beste Höhe zur Aufsteliung der Lampen 
betragt üO - 80 cm. 

i'yrai». f)iy riroßherzogliclie Wein- und Ohstbnuschnle in Oppenheim be- 

richtet (l inn über das Krgebnis. welches bei \ ersuchen über die Hekiimpfung 
der Motten des Springwurm- und Traubenwicklers mit Acefylenlampen 
französischer und deutscher Herkunft ei/ic!t wurde. An Springwurmmotten 
wurden vom 18. .Juli bis 2ö. Juli MO— <jti .Stück pro Nacht und pro Lampe 
eingefangen. Eine bessere Wirkung zeigte sich in der zweiten F'iugperiode 
des Traubenwicklers. Es fanden sich an Motten am 6. August an der fran- 
zösischen Lampe .iJO. an der deut.schen Lampe I<i2 Stück; am 7. August an der 
französischen Lampe 270, an der deutschen Lampe ISO Stück; am 8. August 
an der französischen Lampe 1.'), an Her deutschen Lampe öl Stück. Weitere 
Yerencb^ mußton wegen ungünstigei Witterung unterbleiben. Der Erlolg 
war also mit den teueren Acetylenlampen nicht besser, als man ihn bei 
Verwendung der billigen und einfachen Petroleumlampen zu erhalten ge- 
wöhnt ist. 

i*yniiB. Mit Rücksicht darauf, daß neuerdings die Behandlung der ruhenden 

Weinstöcke mit scharfen Chemikalien oder Luft bezw. Wasser von hoher 
Temperatur behufs Vertilgung von PyraH» angestrebt wird haben Barbnt und 
Sarcos (1415) untersucht, inwieweit der Rebstock eine solche Behandlung 
ohne Nachteil ertrigi In verdfinnter Schwefelsäure von 10 und 16 Volum- 
prozent können sich Wicklerraupen 10 Minuten lang ohne jeden Nachteil 
aufhalten. Bindenstücke mit daran haftenden Banpen erwiesen sich nach 
24 stündigem Verweilen in einer 36 volumprozentigen Schwefelsäure vordfinnung 
nur oberflächlich benetzt In heiße trockene Luft gebrachte Baupen von 
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Pyra/is vprhiolten sich bei zwei Minuten langer Einwirkung wie folgt: 
.52" nncli lebend, äö" betäubt aber noch lebensfähig, (50" tot. 5 Minuten 
Einwirkung bei ö? " führt gleichfalls Tütung herbei. Da.s Verhältnis von 
Außentemperatur und der Wärme im Innern der behandelten Kindenstücko 
betrog bei 10 Minuten langer Behandlung 100 ^ : 60^. Um gewisse Teile 
des Bebstockes gegen die Nachteile der hohen Temperaturen zu schützeiif 
bedient man sich eines Filzschutzes. Dieser hält etwa 40 7o erzeugten 
WSrme von den zu schützenden Teilen (z. B. Knospen) ab. (Hg.) 

Perraud (1449) bevorzugt die Behandlung der Stöcke mit schwefliger sprinKwun. 
Sftore, welche an Ort und Stelle durch Abbrennen von Schwefel unter einer 
den Rebstock einschließenden Glocke erzeugt wird. Nfiheres über die 
Einzelheiten dieses Yerfabrens siehe unter BekämpfungsraitteL (Hg.) 

Weitere Mitteilungen ttber die Brauchbarkeit von Acetylenlampen zur PynUM. 
Bekfimpfung von Trauben- und Springwnrmwickler wurden von Schäfer 
(1457) angegeben. Die Versuche wurden mit Lampen deutscher Konstruktion 
gemacht Die eine Lampe kam in höheren, die andere in tieferen Lagen 
zur Anwendung. Der Erfolg war: 



* 



Näckte 


Lampe d. holuToa Lage 
Mutten 


Lampe der tiefe 
Mutteu 


13./14. Juli 




4 


11-/15. ^ 


76 


100 


15./1(). „ 


78 


1 9;{ 


16./ 17. „ 


•-M4 


157 


17./18. „ 


116 


17:} 


18./ 19. „ 


15 


37 


19./20. ^ 




50 



Die Stöcke in den tieferen Lagen hatten demnach mehr zu leiden, als 
die in den höheren. Das Wetter war ungünstig. 

Von Laborde (1437) wurde das Mittel des Italieners Sag Ho, 
welches aus einer in Wasser zu lösenden Mischung von Harzseife und 
Kupfervitriol besteht, 3 : 100, einer Prüfung auf seine Wirksamkeit gegen 
MÜkmis und Conehylis unterzogen. Die Anwendung erfolgte zwischen 
Beginn und Fall der Blüte. Conehylis widerstand der Behandlung mit dem 
Kittel besser wie Ettdemu* Von letzterer wurden bis zu 95 %, von ersterer 
nur 80% günstigsten Falles vernichtet (Hg.) 

In Bulgarien (1411) waren bis zum Schlüsse des Jahres 1001 insgesamt 
208887 Ar Weinberg d. s. 18% gesamten mit Reben bepflanzten 
Fläche mit Phyüoxera verseucht (Hg.) 

Ober die Lebensweise der Reblaus finden sich in der vom Kaiserlichen 
Oesundheitsamt herausgegebenen 24. Denkschrift (1375) einige Beobachtungen 
angeführt Geflügelte Rebläuse bringen meist Junge von gleichem Geschlecht 
zur Welt Nimmt man erdbewohnende Tiere der gewöhnlichen Form von 
den Wurzeln weg, so sterben sie, ohne Nahrung, nach kurzer Zeit Die 
£ier sind in feuchter Luft auch außerhalb der £rde lange lebensfiUiig. Die 
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Gcschlochtsfioro rler die Eichen befallenden Ph. corrhien haben im An- 
sehen sehr große Ähnlichkeit mit den gleichen Formen der vastairix. 
RsUmv. Ein neues Mittel zur Befrognung der durch die Reblaus verursachten 

Schiidcn glaubt I*ankratioff (Bul. Soc. Apr. Fr. 1902. 8. l.')) in dem Barrge- 
Salz gofimdon zu haben. 10 _?0 g dieses größere ^If neen Kalisalze ent- 
haltenden Stuffns in 1 I Wasser gelöst und an die AVeinstöcke gegossen, 
sollen <iie daran bctindliehen Kebiätiso vernichten und «'inen normalen Wuchs 
der K»l»on herbeiführen. l)a> Verfahren ist im Herbst oder Frühjahr bei 
möglichst trockcnt'r Witterung zur Anwendung zu bringen. Mehrmalige 
Wiederiii »lungen in kurzen Zeitintervalien sind zulässig. (Hg.) 

riiyitnxoro. Uber den Stand der Keblausiufektion in Italien am Ende des Jahres 

1!)01 werden von K. P. (1."^^) nach dem vom italienischen Ackerbau- 
miuisterium ei statteten Bericht vnm W. Juni lüOii folgende Angaben ge- 
macht. Bei einer mit Weinreben bebauten Grundfiäclie von rund 3400 000 ha 
waren verseucht: 



Jahr 


Oemeioden verseucht 


ha 


1879 


3 


24 


1880 


12 


36 


1885 


76 


3174 


1890 


306 


109426 


1895 


544 


237140 


1899 


908 


361033 


1900 


966 


351082 


1901 


1013 


351128 



Weiter ist eine Zusammenstellung beigep'ben. aus welcher der Stand 
der Veiseuchung in den einzelnen rrovinzeu am Ende des Jahres 1901 
hervorgeht. 

Phyiloxma. Stauffacher (l.'>97) vermochte bei einer geflügelten, erst vor kurzem 

dem Nyniplienstadium entwachsenen R(>blaus schon l>ri üOfacher Vcrgn»l'>o- 
rung das (jehörorgan nachzuweisen. l)assell)e liegt in 2 .symmetiischen 
Teilen zu beiden Seiten dos Thora.x zwischen dem ersten und zweiten Brust- 
s(>gnient und kann nur von der Unterseite aus gesehen werden. Bei iilteren, 
nicht mehr durchsichtigen Tieren ist es kaum zu finden. Die Wand des 
Gehörbläschens besteht aus einer starken gleichmäßigen Chitinhülle mit o ring- 
förmigen Verdickungen, zwischen denen der Otolith durch kleine Erhöhungen 
mit kraterartigen Vertiefungen befestigt ist Das Blfisdien geht in einen eidh 
nach hinten rerschmälemden Stiel aus, der sich eng an den Uesotborax 
anlegt Die Länge des Otolitben beträgt 0,034 mm, die Breite 0,026 mm, 
er besitzt starkes Lichtbrechnngsvermögen und ist gelblich gefärbt Der 
Oehirnnerr tritt durch den Stiel des Bläschens ein, teilt sich in 2 Äste, 
welche an bestimmten Stellen zu Ganglien anschwellen, die ihrerseits Nerven- 
äste nach kleinen Graben, die sich an der Oberfläche des Otolitben befin- 
den, entsenden, so daß er von einem ganzen Nervennetz nmgeben wird. 
ooapopiiagM. Über das Vorkoinmen von Coepophagua eehinopus, einer zu den lyro- 
glyphiden gehörenden Wurzel milbe des Weinstocks, in Italien liegen Be- 
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obachtunpen von Silvestri (1494) vor. Der Schädlin.^ findet sicli an ver- 
schiedenen Prianzen, bohrt anfan^'^s oberflächliche Qäiige in die Wurzeln, 
dringt aber später weiter nach dem Innern vor, bis zum Canibium und dem 
Holz, wo er sich in den Markstrahlen festsetzt Er gewährt auf diese Art 
Bakterien und Pilzsporen willkommene Eingangspforten, die dann ihr Zer- 
störungswerk boginin n. An d^u Wein.stricken mncht sich die Beschädi-^ung 
dadurch bonierkbar. daß die Blätter zart und kloiii l)lcibon. Üio Triebe, oft nur 
15 — 20 cm lang, lassen si(;li leicht ausreiUen, die Früchte koninien nicht 
zur vollen Keife, die Kruchtbildnivj: p'lit mehr und nioiir /.urück und die 
Blüten fallen, kurz ehe der St x k •gänzlich eingeht, alle ab. 

Hortzog (1511) gab einen Bericht über die Tätigkeit dos Colmarer 
Räuchcniienstcs im Frühjahr 1902. Der am .'JO. April eingetretene Frost 
schadete den hohen Kelien nichts. dag<'gen wurden die jungen, am Boden 
liegenden Stöcke beschiidi^'t. Hierbei machte man die Beubuchtung. daß 
Reben welche zufällig mit Teerruß. also einem auftrockn(>nden Mittel bedeckt 
waren, nicht litten. Es dürfte nicht unzweckmäßig sein, solche junge 
Pflanzen dadurch zu retten, daß man schon bei 1 über Null mit dem 
Räuchern beginnt. Der vom 7. 8. Mai eingetretene Frost richtete allgemein 
großen Schaden an. Ausnahmsweise wurde in dieser Nacht schon von 
12 Uhr zum Bäucherdienste ausgerückt und brachte man es in Colmar 
soweit, dafi dort nur ein geringer Yerlost zu verzeichnen war. Eine nfits- 
Uche Wirkung des Bauches auf bereits erfrorene Zweige besteht darin, dafi 
die letzteren nicht zu unmittelbar der auftauenden Kraft des Sonnenlichtes 
ausgesetzt werden, was eine unbedingte Abtötung zur Folge haben würde. 
Die in der Nacht Tom 14./15. Mai eintretende Kälte beschädigte einen Teil 
der Oemarkung außerordentlich, während ein anderer unter gleichen Tempe- 
raturverhältnissen verschont blieb. Die Ursache lag in eingetretenen Zu- 
fälligkeiten, wobei durch ungflnstigen Wind die schützenden Wolken ver- 
trieben worden. 

Während der starken Fröste am 16. und 25. Januar 1903 wurden von 
Zweifler (1521) in der steiermärkischen Landes- Wein- und Obstbauschule 
in Marburg genaue Untersuchungen über die Wirkung auf verschiedene 
Robsorten ausgeführt. Der Schaden war in den in der Nähe der Talsohle 
befindlichen Lagen größer als in den höheren Quartieren. Weiche Sorten, 
wie Mosler, Muskateller, Zimttraube und Portugieser zeigten bedeutende 
Verluste an gesunden Knospen, auch die in der Höhe herrschende geringere 
Kälte genügte, um stark zu schadigen. Vom Sclmee bedeckte Knospen 
blieben erhalten. Wenn nicht L'-' iadi' alles erfroren ist. läßt sich der Schaden 
durch geeignete Sehnittniethoden emiu^ernialion wie<ier aus<:U>ichen. Zu dem 
Zwecke sind eine Anzahl von Stricken durch Zerschneitien von der Spitze 
nach der Basis auf die Bescliaftonheit der .\ugon zu untersuchen. Dio 
gesunden sind im Innern gelbgrün, die toten schwitr/.lnaun. Nachdem man 
so den Prozentsatz der abgestorbenen Knospen testgestellt bat, richte man 
sich später bei dem Schnitt so ein, daß sich der Verlust möglichst aus- 
bleicht. Die vom Verfasser au.sgeführto Untersuchung ergab bei nachstehen- 
den Sorten folgendem Bild der Frostbeschädigung: 
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Mtiskatollor in der Niederufig in der Höhe 61% tote Augen 

I'ortutriosor ^ „ S l „ ^ „ 54 „ 

Sylvjüier \, .. 36 ., „ ^ ., 37 „ „ 

Traniincr „ „ ^ 2ü , 7 « ^ ^ 

Gutedel .. 20 — 

Zum Schutze (Jor Weinberge f^egeii Hagelbeschädigung empfiehlt 
Oborlin (1')] }) soiicnannte Hagcliaketen auf das eindringlichste. Dieselben 
werden vom rvntteclinikt r Scherdlin iii Straßburg hergestollt und kostet 
ein Stück 2 M. Dif tnulleii Vorteile dci -^t llicn, gegenüber den Hagelkanonen 
ergeben sich aus dem weit goriugeren l'n iN und der einfacheren Auwendung. 
Nach den AuLMbon des Verfassers stellt .>ich die Hagelwehr einer Oemarkung 
von "IM) ha mit Kan*;nen, bei ein« i Annaliinr von 40 Schüssen auf '25(i M 
im Jahr, während dasselbe durch liak« len mit SO M erreicht wird. Die 
Kakete selbst ist 38 cm laug, 4 ^2 ^'^k und mit einem dünnen 2 ni 
langen Stab versehen. AuUerdem bedarf man zur Anbringung der Rakete 
eines etwa 2 m langen, mit eiserner Spitxe rersehoDen Stockes, weldier in 
die Erde gesteckt wird und an dem sich eine Vorrichtung befindet, in welche 
man den dünnen Stab der Rakete locker einfügen kann. Das Anbrennen 
geschieht mit einer Zündschnur. Für jede 25 ha ist ein Schütze nötig. 
Jeder Schütze wird mit 6 bis 10 Raketen, dem beschriebenen Pfahl zum 
Aofstellen derselben und mit Sturmhölzem verseben. Das Abfeuern geschieht 
auf ein gegebenes Signal, welches eine speziell hierzu bestimmte Person 
abgibt Nur wenn die Gewitterwolke direkt in die Schußlinie der Rakete 
kommt, ist ein sicherer Erfolg zu erwarten. 

Gegenüber der Annahme^ daß ein Kalkgehalt des Bodens Veranlassung 
zu der bei den Weinstöcken bekannten Chlorose sei, stellt Dementjew 
(1480) die Behauptung auf, „daß die ärgste Chlorose in völlig kalkfroiem 
Boden existieren kann." Eigentliche Ursache sind nach ihm die durch 
Milben oder durch mechanische Manipulationen beim Bearbeiten der Wein- 
berge hervorgerufenen Wunden, durch welche die Rebe zur auswahlslosen 
Aufnahme von ungeeigneten Bodennährstoffen gezwungen wird. Bei seinen 
Arbeiten entdeckte er sechs neue Milben, welche alle als Wurzelparasiten 
zu bezeichnen sind. .Jede Spezies ist genau beschrieben und abgebildet, die 
XanuMi ]aut(;n: Rhixofflijphus rdt/castctis. Ji. initior, iJa/i/aeiis raäicipfui^is, 
I). carabifort/fis, Hoploilrmin rlh'jtsoitfnfis und On/Mtta oviformis. 
Chlorose. j^j Anschluß an den Mutien erwähnten Bericht gibt derselbe Ver- 

fasser (1528) in einer weiteren Arbeit zunächst eine Beschreibung der äußeren 
Merkmale der Chlorose und \\i iter eine Zusammenstellung der Ursachen, 
welche man bisher bei Knt.steliung derselben für maßi^ebend hielt und 
kommt dann auf die nach Wurzelverwundung eintretende Chlorose zu 
sprechen. Diese Art der Chlorose konnte vom Verfasser mit kohlen- 
saurem Kalk, Ghlorbaryum und Chlomatrium künstlich herrorgerufen 
werden. Der Erfolg der Versuche gibt sich an Alteren Blfittem erst nach 
3 bis 4 Wochen zu erkennen, während des WachstumsstÜlstandes konnte 
keine Chlorose erzengt werden. Die Bedingungen zur ESntstehung wfixen 
demnach Verletzungen der Wurzel und genügende Bodenfeuchtigkeit Ans 
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letzterem Onmde erklärt sich das Schwinden der Erscheinung während 
(ior trockenen Jahreszeit. Als Erklärung dafür, daß im Frühjahr ein Auf- 
treten der Ctilnrose nicht zu beobachten ist, wird angegeben, daß um diese 
Zeit ein positiver l)ruck die Wurzeln an reichlicher Aufnahme v(m 
Flüssigkeit verhindert. Zur Heilung waten demnach alle Vorwundung- n 
der Wurzel zu vermeiden, verletzte Wurzeln glatt zu schneiden und 
die Schnittflächen zu verschmieren. Werden Tiere, wie Milben, als Ver- 
ursacher der Wunden gefunden, so wären dieselben nach Art der Phyl- 
loxerabekaiiipfung mit Schwefelkohlenstoff zu vernichten. Zufällige Erfolge 
mit Eisenvitriol glaubt Verfasser dadurch erklären zu müssen, daß dieselben 
stattfanden während gleichzeitig eintretende Trockenheit den Schaden sowie- 
so aufhob, auch könnte es m^idi sein, dal duroh eine Verteilung des 
Eisenvitriols im Boden die Sohfidlinge getötet werden, welche das Übel Tor^ 
nrsachten ond so eine indirekte Wirkung zu stsnde kam« Yerfaisser gbubt, 
dafi mit den von Mokrsobetski aasgefttbrten Versuchen, welcher trockenes 
Eisenvitriol in Bohrlöchern dem Stamm einfOhrte, nicht sum gewünschten 
Ziele zu kommen sei. Endlich wird die Vermutung ausgesprochen, daB die 
in Frankreich unter dem Namen Fourriture des grappea und Mahdie du eoup 
de pouee bekannten Erankheitserscbeinungen ebenfalls der Tätigkeit von 
Milben zugeschrieben werden mfissen. 

Weitere Untersuchungen fiber die Br&une (^nrnmure) des Weinstockes 
werden von Ravaz und Sicard (1536) veröffentlicht Die Krankheit ist ^^^""^ 
als eine Erschöpfung der Stöcke, bedingt durch öberreicbe Fruchtentwickinng 
zu betrachten. Der Unterschied im Gehalt an chemischen Bestandteilen 
gesunder und kranker, sonst nnter gleichen Bedingungen gezogener Reben, 
ergibt sich aus folgender Tabelle: 



in trockeaein Zustaad 



iu ü'ischem Zustand 



Blitter 



Behbolz 
0,68 

0,61 

0,27 
0.15 
0,56 
0,28 
1,12 
1,18 
0,37 
0,41 
0,02 
0.02 



Waneki 



Beeren 
0.26 

0,25 
0,08 

0,07 
0,28 
0,18 

0,07 

0,09 

0,04 

0,04 

0,009 

0,007 



I gesund 
I krank 

t gesund 



1,76 

1,96 
0,32 

0,B0 

0,33 

0,15 

4,50 

4,U8 

1,35 

1.42 

0,042 

0,04 



1,03 

0,51 

0,32 

0,25 

0,27 

0.18 

1,12 

1,50 

0,25 

0,26 

0.056 

0,056 



» * \ krank 





gesund 



Most von: 



Oesamtsluregebalt pro Liter. 
Zucker pro litar 



gesunden Beeran 
8.28 
246,10 



ksnüHHi Beesen 



7,89 
91,40 
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Blatter 


Kebhols 


Wurzel 


Heeren 


Samine 


Stii'k>to[f 




-0,24 


^2,2S 


— 0.04 




Phospljorsiiure 


- 0,0() 


- 0.22 


— 0.40 


0.00 


— o.os 


Kali 


— o,r>i 


- O.fis 


-0,25 


0.72 


-2.49 


Kalk 


H-i,4r. 


+0,21 


-hl, 06 


+0,1 :i 


+2,85 


Magnesia 


+0.1U 


+0,14 


4-0,03 


0,00 


H-0,36 


Eisen 


—0,006 


0,00 


0,00 


—0,014 


-0,020 



Hieraus ergibt sich für alle Teile ein Mannol an Stickstoff. Phosphor- 
säuro unfl Kaü. nur in den Blättern ist der Sli(*k>tMff reichlicher vorhanden. 
EintMii krankt ü Stocke fehlen im LTJiii/.en 45 " ^^ Kali. 20" ,, Phosphorsaure 
und 1 1 " 0 Stickstoff, wjUireiui Kalk !ind Majinesia in i:i«'lj('r Menge vur- 
konuiien. Die inikru>,kopiselie Untersuchung ergab, daß im Winter die Zellen 
der Wurzeln und des Holzteils kranker Pflanzen von Keservestoffen fast 
gänzlich frei sind, die Stärke fehlt, das Pkiotoplasma ist gering, der Zellkern 
klein und nor schwierig mit den ihm eigentfimlichen FarbstoEEen su tingieren. 
In einer weiteren Tabelle finden sich in Prozenten ausgedrückt die Bestand- 
teile der kranken Pflanze, wobei dieselben fOr die Beeren so berechnet sind, wie 
sie unter normalen Verhältnissen sein sollen un<l als Gegensatz der wirkliche 
durch ttbertriebeoe Fruchtbildung entstandene Gehalt 

Üliertrieben» 

Traubon 

0.43 
1,90 
4,57 
2.29 
I.Ol 
0,18 

Aus dieser Zusammenstellung wird ersichtlich, daß die Trauben kranker 
Stöcke ein Überniali von Stickstoff, Phosphorsiiure und Kali enthalten, wel- 
Ohes nur den übriLi n Teilen des Stockes bezw. dorn Boden entstammen 
kann. Derartige Trauben wirken wie Parasiten und entziehen den Stöcken, 
auf welchen sie wachsen, die wichtigsten Nährstoffe. Der Schaden ist um 
so betrachtlicher, je zahlreicher die Trauben sind. 
KttmaMrar. G v oz d eno v i tsch (1258) berichtet über eine in Ora.schac (Valdinoce. 

Bezirk Ragusa) beobachtete krankhafte Erscheinung der dort einheimischen 
Rebeiivanetät ..Bumba*'. deren Ursaciie noch nicht festgestellt ist. In ihren 
äiilloren Meikiiialen zeigt sie eine gewisse Ähnlichkeit mit dem von Baccarini 
beschriebenen Malnero. Im ersten Jahre tritt bei den befallenen Heben ein 
kümmerliebes Waelistum ein. die jungen Triebe entwickeln sK^h seliwacli. 
die Internodien bleiben kurz, die Blatti'i klein. Im zweiten Jahre ^tui>t der 
obere Teil der Pflanze ganz oder teilweise ab. während sich an der Basis 
neue Triebe entwickeln, die jedoch im nai hsten Jahre bereits der Krankheit 
zum Opfer fallen. Das alte, kranke Holz springt allmählich auf und es 
dringt ein gelber, schleimiger, dann erhärtender Saft hervor. Das Wurzel- 
System scheint gesund zu bleiben. Die genannte Varietät wird auf jeder 
Bodenart krank und besonders bei niedriger Erziehungsart Ton Illzen 
wurde mit Bestimmtheit nur Muisporium Zuviamtm gefunden, Bakterieiu 
wie sie bei Malnero nnd ähnlichen Erscheinungen gesehen werden, waren 
nicht zu entdecken. 

Über die Einwirkung von Eupferkalkbespritzang auf die Blätter des 
Weinstockes wurden von Beichelt (1565) Versuche ausgeführt, welche die 
Frage entscheiden sollten, ob die Wirkung eine mechanisohe oder chemische 
ist Zur Verwendung kam frisch bereitete, neutrale Brfihe, ezperimontiett 
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wardo am Abend. Der Kiipferkalk kam in großen Tropfen aut dio Blätter. 
Nach drei re^enlosen "Wochen wurde der Überzug entfernt An den durch 
die Tropfon heschatteton Stellen konnte nur wenig Stärke nachgewiesen 
werden. Die gleiche Erschoinunfj wurde beobachtet, wenn der (^berzufr 
nur mit Kalk utlor wiissorigor Methylenblaulösung ans^rfülirt ^vurde. Wurde 
jedoch 2prozent. Kupforvitnollösung oder wässerii^e Fuchsinlösuni,'- i^e- 
nonimen, so trat keine Veriindcrung ein. W(Mt('n' Versuche, oh durch 
Färben der Kupierkalk- Brühe mit Fuchsin die Öchattenwirkung aufgehoben 
werden kann, sind in Aus.siclit gestellt. 

Kuli seh ( l.")r)Sj beantwortete nachfolgende die Kupfening <ier Kcben Koiifaninff. 
betreffende Fragen: 1. Wie weit kann man nach den neueren Versuchen 
über die Wirkung verschieden starker Kupferbriihen den (lehalt der letzteren 
an Kupfervitriol ermäßigen? Die Versuche ergaben, daß selbst Brüheu von 
'y^Vo Stärke, Ende Juni und Ende Juli angewendet, im stände waren, die 
Pawtospora fern zu halten, ünbesprttste Parzellen lieferten einen weit 
fi^eringeren Most als bespritzte. 2. Ist es richtiger Eupferkalk- odee Kupfer- 
sodabrabe zor fiespritznng der Reben anzuwenden? Beide Brühen sind 
in der Wirkung vollkommen gleich. Selbst mit absichtlich ungenau her- 
gestellten Misebongen, gleichgültig ob die Ungenauigkett im Gehalte an 
Kupfervitriol oder an Soda resp. Kalk bestand, wurden stets gute Erfolge 
erzielt 3. Sollen wir die Brühen aus den einzehien gekauften Materialien 
selbst zusammenstellen oder fertig gemischte Pulver kaufen , die nur der 
Auflösung bedürfen? Verfasser spricht sich ganz entschieden für die Selbst- 
bcrstellung aus, da es einerseits für den Verkäufer unmöglich ist, stets ganz 
frische Pulvennischnngen auf Lager zu haben, andrerseits die Pulver sich 
selbst bei sorgsamster Aufbewahrung zersetzen und verdorbene Pulver nicht 
verwendbar sind 

Über die Wirksamkeit der Fanglampen zur Bekämpfung von Reben- Fm^bmgm. 
Schädlingen stellte Zschokke (1572) weitgehende Untersuchungen an, deren 
Ergebnisse er in die nachfolgenden Sätze zusammenfaßt: 

1. Im Mai, zur Zeit des ersten Mottenfluges. waren sowohl Petroleum- 
wie Acetylenlainpen wirkungslos. '2. Im Juli und August beim Fang 
des Springwurmwicklers und^ der Sauerwurmmotten kimnen sie bei 
günstiger Witterung vorzügliclie Dienste erweisen. 'A. Die anderen Be- 
kämpfungsarbeiten werden durch den Lampenfang nicht unnötig gemacht. 
4. Springwurmwickler {Pijyalis lilana) und einbindiger Traubenwickler 
{Conchnlis (n/thiipteUa) fangen sich leichter als der bekreuzte Traubenwickler 
{Eudi'inls botrann). 5. Stärkere Lichtintensität hat höchstens auf den Fang 
von Eudemiü einen günstigen Einfluß. 6, Scheinwerfer, welche das Licht nur 
nach einer Seite verbreiten, haben sich nicht bewährt 7. Den größten Er- 
folg haben einlache Petroleumlampen, welche in einem großen Teller stehen. 
8w Bei Pyralis stelle man die Lampe auf den Boden, für Oonch^Us and 
Eudemis etwa in die Höhe der unteren BefestigungsdriUite, resp. der Bog* 
reben. 9. Für jeden Morgen benutze man 5 — 6 Lampen. 
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Uteratur. 

1. Sammelberichte. AllgPtnoines. 2. Pflanzliche ScbSdiger, a) Oidium Tkukrri, b) IjOiMadia 

lliuitjnnrdin) Bi'hi nil, c l'eromisfxirn rifirntn, d) Kun^fit' ' pflanzliche Schädi/:rT. .'?. Ticrix ho 
bcliadiger, a) KtWaus t }'ii!)lhijrra nij<talrtx), b) MiLtulfiiidopten-n (CktmhylU, l'yralis, 
Mkttkmis usw.), c) roomii:i* tK>iisilie Suhüdiffer. 4. Wittfrun^i-inflüme. & Krankheitan 

sweifelhaftea Ursprungs. 6. BekampfungamitteL 

L Bammalberiobto. AJgwneln— ■ 

1252. Catnara Pwtena J da. Iktenr« dan rinkw de Nrila*. — R. A. Bd. 1. 1003. 

S. !t;]^95. . 

12r)3. Daurel, J., Traili! itraiique de la rittruititre. — Zweite Auflage. 8**. 213 ij. Frei.'» 
Fr. 1,50. — Man findet anoh Angaben über die Krankheiten -des Weinetockee and die 

Ili'k.iinpfutu' iii t' -1 

12r)4. Dumuid. H . /.< > umlddit .- ih hi i ;,i„, , n IÜU3. — Journal d ij^ricuimrc Sulsse. 

■j.j. .lahiK iiHt:{. s. L"j;!-L';»7. 

I2ü5. Gescher. Cl., Ki«- I.L'st.-ii Krcundo des Wt'inliaufs. — W u W. 'Jl. .laJirg. IHÖ3. 
S. 4."):?. — Vi-rfavsor »üiipfielilt inogli» listf S' honuug der Schlupfwespen und ScKinarotzer- 
flier- II i .starkem Hefall der WemschiUligur mit Parasiten sind erstere nicht zn 
vernicbteu, ja es kann 8ugar in Frage kommen, ob sie nicht in andere weniger Scblupf- 
weR|ira tunr. enthaltende Bezirke übergeführt werden Rollten. Das Schwefeln dürfte 
nit iit waliicnd der Flugzeit der Wespen aiisu^i fiilirt werden. (Hg ) 

125ii. OuÖ£uen, F., J^* Maladies uarasilaires de la Vigne. Paranües cigHaux et 
futrainUiii animmtx. — Paris t,0. Dein) IfKH. 198 ä. C3 Abb. 

1257. Gvozdenovitsch . F., N'eiiere Ktfalirunf^i'U in der Bekninpfiint: pflanzlieh-^r und 
tieri>eiier Feitidt- der liehe mit .AussehluB der PhtfUoxera. — Allgemeine Weiu-Zeituug. 
r.in2. S. 41.') 417. Hei lier IWimotpora hatte Kupferkalkbruhe, bei Meltan fein ge- 
mahlener Schwefel den besten K^f•'ll,^ 

1258. *— — Weinbau und Kellenviit.s< liaft Üericbt über die Tätigkeit üi i k k l.ii> Iwirt- 
selmftlieh-elieiiii.seluMi Vei>ii< hsslatioti in Spalato im .Ijdire 1902.— Z V n i» Jahrg. 
19()3. 8. 32y. — Kurze Angal)en ul)er das Auftreten von liryliux dr.srritt.^, 
volkstümlich „popitsch" oder „mede"' in Daltnatien. welche während der N.ielit die Knaspea 
und jungen Triebe der Kchen abfrißt; ferner über die Raupen von Ayrotis aquilina, 
gegen welche man eine starke Tabakextrakt-SeifenenmlsieD anwandte; I*ero>nospora; 
Wittemngseinflüsse; Charri$na diptodielta; Oidiwu, Sj,/t4tretoma nm/irlttnim ; noch 
nicht spruchreife Versuobe mit „Kyrol", von welchen» Mitf-I -i h Verfasx r jedoch 
nicht viel verspricht; eine noch nicht aufgeklarte Krankheitsersi hemung der Keli.>n. 

1259. Hooper. T., lusrrt I'esfs Art. — .1. W. A. Bd. 8. lt>03. S. 387. — Kurzer 
Bericht über die in W^staustralien 1 IX rj 03 über das .\uftreten von schädigenden Ubst- 
inijekten gemachten Beobachtungen. San .loselaus (Ägpidiotua pemiciom»! wurde in 
295 Obtttanlagen ermittelt, Ijecanittm f i/mbi forme tritt in 99 Anlagen anf, neu in die 
E" >' Iicitiun:: ^etn tiii isf I'mlnfonn /ixypfii. (Hg.) 

12üÜ. Kaiserliches Gesundheitsamt Berlin, 24. Denkschrift, betreffend die Bekämpfung 
der Rebtanskrankbeit 1901. 195 S. 5 Karten. — Anhangsweise linden sich Angabea 
über Auftreten und l?i'käm|ifnng nachstehender Kebkrinklieiten : WitterungS-schiulen, 
iieu- und Sauervvunn, Spring wurm, Ackereulenraupe, Kebeustecher, gefurchter Lippen- 
rüßler, Wcinslockfallkäfer, Julikäfer, Engeriinge, Drahtwünner, grolie KebcnschildlattS, 
vreiBbe.stäulite Sehüdlaus, lUattmilbi', Spinnmilbo. Wurzi'lalchen, Gallmücke. Wespen, 
nornis.se, RUixobiu^ State, l'"a.sauen, fal.suher Meltau, Ancher, schwarzer Breuner, 
Wurx.elflkalepUz, Boßtau, Tnnbeniilule, GbJonMe, roter Brenner, Oiiod, fieingknuUieit^ 

Melanose. 

12<)1. Mfiller-Thurgau, H.. Verhalten der Wurzeln bei zunehmendem Alter der RebetSt^ 

— W. u. W. n. Jahrg. 19* »3. S. 7!). 80. 3 Abb. 

1262. OftieiSf Th., I'ber die an der laml wirtschaftlichen Knnsvei-sui'hs^tatiMii zu Würzburg 
ausgeführten Versuche uud !• iitersuclningen bezuf^lich Bekämpfung der Pernnospora 
ritirnla de Iii/. (Blattfallkraukheit der liei..-!. — l'r. B. Pfl. 1. Jahrg. 1903. 8. 61 
bis GO. 77—79. 1 Abb. — Die Arbeit enthält: I. Allgemeines über die IWonospora 
mtirola; II. Ergehnis.se der Versuche bezüglich unterste Grenze der Wirksamkeit der 
Ku|)ferbrühen. der beste Erfolg wurde mit 1" „ Kupferkalk- und Kupfersodabrühe erzielt, 
auch das Hcufelder Kupfersodapuivcr wird onipfohlen; III. Über den Kupfeigebalt 
der Hoste nnd Weine. DeteelM ist gefahrlos. 

1263. Ragan. W. H.. 77/. lf<„>u' Vhmjnn}. - F. B. No. 156. 1902. '22 S. 15 Abb. 

— In Bezug auf tierische Schädlinge w inl auf F. B. No. 7U verwiesen, von Pilzkrank- 
hdten findmi Inirae ErwSlinung: Scbwarzfaale, Penmotpora vtiiedta^ Öidutm und An- 
tbracosc AtifU<nletn wird dh' Daistellung von Bordeaaz- und ammoniataJinoiier 
Xnpferkarbouatbiiihc bc»cbnel>uu. 
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1264, Treitz. P-. Die BostimmunK di'S wirksntneti Kalk^ehaltos in Weinnartpiiboden bohufs 
Erinittluiig einer ent.s|»rerlien<len amerikaniNolu'n Hflninteilaye. - W. 3.'). Jahrg. 1I>03. 
S. 602— Ü04. 614— Ü16. 1 Abb. — Xreitz weiüt nach, (lall die BeütimmuQ^ des Kalkea 
in der 0«samteide kein riohtiKes Bild von dem fQnfltisfto diWftelhen aaf die Rieben ge- 
wahrt, l'ni ein /.ii t-rhalton muß der Kalkei [lurlnä^' di-r ülx^r die Kurngiüfle 
O.Ul inm Hiebt biuau-s^ubeude Teil doH Hudens zu ü runde geb-gt wejdeu. iHg.) 



1266. Twight E. H.. Retnutant Vimo tuul their Hifbriik, — Bulletin No. 148 der Ver- 
BuchsatatioD für Catiloroien. 1903. 13 8. 4 Abtk 



li66. A., Traitement de l'Oidwm. — K. V. lU. Jahrg. Bd. 20. 1903. S. 134. — Bei 
v<)rj,'HschritteHon Oidiutn ■ Infektionen hat sieh das ^>ehwef^»l^ als wirkungslos erwiesen. 
i,> vinl für solch" Kalle die .Anwciiduni.' von I'erinanganatlusung angeraten (Hg.) 

1207. * Appel, O.. Zur Kenotiiis der Überwinterung des Uidium TucJxri. — C. 1*. LI. Bd. 11. 
1903. 8. 143-14.5. I Abb. 

1268. Behrens, J., rxHihaclifim-rn nWr d<Ti ÄM licrirr (<fiiliiiiii Tii'-hri). - II« r i|. Croß- 
hericogl. Budtöcb. LandwirtscbafU. Verüuuhsaiihtult AugUNteuberg \n\ Jabru 1Ü02. Karla- 
rahe IIKK^. 8. 44. 45. — Verfaiwer gibt der Vermutung Aawinick, daft Mycelfllden, 
welche zwi-schcn <icn Schujtp' ti cmiiringen in den Wintcrknospcn iihci w i'^'i i •cii. 

1269. — — Vei-Mich ulicr di«' 11. k.iuipfuiig des Ä.suherigs und der Blattfallkiankheit — 
Ber. d. (in.nli. i/ -1 Huli i h. 1 .^mdwirtMchaftl. VeiMiclisanatalt Augustenberg im Jahre 
liM)3. Kl! 1-riilir I'."i4. — I)<'n lobten Krfulg hafte 1 prozent. KiipferkHlkhrühe und 
Schwefel. .\ul'f>'tdcin wurden vci w endet Kaserer^'he .Mischung ('/, pruzeut. Kuplnr- 
kalkbrühe mit .'»0 g Natriunithiosnlfiit im Liter). Zinkscln-s .Alm-uü (lliscbttOg von Wein» 
säure und Kii|ifcrvitriolj and 'y.pruzent. Kupfervit riolkalkbrube. 

1270. Bouttes, J. de, VfHiHium er /m hjfbritkit ä Flatnareru. — Pr. a. 20. Jalirg. 
]>d 4(1. I'.*i»3 s. .')4T .'iis. — Ks weiden eine h'eihe von Kreiuuogen lud ihreEmp» 
fiodlichkeit gegen diMi AscUerig angefühlt. 

1271. Burvenicli. J.. A»</ het Otdinm ran dm wijtutok. — T. F 9. Jahi^. 1903. 8. 61 
bis Dl, - ■_*" (, Na'i ruiMk.irlMiiiatl'isung hat sji h >• lir l iHurhhar ;.,'C';,'i ii den Ä^cherig 
und zwar curativ ungeweudet, erwiesen. Stärkere al.s 2piuzent. l^sungen können lie- 
sohidiguugeo des jungpo lAub«« hervorrufen. Da die gi»«öhnliehe i^a häufig mit 
schwefelsaurem Natron versetzt ist, mul) Vorsorge getroffen wetxleu. «laH nur reine 
iSinla zur Verwendung gelai;gt. Das .Mittel einpfiutilt .sich muh nocli durch seine 
Hdhgkeit. (ll^'.» 

1272. Darragon. G . (fi<hin>i d tailh häiire. — Pr. a. v. 20. Jahrg. 1903. Bd. 39. 
S. 121. IL'J. Dem Verfasser ist es gelungen durch zeitiges Schneiden der Reben 
dem Auftreten von Uidium bis zu einem gewi>seu Grade vorzubeugen. (Hg) 

1273. Fries. F., AKcherigbekämpfuog. Nockarb(scbof»>heim. — W. B. 1903. 488. — 
Oünfttig^r Erfolg durch Bestreuen der Klätter mit Asche. 

1274. Goutay. E-, L'a'nlhim H hs llijhrldfs - fr. a v. •_•() .laliii:. l'.d. JO. 100.1. S, Ot«. 
60i». — Be.sehaftigt sich mit der Frage der natürliclien \Viderbland>.faliigkeit gegen 
Oidinm, insbebondere bei der Sorte Coudere 4401. 

127!^ Ouillon. J. M-, iwnnnnijat'iitf t/r pnfussr H flfufftnn. - R. V. |(t. .lalirg. 

Bd 2l). liHl.l. S :i"iT. 3")^. — Die Behandlung iiiit i'eriiiaeL'un.it geht zweek- 
niäßigerweise dem 1 vvefeln vorauH. Permunganat zerstört vorhandene Pilzkeime 
schnell, veil ert aber aehr bald «eine weitere Wirkung. Dafür soll daun der Schwefel 
eintreten. (Hg) 

1276. L'Oülium rf leg bauiltüs sotifreen. — K. V. 10. Jahrg. Bd. 2<i. 1903. 

S. 325—327. — In Frankreich haben die Midinm- Infektionen «inen ungewöhnlich 
großen Umfang angenommen. Schwefelhaltige Brftbeo können dieselben nur bei Pr)l> 
ventivbehati'iluti'j \erhiiiderti (l!'_') 

1277. Ouillon, J. M. und Oouirand, O., LOidium H i l'minitla spirali». — R. V. 
10. Jahig. Bd. 2a 1903. 6. 72d— 727. — Slorpholegie und Biologie des Filaes (Ife.) 

1278. Guiraud« D., U trmtement dB Vtadütm. — Le moniteur viticole. fid. 4& 1903. 
8. 256. 

1279. Iwanoff, K. S., rhytopathoh.eisches au.s Transkaukasien — Z. f. Pfl. Bd 13. 19(ö. 
S- 221 222. — Kille dreifache Hest:inhiiiig der \Veinstt>cke mit S<hwrft'll>!ute war 
ohne Kifolg geeen Uidiuin, da^regcn horte die Weitet eutwicklung der Krankheit nach 
zweimaligem Bespritzen mit Kupferkalkluuhe aut doch dürlt« in diesem Falle dem 
trockenen Wetter die meiste Schuld zuzusehreiben sein. 

1280. Jablonowski. J, rberwinternng des Meltaus der Rebe. — Naturw. Monat.ssehrift 
Budapest 1902. S. 49()— ."lOj. (L'nii:iri>ch.» — Ausz. in ('. I'. II. IW. H> 1903. S. 224. 
— Vei^MBer veiuiutet, dall die Überwinterung de» Pilz*.*» m Furni von Perithecien 
gveehidit Die Entwicklung wird durch geschützte Lage, warme Witterung, feoohte 
Atmosphäre und dichtes Mycel gefönlert 
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1281. Kaserer, H., Ein neues Vorfahren zur gemeinsamen Bekämpfung von Oidioni und 
r.'n.ii.,s|iora. - W. u. W L'l. .lalir^ S. 229. — Auts. in Z. V. Ö. 6. Jahi^. 
IWd. S. b'M). — Kupferkaikthiosulfatbrübe. 

1282. • Verbuche T,nr Reicilmpfunp von Peronnspora nnd Oidiutn im Jahre 1802. — 

w. :>,.-.. .Iah II,', linr;. s i;;:; i:;:. 

I2b3. Kflhlmftnn, E, V<>inftt rcwlu d «xih rimres nur la iutU nmtre t'ffidium Titckeri. 
0»tfermre ... — Uonatsber. d. OeselUcb. znr Förderung d. WiMenMtbafleo. Strafi- 
»Uli;,' i'.toi, VA. s. •:r)-;^o. 

1284. Kulisch, P., Wif Nolli ii wir «k-ti Ascher bekämpfen. — SunikMulxiruck aus L. Z. E.-L. 
lalH^' im 8 S W u. W. 21. Jahrg. im 8. 2()8. 299. ~ Leicht verstlad- 
liclif zuvniiiini'iifavsendu Abhandlung. 

1285. Marchai, E., Die im Jahre 1002 in Belfrion beobachteten l'ilzknuikln iton. — Z. t 
l'f!. Bd. \'.\. 1W3 S. 21«. 217. - Die l'. tith. eien v<,n J'nr,„„lf, mrator (Srhtret'n.f 
liurr, wurden für Belt^ien zum ersten Malt^ in einem Treibhauiio zu beueffu (Nivelles) 
an Blattfiftchen. Blatt- und ReerenKti«'len heolmehtet 

1280. Meißner. 1- llt'ri' ht ulicr di-' T;iti-k. it «Ji-r K-I. Wfinbiui-Versuclisanbtalt in \V.'in>- 
berg vom 30. Juli IHOI bis zum 31. Di'stMiiber lSiu2. llesphtzuugsverHuche mit „Sullol**. 
W. W. L. I9Ü3. 8. 409. — Da« Pratiarat zeigte sich vollkommen wirkungslos. 

1287. PaCCOttet. P., (fi'Uinn rf !'»rint/tii .-/•inil/^. fv'. V. 10. .laliif;. Hl 2(1. liKH. 
8, 68"». fis»"". — Miriwi is auf (Jic ^;lln^':J:•■tl Lvl''<-n>l>edingun^'t'ii, \V(>li he der Pilz in 
OeWii« li-l .k ;-t'rri fiti<li't. (Ilir.t 

1288. Ries. F., l'n' r>ckiunpfiiiiL' '1''^ "rlitcn M»'if.mi s ((//(hu, Ii Tuiü'ii/ und des fiosen- 
K-,>t.vs. - l»u>.'iiz. !tniiL'. Fiaiiklurf a M. IM. 18. l'.hiA. S. 20. 21. 

128!'. Solla, F., N*>in' Mittel ^r<:,'n (»nlmni iiiiil i'i'i-oiiospora der Weinstötk". — Z. f. Tfl. 
Iki 13. l!Hi:i. S. 313. Nach Atti o Memolie öoc. agnir. di Gorizia. IM. 41. S. 141. 

12Ü0 V., Der ."ischfrif; (Oidium Titrteri)^ fteine Wirkung und Bekäin|.fun{; — Der Hbeio- 
hessisi h.> Laiulwiil. 1903. 8. 2ü8. — Der Aulüatz ist eine Auffonienuig som recht- 
zeitigen Seliwefeln. 

1291. ? V L'Oififttm et tat mufrnge,'*. — Fr. a. v. 2i). Jahrg. 1903. Bd. 39. 8. 417. 418. 

Dir iilil:iii<-ti (.Juaiitilat.Mi ^'<Tiiatil.Tifii Sdiw.'f.ls für die Bekämpfuu^ di's echt- n 
M«'ltaues .sttid pro Hektar 1. bt huiiilhiiig 10 kg. 2. tiebandlung 50 Iqg, 3. Bvbandluug 
65 kg. (Hg.) 

1292 ? V Trnilniiriitit mirtex rontrr /'o/dnv/i rf />• inlhli'ni. I'r. a. v. 20. Jahrjr. 1903. 
Bd. 39. S. .")!>7-- .")H9 — Es wcnit'n l iin' W'-ihe zurutklu'gfiider Fälle angeführt, in 
denen sieh ^'rintMn.si-iiaftlii lii' I'fkiiiii|ifiinL' von echtem und falschem Mcätaa durch 
Schwefel haitige Kupferbruben bewährt hat (Hg.) 

b) Laenfadia (Ouiffnardia) Bübeelli*. 

1293. A. D., Boiiilliis (Ufnit/urs (nipl'ii/i'r.'i poi/r lonibdttre Ir inil'liini rt //' black-rot. — 
J. a. pr. 07. Juttrg. 1903. T. 1. S. 6G3. Gli4. — £ino Zusammenstellung von Vor- 
srhriften, welche dem Werke von R Brunet. Matadies ri inseetu de h ngnc, ent- 

iii/Miiiii'n s\\\{\. 

1294. Capus. J., Ae black rot et le mthUoUy inranutitH ei traitcmaitg. — R V. Bd. 20. 

1903. 8. 70—74. — Angaben über die Schwarzfiinle und den falschen Meltau nebrt 

Aii-' il'i' 'i' T I5<'kam|ifun<;smttfi>!. 

1295. Delacroix. G.. nur /nrnn cunlflinine du {'haiiipitfuon du Black- rut. idutg- 
nardm Bidirc/lii [Ellis] Vlala et liamx.i — H M. Fr. I5d. 19. 1903. S. 128 
M'j — Naili urnfuti'in .\iiffiiidt'n dt-r iH-rt-ils friihor vom Verfii&ser pennddeten 
Knill iKiiform vuu Ouiijtinrdia Bidicf llii, \vtdcli>> Viala anzweifelte, konnten Kultur- 
Vi i>iK-lu' p'niacht werden, wi-li lie l>cstari,<:t«r'n. dal! die fi-agliche Fruciitfipiin, welche 
all)' Cliaraktere eines Seoiecotrichuiu dai bietet, doch zu Ouignardia gehört 

129Ü. Edson, A. W., 7%^ btark rot of ihr (jrnptt in North Carolina and its trmttnent. — 
Bulletin No. 18.'» der VeisnclissUitiun für Ni.rd Camlitia lUO:]. S. 1 — 1 .'iC». 10 Abb. - 
Als bestes Bekämpfungsmittel ergub sich dio Kupfurkalkbruhe im Verhältnis von 
1,5 : 1 kg : 100 i. Bei feuchtem, nassem oder nebeligem Wetter sind atiirlcere VerldltdaM 
aii/'dirai'lit, 

1297. Prunet A., U Black-IM dam U Sud-Ouf^t. — K. V. Bd. 18. 1902. S. 47. 4a 

1298. ThtHement du Binrk-roi. — R. V. 10. Jahnj. 1903. Bd. 19. 8. 641—645. 

Bd. 30. S. 14 l<). :;n 4 J - Übersicht aber die Entwicklung und Behaodlnng der 
Krankheit ntit Kuiderkalkbiuho. 

1299. * Viala. P. und Paoottet, P.. Sur la euUure du Black rot. Q. r, h. Bd. 138. 

1904. 8. 306—306. 

c) Pontnoapora rnfteolo, 

1300. B. C, F^ortuttlis de tftukle.H ruprique.t confre. Ic Mildtou. — U.V. 10. Jalirg. Bd. 19. 
1903. S. 627. 628. — £infache KupfervitrioUösung, Kupferkalkbrühe, Kupfeisoda- 
bröbe. Knpferbruhe mit Zuaatx von Seife, Mtlane oder Han, Ku]iferaoetattfühf. 
Neue Momente werden nicht beigebraobt. (ßg>) 
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1301. BoUe. J-, Vorsuilie zur Ik'kSmpfung der Perono.spora mit Kupfeilysül. — Bericht 
Über die Tätigkeit Ult k. k. luiKi\virtM haftlic-h-clu-iiiist'lK>n Vereodiastetion in 09n im 
Jahr.' IIK'L' Z. V. () G. Jahif,'. 1!)0;{. S. 304. :m. 

1302. Caruso, O , Esprrienxf f^r coinbnttrre la p^Toiio^tpftra delUi tiii fntte ml 180'J. — 
Knll Soc. AKricolt. Ital. Nu 12. 13. V.m. L.Agric.lt. Ital. Hd. 1."). lüOI. 

1303. Coderey, J.« propoi* du miUlivu. — Cb. & Bd. l(i. 1£K)3. 8. 4h:)— INS. 

1304. von Ccadelc, Bfkämpfiirif; der hrmo»pom. — "W. L. Z. 19<l2. No. 38. 

1305. — — I5i'küni|ifuiig von iVrouosftora und (fiditim. — W. L. Z. UM)2. No. 40. 
1300. Degrully, L>, Meltau dt^ Weiut>tocktij> und der Oebrauoh von Schwefel. — Tr. a. v. 

20. Tahnr. 1903. Bd. 39. S. 417. 418. — üogenügende Wirksamkeit des Sobwefels 
ht'i (ItT lU'kiiinpfiing dc^ ffidiuvis ist dadurch zu erklürtMi, daß zu giTin;^f Mengen 
di'SM'lben verwend»'! wunJiMi. Virfius.scr rt-ihnet auf 1 ha 13<l kg g«nialileneu oder 
!)0 kii subÜMiieittn Schwefel. 
1307. Dufour. J., mildi»» Ch. a. 1»; Jaliig. H)03. S. 2.34-247. 274^JH0. 410 
bis 412. 43S— 440. - l'tromisiiora rUicola -- Kiiifhi(5 der Witterung auf da.> Er- 
scheinen der Krankheit. Kur/.e Beschreibung des l'il/.r.s. AulSerungen von Winzan 
über den Erfolg von iiekkni|»fuiigsver8uchen. Verschiedene Empfindlichkeit einiger 
auf Amerikanerreben ge|)fn)pfteii tSorton. (Hg.) 

1306. Funccius. W., Hekamiifui L' von / 'ertinosjtura und (fidiuiii. -- Der Kheinhe.ssische 
Landwirt 1903. & 177— IbO. — Poiiulür gehaltene Abhandlung, welche uichtü Neues 
enthält. 

1309. «Guillon. J. M.. Mihllo,, rn.<t,n l. ur. dirrrfs. - B. V. 10. Jthiig. Bd. 20. 19(13. 
8. t)14— »Jlü. - Siehe Abschnitt C. l'flaniteuhygione. 

1310. ^Kaserer. H., Versuche zur Bekämpfung von Paronogporn und Otdittm im Jahre 

10it-\ Z. V. (). (j .lalirg. 1!)03. S. 2(»."> 200. 

1311. Kulisch. P., Warnung vor eniem Mittel zur gh-i» iizeitig« !! l]ek.u]i|ifuiig von Frronn- 
.sfi»ia und Traobenkrankheit. — W. u. W. 21. .lahig. 11)03. S. 2.^4. 256. — Dieses 
Mitfi I l.i >«e' t aus etitwiisscrtetn Kujifervilriol und Weinsäure. Ein Kilogramm k</stet 
3 M. d' T Wert betr;i;:t .')!>— (iO l'f. Es wild leicht von den Blattern abgewaschen und 
ruft »chvvere Verbreniiungsfischeinung'Mi hervor. 

1312. Bückblicke auf den ilerb»t 1903 mit besonderer Berücksichtigung der Ernte 

des städtischen WeinhRUtnstitntfl in Kolmar. — Sonderabdruck ans No. .52 der L. Z. E.-L. 
190i{. los. — Ks wild ein frühes und heftiges .\uftreteii \' ri I'i loimsporn gemeldet. 
Ein wcäenUicher UutcrM.-hied im üchuudhcithzustaud der mit 1 und mit 3% Kupfcr- 
brfifaen bebandelten Blätter bezw. Trauben konnte nicht wahrgenommen werden. Der 
durch das .Sji! it/.> ii d* r Ii' hi n bedingt'- L'ufc < lesutulheit^ "i t iml di-r Trauben ermög- 
lichte eine wi N, iitli. h >| .iti-re Lese als bei unbespritzteu W. ;iist<H ken. (Hg ) 

1313. LDstner, G . Nm* re Kifahrung' H bei der Bekämpfung der I'eronuspt/ra und des 
Oidiitiiis. — W. u. W. 21. .lahig l!»o3. s. 4.*5- 4r>7. — Populär gehaltener Vor- 
trag, gelullten auf <i> m 21. Weinbau-Kengrei; in .Mainz. 

1314. *Manceau. E.. >//r mnn tins r/iinii<{nfs dtfi nn.t promHtnt tk vtgne» attenUe» 
par le iiiildnr. ~~ C. r. h. 1kl. 1.37. i:<U3. S. ÜiJH- KOÜ. 

1315. Marchai, E.. Die im Jahre 190l' in lielgien beobathleten Pilzkrankheiten. Z. f. 
Pfl. i;d. 13. l<«o3. S. 21(). 217. — Angaben äber da» hAofige Auftreten von Ha»- 
mmara viiicola in der Umgebung von Iluy. 

1310. *PlUterinf. N., Die zur Bekämpf nnp der Peronospora erforderltcben Mtnimaldoeen 

KupfeiMilfiif '/.. f. Pfl. 15(1. 13. r.io;'. S. 242. 243. 
1317. Posch, K-, Kuuipfbüchleiu gegen die Pcrt/xox/x/ra-Kraukhcit des Weiubtocke» — Die 

XTrsachen, Folf^en und I.pbren der in dem Jahre 1902 aufgetretenen Peronoaparo' 

Epidemie. — l ii-ai i^' Ii- Hntiuii'-. he Zeitung'. 2. .lahrg. 11K>3. Nu. 5. S. 106. 
131B. Rasteiro, J.. 'Imtnnicnto aiinuHniKu do mildio c oitiio. Caidas eupro' stUfuradoB, 

— R. A. 1. Jahrg. 1903. S. 271- 274. — Angabe von Mitteln anr gleichzeitigen 

Bekämpfung von l'crttno^ijmra und Oidhtm. 
1319. — — (iradu de it sn-ifticia ao mildio d'dlyuiiaK rnitla» de rideira jjoriuauexas. — 

Ii. A. Bd. 1. 10O3. S. 18—20. — Es viird der Grad der Wideratandsfih^^t einer 

Anzahl portugiesischer Kebsurten gegen Oidium mitgeteilt 
1380. Ravaz. L., Kate mtr !e mttdioH. — Pr. a. v. 20. Jahiig. 1903. S. 029, 630. 658 

bis 2 Tafehi. - Angabeti über /'/(/.w/^i/f/^rr/ ritif ula, irisbeseiKii'r'- iiber die bis- 

boi wenig oder gar nicht beachtete Erschciuuug, daü der Pili den iStiel der Traube 

beföllt, denselben leicht bräunt und zu einer 6>romigen Krümmung verantaBt (De.) 

1321. Ravaz. L. und Bonnet. A , KxjH'rirnns mr k traitenietü du mildtou. — Annales 
de l'Ecole nationale d ugricuiture de Montpellier. Bd. 3. Heft 2. 19<.)3. 8. 157. 

1322. Trabllt Meltau der Trauben. — Hol. Agr. Algerie et Tuuisie. P>d. 8. 1902. 8. 23ft. 
239. — Die g(>\v()lin!ii hen ErKeiiuungszeiehen waren nicht vorhanden, doch wurden 
niikiosk<jpi>^ h d)>' Simjk ii der 1 'eronospora naohgewie,seii. Verfa.s.ser glaubt in der Art 
des liefalles eine riiereinstiniinutig mit der Brunimmre vermuten zu müssen. 

1323. Zschokke. A.. Etwas über die -sog. Lederbeerenkiankheit. — W. u. W. 21. Jahrg. 
1903. S. 385. 3^0. Pouulär gehaltene Abhandlung über die Bekämpfung der 
Peronotpora «iltMofo durch Knpervitriolkalkbrhhe. Dn verfaner an eonst vfiUjg ge- 
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äuudeii Träubel) aucli eitizelae mit kraukhaften Kleck(>i) versebene Beerea beobai-ht^te, 
vermutet er, daB dto Infektton nicht hioß snr Blütezeit, sondern nach »pBter etfolgeB 

kann. 

1324. 't V Ki'g»'ln zur /'c/o/</Asywr«-liek;iiij|»{uiig. — Allg. Wein-Zuitung. 20. Jahrg. 19(.t3. 

& 207. -m. 

<i) S'lüsiii;»« [iflati liJi ■ Scliinligor. 

1325. d Almcida. J. V. und de Soux« da Camarai M., Evtudw n^eologieog. Iht- 
hathon mtUxtmo» no Laboraforio de Xosotoffia Vfqefal do fni^ifuto de Agronomia f 

Vi In- i aar in. — H A. 1. 11>0;{. S. '_'> " S'J-'j-.'. Mit Taf. — 

Pestnlnxxta rauwm n. sp. wiixi als neuer i'ilz auf den Uankeu des Weiiuitockeä in 
Portugal geimnitt. 

1326. Behrens. J . Tl-^r dm Uurlr,-jmor d^ r If - W. R. Jahrp ]!•<•:?. S 401. 402. 
— Aii^'aKen über dä»' l ntiM^u» liniiL't'n vun Muller- Thurgau und den günstigen Erfolg, 
well Ii)- eine vom S - 12 Juni vi rLcn^uiimiene Bespritsang mit Kapfervitriolfealkbrülw 
bei ll:ij,'nau in diT l!n<i'*nst'. p>^riid hnUi-, 

1327. — - rntt'iNurhtiii^'.'ii iilicr lieh lvijtl)renner der Rel»<»n. — Bericht der (»rofiberzof;!. 
Badiscli. Ijindwirt.M-!i iftl. Vci-sudisunstalt Augustenberg im Jahre Karlsruhe IdO^ 
8. 43. 44. — Aus erkranKteo Dliitteru konote our JJotrjftü itmerea gezüchtet werden. 

1328. Bouchardat O.. I>r fartion du ehtonirn d'argrta ammomüeai mr la Poinriturt 
,irls,\ - K. V. 10. .lalir^'. IM. '20. VM\ .s. »itiii CiT". -- VerCuser l-^t •_'.■> g 
bilberuitrat iu 200 g Wu.>ser, fugt 15 g Kochnaiz hinzu und löst schließlich dea 
NiHerschlait wieder mit Ammonink. Von diener KlÜMni^keit fä^ er 100 cem anf 12 
hl- l 'i I Wasser hinzu. Damit -|irit/ti* TtMuh^n liahca sich längere Zeit frei von 
litttrytüs gi>h.iltt>ii ; hi-f:il|i ih< wimit it \'>n dem Pilze befreit. B. glaabt, daß auch 
andere in der lluin«-tii)ii'di^iii vt-rwi-ndi-t*- Caustica wie Protaii^l, SilberaUmminat usw. 
zu >\-'m ^'l"irhcii Zw-rke iinu' hbar siud. (Ilfi ) 

1329. Bri06i, O., Mahtlie delUi nie. ~ A. Ii. P. 2. R<-ihe. Bd. 5. 1899. S. 100. Itil. 

1330. Combetnale. C Eiofnüi de traitrmrnt rontre ta pourrihtrt grise. — Fr. a. 

2«). Jahr-, Hd. 40. S. 1:{S 1 J(i. Verfasser empfiehlt ZQI nekanipfcn;: v. n 

JJtttrytiti ciiirrra eine iliNciuuig aus i>U kg geniaiiienem Schwefel, 25 kg gepuiveilem 
ungelöschtem Kalk und 25 kg Ku|>fervitriul-8|)«H:kstelnmehi. 

1331. — Skt Ir Im ifi nu llt ilr In pmirritinp i/rLsf. — l'r. a. v. 20. ,I:ihrg. Bd. 40. 
l'.MJi». S »51)7. (i'.'S. — Verfasser liat selbst bei .sehr bputer Verwendung des nach- 
folgenden l'ulveis nieniaU einen dtireh deo Schwefel bedingten sohleohten Geachinack 
im Wein erhalt, n. Di«> Misi huni: h-steht aus: 

(«ernalih'ner Schwefel öO kg 

Mineralisches Sn|ier|)h(jsj»|jat 2.t ., 

Kupfervitriol - .S|H'cksteinmehI 15 Ifi" ,, "_',"> ,, (Hg.) 

1332. Coudouyt A., La pourriture grige duim le Gern et »oh traUemenL — R. V. 
10 Jahig. Bd. 20. 1«03. 8. 242. 243. — Es wird die Verwendong naohsteheader 
Brühe vorgeschltigeD : 

gepulverter Alaun .... 1000 g 
Saiii vIsKure ÖO „ 

Cr.'olin ... 1(X>0 .. 

Wasser 100 l. (Ug.) 

1333. Ottiraild, D., fjt» tmitemetUs «Fmsembte conüm tes moUtdie» eryptngumüiite». — 

1,.< mouifeur viti'M.Ie. )!tM;{, S. •_>44. 
13.14. H. C. S., Der rote Brenner des Weinstockes. -- Scbweizeribche» LAndwirtschaftlicht« 

( nüalhlatt 22. Jahrg. 1903. 8. 81—84. — Besprachnng der im C. F. U. von 

Mull'T-ThnrL'au erschienenen Arbeit. 
1335. Istvänffy. G., l'her die Lebensdauer der Sporen von Botrytis, Monilia und Conio- 

thifriniH. ~ Mitteiluii>ren der Ii. .Sektion der ongariMdien Akwtoroie der Wisseaachaftea. 

Bd. 21. 1903. 14 S. (üngariseh.) (Hg.l 
1330. * — — Über da-s gemeinschaftliche Auftreten des Ifhf/fihnHu.s -V\\zi:n und der Caep(h 

phayiis -\\\\\»' iu Ungarn. — ilatheniati-rh - na'ui wis^. r -i ii iftlirhe Klasse der KdlUgL 

Akademie III. No. 21. 1903. 2. Lieferung S. ifi? — 1«0. ^Ungarisch.) 

1337. Studien über die Weißfftale-Kraokheit der Weinrebe. — üngariscbe Botaoiache 

Zeitung. 191 No. .1. S. IC,;^,— k;-.. 2. .laliiiT. 

1338. — — Mikrubiülo^ische Untersuchungen über einige Krankheiten der Obstbäume und 
der Weinrebe. - Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. 8. 241. 242. — Zur Bekämpfung vmt 
Coiiinthyriinn f>i/t/<»/irl/n wiiti eine 0.4 — 0,.'^ prozent. I/isuns: von Caicirnnbisulfit emii- 
fohleu. in schweren Käileu ist dieselbe auf 0,8—1% zu erhöhen. Soll nie zum Be- 
spritzen der Beeren dieoen, so sind 2—4% Bteatit beisamiacfaen, wodurch die Haft- 
biirkeit erhöht wird. 

1339. Jurie, A., (fidiioH, Hol hmn, Bolryti« cimren et Icurs traitemetits. — R. V. Bd. 20, 
1003. 8. 18». 190. — 2«/m NatriampolysnlfidbnUie mit einen geringea Zosats voo 
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Seife vernichtt'tp birinpii 'Jl StiüMiiMi da.s (fiilhnn. Ihtrifli.-* hililct dit* Foli^i iTsclicinunpf 
dt'S durch viinlficlunallific^ \V;ii !i>fmn Act vcrt»deltoii Kebt'ii h»'i vorgt i ufnien feinsten 
li'is^f III d'T K|iidennis der B«ri< ri. (H;^ ) 

im). KrMter, F., Die Fütbihose de» WeinHtucküa. — W. 35. Jabi^. 1903. 8. 481. 41^2. 
2 Abb - ö. L. W. 29. Jahnr. \9m. 8. 348 349. — lb>ferat über die gmlto. den 
gleichen Gegviü^tand behandelnde Arbeit von Maii^'in und Viula. 

1341. — — Übiir vurnbiedeoe Kraokheiteo dt» iieblaubes. — NV. 35. Jabrg. 1903. 
8. 361. 302. 373-375. 385 -387. 8 Abb. 8. 433- 435. 4S0-461. — ZasMmnen- 
fasseniies Keferat über die neueren F'iisihungen Miiller-Tb-iL' ms. Dio bf>i(b'n Ab- 
schnitte, in welche die Arbeit geteilt i^t. lauten: I. Der „rote lJrenner% II. die vor- 
zeitige HerbetfiUrbung nnd ähnliche mit dem ^roten Breooev** ▼erwedwelte Enohei- 
nuML'H 

1.342. *Mangin, L. und Viala. P., Sur In iihihirun«, muUidii dt' la Vigiir rausrr pnr le 
ParhfhpiuB VUi$ «f Is B«nul4m Corhim. — C. r. Ii. H<l. IHfi. 190:^. S. 35)7- 399. 

1343. * ik^ «n tutmeau group» de Champtgiuma, U* Bornttineesy et sur le Jiornetina 

Onrium de io Phthino$e de la Vigne. - C r. h. Bd. 13«. 1903. 8. 1699—1701. — 
Inhalt besteht in niirr «^i'naiii nu Ik'sehreibnnp dieses neuen etwas nitstiUmflen PQses 
und betictiältigt hivlt im übrigen mit der BvsteinatiiK^hea Stellung desselben. (Hg.) 

1344. La PMhirtose de la Vtgne. - R. V. 10. Jahrg. 1903. Bd. 19. 8. 209-271. 

:Vjn-335. 357-363. 38.')-3h8. r)20-r.3.-.. r)13-«;i8. (i97-703. Bd. 20 S 
173—176. 201—204. 257. 2..b. 317-323. 4tÄ)-411. 4t>9-473. 497— 5tM. 525-527. 
581-584. 60<l-t>13. 4 farbige Tafeln. 55 Abb. im Text — Ausführliche Behand- 
lung des in den C r h Tii<'il»'!::i |fi,'t»'n ';e;.'i'n.standes. 

1345. M. H.. Der ,.Kolbrtiuii'r- in den Weinbergen von Wiutertbur. • Seh. O. W. 
12. .laln-. I'.i03. 8. .3r,l-3(;4 

1346. *MÜIIer-Thurgau, H.. Der rote Brenner des Wuinstoekes. — C. V. II. Bd. 10. 
HM)3. S. 8 17. 4S-GI 81-S8. 113-120. 5 Tafeln. — Auch als .Si>nderab<Jru(.k 
ers« liu ii- h. .Jena (G. Fiseherj. 

1347. Müntz. A., Unteraucbungen über den Einfluß der grauen Fäula der Trauben auf die 
Menge und die Qualiittt dns Wein«. — Aonales agronom. 1902. Bd. 28. 8. 177. — 
Ausz. in BiedtTinanns Cmf i.ill.latt. 32. Jnlirg H»o:i S, 270 272. - Verfa^-scr 
untersucbte die Eigens<.-ha(teu de.s \Veu>eK, welcher aus Beereu herges^tellt wurde, die 
einen ubermäUigpu Befall von BoiryH* etnerea aufwiesen und empfiehlt im eintretea- 
den Falle die Trauben nielit vullkoinnien aiiM^ f' n zu lassen, die p'stmdeii Trauben 
ziH Tsf /AI ernten, bei Veränderung des Karb^tcfts der Schalen die Beeren auf WeiA- 
u i i[i / ) M iarbeiten und den erbaltenm W'iin ni< ht /.u lange in Bütten stehen zu lassen. 

1348. N.. La trnitemrtifs routre la p'/urritmr i/rifC et la rumpttsitötn ihs rhis. — Pr. a. v. 
20. .lahri;. Bd 40. 1903. Ö. tiU4. bG5. — Dun h die AnwenduuK des von Sokol- 
nirki eni|>f><hli Ul li Pulvers ist Alaun in den feni^i-n W«*in Iniieingcliiugt. (Hg.) 

1349. Pacottet P, La poutriture gritte. — Ii V. 10. Jabig. Bd. 20. 1903. 8. 185 
hiH 189. — ITrsacht? der Krankhe t ist liotrytis cinerea^ welcher Pik Schößlinge, 
I'.lart. r und l'.ferun iit-fallt. Kintntt.sstellen sind der StieUusats uud die duivh andere 
l'iiz«-, Fiu.st und InNekteu eutütondenen Uisse. 

1350. Perrier de la Bathfe« La pourriiure gn«e et» CharenU'Iwßneur: — R. V. 
10 latii^' IM 20. 1903. 8. 160. 161. — Es werden Vorbcugungsmittel gegen Bo- 
tryli.t cinerea angegi'ben. 

1351. de Sokoiflicki, J.^ Cotüre la pourriture griee. — Pr. a. v. 20. Jahrg. Bd. 40. 
190;{. s. 198. — Als eine bei feuchter Witterung sehr gute Dienste leistende Brfthe 
wird vorgeschlagen 

AlaungipH ....... 25 kg 

l'oillandeenjent 10 .m 

t>i'branuter Gips . . . . 2') y, 
Sulfosteatit 20"/,, 40 „ {Bg.) 

1352. Speschnew, N. N , Arbeiten des kaukasiscben niycolcgiscben Laboratoriums. 1. Ütä- 
bum sp. auf den Blattern des Wcinstocks. 2 Über das Auttreten und den Charakter 
dts Blarl: rnf in Da{;.stan. - Arb. d. Bot. GaHens in Tiflis, Il.ft C. 1902. S. 75 
bi8 84. (Kn.s.si.«.cb.) •- Durch eine ülilbuM- Art wurden auf deu Blüttcru vuii anieri- 
kanbtcheu üffporMr-Reben große hellbraune Flecken hervoiitenifen. 

1363. VinCCni. Das Sehinnneligwcrden d. i h'. bwurzeln. — W. B. MHKi S. 238. 23t). 
— VV. u. W. 21. Jahrg. 19*13. S. 2;;9. Zur Bekämpfung wiixl empfohlen: Ver- 
nichten der infizierti n Stoeko unter Vermeidung neuer Ansteckung bei der Arbeit, 
. tü'fi' iivi] .TM-u'iebiui' Bodculcckerung. Vt-nnindenn u' der Na^'«»' und Veiwendnng von 
.Miiu iaiiluii^'iT (llol/.ii.>» lif. gebiiUiiiter Kalk, ThonuiMucnJ, Kainil oder Jiisenvitriul ."lO g 
pro Stock) 

1354. Zacharewitach, E., Traitetnetä n,n(n ia pourriture griee. — Pr. a. v. 20. Jahrg. 
1903. Bd. 40. S. 167. 168. — Zur Bekämpfung von Botrifti« cinerea wird eine 
Mischung enipfuhlen. bestehend aus: 55 kg Oips, 5 kg Seifenpulver ond 40 kg Snlfo» 
steatit. 20% Kubfersulfat enthaltend. 

1355. ? ? Vom Wunelschimmel. -> Sch. 0. W. 12. Jahrg. 1903. 8. 182-184. 
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214 B. Spezielle I^ologie. IL Bestiininte Wirtspflansen. 

* 

8. Tierisohe Sdhftdigeir. 

a) Kolllaus (Phylloxcra rnntatrixL 

IS.'t^j Degli Albizi, A., Comideraxumi sub probiema filloMerieo tu TbteoiMi. — FSaa 

(F. Miiriutti) ÜHiH 

1357. Xldtr, J, iJciicIit cit'N kanfonnli ii zun lifriM hen Krbbau- Kommissars über das Auf- 
trpteo der KubUus im Jabre und die BeJuünpfuog derbelbeo. — Obae Druckort 
2B 8. 1 Tabelte. 19^. 

135«. Buhl, F., Zur K.'lJausfni^e in I)rut>. lilan<l. — "W. u. W. 21. Jahr-. I!t03. S. 51. 
52. — Verf;i>>8i'r i*t'S|m«.ltt iu dii'tK,'U) Vortrai;e die gmUeo Vuriuitte an Natiooal- 
vermSiTPn, welche die RehlAm spec. in Frankreich nnd Ohtenvicb Teronacbt hat, das 
Ku!'!irvi'rf.iliivn utit S' lnvi fi 11, .!'.|.'ii-,ri .ff ntnj die Si'h\vicrif:kcitt>n, wn'lche mit der An- 
|jflaii/.iin;4 wiil. istatuisf,iliii:''r iluorvits wicdor ^»p-ii i'iizkraokheiteu uud Gelb(»ucht 
sehr ctniifiiKlIichfr amonkani.sclmr Koben vcrkniipft Nitid. Aobangsweise veransohaulicfaen 
riiiiL'»' Zahli-nvi'i liiiltiiissf die Kiitwcmiii}^ dfs liodcn.s iii verst'ueht> ii 'i l'- ihJ« n. 
Cantin, jJii/l/').ri ra. yn itr.-itt urtion jtar Ir Lysol. — i'aris, Llbraiii'' ai;Mcole de 
la MaiMin nistir|iit'. 1!H>:^ •_'] S. 

1360. Cini. O. und Ruachi, F., (\fn*orxto ntitifilloitseriro piaatto — Kelaxione deUa 
ffrsfiniie 1902— WO.?. — Pisa (K. Simonoini) \\m. 44 S. 

13CI. Colombo F.. ( oitsoi \i'i ai/i >ii!lii.->i ri'-o mtjiirrrsr. Jjihi-.imir riclla Cnmiaskm^ 
ä'inchieMta. — Vughuro (Kui4Coni-(javi-Ni|;ro&ini, Nacbf. Uattij ltH>3. lü S. 

1302. Cotta, B. C. da und Castro D. L. de» Pnriugai au poirU de pue agrieoit. 

I,iNNa(>,.ii 11KX). JH>5 S. Mit Taf. ln. PlätK'ti uiui Karr.>n. - Auszug in Z f. Pfl. 
H(l. S. 'J51. — Kiitliiilt auch Angaben über die Krankheiten der Tflansen 

iifid s|i<'z. iil>"r r/ii/llor^m. 

136!i< Cuboni. O und Berlese. A.. PrtK/i»iiiti>a rli .^fmfi rr/ rsfirrirnxf rliretti a re-tidrrf 
pin ra:ii)nnli ni rf/irriri i tuftudi di lultn iniitiu la filloii.sira. — Atti dei Congre&>i 

enol<>f:ioj lhJ nntifiiius.s.Tiro teiiuri in Omei^ltano dal 2Xi, al 23. ottobre 19i]2. Cone^« 
iano (Naidi, BrasoUn & Co.) ISm S. -^73. 
VM)i. Danesi, L.. Omie tm/»erfifrr n ritnrtlarr il diffnttderiii dflla Ftllosmera — B. E. A. 
lU Jahrg. l;t().{. S. IS.'i- IM». — Na< h Daiicsi kann die Verbn-itung der Reblaos 
durch das geflügelte Tier und zwar auf xiemlicb weite Entfernungen, durch feine an 
die Erdoberfläche gebrachte und vom Wind fortpetragene Würtelchen und durch die 
Arlti'itft I rfiilfien. Nur iln l'mstand« dali die :iiif 'li- sein Wej^e Iiervorgemfenen In- 
fektiuueu ei>it ganz aliiuühlich in die Erscheinung treten, hat bisher zumeist verbindert 
daß ihr wahrer Urapmng sicher erkannt worden ist. <Hg.) 

1365. DoSCk. Haben d'-' in it"ii li '/r n Jaliren ^t.itt.ji'hri'-'t.'ii woniLr-'n pifoii Erfolge in der 
Rfb!aHsbekatn|ifinii; in Kl>aii - Lwtbriiii^i'ii etin'ii KmüuU auf d;i.s übliche .^usrottunt.'s- 
verfaliien in Mittt ideutscbland. — Deutsehe Weiu-Zeitung. 40. Jahrg. 1903. .S. 2.")S. 

1366. Dufour. J.. Im lutfr < mitn- Ir phtillor' m r^l-rltr ni)r prmir'f — Ch. a. H). Jahrg. 1W3. 
S. r.') HH| - Trotzdem der .Sehadling allen Mitteln zu wider.steheu scheint, empfiehlt 
Vei-fa^-i I rM i i here Unterlagen und geeignete losektidde auch weiterhin nicht 
verschmähen zu wulb n. 

1367. — — PhyUnxcra. h'n/,f»irt dr In Statinn Vitirnfc de fxiusatmr potir PExtrcice de 
lH'ij. i.iu-iiitie Hio:;. -jo s. 

I3t>8. Fedrido, Q.« Udaxiottc inturtto alla fillottaera ml Cantom Tieino. — Bellinxona 

(Eidgenössische Kantonadmckerei) 1903. 27 8. 
1360. Ferraris. Th., Utta vMta alle regitmi fiUtatente delta Liffuria, — Alba (SansoMi) 

1UÜ3. 52 S. 

1370. F. H . Ist die Bekämpfung der Phyfloxen ein Irrtum? — 8ch. 0. W. 12 Jahrg. 

III";! s. 'Jl?7— 230. 

1371. Franceschini. F.. Mrlt^ln tlL^trutfiri) cla.ssir(t: rondi\inui r Ihiiiti iifi quali ron- 
riettr applii arlo. — Atti dei Con^'re>.si enologico ed antifillosserico tenuti in Cxmegliano 
dal 2(1. al 23. ottobro 1902. Cunegliauo (Nardi, Brasolin b Co.) 1903. 8. 230. — 

I *hifHaxrnj rastn/rtr. 

1372. DelOuercio. G . Fnunmetifi di <is.-<rrrnxioni anatomttke 9uUe fiUonert üaliam, 

— N. Ii 1. Keihe. Bd. 6. 1903. S. 10^». 

1373. Guerrapain, I^e rrttd d'amwoniaipte etn/ihii/i r-ofnme aiitiphylhxinqttB. — SlUnt- 
«.tiientin (I). An(niue) 1!M»3. '^ S. 

1374. K l l^ pliulioxera en iiiü'J. — Journal d'itgriculture Suissu. 25. Jabig. 1903. 
8. 276-290. 

1375. 'Kaiserliches Gesundheitsamt Berlin. 24 Denk.schrift, betreff-^nd die Bekämpfung 
der lü-blauskrankiieit — ist.") S. Kaileu. — Stand der K.-Nausk rankheit im 
Deutschen RHcho (PrenÜeti. Sachsen, Württemberg. Saebsen- Weimar. Klsaß-bitlmngen)t 
Stand der Reblatiskrankheit im Auslande (Krankreieh. Spanien, Sehweiz, Italien» Ostei^ 
reieh-Ungarn. kulii.and, Kuniainen. S.-rbien. Bulgarien, Tiirk<'i. Australien). 

1376. 25. Denksrhrift, befi. ffend die P>.-kämpfaiifp der lüMauskrankheit^'n ]1»02 0.^. 

soweit bis zum 1. Oktober 1903 Jdatehal dazu vorgelegen hat — Druciqabr 1903. 
189 8. 5 Tafeln. 
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1377. K- K. Ackerbaumlnisterfum in Wit n Bericht xther (Wo Verbireitang der Reb- 
laus in <^>ft'ireich im Jahn« 1SK)1. — Job tS. 1 Farbondrucktaful. 

1378. *K P . I )« r Stand der RoblausiofektioD io Italien mit Eode des Jahres 1901. — W. 
3j. Jahi>'. 10o:i S 13.')- 137. 

1379. Über dt-u tStund dor KVblausversouchuuf; in t'iuzt'iui ii KantoniMi der S<;hweiz 

im Jabre 1902. — W. 35. Jahrg. 1903. S. 424. 425. — Nach amtlichen Berichten. 
Besprocben wcrdeo die Kantoue: Waadt, Tessio, Züriub, lieucbatel und Genf. Zar 
ADwendnog kam teils das Kultural-, teils das Extinktivverfabren. 

1380. Kulisch. P.. Zur U. kanii.fuii},' der ifehlaus im Elsa». — W. u. W. 21 .lahr>,'. 1{>03. 
6. 32f7. — Kulisch erörtert die augeDblicklicbe Lage nameutlich mit liucksicbt darauf, 
daß mo^lidierweise in absebbarer Zeit das Extiaktivrei^ren aufgegeben werden mofi. 
l^ntor anderm erklärt er die Errichtung eines staatlicben Weinbau- Institutee f&r not* 
wendig. (Hg.) 

1381. Kurmann. Fr. Dio Verbreitung der Reblaus in Österreich im Jahre 1901. — W. 

3."). .lalu^'. 1903. S. 2ri8— 2(>(>. 2(;5— 2(kS. - Man findet di- Aniratien über die Zu- 
nulinie des verseueliten (»ebictes, die Abhübe von Sthwffelkoblen.itoff, da.s Kultural- 
▼erfclhren. Tabellen über den Stand der Keblausverbieitung Eode l'.MU. t'bersiclit Über 
die im Jahre I9i)l Yerabfoljtiten Wurzelreben und einen .\u9weis Über die im gleichen 
Jahre zur Ktjrderun{( des Weinl)aues erteilten Subventionen. 

1382. Mader. J. K.. Die Kel,lausaii-r|, -.nlirit in Tirol. - \V. 35, Jahrg. 1903. S. 70. 77. — 
Überbhck über die im Jahre 190j zur lieblausbekämpfung getroffenea Maßnahuieo. 

1383. llaBnahmen zur BekHin|)fung der Reblaus in Tirol. — Allgemeine Wein-Zdtung. 

19. Jahrg. 1902. S. i:;9 i iH. I.V.). 

1384. >Ieue8 iu Keblausaugelegeuheiteu iu Tirol. — W. 35. Jahrg. 1903. S. 517 

bis 510. — Nach „Tiroler landv. Blätter^ (San Hichele). — Worte der AufkUining 
über einige irrigr« Vorstellungen der Ijandbevülkeruhg in Betreff dei }»'■( Im- 

13S5. Minguzzi. L.. Im fiflnssmi f/c/la rifr. _ Keptno Kmilia (Bondavalli) liHKj, H S. 
138<j. Moretti. A , f'nii.-~i,rxi'i anl ijillot.srriro f/nsrititin. — liehixionr sui Imni i coinpiuli 
dal ('(jii.'^diMn mllniiiiti l'JOJ. — Urisiia (L A|>ollouio) 1903. 55 S. 

1387. Moritz. J.. Anwendung des Schwefelkohlenstoffes zur Bekämpfung der h'eldaus und 
anderer pflanzenst hadlieher Insekteti. — N. Z. L. K. 1. Jahrg. 1903. S. 210—214. 

Atigahen über die l>ekannten günstigen Erfolge mit Schwefelkohlenstoff. 

1388. Odifrcdi, C, FiUowera e püi antertcatu nella provtncia di Oemva. — Nervi (li^ 
commemale) 1903. 8 K 

1389. P.. Einiges übiT den Weinbau in Tuiii und die Ph\llo.\era- Widerstandsfähigkeit der 
lieben. — W. u. W. 21. Jahrg. IÜ<i3 S. 261. — Die Angaben, daß die tunehiscben 
Reben gegen die Reblaus immun sind, museei mit Vorsidit aufgefaßt werden. Bs 
wird vermutet, daß der Grund dieser Annahme in den der Fhylloxen ungünatqpen 
Boili iiverhältni.ssen des lindes zu surlien ist. 

1800. Pettavel und Junod. J.. linppori de la CantmitMon admimttratw» aur VEktreiee 
dr l'.xrj. - N'curnljiirg ^Schwelz► 19<i3. 22 S. 

1391. Prosper Gervais. L<i erhe jdii/lliixt'riqur <•/ In ritinilturr fKmjM'rnve. - K. V. 
10. Jahrg. Bd. 20. 19<i3. S. s'9-93. 145-119. isi — 1S5. 2.59-2t>3. - In der 
Hauptsache eine Darstellung der Entwicklung, welche die Verwendung amerikanischer 
Reben genommen hat und der Einwirkungen auf den Weinbau der einseinen Länder. 
Direktträger. Veredelungen, schwierige Böden, Kreusnugeu, Kalkbestindigkeit, Tragbar- 
keit, Frühreife. (ilg.J 

1392. Ramunni. D.. Kteordi e suggtrimenti nutta Phißloxera va^tttrix. — Monopoli (N. 

Ch. /./.i) 1903- 31 S 

1393. Ravaz. L . XoitnÜM rcchcrche.s sm- la rtutintanre au phyUoxira. Ann. de 1 Eoole 
nat. d'Agriculturo de Montpellier. Neue Foke. Bd. 1. 1903. 20 8. 2 Itfeln. 
Hoi list> W'idiMstandfiihigkeit bei Kupestris. In absteigender Reihe folgen: Riparia, 

Viala, Taylor. Clinton. Ja<|iiez. 

1394. — — SoiirtUrn rrchrriliis sitr la risiainnee au PhijUoxrra. — Ann. de l'^Oole nat. 

neri. de Montpellier. N. F. Bd. 2. 1903. S. lO'»— ISf!. \\\ \hh. 

1395. Remondino, C, Le conäixwni dcU'tnfexiom fiUwuerivn tu iUeiuontc. — Relaxione 
fatia al Congregw rtiiroio ed OfOffilloMeriro d% AUia. — Guneo (6. Harenoo) 1903. 

12 S. 

139Ü. Siemoni, G. C.. Ii'f lnxi'im suilu statu dl IIa tnfrx tont /iHijsst rira c sui pnn ct'dinifnti 
attuoH nei 1001 rnnt,» l<i filhs.scrti, p/'srritata al Alinislro di ngricoliura, intbuMa 
r rotnmerrio (Barnlli Gnidit). — b'oni i Hegierungsdruokerei) 19n.l ]S2 S. 

J397. * Stauffacher. H.. Das liehörorgan der Ueblau-s, Pht/Iloxera vastutris. — A. Z. E. 
1903. 8. 30-3.Ö. 57-60. I Taf. und 4 T^xtebb. 

1398. — — Nene (iesichtspunkte im Kampfe gegen die Ixi lilnn»;. — W. 35. Jahrg. 1903. 
8. 113. Nach der ..Zum lier Bauer". — Es wird empfolilen, die Bedingungen zu be- 
seitigen, welche zur Entwicklung der geflügelten oberirdischen Oeneration führen. 

J399. Stragapede, D., La, fiUoHaera e U vüi amerieane, — Foggia (De Kido Franc. Pado) 
1903. 31 S. 
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216 B. Spezielle Pathologie. H Be«tiiiiiDte WIrtopCUnsen. 

1400. Twi£ht, H., liefUtant Vinn and their Hffbrids. ~ BalleUii llo. 148 der Ludp 
wiitNchaftt. VerKochNKtatton der Unu'erRifät in CBÜfbrnien. Kacrameoto 1903. 13 8. 

'.\ Al't». — Al> ^iiT'n die Ixflilaii'i wii|it--'an(l-fiiliii:<' Ki'ltNdrti-n werden genannt: 
Vitts rijHtrni. \'. ritjH-slns, V. rauäican», V. vordifoha. V. artxonica, V. monticola, 
V.raiffinmira, V. Btrlandieri, hoyrwiw Hyhndm: Rtpariax: Rttpegiriit, Solonig'x Bi' 
pari'r. SiJfiiiis -■' (')rnh/iih'n I'nf ' y'ri.t. I'ij.nrin Corfiifnlin ■- rrstri<. fw rlan- 
difn - Itifiot Ut, hoinriilre :< liiij'i\sfri-< (»«ii i Mnlarn < HiiiwutriK, Ji>tu>rij<tjni>ii < Ru- 
jVM/rüt, CantfHane >c linpetstri«, Amniou >; h'nj/r.strKf , I'iV/j* champini {('andicana 
X Hupest ris). r.im/irnus x Mwtirola^ 2^wO'Mtxieana (wahracbeioUob: Oandieam 
X tiiparia - Itu/KslrK«!. 
14C1. Weichardt, O-, Di*- K.Maus Phiilloxera vastofrts und deren H> kanipfuug. — Er- 
furter Führer im Gartenbau. I. jahru. IWKl. S - 's;{. l'sI». 2W. 297—200, 
iiit Abb. — Eine viel Unvertitäuclliche.v und Unverstaiideuef, entlialteodo Schrift 

1402. ? ? Die R. l.lausl...kämi.ftni- in Elwiß- I.<.thrin^'en. — W. 35. Jahi^. IWB. 8. 136. 
137. — In ili-rnjciii^.'ti Tede vcn l,i)tliriiii,'»'n. in dem diis .\\ivrf>lt'int,'sverfahren ver- 
Kji^'te, sull dji.s>fll>e liinfort fidlen j;. lassen werden, in allen uhri{;eii Teilen von Lüth« 
ritigen nnd EKai; wird die Rxtinktivmethodo beibehalten und nm J<Hle InfektionssteU» 
ein breiter Siuberbtiitü^ürtei angelegt 

1403. ? ? Die Weinhnarerhältnisse in den dnroh die Reblaus verseochten Gebieten MUirens. 
-- All-. Weiii-Z.Mtuii^'. 20. .lahr;:. S 4')H. ir.!». 

1404. ? ? £ta neueh KeblauKmittel. — \V. 3ü. Jahrs. 10u3. S. 296. Nach dem Aprilbericht 
d(W k. o. k. Konsulates in Madrid. — Dameloe (toll atis eioem Gemisch von WaaMr, 
Tabak. Salz, Kupf« i>ulfal und p lösebtem Kalk be^ti lien. 

1405. i V Lutte andre le Phylloxcm et Reeonatitution des Vigne» m Plant» amerieama 
dam le Vanton de üenHe m 1902. — Oenf 1003. 10 S. 

1406. ? ? Maßrefjeln gegen die lielilaiis. - lies». Laodwirtsch. Zeit.sdir. 11)03. S. 488. 

— Das <;rii|,lii'rzni.!irlie Mini-t- iiuni des Innern (Iles.'^en) eiließ am 1. Dezeniber 11K)3 
eine Verfiigiitii^, wniach Au.snaiimen vun den bestehenden KebverkebfNverlnjteu nur 
dann Herueksi« liti^Mnig finden köooeu, wenn sie vor dem 1. Febmar des lattfeDden 
Jahivs eingereicht wvixien. 

1407. ? ? Petaxtone gutta enmpaynn antifiHo»srrira nella protineia di Catanio nd 190102. 

— i;. r. -2. .laln- IM. 4. IIXL' S. 10.-),S 10r)il. 

140B. ? y ^tattito dcl Consorzto anii/Hiossenco della provincia di Padova. — Padua (P^ 
nada) 1903. 

1400. ? ? Täfi;;kfit di-r atifonrirn. ti I/uideslM-lHirden auf dem Oeliftr- i\or Hekämpfunf? der 
Reblau.s und der WiL'<ierliei>teiiiiiig der durch dieselbe zerstörten Weingärten. — W. 
3'). Jahrg. 1JKJ3. 8. 278- 2S2. 289—291. Nach dem Berichte über die Verbreitung 
der If'd.laus in O-terrejeh im Jalire lOni. — Man findet auRerdem Anpihen über dio 
Abgabe amerikaui.scher Keben, Wcttensehielien, Kebschuien, bekämpf uug von Pero- 
noapora, Oidium^ Heo- nnd Sauerwarm naw. 

1410. V ? Traitrtiitut drs rnjins jifn/llnxi'n'cn jinr l> C rtnl ti'iimnionta<fne. — I'r. a. 
20. Jalirg. iyu.{. lid. 31». S. 321. 322. — liInwel^ auf das nach Giierrapain angeblich 
ein vorziigliehe.s Keblausniittel bildende Gaswa.v>er der Leucbtgasfabriken. Anwendang 

unmittelbar naeh Absebhil! 'Irr V*'-.-tation. l.">00— 2<HNl kg auf den Hektar. (Hg.) 

1411. ? Im fiHossrra iti Hulnaitn nd IHOJ. — H. l'. 2. .lahrg. Hd. 1. 1!.H»3. S. 7U7. 

1412. ? ? La fillossera in An.slralia nci PJO'J. — Ii. U. 2. Jahrg. Bd. ]. 1*»03. S. 787. 

b) Kicrolepidoptereii (Conekffii», Pgrali», Eudemi»), 

1413. Barbut G.. r>/ral,' et .so« imitnumt. — Oafcassonne 1903. 58 S. Abb. — 

Au^fiilulit be Besi-hieibunf; der im Wettbewerb vor L'''fühl-ten Apparat© SOT VeroichtOOf 
der auf d'-n Weinreben überwinternden Wiekler. (Hg.) 

1414. * Conrijitrfi (roji/Hin-ifs roiifrc In pyralr. — I'r. a. v. 20. Jahrg. Bd. Sit. 19<^3. 
S. 19U-200. 1 Abb. S. 226— 23Ö. 7 Abb. S. 2ö9— 270- 6 Abb. S. 686—690- 

— Siehe D. Bekämiifungsmittel. 

1415. * Barbut. O u. Sarcos. O.. Sur qudqueit moynw d» DetlrucHan de ta I\rale. — 
K V. Bd. 19. 1903. S. 285-287. 

1416. BattandtOfl. O., Enrore ta pyraie. — Semaine agrioole. 23. Jahrg. 1903. S- 6. 7. 

1417. Berlese, A., Sulle Ti'/uuolr MC um. (OmclnjU.s nmhujvrlla HiUm. ed Budemie bo^ 
(mm Svhijjm.) — B. E. A. Bd. 10. 1903. S. lO.')-!!!. 123—125. 

1418. Berthelot A . La pyrale de la vigne. — \a Vigne ain^ricaine. Maoon. 27. Jahig. 
li)03. S. iiO-% 30'.»~313. :!s(i 

1419. Brin« F*? La Oochytis — (Jcmralitf.s - Moeurs et deceloppenumt — Cireomtaneee 
exlerieure» qui mßuent nur «on dereli'pjH-ment — JSrMti« de deetrueHen. — Paria. 

„Ke\ne de Vi'ui iilM:r.- üto:!. H\ S. 

1420. *de Cöria, A-, Ln noureau piige a papiUons. — J. a. pr. 67. Jahrg. 1903. T, I. 
8. 495. — Beachreibung eines voa BonnHiaaiii erfandeoen Apparates. Siehe O. 2. b. 
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1421. Chauzit B.. l.a lutlr cotUre In Pi/ralr rt h rnnrourK de Careasxoniir. — H. V 
lU Jalii^'. l',t(*:j BtJ. 1!.. S. 7(iH- 710. — Siehe Karcus und Barbiit im Kapitel Ik'- 
kämpfungstnitt»'!. 

1422 von Czadek, nfkiimpfunp des Jlt-u- oder Sauorwurrnes W I,. Z. 1002. No. 34. 

1423. *Cz^h. A-. Die Ht-kümpfun^' (l.-s Tiaulx-nwickltM-s. ^ Z. f. l'fl. 1kl. Li. 1903. 
S. 247. 24«. 

1424. Die Ergebnisse der in den I)omanial-Weinbeixen durcbguführton Versuche 
xiir Bekäm|.fuiig des Heu- und Saaenrurms. — W. u. W. 21. Jahrg. 11)03 S. 437. 
438. 447 

1425. • Die Verinehruiigüfäbigkeit des Heu- und Sauorwurmes. — \V. u. W. 21. Jahrg. 

1903. 8. 49 90. 

1426. *— — Noch uinifj»* Wort»' zur Vormehnmgsfthi^eit des Heu- nnd SauerwarmeB, — 

W. M. \\. 21. Jahrg. H«)3. 8. 151. 

1427. Degrully. L., l.a rhnsxr aux pap^tm de eoekytü et de pjfrale. — Le pUge Bour- 
chaniu. — I n gucris (/e.< ftis/rs jHtra-grMe. — A. «. V. 20. Jahig. 1903. Bd. 39. 
S. G81 — f>Sl. — Al)b. di's .Apparat«}, 

1428. — — La lutte cnutre In pyrale par l'eatt surehaiiffre. — l'r a. \ 20. Jahl)^ 
Bd. 40. 1903. S 630. 03 1. — Ein Hinwnis auf die Tat.sachi-. daß der Zusatz von 
Ralzen zum Wasser, dessen Siedepunkt erhöht und so die Mugliehkeit gewährt, die 
Behandlung der Weitustörke hei viel hciheren TeinperatureD, als sie ned^de« rrini» 
Wasser schlielllich besitzt, vorzunehmea. iHg.) 

1429. SStou&laniagn ineettieide» eontre ta pyrale. - Fr. a. 20. Stthrg. Bd. 40. 

1903. S. 72.5. 726. — Es wird empfohlen, nirlit reines heiBe.s Wasser, aondeTD 
siedendes Wasser mit einem Zusatz von l'etrolbeife zu vemenden. (Hg.) 

1430 Dnfoar J.. La Pynie. — Cb a. Itf. Jnhrir. 190^. 8. 1 6. 2 Abb. 8. 31—34. 
67—71. 2 Ahl». S. l.*)7-162. 3<t7^ 311. — Foi-tHetiong der imVoijabre becronneneii 
Ahhnndluug. Fanglaternen. Insektizide. (Hg.) 

1431. Ver de la riijti,'. — Ch a. 16 Jahrg 11»0:5. S. 223—226.— IfiUeiloiig ver- 
schiedener pmktischer Fan^'er<reliiiisse mit Kiehefiiclierii. (Hg.) 

1432. *Gastine. C. Les pimcs lutniimu- eontre la pyrak. — Pr. a. V. 20. Jahrg. 1903. 
l:<l. :'.!). S. 630-641. 

1433. Gr&f. W.. Zur Bekämpf ung dvs Heu- und Sauerwarms. — W. o. W. 21. Jabiig. 
1(K)3. 8. 318. — VerfasKpr tritt dafür «n. den t^diidliug dann zu betimpfen, weoa 

er durch natiiriii Ijo Kjiktoren am meisten geschwiicht erich 'int. 

1434. Held. Ph , Suuerwurm und Heuwurm am W eiustock. — Erfurter Führer im Garten« 
bau. 6d. B. 1902 8. 65. 

1435. 'Jablonowskf. J., La l<>lt<i runtro In etnhylis. - Bericht iiber den 7. intematio- 
naieii Ltii.lwirtKliaftskongreU in Rom. 15103* Ikl. 1. T. 2. S. 47r). 

1436w Kühlmann. E., Zum Fang der Motten des Traubenwurms mit Klebfächern. — W. 
u. ^S■. 21. Jahrg. 1903. 8. 242 — Angaben über die Ergebnis'^e des Mottenfanges. 
In Heblenlieim wtudiii vuii KKJ Heteiligten, meist Seliulkindein am 12, 13, lö. 16. und 
18. Mai nind 750O0. in Ken henweier von ebensoviel Fängern am 1.') und 16» Mai 
etwa 60<XX). und in den städtischen Anlagen des Wein bauinstituts zu Kolmar TOD dru 
Arbeitern in 4 halbtägigen Jagden l.").')0 Motten vernichtet. 

1437. * Laborde, J , Kxfih inu ex xnr In detitmriiou de la Cni liylis r( ih 1' Kndemia bobrOtUt 
par le proceäe Saglio. — K. V. Id Jahig. 1Ü03. Bd. 20. Ü 415—417. 

1438. — — Sur feg 'IraitemmU de prinU tujis conire la Cbehyh'e et VBudemts botnma. — 
K. V. 10, .lahrg. Hd. 1!». l'.»n;i. S. .xn- - .V.»o. ()ir,^(«)l. 

1439. Lenert. A.« KrfuliruogeM in der i]ekäiiipfuog des Heu- und Suuerwurmes. — Thei 
(Lintz) 1903. 36 8. Abb. 

1440. Noch einmal die VermehruDgsfah^keit deB Uea- ood Saaerwnrmes. — W. u. 

W. 21. Jahrj.'. liHJ3. S. 12S. 

1441. Lflstner. O . Beobachtungen über das Auftreten des bekreuzten Traubenwicklers- 
(Grnphüliihn Ixitrnna W. V.) im Kheingau. — B. O. W. Ü. liMr2. Wiesbaden 1903. 
S. 20"). 206. — Der Schädling scheint sich jetzt mehr und mehr auch im Kheingau 
auszubreiten und schätzt Verfasstr von der Gesaflutsumme der aaltretenden Sauer« 
Würmer eio Fünftel zu O. boiratm gebörig.- 

1442. — — Beltfimpfungsversoefae gegen den Een- and Sancrwarm flhrtri» ambigueUa 
Hüb.) - 15. () W. (;. 1!M)2. Wiesbaden 1903. S. 209-215. 1 Abb. - Die Ar- 
beit deckt sich mit den Buriuhten von Cz^b, oeu kommt die Beobachtung hiozu, daß 
eio Venraoh den SchkdIinK mit Acetjrlengas sa vertreibea, eifolgioa war. 

1443. Der Springwurmwickler. — Farbent^ifel 40x49. 11 Abb. Berlin SW., Ver- 

lagsbuchhaadl. Paul l'arey, Hedemann.str. 10. 

1444. Mährlen. Die Bekämpfung des Springwurmwicklers - M.W.K. 15. Jahrg. 1903. 
S. .')0 r)4. 72—7'), 1 Al>li. — Der Verfa.<ser tadelt da-^ Z'-r lrücken der I'flanzenteile 
zwischen den Fingern, weil sie dabei beschädigt werden in i eriiohte (ieizbildnng her- 
vorrufen. I);i.s .\ufsammeln der dürren zusaminengefaltefi n Uliitter erscheint zwecklos, 
weil die Häupchen ihnen sehr ru.sch ent.scijhipfen. S|>ätes Aufbinden hat si< h als nütz- 
lich erwiesen. Das Abfangen mitteis Klebfächer ist schwierig. Fanglanijieu geben 
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^een Tbrtrix pilUriana keinen durcbsclilageodea Erfolg, rrnktiscb uaausfubrlMtr 
ist dM Zerdrücsen dar EthKufehen. Abbürsten der Scbeuke) hatte die Botwiolloog 

v.'ii Tri- (ii ri aus d.'U srlilaf- ; Aiit,"'i> 2iir Fulj,'»'. Hcsf n'i.'|ui!ii:>'ii mit ■ li' Unschen 
Mittflii hatten kfineti oder utigfiiugeiiiieu Erfulg. Ungewöbultch gutiätige Ergebnisse 
lieferte aber die IJehanülnnf; der Stöcke mit fichwefliger ^ure io gesrbloissenein 
!' ni-'i. Sii'lic fuli.'-'iiifri 1, (IIl' ) 

1445. Maxwell, /«^ IniitinKiit de I Kiitirnns rt dr In ('ftriii/li.s. — I'r. a. v. 20. Jahrg. 
19().H. Bd. 39. 8. »71 — 570. — Bericht über die Kowten und den Erfolg e'ws im 
};rr i'.<M Mar.>ta)ir nii^L^e führten Spritzveisuches, welchem die Verwendong eines Oeheim- 

iiiitt«-!^ zu;;tuiiik' l.i^'. 

1446. Mayet, V., La l'innh dr in ri.jnr. - Pr. a. v. 20. Jahr^. Bd. 39. 1903. S. 36 
biH 44. 1 farbige Tafel. — Tort rix ful/rnana. Biologie, Witteningseinfliisse, natur- 
liche Feinde, künstliehe Bekämpf III] ^-.mittel Ohne wesentlich neue (iesiehtspunkte. (Hg.) 

1447. Oberlin. Die KleMiirlicr /um Fan^' der Tiaiil»enm<)tten. — W. u, W. Li. Jahi^- 
IWi. b. 2U4. — AugaUeu über die IJaudhAbujig und den Uebraucb de:» Klebfacheis. 
EiithHlt nichts Neues. 

1448. Orsi, Anwi ndnnt; von Frtzen zur Bekümpfunf,' de.s Trauhen« ii U> r>. — W .'1' .lahrg. 
IUO'6. fis. 377. — Man binde Streifen von 12— l.'icm Breite, welche au.s grobem 
ßaokleinen hei>;e.stellt wurden om die Basis der Tragruten. Da sich in denselben auch 
niaiK he niit/.h< h>' Tiere sammeln, lasse man sie in den Weiobeigen nod veraichte sie 

erst nach der Mitle de^ April. 

lins sui Ii clorhage emjd)ii/(' pour di tniirr la I'yraJr dr la 
rignp. — Paris (Cautbiera-ViJlai-H) 19ü3. 3 8. — C r. h. Bd. 136. 1903. 8. 1485 

bis i m?. 

J450. ~ La pymif et taUite dan» leg vigtMbte* du *ud-egt. — Paris (Roe Cambon 20) 

lUOa. 224 s. 

1451. • f-h>rhfnff et fa Pyrttle de la vfgne. — R. V. 10. .Tahrg. Bd. 20. I!KS. 

S. f'i — Si.'he auch IJekäinpfiiiiL^M'iiltrl. 

1452. Sabatier, J., Conmurs d'appareila a coitibattre la pyraic et la coc/iulis. — J. a. ur. 
1903. Tl. 8. 22{>. 230 — Vorlauf i(;er kurxer BuHcht über die dait^ die 9otam 

demi)rrati<|ti>> d'a^'i'ii'iiltiire \etan.vralt"t'' Aiiv-ti üiin^r veo Apparaten, welobe aur Be- 

kainpfun^ von J'i/niltN und ('umin/h,^ Uifiieu .Milieu. 
14,r,3. Im pi/ral'r — .1. a. pr iW. .lahr^ lli03. T. 2. S. 14.'). 14(3. 

WA. Saglio. P-, I)i>tni\iutie deUa tignttola deU'uva (Oonehjfli* ambiguelkt). — Brooi 

(U. Bur^'hii l!)0;i. 4 S. 

1455. SarCOS, O.. Trailnnnd di la Parole jutr un «f«r. tojn'qm: t'hi/droginr stilfuri-. — 
Pr. a. V. 2ü. Jahrg. Bd. 40. 190.1. S. :J4 :{(;. — Sarcos empfiehlt den Scljwefel- 
mttserstoff als Mittel zur Bekämpfung' der Trauhenwüriner. Die Weinstöcke sollen 
eine 20 Minuf. n latif,'e Eiuwirkuii;,' 'le> «iases olme Nacliteil erirau'en. <Hg) 

1456. — — Lc (juiidJitnne: Procede puur la Daslntrtion de la f^rate. de la Cochylia et 
des auireit inserirs ennemis de la rigne. — R. V. Bd. 19. 19(1)3. ß. 51—53. — 
IJi'schri'iliniii^ des Apparats, weleher >u \\ i • in- r ?-pat> i( n Prüfung als unbrauchbar 
deshalb erwies, weil die darin behundeitcu Ueben btark bcäcluidigt werden, (lig.) 

1457. *Schlfer. Weitere Rrfahrong<en mit Acetylengaslampen zur llottenbekftmpfung in 
W'iiihiTfren — Di-r Ifhi'inhessiMhr' Landwirt. V.V^'.\. S 21. 22. 

1458. Schtnid- Freiburg. Der Katnpf gegen den Heu- und Sauerwurni. — W. B. 1903. 
B. 136 137. — Populär gehaltene Abhandlung über den Fang mit Klebefichem ai»d 
das Vernichten der Winterpuppen. 

1450. Wieder «>in .schlimnifi K.ind der Hejien. — W. B. DiÜ3. S. 349. 350. — 

Ang:il'<-n iiher das Anftret>'n des Springwurmes (Tortrix piüeriana) in der Oegend von 
ScbailKtadt (Baden) und die JU Ittel zu seiner Bekämpfung. 

1460. *Seafforheld, C . Die Bekämpfunf,' de» Heu- und Sanerwurms in den Weinbergen 
der Leiiianstalt im .lahiv l'.i'iJ .M. W. K. 15. Jahrg. 1!K':!. 8. (15 - Mi». — Es 
fiuideu be.sondera Kaiiglantpen Berücksichtigung. Ein befriedigendes Ergebnis wurde 
aber mit keinw derselben erzielt Am besten arbeiteten nodi die kleinen Petroleum- 
litmpehen. wenn si^. in gn>\)(-r An/.>!il aufgestellt wurden. Seufferheld bringt eine 
grohe lieilie zahieiiMiära^er He|ii-:e. (Il^f , 

1461. Vetler. P. K . Der Tiaul» nwickler, (oiirkglü a$iibiguella (auch Heu- und Saner- 
wuriDt fiii L'- faliilit her S< l;ailliii_' tl^'s \Veiiilian<"s. - Vortrag, gehalten im l'relihurL'er 
Wtiji^aitnerverem am 19. .laimar HH)3 üher du- EntwicklunK^^esrliifhte des Insektes, 
mit einer auf dieselbe sich stutzt iidcn Anleitung zur erf< 1:1 hin liekiimpfung des 
bcbädiings in seinen verschiedeneu Entwieklunusphasen durch Anwendung i)e\v;ihrter 
Mittet. Verlag des ..Westuufjarischen U eifil.eri;sli«iteu DrelUnng"'. 48 8. Eine Farhen- 
drucktafel mit 15 Ahh. .'. .Ahb. im Text. l'rellhni>,' li>03 (K. Stampf-1 . 

1402. '? V Acetyleulaiupe zum Fangen der Heu- und Sauerwurm motten und für i3eleuch> 
tnngszwei kn. — Allg. Weinzettung. 20. Jahrg. 1903. 8. 321. 

1463. V ; D > \ii-pflücken der vuin Smerwurm hi'fall<'nen He^^ien in den Qaalitätslagen 
von Deidesheim und Forst. — W. u. W. 21. Jahrg. 1903. S. 396. 397. — Es 
worden in der Zeit vom 22. Ai^^ bis zum 3. September von 190 Laaerinnen aus 
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93 M'tr^'i ii UXHH) 1 wurmltMfa!l''in i Traubon an<i:'-IfsiMi. Dies«-!)»»«!) sti-Ilcn nut' Menge 
vou i'twa UCHKXHK) Beeren dar unt] tla Uknc liutviisi Ii nltlicli (i.'»" Wüniicr enthiclteu, 
80 wurden hier mit einem GesamtkoHtenaiifwand von M 3'_':{0. '.iKHidOO Bauerwürmer 
vemicbtet, eine Zahl, gegen welche die £rgetMiis«e aaderer Fauguiutbuden ventchwindend 
kloin erscheinen. 

1464. 'V y Die Anwendung; von Aiet\ leiijiaslanipen mit Petroleuml'.'vsssins zur IJekümpfung 
der MoUejD des ä|)riQgvrunn- und Traubenwicklers. GruBli. Wein- und übstbau* 
schnle Oppenheim. — Der RhHnfaes.siKcbe Landwirt. 190!). 8. 13. 

1465. ? V Ein neu.'s Wiirin-ift. - W. u. W. 21. .lahiv'. I'-'^:!, S. L'itl. — Vcmi Wcin- 

futsbesitzer llugu llorbt in Winkel a. Kh. wird eine F)us.sigkeit iu den Handel ge- 
racht, welche den Heu« und Springwann bei Benetsung der befallenen Gescheine 
töten soll, oliii'' dt r l'flaiize zu S( had> ii. Ziisanii!ti i!<i tztiii:^ ist bis jetzt unl^-kannt. 
1400. '? V Erfolge mit Hoi>?s Flüssigkeit zur lotuii^' dt s H.niwuini.s. ■- W. u. \V, 21. .labre. 
1903. S. 318. — Aunalien über gundtige Ergebnisse, welebe mit dem Mittel erzielt 
wunii'n. Kür die Hehandlunjr von 2.'>0 '[in Weinber^fläche reichten UDgefäbr .'KK) cc 
Flu>si;:k>'it aus. Innerhalb einer Stunde k imten die Uescheine von 3<) Weinstockeu 
behatuli lf wcnJen. 

1467. ? V Ein Mittel zur Bekämpfung de» ileu- und Sauei waniies. — W. u. W. 21. Jabig. 
Ifl03. 8. 475. — Angaben fiber rin pnlvOTfSmiipes Mittel, welches sich bei der Be- 
kämpfung Villi Hell- uini Saui't wm iii. ^T/'H/im und I\ r<)iin><jtiini licwiilirt liabi'n soll. 

1468. V V £iu uaturlicber Feind der äpriugu urmer. — Der Kbuiube.vsi.scbe Landwirt. 1903. 
8. 221. — Die Wein- und Obstbanscbule in Neustadt a. d. Haardt fordert an^ die 
Raup«>n des Spiin^nvurmwicklers auf d.i.s Vorhand' iisi in voD Larven der Raupenfliegen 
(Tnrhina) zu unter.sucben und die Ergebnisse mitzuteilen. 

1469- ? V Preisausseh reiben betr. Maltnalimen gegen den Heu- und Sauerwurm. — W. u. W. 
21. .laiirg. 190:i. S. 29»). — Die Landwirfs. haftskammei in Wic^liaii-ui In lilni; in 
ihrer K. Vollversaramlung am 20. und 21. Marz 19» '.3 <'ine Stiuitslxilulfe zur i;>'kaiiip- 
fung des Heu- und Saaerwurma in der iin!i<- vnn .ihw) M zu erbitten. Dieselbe mll 
in Gestalt von Prämien an diejenigen Gemeinden des Bezirkes zur Verteilung kommen» 
Welebe bis znm Herbst in der Vertilgung des ■ScbüdliogM da» Be^to geleistet haben. 

1470 ' .' Zur H' kämpfung des Ilea» ond Sauerwnrmes im Rbeingan. — W. u. W. 21. Jahig. 
1ÜU3, S. 29. 

1471. ? ? Im lutte eontrt lo pifrnte. — Pr. a. v. 20 Jahrg. Bd. 39. 1903. S. 129—131. 

— Ein lliiiwrii auf die Versueh»> von L'\uiy und von Kulisi Ii Erst<>rer bK'fürwortet 
die rechtzeitige Entfernung der überfliissigen Triebe, hulauge sie nuch krautig .sind, das 
Zerdrücken der Räupchen mit der Hand and das SSnsammeln der Riafallgen Letzterar 
erklärt das Zenlnieken df-r R&ttpchen für die einsig darebgreifeoden Erfolg ver- 

S[»reebende MaCiiabme. (Ilg.) 

1472. ? V Zur Bekämpfung des Springwurmwioklers. — * W. n. W, 21. Jahig, 1903. S. 264. 

— Enthält niclit.s Neur-s. 

1473. V y Der Trauben« iekler (Heu- und Sauerwurm). — Scb. O. W. 12. Jahrg. 1903. 
S 13. I I «;u-i,>. 70—74 129-131. l ü. IfiG. — Eine Zosammenfassung bereits ander» 
wärts veröffeutlichter Tatsachen. ^Hg.) 

c) Sonstige tierische Schädiger. 

1474. B. C, WMTlM fn titfnf. - R V. 10. Jahnr. Bd. 19. 1903. 8. 735. 73«. — 

Nirbts Xciies brin::>'iiiti M •! ihin^en iiiier /'///vy/»'.«. Cowkylis. Ifnllini^ h'lniiirhilrs. (Hg.) 

1475. Binz-Durlach. Die K< l»« liildlau«. an unseren Spalierreben. — W. B. 1!H>:$. S. HO. 

— Als Hekftmiifunpsmittel für Coent» m'fis wird da.s Aohtreicben einer Mi-^ebung aus 
ab<r*'!i'>v.('litfin Kalk und duiinfliissi;,'er .laucbe oder Leimwasser empfohlen. Ebenso tat 
das AliltursttMi mit Stahidralitbui-sten trute Dienste. 

1476. Bolle J.. Beobachtungen uber viu -.i hicdene Fflanzenkratikheit. n. — Z. V. Ö. 6. Jahrg. 
1903. S. 30.'j— Eine Bekämpfung des an den I\ebst<M ken in der (iegend von 
Collio in Masse auftn tenden Ohf/r/n/nr/nis ijirnfjn (!erm. gelang dadureli. daß man 
Hebblätter am Boden eingrub, unter denen sieh die Kafi-r während der Nacht sam- 
melten, um am nächüteii Morgeu abgelesen zu werden. Gegen die Larven des Scbad- 
Ung» dürfte eine Bodeninjektion mit Schwefelkohlenstoff von Erfolg sein. 

1477. Boudol. E. Ae lUnnjuhis gutlxlnln.- ilrni» Ic Pmj -de - D<h/ir. — !f. V. K). J.ihrg. 
ßd. 20. 19U3. S. 159. IHÜ. — iiUtujitluM guHuUUu» hat hich auf den jungen Trieben 
▼on eingeschulten Veredelnngen schüdlieb gemacht Vielfach werden die Knospen nnd 
selbst die Advi iitivknospen / r^r 't. (Hr ) 

1478. Bruttini. A . Sotn i iifnimdinjuti ; Im cdi filtiijlia hianrn delia tute snjlc ritrine. — 
Pisa. L'Agriiolfura It.aiiana. 1903. 2 S. — linrtylnpiu» rili». 

1479. *Camara Pestana, J.. Drstmir»" da „Al/ira amitelo/diai/n" pnr uii'io d(> „l^jinri)- 
(nrfinm t/lohiili}> ruitr-. — B. A. Bd. I. 1903. S. 173. — Auszug lu C. l'. 11. 
Bd 11. '1903. S. 237. Siehe D. 1. 

1480. * Demen^ew, A.. Neue Pflanzenparasiten, welche die Cbluruse der Weinrebe ver- 
ursachen. - Z. f. Pfl. Hd. 13. 1903. S. 6.^-82. 19 Abb. 
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1481. "Feit. E. P.. firaptvine root trorm. — New- York St Mus. BnlL No. 59. S. 49 

bis Kl. [j Tafflo. 

1482. Giard. A, Sur la inisimr (VIrerya /tit/ntrri Ittley et Btueard dnns r/^w^ dw 
( '/«t/i, et mr la femeik miulte de rette OjeJtettiUe. — B. E. Fr. lUOg. 8. 314. 315. — K. V. 
10. .tahrg. Bd. 10. ItlüB. 8 2i>2. 2U3. — ETürt«>raogen rein entomologisdier Natnr. 

1483. Hofer. J.. l>»'i K'. l.fallknfer .ir,h.,„ri. I rmraini. — Sch. 0. W. 12. Jahig. 1908. 
S. L'<>:;- J)>S. t Abb. — Zuiiii iNt >>«'kaHntt> TatKa« ben. Zwei Rinder waren imstande 
durfli Aliki^ pftii (ItT Rt'Jifn über (mii»'D untriirchaltonen Fanp^chirro 1300 Käfer pro 
T;if,' zu >aiiim<-Iti. (Il^'.i 

14W. — — .S'lt.'ne Kc^«t•Il^^•lIualulgü. — Scb. o. \V. l>, Jahig. 19ü3. S. 193—199. — 
Torf rix piVerinnn, AnutOft/ia Imiirftlat /'/tifto/ituH rith. 

1485. Keller, l l t r di'- Hi kämpf un^ir d«« DickinimlniNsIcrs. Zeitschrift di-s lAndwirtsch. 
VtTfins fui l.'lK'ini»reulU'n (Bonn). — D. L. l'r. 30. Jahrg. 1Ü03. 8. tJ20. — W. 
35. .lahr^; H)OH. 8. 440. — In der Oemarkun«» Wawern des Kreises $aarbui>; Trier) 
wurde dvr S« li.nilin;; dinUin Ii l< i< ht }zi'fan;:<'ii. cialt man in den WcinbtTirt'n S;u'kla|>pen 
am Abend moglicbbt faltenreich auf den Buden um die btueke legte und dieselben am 
Uorfifen absuchte. 

I48r). Krasser. F., Die Pbthiriote des Veinstockes. - W. 35. Jahrg. 1903. 8. 481. 482. 

1487. LDstner. O., Knrzo Mitteilung iilier eine im Marke eines RebM-henkeis auf>:«>fundone 
Cial.w.-pe. M \V K 1".. .lalii-. 11»0:^. S. 1(»S 10!). — H. (). W. (] 1!R)2. 
W'iehbade« l*JO^i. S. 206 ■ 2*»!). 1 Abb. — Be.subreibung der Larven von I'txn atratus 
Pam.. von weleher vermutet wird, dafi sie ähnlich wie Parti funrij/ennit tkh von 

l?lalH;iii-i'n ernaiiit, .il>u iiut/ü. h i-r, 

14£8. *Mangin, L. und Viala, P., ><ur la pkthiriose, maladie de la Vigne eamfe jtar fr 
Iktttylopitis ritift et le Bitmetina corium. — C. r. h. 1903. Bd. 13tJ. 8. 397— 

1489. Nieattri-Vulcano, R.. Kmre tutnerraxioin intomo atln ÄnguiUtda radiMeolm dMo 

riw — Av..!lin.> < K. TriL'-la) l'.M»:;. (J S. 

14ÖÜ. PaCOttet P.. (irilHUtri H »im trniinmui <i fttat de larrr. — i{ V. 10. Jahi^. 
Bd. *iO. IfMiS. S. — Die Urven des Schädigers können durch EinfShmaitr too 

Sch\\ < f> !k' (il> iist(.ff in (ii ri Hi.dt-n vertii' litct werden, wobei benuksu htiL't werden 
muß. (iaii dieselben waiirend de.s ganzen Soinnieis .nehr oberflächlich lebeu, Ende Sep- 
tember tiefer in den Boden gehen und wfihrend des Winters 50 cm tief kriechen. iHg.) 
1401. PInollni. D, (hn rifim iinrattilfir iiarasgUa lirlta n'tr. — H e riebt über deD 

7. iniern.itiorialen I.a^l'i\Mlt^<■||;l(t^k^lIl;.•l(•li in Kuui. IJd. 1. T. I. 

1492. *Schuch. J.. Eihijies Uber den Drabtwunn. — W. 3.'i. Jahrg. 1ÜU3. !S. 140—147. 

1403. SilvestrI. A.. Cneeidei para»siti delta nte. — B. E. A. Bd. 9. 1902. Bs 

werden ft'!;:iiide Si luM ini>-e b. soll riehen : I*iilrituirln rllls /,., l,.')prozent Kn'i'rl'i-UTii^ 
kaun initV{>rteil im April f;e;:en den SthiMiling verwendet werden; lUaspidiotns urar 
Comst , selt«Mi : lanfoiniti riliti Siif.. Lebensweise noch wenifj bekannt; Hetniltrrlesia. 
eami ffiar (lli,is<i) Li-m.. s» lir verl. reitet, srhadet weiiijj; I'arlnturüi raliarithitia &ri, 
et lA'un und Mytildi^pii* poitiontin (Bthi} Siij. kommen auch auf Helten vor. 
1494. * Sitprn uH nearo mdieieoto ehe produre una »peeiale maltMia nette Mftl — 

1405. Slingerland, AI V. und Crai|C, J-, The Grape Itoot-Worm: Furtiier Kq/erimetUs 
and Cutturat Sttt/t/eidfonii. — Bulletin No. 2fl8 der Ijandwirtsdiaftl. VersnchsstatioB 

der CurnetI rnivt-r-Kat /v. Ithaea 190J. S. 17:-L'ih). 1(J Abb. — Be8cbreibnQ|r 
und AivL'abe der Ii« kiunpfung von Fidia litiridu Wutali. 
\VM\. Trolter. A. L'ennnul nei tfrappoU della rite. — Giomale di Viticoltura e di Eno- 
lofiia. 1903 S. iL». ^ ri,ijt>,i>iu». 

1497. *Vaney, C nini Conte, A.. Sur un IUpthr llhyevria ftwfhris Mtj.) fHirasilr 
l'AUige de la rit/tir (Uultiva aiHj/rlupliaya iJuer ). — C. r. b. lid. 13ti. 1903. 

8. 1275. 1278. — Siehe 0. 1. Organische Bek&mpfnngsmittei. 

1498. Verrill, A. E. Thr Ihrtnuda hlands. — Trarisaeti ins of the Connecticut .Acadetnv 
of Art« and Seien., s. BU. 11. New-Haweu l'JUl — 19U2, S. 413-Üll. — Voti 
Schädigern des WeiiistiK kes auf den Bfefmidas- Inseln wird erwibnt nnd abgebildet: 

firrrpf'iffi l'r rlidl ifhi-ii Uli;/ 

1499. Zschokke, A., Bekämpfung der roten Spinnmilbe. — Jahresbericht der Ffiüzischen 
Wein- und Obstbnns<>huIe in Neustadt a. d. Haardt für das Jahr 1902. Neustadt 1908. 

S. ">1. r>"_'. - Taliakal'Mid und Si htnierseife (Absud vnn '2..' ki: Tabak tiiid 4 kg Schmier* 
seife auf IW 1 \Va.^ser) uud Nel^lufäches Mittel bewälirteo üluh am bebten. 
1600. V ? Einige Mitteilungen über die scbidlichen Spanner fOetmefriden). — W. I. Q. Z. 

11M):J S. '.W.K K'irze Hesi hreibiinf.;. !! und .\ni;alien iiher die nek;itii|»fung von: 

Frohtspanner, i'hetmalubta boreata, Uibernia de/bliaria, Anvsopten/x ae^cularia^ Ku- 
piiheeia reetanyulaia^ Abraxas gnsautariatOi Xematm ventneonu» 
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1501. ? V Sind BebhiUiDer uud FaHaoea den Feld- und Weinkultureu scbüdiich? — W. 
35. Jahrf;. 1903. 8. 412. 413. — Dan R(>bhaho nimmt unr am Boden liegende 

I? ' I ri auf, der Fasan kann sdiikllirh w.-nifii, ju. iic Tr!iiil>»'rj vul!k iiiii)i<'ii reif 
sind, in beiden Fällen uberwiegt judoch der Muti^eu durch InKekten Vertilgung bei 
weitem den Sohadeo. 

4. Durah WlttenmgMiiiflfiH* vwaalabto Krankhaitfln. 

1502. Binx, Winke znr Behandlung von Haus- oud Weinbei^reben nach angetretenen 
S|>iitfi<,st( n. ~ W. B. 19(13. 8. 227. — Wanrang vor an «tarter kOnstlicher Ent- 

laubiitiff (k-rartiL'f'r Stöcke. 

1503. BHn. H.. S/ir In ini\srrrntim des rifftie» contre /m gelreg printanihrt*. Eaaais dam 
la niimn flu Ontn. — Pr. a v L'n .l.ilüx'. lid. :}!>. 100:{. S ICT 170. Eines- 
tt'ils wurde verMiclit. das Austit'iiu'ii der Ui'lvn zu v(!r/u;{<Mn uud zwar durcb ciuua 
Anstrich von <'>i|is in Milchwasser. andrtT>;f>its dunli Bedecken der versuhnittenen 
Reben mit Ointtter, die Frostwiiknugen abzuhalten iH^-) 

1504. — — Jj'» griees tardir«» H la eigne noureoux esmin dan» In rfgion du Centn. 
— Vr. a. V. Ji) .I.il,r:r. IM. .:51(. Iiiu3. S. ."ji^W- — Ks wird anrmpfohlen, einen 
(•infa'lti Ti Stpili^ciiiitz übtT die gescluiitteneii Heben /u bff>'Nti^« ii. (Ilu'.) 

1505. Bonnet, A.. Les vffels tltn gehtx d'liiier mr In nijnr, Vx. a. v. 20. Jalirg. 
H l. :{.). 1903. 8. 137—142. 1 farbige Tafel. 1 Abb. — Anatomie der beachadigtMk 
Uebteile. 

1506. l^n rrw» qrnre dt densefhcmrni df vufnrs m 1902. — Pr. a. v. 20. Jahrg. 

lid. ii'.t. T/'i:; .s. 7ls 

1507. BretSChka. H.. Die KroHtwehron und die Weinlese 1U03. — W. L. Z. im 
8. 730. — Aufforderung zum Kftuchem der Weinbeiige. 

1508. Catta, J. D Die verlaii';>,aMU'iide Einwirkung,' der Subwefelsaure auf <1 Iistum 
der i{ebstöcke. — Tr. a. v. Bd 3U. 1903. 8. 336—3.^8. — \V;i><;liaiij;ea der 
Weinstöcke mit 10— l2prozent SolivufelKäure im Winter vermögen dits Aufbrechen 
di r Kni)S|i)>n um 1.') Taire zu verzögern, welche Eigentümlichkeit bei Frostgefahr mit 
Nutze u verwendet werden kann. 

1500. COBte FlOret, P., Kramm des virromttmeet qiti arromjXKjnrnl Ifn rjelirs vt de* 
moyens den aitrnwr Im r/f ts. - l'r a. v. 20. .lahr^^. Ii<i. Ii). UM»;! S. 101 
bis 112. — Rücki>Iu k auf fiulieie Fni.stjahiv. Wirkung der BodeuulH'r.scbweiumungtiu, 
Kinfluli der Kebsorte. EinfliiH der Zeit und der Art des Schneidens, das Zurück- 
Schneiden froütbesühädixter Heben. cHg j 

1510. Ptischlni, C, Seonrenittna fefttim-enmomira dtittr irmraxiam eon anjua per atte* 
in/'iii i (hiinii cJtlln siiri'ff'i siilh riti. - CmU' um X u ii \ C » ) 11 8. 

1511. * Hertzog, A , Dm Kulniaier Küucberuperatiuneu im Jahre 11)02. — W. u. W. 
21. Jahrp. 1903. 8. 73. 85 96. 07. 

1512. Jablanczy. J. v . Dns H;ii:'':\vi ttrt-.. hienen in Nieiierösterreieli 10OO --10O1. — Im 
Auftra},'«' li > im di i-iiitci ivK hiM lieti Lallüesaus^L■hu^ses zusiunniengesteilt. .V) S Abb. 
4 Situaiiiiii-jLuie VMYl. \Vi< n. Selb^tv erl;<tr des n,-Ö. l.aiidesauN>< liusses. 

1513. Mottareaie. O.. /''■/• In htln dri ritiroltnn' r.mtro fe gdaU. — H. E A. 10. Jahrg. 
11)03. S. l)') SM). - l'oiti(i (Ti|>. Ve.suvmiiai IDia 3 8. — Eine Zii,>aii>iiien.stellung 
der für die Verhütung von Et uhjahivf rösten in lietradit kummenden MalWialiineii Ver- 
wendung Hpättreibender äortcu. V^enögerung des Austreibens auf kun.stlichem Wege 
wie a) s|iätor Schnitt, b) Schnitt in zwei Intervallen, v.) Bepiaselung der Stöcke im 
Herbst und l^riUijuhr mit Eisenvitriol, di Abbrennen der Uinde, e) Hepulverungen mit 
weißen, mehligen Sui>Htanzea (Kreide, Talk. Asche, Schwefel), f> Schutzschi rmo, g) 
künstliche Molken. (Hg) 

1514. *Oberlin, Da-^ Ifaketensehienen gegen H il'l'! zu' i S Imtz der Weinberge. Hess. 
l^ndwiiLsch. Zeit^. hr. 11)03 S. 28f>. 280. — W. u. W. :J1. Jahrg. 11>03. S. 306. 

1515. R., Das Wetterschiellen. — It. 0. O. 15. JahiTf. 11)03. S 27. 28. - Nach einem 
in den Jahresheften des V.Teiu^ ftir vaterl:iniisuhe Naturkunde in Württemfaeig von 
Professor Dr. K. Maek vei-<)(fentiichten Vortrage. 

1516. Reidienbach, E, Ausfuhrung und Erfolg der Haucherungen gegen Nachtfröste in 
Rheinhes^^en im Mai 1001. — AI. W. K. Bd. 14. 1U02. S. 53-.0Ü. 

1517. Riiling. Diesjährige Benbaehtungen l)"i der Käucberung von Weinbergen. — W. u W. 
21. Jahrg. 19 )3. S. 24'.». 2.")U. — Be.'^clireibung der Beobachtungen, welche gelege«it- 
liob eines dumh Käucberung verhinderten StrahlfrLstes vom lU. — 20. Mai 1903 in den 
Oemeioden Ingelfingen, Criesbaoh, Niedemball und Weißhacb gemacht wurden. Der 
durch die Ailieit entstandene (Iv-winn wird auf GiKiOi) M KiTeihhrt. 

1518. Cber dio Käucheruug der Weiuberge gegen Frustgefaür. — W. u. W. 21. Jahrg. 

1903. 8. 23. 32. 50. — Bh werden die Brfiibningen mitgeteilt, welche im Kochertal 
(Gemeinde Ingelfingen, Crie-ha'!). Nie<b'rnhall und Weilüiarh) unter besondi'rs un- 
günstigen Terrain verhaltui.s.seu beim Kauchern in den Frostnacbten geuia4<.ht wuiiiea. 
Es tnten solche ein am 27./2a, 2a/29., 29./30. Ai»ril, 1./2., 5./6.. 6./7., 7./8. Mai 1902. 
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Jk'i dtüii !«'1/.ri n Fnistf erfror, trotz aller numuliuniicii alles. Hs wiixi die Mahnung 
angpkDÜ|ift. nicht zu verzweifeln, somleiii im konunetiden Jahr unter Zograndel^gUII^ 
der neucstcu Krfuhrungea auf diesem Gebiete weiter zu arbeiten. 

1519. Zschokke, A.. Küttchen-cmuch fff^n Frühjahrsfröste. — Jahrenber. der PfiÜziscIi«a 

Wein- und Olj.stl)aiis< hiil- :n Neu-t;i,(r a. d. Ihtirdt für das Jahr HKIJ. Ni-ustadt 1903. 
8. 24— 2(i. — Ai){2at»eu uU'r btralilti>i.'<t und Kultefrust von rein lokalem Interesse. 

1520. — — UntersudninfD>n ülier dio Kolg»>n der Prühjahrafröste viid die Behandlaog der 

fiostIie-.rli.i'iii;teii le-lit-ii. .lalirolx-r. il<T I'fiil/.iM-lieri Wein- nn'l < 'li^tliau-i hulf iu 
NiMi>t;i,(i a. d. Huii-dt tiir das Jalir l'.'<i_' Xeu-t.idt ÜHl.J. S. 27-, 54. - Beubacb- 
tnii^i ti. naeh denen di i >' liadlielie Kinfluri der Krulijalirsfrti.ste auf die Rehstocke 
dur< Ii /.\ve< k iienlichc Behandlung nachkommender Triebe einigermaßen gemildert 

werden kann. 

1521. 'Zweifler. F., nm. i! Fi-ost h.i |i;rte Ifeh. n und deren Behandlung beim Reb- 
schnitt«. — \V. :{.'). .Iah r«. i9«>3. S lOH — III. Naeh der ..(irazer Tagespost". 

1522. ? ? Übfr die Riiu<^lieruiij< der Weiubei^'e -^ei^en Kro>tf,'efahr. — \V. u. W. 21. Jahrg. 

]5»n:{. .< .ij. ;{,{. 

1523. V V Zum Kauchern der Weiii^ietge bei Kruhjahrsfroiitgefahr. — W. u. W. 21. Jahrg. 
]fH)3. 177. — Uinw«<tM Hnf eine feste KHUcbemiaKse. welche beqaemer zn hand- 

liahen i^t nh der /ahflii->iL '\'>'>-]\ lil^ ) 
1.Ö24. V y Zur liiiiiclieiiui': der WeiuLi. ip- }:.'geii Knilijahrsfroste. — W. u. W. 21. Jahrg. 
1903. 8. 3.53. — IhH von der chemisehen Fabrik Nördlinger in FIdrabdm hei|^ellte 
Riiuehertria<^» wird aU ^> hr t^ratu hhar. der v<in d<'r trieichen FÜrms gefertigte Räucher* 
kästen zwar für (uaUineli aher zu teuer erkiart. {iig-t 



1520. Arthold, M., L ber deu (jund oder Krebs (ies Weinstoekes. — W. 35. J ahlig. Ii>u3- 
S. 841. — Brin;j;t einige Aii^abpu ab>'r das Vurkonimeu in der Gegend von Rets 

(Niedenlsti'rreichi. - Aikzii;:: Hot. C. Md. iHi. ISmU. S. 1^4. 

I52(i. * BrzCzinski, J., Cltnucrr. den Arbres, nt'.a ('aitsr-s H sof SumjUümm. — tiouder- 
abdmck aus dem Bulletin der Akademie der Wi^^sensubaften zn Krakau. Matbematiaoh- 

iiatiirwiss,.nsehaftlirh.' Klasse. VMl. .S. 1 '.:}. S Tafeln. S. B. II. 8. 

1527. Chauzit, B., La rhlorwut des vignes. — ii. V. lU. Jahrg. Bd. 20. 11)03. 8.50— .52. 

— In der Mitteilung werden wesentlich neue Oesichtspunkte nicht voigebiaehi (Hg.) 

1528. * Demen^'ew, A., Die Chlorose der Pflanzen und Mittel an ihrer Beklmpfnng. — 

7. f rii. lid. 1.',. i!io:i .s. :;2i- :{:jh. 

152U. Dufour. J-. Tnnhmriil <k Iu rlihtrosr. — Ch. a. ICi. J.ahrg I9't3. S. 447. 41H. 

— Ii. hat eine "_'() |pi • '/.ent. Kisenvitriollijsuug auf Sehnitten in d;i.s h'ebholz dem Wein - 
atuvke zugeführt uud dadurch — bei gleichzei'iger Steigerung der Wftrme — nach 
3 Tagen Wiederergrunnng bemerkt (llg.) 

1530. Oaunersdorfer. J.. ( lier das VVi vm der ..Kiimmerer*- hei Veredelung von grflnem 
Veltiner auf .'^o|oiii>ielien. - \V. '.V.l Jalir^'- 1!><U. Ö. l')7 — Itl'.l. — Verfasser sucht 
deu üruud die.ser Krseheiuuug im allgetiieiiieu auf zu kurzen ächuitt zuruckzufübreu. 

1531. Del Onercio, O., Owrvaxifmi retaiiw alla mtäumm dMa rüe e dd nortiuoto e 
uni rlsnltfiti <hi ptimi ftperimenH tmUnti per wutbaiterla. — N. R 1. Reihe. No. 0. 

VMK\. S. (i7. 

1532. Guillon. J. M. u Brunaud. O.. Lo n f^tstaneräla Chlorose. — üLW 10. Jahrg. KHiS. 
Bd. 20. S. 4:57 — 441. .■»;{2— 1 Taf. — Verfa.sser .stellt eine Skala auf und findet 
unter den europaisehen Heben rtni/rm, unter den amerikani.sohen T'. berlamiieri 
am meiHten gegen die Chlorose geschützt Besondere Anfmerksamkeit ist den Hybriden 
von V. «inrrea^ V. Ari^ottiea^ V, raMdmui*, V. eordifoiia und V. aesttpalis ge> 
widmet 

1533. Montetnartini. L.. l'n '-ano di cattlofloria nelUi vüe. — ItaUa ogiioola. 15. Aa-> 

gust 1903. 1 farbige Tafel. 
1634. Mottareale, O., /Vr eomhattere la dcrosi deUr vili amerititme. — B. B. A, 

10. .lahrg. lOo:?. S. !>2 !i4. - Kiiie AViodergabe des we.seutlichstea InhaLtBB einer 
Arbeit von Chauzit über die Chluro.se der veredelten Weinstucke. (Ug.) 

1535. — » — 1. Per couibaUerB ta ehroai deOe vüi amerieane. 2. Per la loita dei vitieuJ- 
tori contra Ir gdalr. — R. smola siijieriore d'agiic. iu Portioi. B(dl No. 4. ö. 
2. Folge. 1903. t> Ö. — Es worden empfohlen: Wasrhungen der Weinstöcke mit lO 
bia ISpiTOzent Eisen8nlfat|..Muig. s(titter Bes|nitzeu mit o.r» -l,0|)rozent Eisensulfat- 
lösung, oder man wasche die .Stocke im Uerbst uaeh dem Blattfall mit einer starken 
Eisensulfatlösung, welcher 40^yg ächwefelflfture zugefügt werden. 

1536. * Ravaz. L. uud Sicartf, L.. jSkr bruniuure de la Vigi». — C. r. h. Bd. 136. 
1903. S. 1276-127Ö. 



1637. Ravaz, L., La bnmüture de bt v^m, — AaBales de rSooIe aitfflmrtft d'Mrieultnr» 
de MontpeUier. Bd. 3. Heft 2. 1903. 8. 144. 



6. Krankheiten eweilblhaften Urapmnga. 




10. KTankheiten dw Weinstookes. 



153H. Sicard. L.. Sur In rnu.si th- ht i/runijt.fure. — Pr. a. v. 20. Jahrg. 1903. Bd. 39. 

S. (i.')7. — Ein«' vi)ll.vtäi)dige Analyse kranker und gesunder Hebteile. 
16.H9. Springfellow, H. M . Sul/thtiff of non fur vhluroxU in (rrrs ntut /i//tnls. — Tt-xas 

Kann iind Kaiith. Ud. 22. lÜUa. 8. lU. — Verfasser vermochte üie ChloruM' des 

W. instockrs und der Obstbbaroe dnnh Begiefleo der Warsein mit gelöstem EisoD- 

f.ii!faf /II kurieren. 

1540 Voglino. P., l'na xfn'rie di dfijenermimw drita rite. — Im bitir/n'/ttlia. - ColU- 
vatmc «l! Ca-^aliiiOTifi-rratn. V.HY.i. Nu. 44. S. ."».'i»; --.")('»<). 

1541. Zschokke, A , Etwa» über die sog. i.(>derbeereiikrankheit. - W. u. W. 21. Jahn. 
1903. 6. 385. 38l>. — Lederbeeren bilden sieh im Gefolge von Prronospmn ritiecM 
und wpi-deu tli'iiM-nf.sprechend am liesti-n <\nnh S|iiit/.iMi vor Auftreten des falschen 
Meltaues — eiste Spritznng kurz vor oder walueud der Blute — bekämpft. (Ug.) 

1542 Krankli. it der Weintrauben. — ticb 0. W. 12. Jabiig. 1903. S. 201— 2lKl. — 
Ks \^. nl' Ii die L'nteixf hiede zwischen dem falschen und echten Ueltaa (Penmospon 

und (Hihiiiti) auseiiiaiidei<;eset/,t. 
1643. V /,'/ hrntiis.<»trr ilr In nyuc. sn rause et sen remHes. — \'r. a. v. 20. Jahrg. 

1903.^ Bd. 31). 8. 449— 4i>2. — Hinweis auf die ei!i>clila;,'i^e Arbeit v n K'avaz. illsj.) 
1544. V 'i über den (iriud. — W. 35. Jahrg. \\m. S. 319. 2 Abb. — Angaben über 

die Grindbildung am Holze der Keben. Enthält nichts Neues. 

6. Kittel war Bakimpftiag der Birtntnlrmnlrhirftfm 

154.'). Catta, J. D.. Aftion ilr rariilc .sulfitn\/u/ .s/tr fanf/irot hosc H .<nr /»• retard du 
debourreiiirtU de la eiyiu: - l'r. a. v. 2a Jahrg. Ilj(i3, Bd. 39. i>. 3öti— 358. — 
Je stärker der Sftnregehalt um so stärker die Verscögerung im Wiederbeginn der Vege- 
tation. Hei ."»-O l auf HK) I Wa—T .Tivi.lit .sie ,-i\va 11 Ta-e. (Ij- ^ 

154tj. Behrens, J., ...Agens" als Mittel /.ur Hekamiduu^' der Bhtttfallkraiikheit und des 
Äseherip« — W. B. 1903. S. ir>4. 1.")^. - Warnutifj vor dem Mittel. Bestand- 
teile: Kupfervitriol S::,3',^. Wein.suire ll.s ",, ['i. i^: I Kdo .t .M. Wert: 1 1,40M. 

1547. — liem lit der 'inUliierzo^l. Hadisrlicu l^ui iw .i Im halt!. Versui h>anslalt Auf;usten- 
bcrg im Jahro l'.KL*. — ivaiUiulie IDOH. S. 2(i 22. Angal>eii über Kupfeinoda. 
li' ufejder Kupfersehwefelsoda und „Uniirauttud" der Firma Dr. riuieliard in liurf^ bei 
Älc^;deburg. Letzteres Mittel erwies sieh zwar wirkf<am, doi li zu hoch im Preise. 

1648. Derilt l-, 2- oder Sprozentige Kupferkalkmischun^' zum Sfiritzen der lieben. — H. 
W. K. 1.^. Jahrj:. 11K)3. S. 191. 192. - W. u. W. 21. Jalir- VMK]. S isn. 4.sr,. 

— Verfu.»»!?er fand im Aussehen der Weiustocke, welche mit KupferkuJkmi.schung ver- 
schiedener Stärke behandelt wan n erhebliche Unterschiede und spriuhtsicb schlieBiieh 
zu Ciiiio ■ t iner 2 prozeut. Mischung aus. 

1549. Galard - Bearn, R. de« l'ulririseUeur V'auriae. •— J. a. pr. 07. Jahrg. 1903. 
Bd. 1. T. 1. 8. 127. 128. — Kurze Empfehlung eines in Weinbergen su gebrauchenden 
Zerstäubers. 

1650. Qetcfier, Cl.. Die benten FVennde des Weinbaues. — W. u. W. 21. Jahrg. 1903. 

S. 4.")3, — W. Jalu^r. S. ■.ISf-.Vil. — AiiKal)en über den Nut/.en der 

Öcblupfwe:>peu und Baupeufliegeu (Tachum-kxtün). Verfas-ser vermutet, daU beim 
Schwefeln, sobald man diese Arbeit während der Flugzeit dieser nfitxlichen Tiere ver- 
richtet, eine Meni;e derselben vemirlitet werden und i:l;nibt mit sob-hon Zufällen Uas 
bald stärkere, bald ^ennt;ere Auftreten .scliadl icher Mikrulepidopfereiiiaupen in Ziisum- 
tnenhanj; bringen zu dürfen. 

1551. Girard, J. de. Antraben iil' r l uhcri-u rtes Kupfersulfat- - l'r. a. v. 20. Jahrg. 
1903. H<1. ;19. S. 773. 774. Ani^aln-n uln-r die Vorweuduii:,' \y>\\ irepulverr-'m Kupfer- 
sulfat Plnsmnpnra citicola. 

1652. Hauth. E-, »ulfurage. XomeUe inethode de soufrage de la cigm- et des arbrex. 

— Straßburg. Monatsber. der Oesellschaft zur Förderung d. Wis-senschaft. Bd. 35. 
i!>oi. s. ir.t;— ici. 

1553. Hempel, A., Metimli s r AppareJfuta empregado» no Itutüuto Agrotunnico no trata- 
nmUo das mole$tutg rnjpioyamieaa. — K. A. 1903. 8. 520—529. 8 Fig. — Be> 

Schreibung der Kupfervitriolkalkliriilie, ihii F' i -ti llunj; und Verwendung in den Wnn- 
bergen, nebst Angaben und Abbildungen der verschiedenen Spritzen, (llg.) 

1664. tfuber, A., Elino fahrbare Spritze zur gleichzeitigen Bekämpfung der Peronospora 
und des Oidinms. — W. H.'i. Jahrjr. VM<\. s. !)i>. — Beschreibung der Spritse. 
mit welcher ausgezeichnete Krfolge erzielt worden sein .sollen. 

1655. James, Ch. de. Imuffisanre des .scis de cuirre eoutrela p^mrritiire ffrüe. — Pr. a. v. 
20. Jahrg. 1903. Bd. 10. S. ö71. — Angaben über die geringe Wirksamkeit von Kupf<'r- 
mitteln. Zur Verwendung kamen Ui.>chuogen mit Zusatz von gemahlenem Schwefel, 
Schwefelspecksteinmehl und Superphosphat Nach mner kurzen Regenperiode erschien 
die Krankheit von neuem. 

1556b Mvanffi, J. v., Grundlegende Yemdie mm Sdintze gegen liotrgti* niid JÜHi^lfta. ^ 
Vortrag in d. Kgl. üng. Natnnr. Gesellsch. 1903. — Unganache Botanisohe Zeitung. 
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B. Spesielle Palbologie. IL Be«tiiiiinte Wirtspflanzen. 



Hd. 2. I9U3. S. 1.12. IXi. An^fabcn iihor Kiiiflull von Kältf und Wärme .iuf dio 
8|K)reD, Keimuii^'>l'«ilirij,Minf,vfi. Alti r uii«l Sihiitzmittc'l. Zum Al»tott'u dfrsflbcn ditmt 
am bt^ten eioe Lu»uag vuu (jAiciuiiibutuifit, wdcbe je oauh Konzeniration and MengB 
in 15—30 Miauten wirkt. 

1557. Kaserer. H., IxTK-ht uhcr die im Sommer llHll an','<^>'ti'llteu Vorsache zur Bekämp- 
fung der l'ilzknuikhuueti Uor UcL^. — Z V. 0. G. Jabrg. 1QJ3. S. 529. — Die 
KeKuttate zu weichen VerfaMM«*r ßelanftt sind kurz folgende: ein ^-ollwertiger Eraats 
fur di<' Kii|>f''i>,il/.f /.ur Hckümpfuii^; drr l\rt»it»tpi>i(i ist i^cgfiiwartii; iiiclit l- kannt, 

Z i>:it' v in li;iftiiutt«'lii j,'i i)u^t fiir dif Ku|d''rkalkbruh»i «'ifie Kunzuutratiun vua 
,. s _ Mt KM K'in/.t iiti.itiMii i-,t liif VtTwci.duDj? von Huftmittelo zu empfehlen. 

1558. 'Kulisch, P. Knut;.' Wink.". U-ln ff- rul das Il-sprit/nn d<'r Kbdn'n. — W. u. W. 
21. Jalii;;. l'.tO}. S. 2!l<). 2'.»1. - .M. W. K 1."). .lalir^'. VM'i. S. lO.j-lüS. 

l(Mi9. Meißner. 1. H< iirlit vili*-r da- Tati^-krit dtT Kf^l. Wi'inbauvtTWlchlianstalt in Weias- 
ber^ vum M) Juli IU*H bi.s /.um 31. DuztMnber 1UU2. Ht>s|ii-itzuogtiversacht> mit Kupf'T- 
knlLl.iühf und Hi-uf. ldfr KupferModa. — W. W. L 1903. 8. 4ü<J. — 2 Kupfer- 
kalki rulic Im'u ilitt(> sk h am besteil, die Heufelder Kupfenoda war nivht von ein- 
waiidfrfier liesci»aff«Miln'it. 

1560. PftCOltet, P.. Aridt Milfureftx ft hinulfftn rrmtre r<miium et in ptntrriture ffftte. — 
KV V. Ii», .lidiit;. l'.»*'">. IM i'''. S l 's IMI. - Dir s. liw .•fIi::^aun'n SaUtf haben 
siuii als gi'uigti«'t zur iicsf iti^uiig df.s (uüium erwK')>t*a, Nutriumbiüulfit mehr wie 
Kaliumbiitulfit. (H^ ) 

1561. Passerini N-, s.,i„n la nili ,; ,iut deUa polltglia rupro-cnln'ra alle fog^ie delle riii. 

— Florenz (M. Ki. . i ) l .in:} : 8. 

1568. Perraud, J.. < Hm. rnition.-^ siir It rlu, i„vi' rmploi/e pour dHruiff la Pgral« 4e Is 

_ C. V. h. IM i!)o:j. s ns.'. -Us:. 

l."i(i.i. KasteirO. J , iiiitnninilo sinm/t/niro tio niilf/ivH c di> nidio. (Hildas niprii.^iilfuratlaM. 

\l. A. IM, 1 lUn.l, JTi j:!. 
1504. ReliboclL C , Die Kupfürvitriol-KiUk-ünilie (Bordelalser-Brühe). — P. M. 49. Jahiig. 
IWXJ. S 137—139. — Enthält oichta Nene«. 

1565. "Reichelt. C, \\'iikimt.' d-T Kiiiifi ikalkli<-s|.iifzmii; auf die P.! i'i' r - (). .laliresbor. 
der (irutiheizogl. be.vsisch. UbNtbauNchuli* au Fri«'übfrg i. d. W. lv*t)U,Ol. S. 24. 

1566. *SarCM, O . (hnrour» d'appanils detiines a rombaUre la l^rale et la OmekjfiU. 

- K V. 10. .Tain-. V.m. m 19. S l'ts 21.(3. 3 Abb. 8. 225— Sä2a 4 Abh. 

8. r),S») -tiS!». S. aiiniiraiii-i bt> }{f>lcrimpfunf»<mittt.'l. 

1567. Seufferheld C. rnifunf: von SiliwclLlbälgen und l*orouos|iora>pritren. — B. O. 
W.U. Itlirj. Wi.sliiid.-n 11 05. S. 2.'.— 27. - «It-pnift wunlt-n a) EUiliis^-htT Sdiweftd- 
ZfM-stäubtT „Tniim|.h''; b) Kuck»'iisili\vifl<T vuu Ott» .M.iyr; c) lland.>»<'li\v.fler der 
Firma l.olib«'!;^, .Mäl'-r k Co. Bclmialk.ilden ; d( KlKMiilsrlicr S»liwi'f('lzt'r.siauber voo 
Fabrikant Ain^ >ii - M mnheim; e) Kheluiticher Iland.schwi'fliT cbendahur; die rbei- 
nischf* W{>inb.T','v|ii itze cbendalier. a— b wi-rdon empfohlt'n. e-f niclit. 

1568. Speth Uie lU k-uiiiifiin..; di-r Hib.'iiscliäilluif,'«' in dt-n Wt-inborpfU von F'nkinli im 
Jahre 11K)2. — W. u. W. 21. Jahrg. 19(»3. 2b3 — Angaben über den ersten 
Veniuch «ine Pändierwehr zu gninden. Als bestes Ränohermatprial wird Steinkohlen* 
teer <'miifnh!<'n. Di»- Kust'Mi >ti'Ilfi-n .sidi auf M 1 '.,."»') pm K'uf". D«'r l'nüs der 
Pfannen kam pro btuck auf 2,00 — H M. Uegfu iSchildlause kamen liurhton lu An- 
wendung. MeRsingdruhtbüraten bewährten sich am inei»ten. Ferner finden sich 
Noti/.iMi üb<'r K'iillt.iu. Spnnpvurni, \\\'\\- und S:uici\vurm, I 'rmnos/nira und Trauben- 
Moliimmt'l. (Jt'gt'u ilfu- und iSauorvvunu kameu Lampen in Auwcodung uud zwar 
Platzsche I^iipen, Würzneriicbe Latnpen und Acetylentampen. Den besten Erfolg 
batfi-n die Wür/ntTMlii-n Lamppn. 

1569. Vaney, C und Conte, H., Ein zu den Dipteren geluirender i'arasit des Trauben- 
blattflohkäfers. - Bul. Agr. Atgerie et Tnnisie. Bd. 9. 1903. 8. 326. — lifffeeria 
fwiH>rh. S. D. l. 

1670. Wagner. J. J.. Note» aur fefftploi du mufre et du siilfaic de etiirre dans la luUe 

eotiirc /rj. tiinl'idirs rnjiitoijnDiiqiirs ih< In n'/fnr. M'iiiatibtMicht der OeseUsdinft a. 
Förderung der Wissenbcbaften ^Stral^burg. Bd. 37. 1903. S 112— Ud. 

1571. Wetz, Bericht über Bewirtsühaftun^; und Ergebnis eines Normal - Weinberges in der 
ficmarkuni: H<'|ii"'iilii'iin a. d H. — üi'>>i-.i [io ljandvvirt.><ch. Z<'i'>chr. lÖOH. S 2()S, 
2()1>. — Zum ischutzc y^vii»'» pflauzlicli« Sdiüdigur wuide der Weinberg am 23. Mai, 

9. und 30. Juni, mwio am 21). Juli geschwefelt, am 30. Hai nnd am 4. Juli mit Kttf^* 
kalkiii iih(> b4>han<lelt in der Zeit vom 17. .lull lii-^ /um 5. Auguat vernichteten zwei 
.Mfitt' rilainpen 12U2 Schmetteriinn«* di-s Trauben wickl.-i-s. 

1572. "^Zschokke, Versoche ilber die Wirksamkeit der Fanj^lampen zur Bekämpfung von 
Helitns.ha.llinppn. — W. u. W. 21. .lahrg. 1!)»):} S 34:} ;il4. J;üire.sbericht der 
i'fäl/.iMheii Wein- und Obstbausuliule in Xeustait a. d. Haardt für das Jahr ll>ü2. 
Neustadt 1903. 8. 44 - .01 

1573. 'i '( Ji.upfervitriol$pecksteinmebl (Fostit) als Ersatz der Kupferkalkbtöhe. — Erfurter 
Föhrer im Gartenbmi 4. Jahig. 1903« 8. 18. 19. Angabos hber günstige «ad 
nngfinatige Erfolge mit Fostit. 
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11. Krankheiten der NntihSlzer. 

Befereot: L FtMolm-MÜndi«!!. 

H. Mayr (16G1) berichtet über don weitoron Vorlauf soiner im Vorjahre Lopttu- 
mitpoteilten Infektionsversuche mit dem Scliüttepil/. an Kicfornsaatcn, sowie ^JJ^J^ 
über neue derartige Versuche und lioobaciitungen. Erstcre bestätigten von 
neuem den Satz, daß die Ausbreitung der Schiitto au deu zweijahii^^en Kiefern 
von Mai bis August erfolgt uud daß dio vom Oktober bis zum Frühjahr 
zunehmende und doreh die ersten warmen Icluren Tage besonders geförderte 
Rötung der Nadeln nur die Folge dieser Infektion ist Im Oktober xmsohen 
die sweijährigen Killensaaten eingelegte 20—40 cm hohe Bretter und Eisten 
hatten keinen Einfluß auf die Ausbreitung der Krankheit, da die Infektion 
bereits beendet war. 

Gleiche Flächen von einjährigen wie von zweijährigen Föhrensaat- 
beeten wurden mit Lophodenmum- beeetxten Nadeln aus einem Föhren- 
altholz, einem Föhrenmittelholz, von einer schtttttgen zweijährigen Föhrensaat 
und mit roten Nadeln von einer durch Agarieus melleus getöteten Föhre 
beschickt Daß die letztere Versuchsf lache schüttefrei blieb, nimmt nicht 
Wunder, denn die Nadeln zeigten weder Flecken noch Spermogonien oder 
schwarze Striche. Aber auch die nach Erreichung der Altersgrenzen auf 
natürlichem Wege abgestoßenen und verpilzten Nadeln des Alt- und Mittel- 
holzes verursachten keine Infektion; wohl aber die der schüttigen Saat. Das 
auf den alljährlich normal abfallenden Nudeln lebende Lophodermium^ obwohl 
morphologisch anscheinend identisch mit dem Schüttepilz, verhalt sich also 
biolcitiisch von diesfiri ^^anz verschieden. Föhrenäste können demuacb unbe- 
denklich zum Schutze der Föhrensaaten benutzt worden. 

Auf einem Beete, das mit Folirensanien \ t r.x liKdener Provenienz besät 
war. zeigte sich, daß finländ isolier und norwegischer Samen Pflanzen von 
viel giöücror Widerstandsfaiiigkeit gegen die Schütte lieferte als der aus 
Darmstadt und Riga bezogene Samen. Wenn auch in den ersten beiden 
Jahren alle Pflanzen ohne Rücksicht auf ihre Herkunft von der Schütte 
befallen waren, so wurde doch im dritten Jahr der Unterschied so groß, 
daß von den finländischon und norwegischen Föhren nur etwa 1 — 27o 
keinen Gipfeltrieb bildeten, wohingegen von den Darmstädter und lUgaer 
Pflanzen nur 1—2% einen solchen entwickelten. Eine Farboitafet bringt 
diese Resultate sehr deutlich snr Anschauung. 

Gasse rt (1623) veröffentlicht die Ergebnisse der in den bayrischeu Kiefwn- 
Staatswaldungen im Jahre 1901 angestellten Spritzversuche gegen die Kiefern- 
schütte. Dieselben bestätigten von neuem, daß in erster Linie Kupferkalk- 
Brflhe dann auch Kupfersoda, richtig angewendet, sichere Sohntamittel sind. 
Die Kosten der Spritzung betrugen für ersteres Mittel durchschnittlich 
20—25 M pro Hektar für Kupfersoda etwas mehr. Als beste Zeit ssum 
Spritzen erwies sich Mitte Juli bis Mitte September. Einmaliges Spritzen, 
wenn bei trocknem Wetter mit genügender Flüssigkeitsmenge sorgfältig aus- 
geführt, genügte ToUstMndig. Der Eaikzusatz enr Brühe ist je moh der 

JahHiriMikht aber FtUunenkimltlnU«. Tl. im 15 
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B. Spezielle Pathologie. 11. Bestimmte Wirtspfbozen. 



Qiialitiit (It'S Kalkt^'s zu regulieren. Xachteilijje Wirkuof^en der Brühe auf 
die Pflan/cn wurden nirj,'ends. wohl aber eine allf^emeino Förderung des 
"\Vucli>es durch die Spritzun<^en, beobaclitet Auch die Kiisselkäfer. be- 
fionders /V.s.Wrx Hotatus, sind in inehrereu Forstünitern seit Bej^inn der 
Spritzungeu im Rückgang begriften. dasselbe will man von Agaricu.s imlleus 
mehifoch beobachtet haben, nirgends dagegen vom Wildverbiß. Von anderen 
Schutzmitteln gegen die Kiefernschatte wie Decken mit Reisifc, Bespritien 
mit Kalkmilch, konnte ein Erfolg nicht konstatiert werden. 
Schutte- Schollonborg (1(){)1) fand auf jungen A rvenpflanzen aus vcrsclnedonen 

itimkbeit. (jgg^nj^n Hochgebirges eine mit der Kiefernscbütte völlig überein- 
stimmende Schütte krankheit, die er für sehr verbreitet und für die Ursache 
des häufigen Abstorbens des Ärrenanfluges hftlt Ein InfektionsTersuch, 
sowie die mikroskopische üntersucbnng der Peritbocien ergab, dafi die 
Krankheit durch den Bchüttepilz der gemeinen Kiefer — Lophodermium 
Pinasiri — verursacht wird, was schon von Tubeuf vermutet hat Da 
die Schütte auch auf Schwarzkiefern und Pinus montana im Hochgebirge 
häufig ist, so wird empfohlen die Arve mit diesen beiden Holzarten nicht 
zusammenzubringen. Die Bekämpfungsmafiregeln sind dieselben, wie die, 
welche von Tubeuf für die Kiefer anficht 
NiHioiwhatta. Frankhauser (Ißin) bestreitet auf Grund eigener Erfahrung und der 
Mitteilung zahlreicher Praktiker, dafi die von Schellenberg beobachtete 
Nadel schütte der xVrve die von letzterem Autor behauptete forstliche 
Bedeutung hai)e. nämlich daß sie eine, wenn nicht die Hauptursaohe des 
Ausbieibens natürlichen Arven- Jungwuchses sei. Die Schütte sei an der 
Arve sehr selten und ktmime in mehreren ausgedehnten Arven- Saaten und 
VerSchulungen nicht vor, obwohl die gemeine Kiefer <l<irt sehr daran leide. 
Das AusMoilion des Arvenanfluges sei teils den Tannenhähern, welche die 
Ntilkhen vei/.uhreu, teils dem Weidevieh, welches die Pflün:&chen abbeifie, 
zuzusclireiben. 

KxoMciM Wilcox (]7:n) studierte »lie iititer dem Namen Kj:oa.s<u6 [Tapluina) 

cocruhsrens bekannte i'ilzkraiikheit an den Blättern mehrerer Kichen. 
welche in Nonlamerika als Seliattenbäume in den Straßen der Städte gezogen 
werden. Die Krauklieit bildet graue oder bläuliche Flecken auf den nucli 
nicht ausgewachsenen juncea Blättern. Diese Flecke zeigen ein rascheres 
Wachstum als ihre Umgebung und werden dadurch zu Auftreibungen und 
Taschen, deren Konkavseite sich meist auf der Blattobeiseite befindet Diese 
Taschen haben einen Durohmeeser von 0,25—1 cm und stehen entweder 
isoliert oder fließen namentlich auf kieinblättrigeu Eichen zu mehreren zu- 
sammen, so dafi das ganze Blatt häOlich gekräuselt ist wie bei der Blattkrankheit 
der Pfirsiche. Die kranken Blätter fallen bald ab, so daß teilweise oder 
ganze Entlaubung eintreten kann. Es erscheint dann doroh proleptische Ent- 
wicklung der für das nächste Jahr vorgebildeten Knospen eine zweite Be- 
iaubnng, die gegen den Pilzangriff gesichert scheint Der Pilz ist dem 
Exoascus deformans auf Pfirsichen sehr ähnlich, besitzt aber kein peren- 
nierendes Mycel, sondern ist annueU. Yerfasser will ihn als Taphrina coerv- 
leseemt (Hont u. Desm.) Sckroeter bezeichnen. Die Asm sind 50 —75 /« lang 
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und 15—25 jw breit die Sporen haben l,") - 2-'' n im Durchinessor. Als 
Bekänipfnnfrsmittel wurde Kupferkalk-Brühe inil Erfolg angewendet, welche 
etwa 10 Tage vi»r der Knospenentfaltung und dann in Zwischenräumen von 
je 10 Tagen noch 3 mal auf das Laub gespritzt wurde. Das Verbreitungs- 
gebiet sind die nordamerikanischen Küstenländer, im Innern ist er selten. 
Als Wirt.Npfian/.en wurden ermittelt: Qnrntis <ilhn^ bren'folin, coccincti, digi^ 
iaia^ lai(rifi)lia. ninriilumlivd^ im nur, "f (/ra^ phcUas und n/l/rti. 

Beauveriü (15.S4) macht weitere Mitteilungen üher das (Horns fiot tum üiooosporiuM 
der Platanen, von welchem er schon H^Ol nachgewiesen hat, dali ( s nicht *'""'**^"*"' 
auf die Blätter beschränkt bleibt, sondern in die Zweige, Äste un«! sogar 
bis in. den Stamm vordringt. Von der Kinde aus erreicht er durch die Mark- 
strahlen das Mark; im Holz sell).st wurde das Mycel nie gefunden. Wenn 
die Rinde des Stammes ringsum befallen ist, stirbt der oberhalb befindliche 
Teil ab. Der l'ilz perenniert in den Zweigen und infiziert von hier aus 
die Blätter jedes Jahr von neuem. Die Infektion junger Zweige kann auch 
direkt durch die Lentioelten odw darob Wandm erfolgen. Braune Flecken 
sind das fiußere Symptom der Eiicrankang. Da das Mjoel in den Zweigen 
ausdauert, so besteht die Gefahr, daß bei der ttblichen Vermehrung der 
Platane durch Stecklinge die Krankheit in den Baumschulen verbreitet wird. 
Man muß sich daher vor der Verwendung der Zweige zu Stecklingen ttbei^ 
seogen, ob dieselben nicht von dem Filz befallen sind; auch wire empfehlens- 
wert, widerstandsfähige Varietäten xu Süchten. Das beste Bekämpfungsmittel 
ist das Abschneiden der erkrankten Zweige ein Stück weit unterhalb der 
äußeren Krankheitssymptome. Beauverie hat auch Konidien dieses Pilzes 
beobachtet, während Kleebahn bekanntlich die Perithecien derselben fand, 
die nichts anderes sein sollen als Laeaiadia rmeta Saee. ei Spex. 

Über das Auftreten von 3 Pilzkrankheiten im nordöstlichen Böhmen soptori» 
bringt Bau disoh (1581) Notizen. Septon'a parasiiiea befiel in großer räum- kr!!Üri.*^ptBi. 
lieher Ausdehnung die Fichten jungwUchse, weniger die Stangenhölzer, iüs ^^^^ 
erkrankten stets nur die Seitentriebe; selten griff der Pilz von neuem auf 
den vorjährigen Trieb über. Die mittleren Partieen der Beastung litten am 
stärksten. Fusoma P'nii tötete -5"/^, der Fichtenkeimlinge eines Saat- 
kaiiijx's. AUescheria IjaricU brachte bei ."^jähiigen Lärchen .'{0 — U)"/ü der 
Benadelung zum Abfallen; auch junge Freilanillürehcn wurden befallen. 

Der von Saccardo für einen Sapropiiyten erklärte Pilz Dolhichixa i^^c^* 
populea tritt nach Dolacroix (H)()2) auch als Parasit auf Wunden von 
Pappeln auf. Ein feuchter humusreicher Standort erleichtert das Entstellen 
der Erkrankung und erhöht deren Heftigkeit. Äußerlich ist kaum ein Unter- 
schied zwischen dem gesunden und dem erkrankten Holz zu bemerken, 
beim Drucke zwischen den Fingern erweist sich letzteres al>er als vollkommen 
mürbe. Die ergriffenen Zweige sterben nur dann ab, wenn die Infektion 
rund um dieselben herum reicht Solange die Triebe noch unverkorktes 
Periderm beeitzen, unterliegen sie besonders leicht den Angriffen des Piltes. 
Die Sporenbehätter entstehen unter dem Periderm, welches sie durchbrechen, 
um ihre Stylosporen ins Freie gelangen zu lassen. Letztere snid eiförmig, 
hyalin, 10— 13X7 M groß. Ihre Keimung erfolgt nur an dem emen Ende. 

16* 
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Der kurze Keinischlaucli sondert eine pillorriiro Substanz ab. Auf frischen 
llindenparenoliyniw undt ii vernioehte Del acmi x ohne .Sclivvieri^keit Infektionen 
hervorzurufen. Ho[)!nsolung aller Wunden mit lOprozent Eisenvitriollosung 
und Vorschhili mit einer harzigon Subütauz dürfte ein wirkungsvolles Vor- 
beugunirsiiiittel sein, (Hg.) 
Actidinm Hrck (lH^f) weist darauf hin. daß die (hirch K. Fischer und von 

Tulieut |j;t'maelit(' Kntdoekunu des ( ii-noratü mswoc.'h.sels des Arri(!intn elatttntm, 
auf der Weilitanne niit Mrluin/ison //a Curifopht/llacearnm auf Sltllaria und 
Ccrasliiini wenn auch wissonschattlieh ein bedeutender Erfolg, so docl» praktisch 
— wie xlinn von Tubeuf ausgesprochen hat — für dio Bekämpfung des 
so schiidHchen Tanneukrebses fast belanghis sei, da eine genügende Aus- 
rottung der Stellanen und Cerastien unmöglich erscheine. Die Bekämptunir 
• könne nach wie vor nur an der Tanne erfolgen. Eine Wertsbeeinträchtiguug 

dar Tanne werde aar durch die Erebsbealen des Schaftes, nicht dunh die 
Aste Temrsacht; aber die Zahl der ersteren verhalte sich zu der der letateren 
nor etwa wie 1 : 1000. Der Scbaftkrehs entstehe entweder darch Infektion 
des Olpfeltriebes im Mai oder — so namentlich die einmitif^ Scbaftkrebse — 
durch Einwachsen der gana nahe am Schaft gelegenen Astkrebsstellen. Eine 
Wanderung des Mycels der Astbeolen gegen den Schaft hin kommen nicht 
vor, vielmehr sei die Grenze der Beule auch stets die der Hycelverbreitnng. 

Bei der Bekämpfung des Tannenkrebses sei sn beachten, dafi aus wald- 
baulichen Gründen der rücksichtslose Aushieb aller Erebsstämme nur in 
Bestftnden unter 60 Jahren in Betracht komme und cwar derart, dafi beim 
ersten Durdihieb von den stärksten Krebsstäiumen ao viele als möglich ent- 
fernt, die anderen auf -V4 <ier Stammhöhe aufgeastet würden. Von letzteren 
wurden dann die meisten, wenn nicht alle, bei der zweiten Durchforstung 
glommen. In 60-— 80 jährigen Beständen sei am meisten Zurückhaltung 
mit dem Aushieb geboten; in 80 — 100jährigen könne die Überführung zu 
planmäPiigom Lirhtnnt'shiel) wieder hauptsüciilich durch Auszug von Krebs- 
Stämmen boworkstelligt werden. 

(tegen dio Zweckniidiigkeit der von Fisciier mit Kür-ksiclit darauf, daß 
nur die Uipfeltriebe jüngerer Tannen gcfiihrdot sind, empfi ililrne Ausrottung 
der Alsincen wenigstens in der Nähe der iiuunisoliuleQ und jüngeren Tannen- 
bestände, wendet Verfasser ein, daß Hexenliesen in Baumschulen zu den aller- 
größten Seltenheiten gehören. Die durelisehnittliche Schaftkrebshöho betrage 
allerdings nur etwa der Scheitelliöho, dio Krebsstämme seien aber 
gerade vorwiegend dio stärksten und höchsten des Bestandes, die geringe 
Uöho dos Schaftkrebses sei also noch unerklärt. 

Wenn von Tubeuf bei der Tannoivorjüngung die Vermeidung größerer 
Blöfien mit ünkrautwnchs anrate, so sei dem zuzustimmen, jedoch aus an- 
deren viel gewichtigeren Gründen als wegen der Ansteckungsgefahr. Bei 
langsamer natürlicher Verjüngung auf großer Fläche seien Krebstannen be- 
sonders häufig, es schütze also auch dieses Verjüngongsverfahren nicht vor 
Kiebsinfektion. 

Heck führt zum Schlnfi an der Hand einer 11 jährigen Statistik der 
Aashiebaergebnisse von Krebstannen im Staatawald der Obeiföisterei Adel- 
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berg den Nachweis, daß die erfolgreiche Bokiini])fui!r: iIcs Tunnenkrebses auf 
dem WcL^e der Durchfurstung. also olme Riicksic lit auf die Alaineeti möglich 
ist. Die Statistik stützt sich auf 614,7 ha Wakiflächo, wovon M09,5 reine 
Tannen sind, mit einem nachwoisbaren Gesamtaafali von 16013 und einem 
weiteren mutmaßlichen von lbü3 Krebsstämmen. 

Woermle (1732) hat mit den von Forstmeister Simon eingeführtffiQ Sctia.ion 
Drahtspiralen im Revier Kalmbach im Schwarzwald schlechte Erfahrungen """^^ 
gemacht. Die Holio bissen im zweiten Jahre die Gipfeltriobe unterhalb des 
Quirls ab. Auch wurde gefunden, daß das Mittel nicht billiger ist als andere 
und daß es bisweilen den Pflanzen durch Eiuwaeliscri schadet. 

Eppuer (Hjl2) beschreibt ein massenhaftes Auttreten der großen ArvU»!* 
Wühlmau.s — An irula (Ufiphihius — auf der 225 ha großen Insel Herren- 
Wörth im Chiemsee. Auch auf den beiden anderen kleinen Inseln des Sees, 
sowie an den Seeufern kommt diese sonst meist einzeln oder höchstens 
familienweihu auftretende ?Haus in Menge vor. Ihre Massenvt'rniohrung, die 
auf Herrenwörth seit .laliizeliiitcn eine große Gefahr für die Fur.stkultur wie 
für die Landwirtschaft bildet, wird in ihren Ursachen zurückgeführt auf eine 
im Jahre 1873 stattgehabte ausgedehnte Waldabschweodung. Auf den mit 
Gras and Weichhölzeni bewachsenen Schlagfliohen fand die WühlmauB 
günsttge Existenzbedingungen, znmal sie auf der Insel wenig Feinde 
hatte. Rebwild vermag darch Abäsen der Schlagunkrftnter eineo gewissen 
Schatz auszuüben. Füchse und Wiesel wurden zur Bekftmpfung der Mäose- 
plage ausgesetzt; die ersteren aber richten unter dem Wildstand größeren 
Schaden an als der Nutzen ihres geringen Uäusefanges ist, so daß man sie 
wieder auszurotten sacht, die letzteren verschwanden von selbst wieder. Der 
Fraß der großen Wühlmaus ist fast immer unterirdisch. In Saatkämpen 
beißt sie die Wurzeln ab, in Laubholzpflanzungen und Jungwüchsen benagt 
sie das Warzelsystem derart, daß sie sämtliche bis ßngerdicke Wurzeln ver- 
zehrt und die Herzwurzel noch kugelförmig znnagt, sodaß die Stämmchen 
leicht umfallen. Beim Nadelholz verzehrt sie nur die Rinde, nie das Holz. 
Bevorzugt sind Ahorn, Esche, Eiche, Rot- und Hainbuche, auch eine Fichten 
und Lürchen-Mischpflanzung wurde stark heimgesucht, selbst eine haubare 
Weißtanne kränkelte infolge des Mäusefraßes an den Wurzeln, an Ulme 
Birke, Weide und Pappel wurde auf Herrenwörth kein Fraß gefunden, von 
den Xadelhölzern ist keines sicher vor ihr. Die Bodenfeuchtigkeit zeigte 
wenig Einfluß auf ihr Vorkonnuen. el)ensowenig die .lalireszeit auf den 
Fraß. Die Bekämj)tung mit Strychnin hlieb erfolglos, <hi ilio Pasten aus ge- 
hackten Möhr»'!!, denen das Gift beigemischt war, nicht anp-noinmen wurden. 
Der Fanir mit Klammer- oder Zaiigeiifallen erwies sich seithiT am wirk- 
samsten. Die Infektion mit dem Loffl ersehen Mäusebazillus gliiekte nicht. 
Nel)en der großtm Wühlmaus tritt auf Herrenwörth auch die Feld Wühl- 
maus in großer und die Rötel maus in geringer Anzahl auf. 

Der vorstehend von Eppner geschilderte langjährige Mäuseschaden hat Wlhlmam. 
die Erfindung einer neuen Mausefalle gezeitigt Der Erfinder derselben 
Zürner (1734) beschreibt dieselbe und hebt hervor, daß ihre Konstruktion 
und Verwendung der Lebensweise der Wühlmäuse ganz besonders angepaßt 
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Schutz t.'o^'on 
Eatariinmii 
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iBt Dieselbe kann nämlioh vollständig verdeckt werden arbeitet automatisch 
und erfordert wochenlang kein Xachsehen. Die gefangene Maos bleibt in 
der i^alle am Leben und dient als JLockmaus". Die Falle kann mehrere 
Tiere nacheinander aufnehmen ohne neu gestellt werden zu müssen, kann 
allen Witteruugseinflüssen aiis<;osetzt worden und bleibt auch unter Schnee 
fiingiscli gestellt. Zu beziehen iüt dieselbe von Gebr. Züruer, Marktieuthen 
im Fichtelgebirj^n. 

Körig (Iti.sS) hat den Gedanken Milanis, die Kiefern pflanzen vor 
Engerl i n!z:s fraß dadurch zu schützen, dali man ihre Wurzeln mit einem 
Schutzmantel umgibt, aufgenommen und in eifionartigor Weise verwirklicht. 
Er iMMlitnito sich bei seinen Vei"suchen 20— 'Jö cm hoher und oben Ib cm 
weiter 1 iiiton aus gorin^'er Pappe, welche versuchsweise mit verschiedenen 
fStiiffen präpariert wiud<^ sowie solcher aus gewfihnlicher geringer Dachpappe. Die 
.Meiirkosten dieses Fflanzverfahrens berechnen sich je nach dem angewendeten 
Imprägnierungsmittel zwischen 124,50 M — 19(5.50 M pro Hektar hei einem 
Pflanzverband von l : 1,3 m. Der beste Erfolg wurde mit dem billigsten 
Stoffe, niimlich geringer Pappe, welche mit Hyloservin getrankt war erzielt, 
diesem schloß sich an dio gewöhnliche Dachpappe und einseitig geteerte 
Pappe. Der ProzentsatE der lebenden Pflanzen betrug nach 14 Monaten für 
diese 3 Stoffe: 72^0 bezw. 63 "/o be«w. 59%, wfthrend von den Vergl eicha- 
pflanzen ohne Schutzdüten nor H^-'q noch am Leben waren. Der Zustand 
der Dachpuppe and der geteerten Pappe war nach dieser Frist noch fsst 
derselbe wie anfangs; auch die mit Hyloservin getränkte Pappe war noch 
gut erhalten, stellenweise aber von den Wnnseln durchwachsen. Es zeigte 
sich auch, daß die Erde in den Düten viel fester und feuchter als die um* 
gebende Erde und daß das Wurzel^ystem der DQtenpflanzen durchweg 
kräftiger war als das der EVeilandpflanzen. Die Firma Walter Eckert, 
Steglitz, Albrechtstr, liefert jetzt fertige Dachpappdttten zum Preise von 
1.0 Pf. bei Abnahme größerer Mengen, was einen Mehrkostenbetrag pro 
Hektar bei l X 1,3 m- Verband von 123 M bedeutet. 

von Seeion (1701) veröffentlicht, wie im Vorjahre üoff, seine Erfolge 
mit Schwefelkohlenstoff gegen Engerlinge. Dosierter CS., in Gelatinekapseln 
zu 2 '4 g angewendet im Verband von 45 cra in 20 cm tiefen Löchern hatte 
nur teilweiseu Erfolg. Dagegen wurden bei Eingießen von 2 g CS., in 12 cm 
tiefe Löcher im Quadratverband von 30 cm sämtliche Engerlinge getötet. 
Die Kosten l)etrni:eT! jtrn Ar l.OO M. Die Pflsinzen wurden durch den CS, 
nicht geschiidi-T. I)as pl.itzliche Absterben einer Anzahl junger Eichen in 
einer derart beluuideltou Kultur wird auf andere Ursachen zuruckgt'ttilirt. 
Mit ticr Vertilgung muß im Frühjahr begonnen werden, wenn die Engerlinge 
bereits in die oberen i3odenschichten enijiürgestiegen sind, in Flugjahren aber 
erst nach der Ablage der Eier, damit letztere mitzerstört werden. Verfasser 
iiat auch eine Kanne koiisti uierl , welche automatisch beim Eingielu'n je 
2 ccm CS., ausfließen laßt; dieselbe i.st samt Liu-heiseu zum Preis von 18 M 
bei einem Schlosser in Lutter a, B. erhältlich. 

M a ge d o r n ( l ti30) veröffentlicht ein Verzeichnis von 53 in der Hamburger 
(kgend besstitigter Borkenkiferarten mit kurzen Bemerkungen über Häufig- 
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keit, Schädlichkeit, Biologie usw. der einzelnen Arten. Von diesen 53 Arten 
sind 44 bereits von W. Koltze in sfMnem .,V<'rzeichni8 der in der ümf^ofrond 
von Hamburtr ;2:efimHcnen Käfer", Hamburg IHOl. «ronannt; neu gefunden 
wurden im Jaliro 19U2: M//elopffilifs minor Hart.; Xylfchinua pilosus Ilaix.; 
Phloi nplithorns spartii Xiinif. = rhotlodad iflus Mrsh.: ('rfiptnrgus cincreus 
Hhst.: Kr Hopoi Ns S/hrrhit r/ Kichh. = mucasicHs Limi.\ Fiii/ojjhthorNs gln- 
bratns Kulili.; PilyoiiiHis iptnfiridnis SördL; Pitiforfnics bisiridnitatua 
Eirhh.; Xt/lokrn."; ,s/(f//m///.s /•///-. Zum Schlüsse zieht Hagedorn einen 
Vergleich mit ähnlichen Lokalfaunuu, nämlich mit denjenigen Badens (Nüß- 
lin), der Herzegowina, Bosniens (Knotek) und Thüringens (Kollner). Kr 
findet, daß von den 5.S Arten nur .!(> den 4 (iobieten gemeinsam sind. 
Mit Thüringen hat die Nioderelbfaunc nur eine Art gemeinsam, nümlicli 
Uylastea linearis. H Arten kummen in keineiu der anderen Gebiete vor, 
nftmlidi Crypfialu.s Jalappac LcU., Enioporua caucasictts Lind.- Schreinen 
Mehh. und PU^upklkorus gtabraim Eichh., von denen aber keiner an der 
Niederelbe brütend gefunden wnrde. Htfleamua oteiperda F. und Xyleekinm 
pihsua Batx.y obwohl ursprUngliob nicht heimiecb, scheinen sich akklimati- 
siert SU haben; der erstere frißt in Ermangelung von Ölbäumen an Eschen, 
den letzteren hält Verfasser f&r nicht so harmlos wie er in der Literatur 
hingestellt wird. 

Eichelbaum (1606) untersuchte die Larven des von Hagedorn in der zyi«*^!» 
Hamburger Gegend 1902 zuerst gefundenen Xylecfamw fnlosus an Fichten 
und diejenige von Hybuttes cuniculanus und beschreibt sie genau unter 
Beigabe zahlreicher Abbildungen im Text 

Keller (1643) hat bei 2ermatt Studien Aber die Biologie des Arven- '^"'^ 
Borkenkäfers gemacht und konnte mit Sicherheit feststellen, daß auch in 
einer Höhenlage von 2000 m die Flugzeit Ende Hai fällt Wenn Barbey sagt, 
daß die Eiablage im August erfolge, so trifft dies für die zweite Generation 
zu. Bammelkammer und Huttergänge werden von Anfang an tief in den 
Splint eingegraben, greifen jedoch auch noch leicht in die Rinde ein. An 
denselben findet man hänfig ein Ifännchen mit 1 — 2 Weibchen, erstere sind 
kürzer als letztere. Die Käfer sind sehr beweglich und laufen ebenso rasch 
rückwärts wie vorwärts. Verfasser konnte genau beobachten, wie das Weib- 
chen das Bohrniehl aus den Gängen schafft Es nagt am Endo des Ganges, 
scharrt dabei das Bohrmehl mit den Beinen nach hinton und schiebt es in 
sehr regelmäßigen Zwischenräumen von 10 Minuten rückwärts laufend nach 
der Rammelkammer und ins Freie. Der tief eingedrückte Flügelabsturz ist 
für die Beförderung und die glatte wie polierte Oberfläche desselben für 
das Entleeren am Bohrlor-h besonders geeignet. Will das Bohrmehl trotzdem 
nicht irloich abfallen, so dreht sich der Käfer um seine Längsachse. Die 
Verpuppung erfolgt in Splint« icgcn Wenn trotz der doppelten Generation 
der iSchaden dieses Bnrkenkiifors niclit sehr groß ist, so ist dies hauptsächlich 
seinen Feindon zu danken, von (lt»nen einer der wichtiir-fnii nach Ausicbt 
des Verfassers die I^arve der Kanielhalstliege ist, welche unter der Arven- 
borke lebt und die Käforbrut frißt 
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Bergniillrr (15s7) veröffentlicht, durch die >fitteilung von Baudisch 
veraiiliilU. <ein<' Hcobachtiin^'rn iUter Di »hIkh lomisi niKdiis. Er weist darauf 
hin. (lall iminns in der Kbi-ne durcliaiiN nicht .selten sei, wie Baudisch 
anntiini«'. /.. B. am Main, in Würltenihcifj: und an der Donau. Bozii^dich 
der Generation bestätigt er die von l'auly behauptete einfache Ucneratiun 
und die Vermutung; Baudischs. dal» eewis.scrmalien 2 lienerationen neben- 
einander voikommen. Der Fehler Kichhoffs, der ihn zur Annaluue eiuer 
doppelten Generation geführt habe, beruhe dann, daß er die äußerst langsame 
und Ton schlechter Witterung noch verzögert werdende Entwicklung dee 
Insekts nicht gekannt habe. Der Käferfraß sei bei DettdrorUmus micaw 
eine regelmäßige Erscheinung; ein Schwärmen zum Zwecke der Begattung 
habe er nicht beobachtet, letztere scheine Tielmehr gelegentlich des Kafer- 
frafics zu erfolgen. Verfasser fand Fraß bis zu 8 m Stammhöbe, aber auch 
unter dem Humus. Fangbäume wurden nie angenommen, ebenso nicht 
Fichten die mit Buchen unterbaut oder von hohen Kräutern (Tollkirsche) 
umstanden waren. Als Feinde des Schädlings wurden Dipteren- und Ichneu- 
moniden-Larven, nie aber Spechte konstatiert. In henrorragendem Maße 
beteiligt sich auch Rkixophagus grandis an der Vertilgung des mieam. 
Derselbe scheint direkt auf micam angewiesen zu sein. Die Larven leb«i 
zwar anfangs von vegetabilischer Nahrnn;!. sehr bald aber greifen sie Eier, 
Larven, Puppen und junge Käfer des Dendroctonm micam an und ver- 
zehren sie. Zu diesem Zwecke machen sie Gänge iireuz und quer durch 
das Bohrniehl in dem Frußbild de.s micans. Schließlich verpuppen sie sich 
sogar in den Wi''i:en der von ilinen verzehrten Puppen. Da Rf/txophngw 
(jrandls durcliaiis nicht so selten sei, als man ^ewöhnli(;h annehme - Ver- 
fasser hat ^;ej;en lUO entwickelte Iniauinf^ auf einer E.xkursion gefunden — 
so habo ( r durch seino Vertilgung de«» großen Fichtenbastkäfers entschieden 
forstliclif Bedeutung. 

Baudisch (ir)SO) beschreibt einen mintns-VvwW an einer von Afjfiriru^ 
tuellfiis befallenen Fichte. Da er gleichzcitit: Küfer und Larven fan'l, l'auly 
al)er einfache (ieneratu»n nnt Hicherheit nacliL'cwiesen hat, sn nimmt Bau- 
disch nach dem Vorgange vun (iliick (bis Bestellen zweier denerationen neben- 
einander an, je nachdem niindicb dai» In.sckt als Käfer oder Larve über- 
wintert. Verfasser hält den von ihm beschriobenea Fall insofern für eine 
Seltenheit, als die Fichte im Bevier Trsohitz bei nur 340 m Seehöhe stand, 
während Dendroetonm mirans in der Regel nur im Gebirge vorkomme. 

Keller (1()44) beschreibt einen ausgedehnten Fraß von Lophynta 
rufus in der (iegend von Ossingen in der Schweiz im Jahre 1902. In 
der ganzen (Jogend waren viele bofresscno Kiefern, besonders aber war 
eine IVt— 2 ha gtoße Kultur heimgesucht. Die 2— 2V, m hohen Kiefern 
waren z. T. kahl gefressen und auch die Binde stark angegangen. An den 
vorjährigen Trieben zeigten sich 5—6 cm lange Schälwunden, bisweilen 
rings um den Stamm, so daß der Trieb absterben muß. Am Ende der Fraß- 
poriode nahmen die Afterraupen aus Futtermangel die Maitriebe an; audi 
diese wurden nicht nur entnadelt, sondern auch an der Basis geringelt 
Neben Lophyrua rufus kamen in geringer Zahl Loiphyrm pkU und Lydo 
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campe.stn's vor. Mitte Juni ^ing der Fraß zu Ende und es begann das Ein- 
spinnen in Tünnchen-Cofons. Die Verpuppung in den Tünnchen oriolgte 
iiitte August, das Au.vscldiipfen Mitte bis Ende September. Von ITOTonnen- 
puppon einer Zucht sehlüpften löS v und 12 6 aus. Die iileineu schwarzen 
Männchen sind sehr bewe^'licli. Ein Herbstfraß trat nicht ein, sondern die 
im Oktober abgelegten Eier überwintern. 

Pomerantzow (1679) hat Xroinius ahirfum im Parke der St. Peters- Nomatu* 
burger Forstakinl. rnie und iu der Först(>rei Lissino gefunden und beobachtet. "^**™» 
Flugzeit und i'jiablage fallen in die Mitte des Monats Mai. Die Eier werden «optych» 
in kleine Lsingswunden, welche das Weibchen mit der Legröhre an den 
jungen Nadein geschwellter aber nicht aufgebrochener Knospen der oberen 
Zweige 10 — 15 jähriger gut besonnter Ficijtcn anbringt, einzeln abgelegt. 
Die lüTTO sohiapft nach 3 —4 Tai^eD aas. häutet sich nach 2—3 Tagen znm 
ersten nnd sacb weiteren je 2 Tagen zum 2. and 3. Male. Dann erst ist 
dieselbe grOnlicbgelb und 12 mm lang. 4—5 Tage nach der dritten Häutung 
hört sie zu fressen auf, verkürzt sieb auf 9 mm und gräbt sich in die Erde 
ein, wo sie einen rotbraunen Cocon verfertigt, in dem sie bis zum nächsten 
Frühjahr liegt Erst 14 T^ vor Ausschlflpfen der Image findet die Ver- 
puppung statt Bei der letzten Häutung fressen die Larven die abgeworfene 
Haut bis auf den harten Kopfschild. Der Fraß an den Nadeln ist unregel- 
mäßig und versohwenderisob, da die Nadeln immer nur teilweise verzehrt 
werden. In demselben Park fand Verfasser Sieganoptffcka nananOf dieselbe 
überwintert in den aaagefressenen Nadeln mit dem Kopf nach der dicht zn- 
gc'spnnnenen Öffnung an der Nadelbasis zugewendet. Im Frühjahr beginnt 
sie weitere Nadeln zu minieren. Die Häutung erfolgt innerhalb der Nadeln. 
Mitte Mai verpuppt sich die Raupe zwischen den ausgefressenen Nadeln in 
einen Cocon; der Schmetterling schlüpft nach 7—8 Tagen aus. Das Insekt 
greift nur 10— lojiiiirigo Fichten an, der Schaden ist nicht groß. 

Lücke (11).'»,')) berichtet über seinen Kampf gegen die K iefernblatt- Lyd» 
Wespen in Oberforstcrei l'eitz und die dabei gewonniMien Erfahrungen. Die p"»'«»*«*'- 
3jahrige Generation sei Kegel, hei gesteigerter Wiirme- und Liclitzufuhr kimne 
sie aber 2. und sogar 1 jähng werdon. Die l.,arven vertragen die grüßte Kalte. 
Nur wenn sie unmittelliat vor der Verpuppung stellen, sind sie ebenso wie 
die Imagines sehr enjptiudlieh gegen Kälte. VViederliolt wurden Kalamitäten 
durch kalte Platzregen mit einem Schlage beendet. Diu Larve kann keine 
"Veränderung des einmal gewählten Winterlagers vertragen; daher ist Um- 
haeken des Büden.s im Herbst zu empfehlen. Die natürlichen Feinde des 
Schädlings sind: Schwarzwild, Waldlibelle, eine Raubfliege (Asilus) und der 
Ameisenlöwe; ferner müssen noch andere unbekannte Feinde Torbanden sein, 
denn man fand steinharte wie verhanst oder verkalkt aussehende Larven. 
Ton den Gegenmitteln haben sich nicht bewfthrt: Leimen auf Ftappe oder 
PfiUile oder auf spi raiig um die Bäume gewickelte Papierstreifen; desgleichen 
alle Bespritzungen und Wespenfanggläser. Bewfihrt haben sich: Leimringe 
an den Bäumen in Brusthöhe, Schweineeintrieb — nicht dagegen nach- 
folgender Htlhnereintrieb — dann das Sammeln von Wespen durch Scbul- 
iinder. Mit Eahlschlag ist mdglichst lange zarfick su halten; wenn er un- 
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vorroeidUcli ist, dann mul5 St(ickr(»(liini: . Umpflügen oder weni^^stons starkes 
Kfifjon und Durrliliacken des Bodon foljjen. Zum Versuch empfohlen wird: 
HogieÜen des Hodens mit künstlichen Kältemischunfrcn, Hühnereintrieb zur 
Flujj/oit zur VortÜLMintr der Wespen, Bestecken der Flutrhfstiinde mit Reisiek 
und naclifnlpMidt s Verbrennen sa?nt den darauf nb<relegteii Eieru, endlich 
Entfernen und Verbronnen drr unter^ton Baumiiste. 

Baer (1577) vcniffcntlicht forstentomolofrische Beobachtun£ren , welche 
er {gemeinsam mit dem in/.wischeu verstorbenen iL iiitsche gemacht hat 
Von denselben ist horvor/.uiiclK'n : 

Die Bin tt w ('S jic f^t/fla hi/jif/t/ojthna tritt im Krzp:ebirti:e seit ISO.'» 
stark auf und zwar m junizeron avIc auch älteren Kulturen. Es schemi 
ein nur '_'j;ilirii:i s rht>rlir^i'ii diT Larven vorzukommen. Dor auffallt n ii^ 
l';irbiin^s(lirnorplii-iiiu> >telit in k»'iner Be/.ieliunj; zu(n (ieschleelit, wie scluiu 
Lan^ naeliirewieseu hat; auch Überfxange in der Fiirbung kommen vor. 
Leimringe hinderten die Weibchen nicht ihre Eier an den oberen Baum- 
toilon abzulegen, da sie an warmen Tagen sehr beweglicli waren. Gleich- 
zeitig trat im Juui eine Fliege Hylemy'm coniea Wiedem. massenhaft auf, 
die aber kein Parasit der Lijda^ sondern nur durch die Kotanhfiufungen der 
letzteren in ihrer Entwickhing begünstigt za sein soheint Die dankelgrünen 
Eier sind die jüngeren, die bellgraugrOnen die filteren, nicht amgekehrti wie 
Lang meint Jedes £i hat einen kleinen Buckel, der stets über einen 
kleinen BiB in der Nadel, welchen das Weibchen mit dem Sägeapparat her- 
stellt, zu liegen kommt Die Volumzunahme der Eier nach der Ablage kann 
mit der UmUgerung der Stoffe beim Wachstum des Embryos bexw. mit 
Wasseranfhahme genügend erklart werden, eine Aufnahme von Säften aus 
der Nadel ist unwahrscheinlich. Wenn wirklich die Eier nicht im stände 
sind den Tod der Nadel an der sie befestigt sind, lange zu überleben, so 
dürfte dies auf ein Vertrocknen der Eier, zurückzuführen sein. Gegen Ende 
der Fraßperiüde trat eine große Menge von Schlupfwespen und zwar vor- 
zugsweise Polt/ri/trlis (Kn'ffisirs) arthwps Grav. auf. Verfasser weist auf die 
Arbeiten H. Borries hin, der für Dänemark 3 auf der Fichte lebende Lyda- 
arten unterscheidet, und iH riehtot, daß auch er wiederholt l^ormen gefunden 
hat, welche von dem ////yw//-oyV///:'a-Typus abwichen. 

Verheerender FralJ von Scniatus nhirliuKs findet zur Zeit auf Hnndertea 
von Hektaren im Xaunhofer Kovier bei Leipzig statt. Nur Saatkämpe 
sind bisher noch verschont geblieben : vom 20. 60. Jahre haben die Bestände 
am meisten zu leiden. Die Afterraupen wurden vielfach umschwärmt von 
einem Bractmiden, Icinicutr.s hrcns IIVa///. (iewuimlichc Leimringp in Brust- 
hohe hatten keinen wesentlichen Erfolg. Mißbildungen der Baunigipfel, wio 
Bajonett- und Schopfbildung waren häufig die Folge des Fraßes am (iipfel- 
trieb. AuffalUnid rasch geht die Entwicklung der Eier vor sich; einige, deren 
Ablage beobachtet worden war. schlüpften G Stunden später bereits aus. 
Dieselben worden an der dem Trieb abgewendeteu Kante der Nadeln der 
eben sich streckenden Maitriebe abgelegt, naciidem die Nadel durch das 
Weibchen etwas aufgeschlitzt worden ist Der mittlere Teil der Nadel, der 
das Ei trägt, schrumpft später zusammen, so daß das Ei dann deutlicher 
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hervortritt. In demselben Fraßgebiet beobachtete Jaoobi, daß die Sonnen- 
seite der Bestände stärker befallen wird als die Schattenseite und daß bis- 
weilen einsselne Stämme völlig verschont bli'üion. 

Trost (ITl'h luit auf Grund einer an der Hand langjäliriger Versuche (in>trb|M(Ka 
zar Bekämpfung der Kiefernspinner greführten Sf.itistik, deren nachahmens- 
werte Einrichtung er mitteilt, Erfahrungskoefficieuteu berechnet, mit Hilfe 
df'ron die haiiptsüchlichsten für die Organisation einer Bekämpfung wissens- 
werten Zahlen im voraus mit goniigonder 'lonjiuigkeit gefunden worden 
können. Aus seinen tabellarischen Aufschreibungon über das Raupensanimein 
kann zunächst uninitfelbar u. a. erseiien werden, welche Sanimierin gröbere 
oder geringere Fähigkeit im Aufsuchen der Kau[)en besitzt, und wieviel 
gefundene Raupen auf einen Stamm entfallen. Ferner stellt Verfasser 
folgende allgemeingültige Formeln auf. 

1. Die zum Röten erforderliche Zeit B. » ^ ' — 

D s= Durchschnittsdurchmesser der Bäume 
n » Stammzabl pro Hektar. 
Genauer wird das Resultat, wenn man bei 

D » U 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 
den Dividenden 25 25 26 26 27 27 28 28 29 29 HO wühlt 

Die Kotezeit nach Tagen K, — • "^^g"^ 

Doroh das Röten vermindern sich bei einem Alter der Kiefern von 

50 60 70 80 90 Jahren 

die Kreisfläche um 17% 18% 19 Vo 20% 21% 

<Ier Durchmesser „ 9 „ 10 ^ 10 „ 11 11 „ 



2. Die Zeit für Leimen, einschl. Leimzutragen, Z 

3. Die Zeit für gleichzeitiges Röten und Leimen, Z 



D. ».n 
D.ff .n 



13 

4. Die nötige Leiramenge als Volum M - D . .7 . n S.B. 

n = die Zahl der zu leimenden Stämme, S die St&rke und B 

die Breite der I^im ringe. 

5. Als (iewicht ergibt sich dann die Leimnienge aus der Formel G = M. y 
y =«= spezif. Gewicht des Leimes (Ermischs Leim: y = 1,025). 

Aus einer weiteren Tabelle wird für Leim vom spez. Oew. 1,025 die 
nötige Leiramenge für jeden vorkommenden Fall sofort ersichtlich. 

Durch Streuabgabc iin Februar wurde die Raupenzahl in einem Bestand 
nach genauer Zahlung um rund SO^' vermindert. Endlich wird durch 
Ziffern mäll igen Vergleich des Raupcnsammetns im Boden und der später 
unter den Leimringen sitzenden Raupen festgestellt, daß beim Raupen- 
sammeln stets nur '/i^— '/s der vorhandenen Kaupen gelutiden werden. 

Spiegel von u. zu Peckelsheim (171."5) berichtet über einen Versuch Kieiom- 
niit Hühnereintrieb zur Vertilgung der Span nerpuppen in der Oberfiirsterei •p«""«- 
Kielau, Regsbez. Danzig. Die Frabherde befanden sich in 50 — t),") jiilirigen 
Kieferustangeuhölzern mit Laubholz Unter- und Zwischenhulz auf Dünen- 
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sandbtjden. Kin^a»tnt'boii wurdon 100 ;ilto Hülmor. <lie sich im I^ufe des 
Sommers auf 370 Stück vernu'iirtt'ii. Uie ziieist p^kauftcii Hiihnt'r waren 
Von L'''rin£ror Qualität und meist alt. Als Hühnerstall hcNvahit»,' i,ich am 
hi'>ten Stalle oinfa« ^l^tor Art aus Kiefenistaiigen mit Drahtgeflecht, welche 
dick mit Moi»s einj^edeckt wurden. Es wurde ferner für einfache Fraß- und 
Trunktröge. Sandlmdeplätze, Kalkscliutthaufen und Schutzschirme p'sor^t 
Die Hühner kehrten jeden Abend zu den Ställen, die auf erhöhten Puiikteu 
aufgestellt werden müssen, zurück, obwohl nur 200— 300 m entfernt die Hähne 
TOD Bauernhöfen lockten. Tagsüber entfernten sich die Hübner böchstens 250 m 
▼on den Stillen, wechselten nicht auf das anstoßende Feld und scharrten den 
ganzen Tteg nach Puppen. Die Zeit des Eintriebs dauerte von April bis Sutern- 
bor. Ein Huhn verzehrte innerhalb 25 Minuten '/i I = -1000 Stück ihm Tor- 
geworfene Puppen ohne schädliche Nachwirkung. Ein gutes Huhn füllte 
täglich 4—5 mal seinen Kropf. Ein vollgefüllter Kropf faßt ca. 1000 Puppen^ 
doch fragt es sich, ob bei neuer Füllung der Kropf zuvor wieder völlig leer 
war. Verfasser schätzt die Tagesleistung eines fleißigen Altbubnes bei 
genügendem Puppenvorrat auf 1 » 4500—6000 Stück Puppen und 

der Fläche nach auf 20 qm, so daß 500 Hühner täglich 1 ha säubern können. 
Die Puppenkost schadet den Hühneni nichts. Auf den gesäuberten Flächen 
fanden sich pro Quadratmeter noch 2 — M Puppen, jedoch unter dem Humus 
im Sand, so daß dieselben ohnehin uuhl nicht zur Entwicklung:; gekommen 
wären. Bei genauen sorgfältigen Nach/.iililungen zeigte es sich, daß bei den 
in der üblichen Weise ausgeführten Prübesammlungen meist nur ' , — der 
vi>rhandenen Puppen gefunden wird. Eine lieikost für die Aitliiiliner ist 
bis Ende Juni morgens kaum erforderlich, al)en(i< wurde für 100 Hühner 
'2--5 1 Gerste gewährt. \oii der Falterflug/.eit an iiiuli Kartoff.'l. (ierste, 
Kleie oib'v Mais in 2tiiglichen Mahlzeiten l)is zur völligen Sättigung gegeben 
werden, Itei küliler Witterung 1 mal Warmknst. Der Kierertnig waren von 
April bis Ende September 'iSO 1 Stück \on guter schmackliaftei Qualität mit 
dunkelgelbem Dotter. Die Ausgaben betrugen für die 14,27 ha Fläche 
14;iS.;)l M, die Einnahmen IS 1,21 M; jedoeh sind die daraus sich ergebenden 
Durchschnittskosten niclit allgemeingültig. \'erfaN>ei gibt eine genaue Aul- 
stellung aller Ausgaben im einzelnen, schätzt die Kosten des Hülmereintriebes 
im großen auf 10—12 M pro Hektar und glaubt, daß derselbe ein gutes 
Mittel sei, un) Spannerkalamitäten, solange sie noch auf kleinere Herde be- 
sdirftnkt sind, erfolgreich zu bekämpfen, wenn die Hühner womöglich vom 
Spätherbst bis zum Spannerfrafi im Walde behalten werden. Der Yersnch 
wurde Ende September abgebrochen, weil die Spannergefahr beseitigt 
erschien. 

Schmidt (1694) setzte die im vorigen Jahre begonnene Mitteilung 
Über Erfahrungen, welche er bei der Abwehr schädlicher Forstinsekten in dem 
450 ba großen Unterwald zwischen Aschaffenburg und Hanaa gesammelt 
hat, fort Es bat sich gezeigt, daß Probezäblungen der Nonnen^Baupen im 
Sommer mittels Anprällons der Bäume und Äste ein viel zu geringes 
Resultat ergeben. Nur der Falterflug gäbe in Kiefernwaldungen einen 
sicheren Maßstab für den Grad der Gefährdung der Waldungen durch die 
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Nonne ab. Vertilgt wurden J.'vl 000 Stück Nonnen und üOOO Kiefernspinnor, 
und glaubt Verfa^^spr dadurch den für 1903 in Aussieht stelii ndcn PraP» auf 
ein unschädiiebes Mali hfrah^cdrückt zu haben. Ob auf eine aus^'i. Itiiro 
Hilfe von selten der Ta* hiiicn und Ichneumonen zu rechnen sei, kann nicht 
vorhergesagt werden. Verfasser teilt mit, daß von Untersuchungen nach 
•Spange nberg 10% der Spinnerraupen von Parasiten besetzt waren, 
zumeist mit PhrUittu^ umrolnr. Auch Crilosonia sf/rojihfiN/d trat zahlreich 
auf. Zudem stand zu erwarten, daß zalilieiclie Raupenparasiten, welclie in 
einem benachbarten Walde, die selben beiden Forstschädlinge im Jahre 1902 
nadi starker Vermehrung derselben völlig ausgerottet hatten, aus Nahrungs- 
mangel in dea Unterwald Qberfliegen würden. Schmidt ist fflr kttnstliohe 
Züchtung und recbtaseitige Aussetzung von Ichneomonen und Taohinen. Er 
berichtet, daß durch Versuche von Spangenberg die Möglichkeit erwiesen sei: 
1. Raupen als Wirte der Schmaroüserinsekten zu zQchten und beim Kiefem- 
spinner eine mindestens 1 */« f^che Generation zu erzielen, 2. T^chinen unter 
geeigneten Verhältnissen zu züchten. 

Rothe (1689) schildert den großen Nonnenfnfi in Ostpreußen in den 
Jahren 1852 — 56. Er ist der Ansicht, daß das damals und auch sonst oft "* 
beobachtete Wandern der Nonnenfalter bei starkem Winde nicht unfreiwillig 
ist, sondern daß die Tiere den Wind zur Erreichung neuer Fraßgebiete be- 
nntsen. Bei jenem großen Fräße zeigte sich deutlich, daß die Nonne der 
Fichte vor der Kiefer entschieden den Vorzug gab und daß zugleich die 
Sichte gegen den Ftaß empfindlicher ist wie die Kiefer. Die ▼emichteten 
Bestände ergaben damals eine Holzmasse von 50 Millionen Festmeter, die 
durch einzelnes und horstweises Absterben nachtrüglich auf fast das Doppelte 
anwuchs. 

Verfasser schreibt jener großen Massenvermehrung der Nonne im 
ganzen einen größeren Nutzen als Schaden für die Fi»rstwirt.schaft in Ost- 
preuHen zu, weil durch dieselbe mit den infolge konservativer Wirtschaft im 
Übermaß vorhandenen und den forstlichen Betrieb hemmenden Altholzbeständo 
aufgeräumt wurde und diese auch in abgestorbenem Zustand noch einen enormen 
Geldertrag lieferten und weil ferner die sieh von selbst auf allen Kahlflachen 
einstellenden N'aturvorjüngungen die ivuiturkosten sehr ennalligten und dabei 
zu einem naturgemäßeren Mischwald an Stelle der reinen Hestiinde führte. 
Überhaupt habe diese Katastrophe die Entwicklung der preußischen Staats- 
forstverwaltung in erstaunlichem Maße in fortscni ittliclieni Sinne beeinflußt 

Die in Schweden wahrend der Verheerungsperiode 1898 -1902 der saam. 
Nonne gewonnenen Erfahrunpon betreffs der gegen diesen Schädiger vur- 
zuuohmendon Maßregeln werden von Meves (1603) folgendermaßen zu- 
sammengefaßt: l. In reinem Kieferwalde sind gar keine Maßnahmen erforder- 
lich, denn die Raupen gedeihen dort nicht, sondern erkranken; finden sich 
einzelne Fichten eingesprengt, müssen diese jedoch gefällt werden. 2. Krifliges, 
nicht unterdrücktes junges Holz unter 30 Jahren, es mag Kiefern- oder 
Fichtenwald sein, braucht keinen besonderen Schutz, weil hier sehr selten 
nennenswerte Schaden angerichtet werden. 3. Kommt die Nonne im Fichten- 
walde nur in geringer Anzahl vor, wird das Einsammeln und Vemiciiten 
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der Schmetterlinge vor deren Eierlegen anbefohlen; Bauingruppen. wo Eier- 
ablage mutmaßlich stattgefunden hat, sollen im folgenden Frühjahr geleimt 
and die etwa unterhalb der Leimringe angetroffenen Kaupen und Tuppon 
getötet werden. 4. Tritt die Nonne im Fichten- und Miscbwalde massenhaft 
auf, ist eine Abholznn^ sämtlicher Stämme innerhalb des mit £iem belegten 
Gebietes vorzunehmen. Im folgenden FrQbjahr sollen, um die £inwanderauK 
der Raupen zu verhindern, in dem angrenzenden Walde etwa 15 m breite 
Grenzgürtel geleimt werden. 5. Erscheint unter den soeben erwähnten Verhält- 
nissen die Abholzung nicht wQnschenswert oder infolge des weiten Umfanges 
des Gebietes, gar nicht möglich, so ist es zweckmäßig, das Nonnengebiet je 
nach dem Grade der £ierablage in folgende Klassen einzuteilen: I mit mehr 
als 3000 Eiern, II mit 1500—3000 Eiern, III mit 500—1500 Eiern und 
IV mit weniger als 500 Eiern, alles per Stamm im .Durchschnitt berechnet 
Ganz oder halbgefressene Bestände sind ohne weiteres zu Klasse I zu zahlen 
welclje letztere ganz unberührt zu lassen ist, weil dort ein Ausbruch der 
Flacheriepest zu erwarten ist und zudem die Fichten jedenfalls sterben, sie 
mögen geleimt werden oder nicht. In Klasse 11 entwickelt sich überhaupt 
die gröIUe Anzahl von Schmetterlingen, weshalb die Fichten hier, wenn irgend- 
möglich, abzulidl/.on sind: andernfalls ist diese Klasse ähnlich wie die folgenden 
zu be});n!(b'ln. In den Klassen III uiui IV ist allni- rntoTwuchs wegzuhauen 
und siiintiu'lie stehenden Bäume snllcn unten aiigeastet snwie im Frühjahr 
in Brusthüho geleimt werden. Das Leimen ist niehreie Jahre hindurch zu 
wiederholen; auf denjenigen Stellen, wo die Flacherie schon ausgebrochen 
ist, braucht aber nichts getan zu werden. Hat sich die Flacherie über den 
größeren Teil des (Jcbietes verbreitet, so ist in Klasse IV nur ein Uurtel zu 
leimen. Keine unterhalb der Leimringe befindlichen Kaupen oder Puppen 
dürfen zerstört werden. — Der Ilauptunterschied zwischen tior jetzt in 
Schweden angewandten Art des Lcimeus und der früher bei den auf dem 
Kontinent stattgetundenoti Nonnenvoheeningen gewöhnlich gebiauoMen (in 
welchen letzteren Fällen das Leimen im allgemeinen ein weniger befriedigendes 
Resultat gegeben hatte) ist derjenige, dafi in Schweden von den äußeren 
Teilen des Verheerungsgebietes aus nach innen gearbeitet und der Ver- 
beerungsherd selbst unberührt gelassen wurde, während auf dem Kontinent der 
Herd angegriffen und die Außenkanten des Gebietes durchaus vernachlässigt 
worden waren. In den ffinf Jahren 1898 — 1902 beliefen sieh die ünkosträi 
auf 312300 Kronen, von denen jedoch mutmaßlich ein beträchtlicher T^il 
hätte erspart werden können, wenn man schon vom ersten Beginn ab die 
jetzt gewonnenen Erfahrung^ besessen hätte. (R.) 

Im Gegensatz zu M eves hegt fi oaa (1588), welcher zweimal (1890 
n. 1902) die von der Nonne verheerten Gegenden Schwedens besucht hat, 
die Auffassung, daß die dort durdi das Leimen gewonnenen Besultate 
keineswegs im Verhältnis zu den damit verbundenen großen Unkosten 

stehen; auch wird die angeblich wesentlich begünstigende Wirkung des 
Leimens der Verbreitung der Flacherie gegenüber angezweifelt Nach Boas 
fällt die Wertschätzung des Leimens auch hier im wesentüdien mit dem in 
Deutschland nach teuer erworbenen Erfahrungen gewonnenen Besultate zu- 
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sammen. Die Maßregeln eregen einen Nonnenanp-iff werden von Boas 
foIgeiidorinitlH'ii turniuliurt: 1. entweder soll iiuui irar nichts tun, sondern 
die Raupen unbehindert fressen lassen, sowie nach und nach die ab- 
gestorbenen Bäume, ehe diese durch längeres Stehenbleiben im Walde an Wert 
verloren haben, abholzen und ftberhaupt das tote Material in möglichst beater 
Weise vemerten; 2. oder das angegriffene Areal ist total abzutreiben, 
Großes ond EleineS} Kiefern und Fichten, Nadel- und Laubhölzer. Diese 
Abtreibung ist im Sommer vorzunehmen und zwar ehe die Ranpen eine ver- 
puppungsffihige Größe erreicht haben, die gefällten Bäame sind baldigst 
abzuästen, das Keisig soll in Haufen zusammengebracht und verbrannt werden. 
Wenn solch eine totale Abholzung bis zum Winter aufgeschoben wttrde, 
würde eine Eierrevision im September unbedingt nötig sein, um konstatieren 
zu können, welche Teile des W^aldes mit £iern belegt worden sind; solche 
EierroTisionen sind aber kostspielig und jedenfolls nicht immer sicher. Das 
Radikalmittel No. 2 ist nur dann in Anwendung zu bringen, wenn der An- 
griff zu der Zeit, wo er entdeckt worden ist, noch einen geringen Umfang 
hat. Bei ausgedehnteren Angriffen liegt es in der Natur der Sache, da({ 
dieses Mittel nicht in der Praxis durchführbar ist; dann ist die Maßregel 
Uo. l zu befolgen. (R.) 

In Bezug auf die Ökologie des K iefornspinners LnsiornnqKi pht'i (L.) 
wurden von Grönborg (102<)) während der in Xnrwt'gcn und den an- 
gren'/cnden Teilen Schwedens stattgefundenen Verlift-rung des genannten 
Schiidigors im Jahre 1903 einitro Ik'ohachtungen an,i:('>tellt. die von den 
früher in Deutschland gemachten in einigen Punkton abweichen. Es erwies 
si( Ii tiiinilich u. a.. daß die Kaupon zweimal überwintert hatten, eint? lie- 
obachtung. die schon früher von Schöyen giDiacht worden war, und in 
Zusammenhang hiermit stand offenbar die frühe Flugzeit des Schmetterlings, 
der schon vom '_'(). Juni an zu erscheinen begann. Inwieweit die>e Art in 
den betreffenden Gegenden n gelinuliig eine zweijährige Generation aufweist, 
konnte indessen noch nicht mit Sicherheit entschieden werden. Im Gegen- 
satz zu dem in Deutschland beobachteten Verhältnis griffen die Raupen vor- 
zugsweise jüngere Waldbestände (15— 30jährige Bäume) an, obgleich sich 
ältere Bestände ganz in der Nähe befanden. Unter den natfirlicben Feinden 
des Kiefernspinners wurden u. a. zwei Prm/ito- Arten, P. arütiea ZeU. und 
P. examinator F)abr.y bemerkt, die früher als Schmarotzer dieser Schmetterlings- 
art nicht bekannt gewesen sein dürften. (Von Schöyen wird eine dritte Art, 
P. mstiffotoTy angeführt) Als Bekämpfungsmittel wird vor allem das Leimen 
der Baumstämme empfohlen. (R.) 

Severin (1702) gibt eine kurze, ziemlich erschöpfende Monographie der 
Nonne ohne wesentliche neue Beobachtungen aber mit mehreren guten 
Original-Abbildungen im Text und 2 Farbentafeln. 

Metzger (1662) gibt eine eingehende Schilderung, wie sich die Nonnen- 
kaiaraität und ihre Bekämpfung in Schwi li n seit 1898 von Jahr zu Jahr 
entwickelt hat. Im wesentlichen stimmt der Bericht mit dem von Meres 
überein. Es sind daher nur folgende Einzelheiten daraus hervorzuheben: 

Die Wipfelkrankheit trat im zweiten Jahre, also 1899 hauptsächlich in 
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Jieständt'i), die in diesem Jahre pinz. iin Jaliie vorher halb kahl gelresseii 
waren, auf, verltreiteteto sich aber nieht auch in denjenigen Bestanden, welche 
man durch Leimrinjje rotten zu können f^ofrlaubt hatte. 

Das auffallende Vorschuntlileiben der Kie-'ern erklärt Metzger damit, 
dal) die jun;^en Kaupen zunächst alte Kieternnadeln nicht verzehren, an die 
jungen, bei Beginn der Praßperiode noch in den Knospen verborgenen, aber 
wegen der dicken EDOspenhüllen nicht gelangen können, während ihnen das 
bei den weniger geschätzten Knospen der Fichte leicht gelingt. Treiben nun 
die Kiefomknospen in einer Gegend, wie dies in Schweden der Fall ist, erst 
lange nach dem AusschJApfen der Raapen aus, so müssen diese entweder 
rerhongem oder anderes Futter aufsuchen. Je lichter die Kiefern stehen 
und je weniger Fichten ihnen beigemischt sind, um so früher werden die 
Bfiupchen ausschlüpfen, weil die £ier um so intensiver yon den Sonnen- 
strahlen getroffen werden. Loser Bestandsschlnfi verliingert also diesen 
günstigen Zwischenraum swischen Ausschlüpfen der Raupen und Maitrieb- 
entwidilung. Doch wirkt dieses Schutzmittel nur an jenen Standorten, wo 
dieser Zwischenraum genügend existiert 

Bezüglich des Bekftmpfungsmittels kommt Metzger zu dem Schluft, 
daß das beste die Axt sei, wenn sie von einem wachsamen Forstpersonal 
zur rechten Zeit und am rechten Ort geführt werde. Die Leimringe waren 
nicht im Stande, Fichten, welche einigermaßen hart mitgenommen waren, zu 
retten. Wirklichen Abbruch hätten dieselben der Xonne nur dort getan, 
wo sich alle auf einer Fichte lebenden Kaupen auch ohne Reduktion ihrer 
ursprünglichen Zahl la Faltern hätten entwickeln können, also in Beständen 
mit relativ geringem Eibelag. Zur Verbreitung der Schlaff^urlit hal)en die 
Leimringe ebenfalls nieht, nie man gehofft hatte, wesentlich beigetragen. 

Der Leim von Krmisch in Burg bei Magdebui^^ erwies sich dem von 
Schindler & Mützell in Stettin überlegen; Letzterer wurde im Sommer flüssig. 
Im Jahre 1902 wtude die Nonnenkalamität durch die naßkalte Witterung 
auch da überall beendet, wo die Schlaffsucht nicht verbreitet gewesen war. 

Der Nonnenkalaniität ist nun eine Massen Vermehrung der Borkenkäfer, 
hauptsächlich des Tomuus tijpogrnphus und T. c/iakographm gefolgt, die 
noeh in) (fange ist und zahlreichen kranken Beständen den Best gibt. Auch 
XyLoterus iuieatus hat sich stark vermehrt, so daß in einem Fraßgebiet ^/^ 
der Sägereipredukle Ausschußwaren -^ind infolge der FrnHI'W lier dieses Hoiz- 
verderbers. Die I^orkenkäfer der Kiefer sind 1902 nur in normaler Menge 
angetroffen worden. 

Dem Artikel ist eine Karte von Süd-Skandinavien mit den Frafr- 
gebieten, sowie eine Anzahl von Bestandsphotographieen beigegeben. 

Wilbrand (17B0) bat bei Darmstadt eine Bescfaftdigung in Richen^ 
kulturen, verursacht durch die Raupe des braunen Ordensbandes, entdeckt Die 
jungen saftigen Oipfeltriebe mehrerer Eichen waren nicht nur kahl gefressen, 

sondern zum Teil selbst abgenagt. Der Fraß ist dem Wildverbiß sehr ähnlieh. 
Als Gegenmittel kommt nur Absuchen der Eichenkultur in der Fraßseit der 
Raupe — Mitte Juni — und Sammeln der Schädlinge in Betracht 
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S i I f V 0 n i u s ( 1 701 ) hatto Gelegenlieit, einen starken Fial) von IIi/>/rops)/rJie- Hydro- 
Larven an Holzblücken, die 47 Jahre in einem finlündischcn Wasserfall 
einf^ebaut waren, zu beobachten. Die Spopcics konnte nicht liestimnit werden. 
Die BlTicke waren an ihrer Oherflacln' vollständig; zerfressen, so diiß kaum 
ein Quadratfnillimeter intakt war. Ks waren Vertiefungen bis zu H und S cm 
au.sgenagt Neben den IJi/dropsijche -L-M'\en fanden sich auch reichlich 
solche der Gattung Leptocerm. Die Larven befestigen zuei-st ihr Gehäuse 
an die Rinde und fressen hier die Zellen; es entsteht dann eine üppige 
l'flanzenvegetation, die den Larven weitere Nahrung bietet. So befestigen 
sie die Gehäuse immer an dieselben Stellen, und die Gruben werden von 
Jahr zu Jahr tiefer. Die Larven waren in großen Massen Torhanden, 
80 daß sie einander berOhrleiL Der Schaden ist Ökonomisdi wohl be- 
achtenswert 

In Sachsen herrscht, wie Baer (l')77) berichtet, seit 1897 ein starker oraphoiHta 
Fraß der Graplwlitha teddla. Derselbe erstreckte sich über den ganzen 
Süden nnd Westen des Königreiches und suchte namentlich die sächsische 
Schweiz, das ganze Erzgebirge, den Tharandter- nnd Zdlwald heim. Vertikal 
reichte er yon 150 m bis 970 m d. h. die Höhenlage hatte fast keinen Einflofi; 
nur von 800 m ab nahm er bisweilen plötzlich ab. Kahlfraß kam vor, erreichte 
aber nie große Aasdehnung. Warme Lagen wurden von dem Insekt bevorzogt^ 
ebenso schlechtwttchsige Bäume und Bestände. Dickungen und Stangenhöhsw 
litten am meisten« doch auch Jungwüchse und Althölzer. Bestandssobluß erwies 
sich als Schutz, BestandsrSnder waren besonders gefährdet Wo die Fichten 
durch Birken im Winde gepeitscht wurden, blieben sie verschont In Jun||;> 
bölzem wurden die oberen und mittleren, in Stangenhöizem mehr die mittleren 
und unteren Aste befressen. Im Oktober nach Kintntt naßkalten Wetters 
wurden zahlrnche Stämmeben plötzlich von diditen Oespinstschleiern über- 
zogen. Das Abbauraen der Räupchen erfolgte stets an einem Spinnfaden, 
nur den letzten halben Meter lassen sich die Raupen häufig fallen. Puppen 
wurden nicht vor April gefunden. Der Schädling ist in allen Entwicklungs- 
stufen wettorhnrt. Eine durch Entoinof^ihora radicana Jkefeld verursachte 
Krankheit, die vielleicht von Kohlweißlingsraupen übertragen war, gewann große 
yVusdohnung und vernichtete zahlreiche Raupen, vermochte aber die Kalamität 
nicht zu beenden. Hs fol^^te vielmehr im Jahre 1899 ein starker Falterflug, 
diesem aber nur geringer Raupenfraß. Die Ursache des plritziichen Rück- 
ganges blieb unerkannt. Das Jahr 1(S98 war das Hauptfrabjaiir, nirgends 
hat der Fraß 2 Jahre in gleicher Stärke angedauert. Im Herbst war zwar 
der Anblick der befressenen Bestände z. T. trustlos, doch erwies sich der 
Schaden meist als nicht so bedeutend. Nur wo gleichzeitig GrftpJioiidta 
pfirtolana und A/yi/te^thia illuminaiella auftraten, waren die Beschädigungen 
ernstlicher Natur. 

Bekämpfungsmittol im großen wurden fast keine angewendet In- 
fcktionsversucho mit Streu aus den von der Entomophthora befallenen 
Fraßgebieton erwiesen sich als gänzlich erfolglos. Im kleinen wurde ver- 
sudit: Durchfoistong zur Fraßzeit nnd Verbrennen des Beisigs; Aushängen 
von Nistkästen fflr die Vermehrung nützlicher Höhlenbrflter, Aussohneiden 
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und Verbrennen der am meisten mit Raupen besetzten Zweige, Einstutzen 
der Zweijre mit Ausnahme der obersten Quirltriebe, nach der Eiablage Be- 
streiclion der Zweige mit Kalkmilch oder Durchtränken des Bodens mit 
Kaliiniilch zu Hoc^inn der Winterruhe und endlich Falterfang mit Nacht- 
lichtern. Alle diese Mittel hatten keinen wesentliclien Erfolg, 

Dem Artikel von Baer sind 4 gute Lichtdiiicktafein bei^^ofreben. 
Dichoiomji« Spoiscr (1710) beobachtete, wie junge Weiden den Anirriff der Diche- 

lot/ii/in rosnrin. der Kr/.Piiircrin der Weidenrosen, unschädlich machen. Die 
Triu)i>pit/on, deren Anschwellung das gera<le Fni twuchsen der Triebe hiudeni 
würde, werden in einer scharfen Krümnuini: seitlich abwärts gebogen. D\*^ 
der Kriininiunirssft'lle zunächst stehende Kim.spe entwickelt sich besoiidurs 
kräftig und überninunt die Fnrtführung des Triebe.^. Wie diese zweckmäßige 
Krümmung zu stände kommt, konnte! Verfasser nicht ermitteln. Eine Ab- 
bildung nach der Natur stellt die Erscheinung in 2 Stadien dar. 
TiHOMB- Escherich und Wimraer (Hilii) beschreiben einen Fund von Gallen 

an den Nadeln der Weißtanne bei Pforzheim i. B. Die AnschwellungeD, 
meist zweiseitig doch anch einseitig, sitzen im unteren Drittel der Nadeln. 
Bisweilen sind auch 2 solche Doppelgallen dicht hintereinander. Die defor- 
mierten Stellen werden bittunllch oder rötlichbraon. In den Gallen fanden sich 
gewöhnlich 2 Larven einer Cecidomyide. Der Zachhreisucb lieferte jedoch 
ausschliefilich kleine Cbalcidier, der Gattung Meyfustüjmus angehörend. Ein 
anderer von Stoll angesetzter Zachtrersnch ei^b ebenfalls die Imagines 
dieses Insektes, jedoch daneben auch 2 Ceoidomyiden vom Genus Leptodi- 
phsis. Da aber letztere Gattung stets und die MeffosUgmus- Arten meist 
zoophag leben, so wird Termutetf dafi beide, bei den Zuchtversnchen aus- 
gekommenen Arten, Parasiten des eigentlicben Gallenerzeugers sind, der sich 
im Zwinger nicht zum Imago entwickelt hat 

chanin Nüfilin (1676) wurde durch die vorjährige Veröffentlichung Jacobis 

der die auf der Nordmannstanne gefundene Wollaus für die ^undatrix- 
Form von Chermea pieeae erklärte, zur Publikation seiner widersprechenden An- 
sichten in diesem Punkt und einer Darstellung der Orermes-Biologie veranlafit. 
Nachdem er den für die Gattung Chermes typischen Entwicklungskreislauf kurz 
geschildert hat, beschreibt er eingehend die bis jetzt bekannten Generationen 
der Spezies pirmr. Es sind dies die Extila7is-^ Sexf/mra- und ScrtmleS' 
Generation. I3ei der ersteren sind biologisch und morphologisch 4 Formen 
zu unterscheiden. Je nach dem l'flanzenteil, auf welchen sich die Junglans 
angesiedelt hat, entstehen nämlich besondere Muttcrlausformen: 1. an alter 
Stammrinde, 2. an Zweigrindo, 3. an Knospen, 4. an Nadeln. Da 
andere als die 3 genannten Generationen nie gefunden wurden , ist 
es höchst wahrscheinlich, daß die 3 ersten Cienerationcn des Cl/rrrurs- 
Typus, nämlich die der Fmidatrix^ M'ujmus akitn und Kinujmihs bei 
Ch. picrac fehlen. Diese merkwürdige Abweichung vom Gattungstypus 
soeht Nüßlin damit zu erklären, daß die Gesehlechtsgeneration funktion?- 
untuehtitr und damit der Lebenszyklus dieser Art ein rein parthenogeucn-ch 
sich fortpflanzender geworden sei, eine Ansciiauung, die durcli tatsiiclüiciie 
Beobachtungen unterstützt wird. Auch die Scxiipara- und die Sexuales- 
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Oenenition seien in der Rückbildung begriffen, die A>//////<^-Geoeration die 
fast ausschließlich herrschondo. Die unterdrückten Generationen wurden 
gleichsam ersetzt durch die an der Achse der Maitriebe ungcbäutet 1 Jahr 
hindurch ausharrende gescheitelte Ijarve. Die von Dreyfus als Ch. 
funilrrffts, sowie die vnn Jacob i als nonhuntinimia beschriebene Form 
seien zweifellos mit pirrrrr identisch. Infektionen der Nordmannstanno mit 
Eiern von der M'eiBtanno geiängeu el)ensogut wie die umgekehrten. (% 
])ircar sei die schädlichste Art iiirer (Jattung, da sie selbst alte Tannen 
priniiir zum Al)sterben bringen könne. Dabei würden zuerst die Knospen 
und jungen Triebe befallen, dann die ältere Kinde. Für die Nordmannstanno 
sei besonders gefahrlich, daii die .Jung lause gerade zu der Z^it des Aus- 
treibens der Nonimannstanne aus den Eiern .schlüpfen, wälueml die früher 
entwickelten Weilitaunontriebo dann schon nicht mehr so zart seien. 

Als Bekämpfungsraittol kommt an alter Kinde ein Anstrich mit Schmier- 
seifenlösung und wenig Erdöl, eveut mit Kaupcnleim in Betracht, gegen die 
Beschädigung der llaitriebe der NordmannstaiiDe aber helfe nur die Ver- 
niditang der Lansherde, die oft in benachbarten Weißtannenpflansen zu 
finden sind. Doch sind nur solche der niiohsten Umgebung gefähriich, da 
die Infektion durch die ungeflttgelten Mculans-lMae nur aus geringer Ent- 
fernung erfolgen kann. VemiohtuDg der Mutterlauskolonien durch Anstrich 
der vor- und Torrorjährigen Triebe vor dem Schwellen der Kttospen ist nur 
angezeigt, wenn Selbstinfektion an einzelnen wertvollen Fftanxen zu be- 
fürchten ist 

Sedlaozek (1699) beschreibt einen Fünd Ton Chermea pieeae an Tannen chorm« 
in den mährischen Karpathen und zwar der Nilsslin'schen Form an 
alter Stammrinde und gibt eine genaue Diagnose der Eierlegexinnen mit Ab- 
bildungen. Die Beobachtungen Nüßlins über die Biologie dieser Wollaus 
werden im allgemeinen bestätigt, jedoch wird in Zweifel gezogen, daß der 
Ijebenszjklus ein rein parthenogenetischer sei, denn die Verteilung der in- 
fizierten Bäume im Bestand mache ganz den Eindruck, als ob die Infektion 
von geflügelten Tieren ausgegangen sei. Die vermißten Formen könnten 
vielleicht nur nach mehrjährigen Perioden auftreten, wodurch es erklärlich 
werde, daß sie bis jetzt nicht gefunden seien, zumal wenn sie in Gestalt 
und Lebensweise nicht wese ntlich von den anderen r/^rrwcv- Arten abwichen. 
Die nach Nüßlin 1 Jahr lang au den Trieben ausharrenden Larven habe 
weder Verfasser noch andere Forscher gefunden. 

Koller (Seil. Z. F. 1903. S. 46) hat im Itraraenwald zwischen Orindelwald- chomni 
tal und Seheideirir im Börner Oberland Mitte Juni 1 jährige Gallon der von «WHa». 
Cholodkovsky im nördlichen Kußland entdockten Chernics Sibiriern auf 
Fichten gefunden. La diese Form in gewissen Lebensphasen auf die Arve 
übct7.ui;t:}ien scheint, so ist sie nur zu finden, wo beide Holzarten gemischt 
vorkommen. Die Giülen sind sehr variabel und nicht sehr auffällig, die 
Triebe nicht verkürzt und die Nadeln nur an der Basis angeschwollen 
aber seitlich nicht miteinander vei-sehniulzcn. Unterhalb 1600 m wurde sie 
nicht mehr gefunden. Verfasser bezeichnet Cken/ti.s sihiricNS für die Schweiz 
als eine neue Keiikteuform, da sie einst von Norden her eingewandert sei 

16* 
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und nach dem Kückziif:^ der Gletscher in den Hochalpeu sic)i forterhalten 
habe. Im Val Plafna im Kanton Graubünden wurden im Oktober frische 
sibiric//s-Viii\U'n. die von <luu Tieren verlassen waren, gefunden. 

Cholodkovskv (iriOO) setzte seine apliidiologischen Mitteilungen 
fort Er unteisiu liti» C7/< / lallen au eiuer .Ibics nobilh rar. (jhiuai aus 
der Nähe von Taiis. Die au den Zweif^en gefundenen lüuse zeigten im 
ersten Hiiutungsstadium vfUlitro Ähnlichkeit mit Chcrme.s putde llatx^ uutti- 
schioden sich von diesem iilM.r sowohl in den späteren llüutuugon durch 
stärkere Konturieruug und geringere Zahl der Drüsenfacetten, als auch be- 
sonders durch die charakteristische Entartung; der Knospen und Aum Iivs elltiiit;en 
der Triebe, welche sie verursachen, während andere C/irrmes- Arten die 
Tanne nur als Zwiscbenpflanze ohne GaUenerzeugung benutzen. Eine Tafel 
gibt gute Abbildungen. Verfaiiser hält daher die gefundene Form wenigstens 
für eine selbständige Varietät, die er Chermes piceae vor, Bouvieri neont 
Ob dieselbe eine geflügelte Generation hervoibringt, bleibt nnentsohiedeiL 
Zur Biologie von Chermes pini teilt femer Verfasser mit, daß die auf den 
Kiefemtrieben sich entwickelten Geflügelten daselbst — d. h. ohne auf die 
Fichte zu wandern — Eier legen können; diese geflfigelten EierlegerinnsB 
wurden seither irrtttmlicfa für die Mignmies alaiae andrer Arten gehalten. 
Ob ifir Chermes pini auch Gallen existieren, bleibt unentschieden. Die 
mehrfach auf Fichten gefundenen Sexuparen und Sexualea von Chermes pini 
sind entweder eine andere Spezies (oder Varietät) als die geflfigelten Qiermes 
pim-Exules, odor es leben einige Generationen der polymorphen Spezies 
nur auf der Kiefer, während andere Generationen teilweise auf die Fichte 
übergehen. Die auf der Fichte lebende nie geflügelte Form, die mit den 
auf der Kiefer lebenden ungefiügelten Generationen morphologisch gant 
identisch ist, nennt Vcrf{Lsj»er C/irmns p'uii rnr. pinioulrs. 

Wieler (1729) tritt mit Entschiedenheit, wie dies schon B. Hartig, 
Ramann und 8orauer getan haben, für das Vorkommen unsichthuer 
Rauchschäden, d. h. Verringerung der Zuwachsgrößo oiine mit bloßem Aiigc 
sichtbare Bosohädigung der Blätter ein. Diese Verringerung der IVorluktion 
organischer .Substanz trete schon bei schwacher Konzentration der sauren 
Gase und kurzer EiuwirknnL'sdauer in erheblichen» Maiie auf und habe ihre 
Ursache nicht allein in einer direkten Sciiiidigung der Chlnroplasten, stuukrn 
auch in einer Verz(»^'erung der Ableitung der A.N>imilate aus den Letzteren. 
Der Ausfall an Zuwachs sei um so größer, als eine mehrtägige ^iachwirkung 
nach Beräuciierungen zu konstatiereu sei. 

Das Auftreten lier Beschädigungen an den Blattern bildet nur ein gutes 
Mittel zur Ktmstatierung, daß die Siiure sicher bis zu der betreffenden Stelle 
gelaugt sei, waa über nicht au.sschließe, daß der Schaden bedeutend weiter 
reiche. Auch ist die Biattverfärbung nicht geeignet, als Maßstab für die 
Zuwachsminderung zu dienen* Ein schlagendes Beispiel hierfür hat Obe^ 
föister Ost er bereits 1887 in dem Führer für eine Exkursion in den Stadt- 
wald von Eschweiler anläßlich der 16. Versammlung deutscher Forstmänner 
in Aachen veröffentlicht, doch sind seine Beobachtungen leider von den 
Rauchschadenfoischem bisher nicht beachtet worden. Er hatte konstatiert^ 
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daß in efnem Uisdibestancl ans Eioheii- und Bochenhoisle bei starker Bauoh- 
einwirkang die Eichen sSmtlich tot waren, wfihrend die Bachen noch lebten, 

aber schon im Sommer gelbe bis braune Laubverfärbung zeigten; bei schwadier 
Baacheinwirkung in einem ähnlichen Bestand vorliielten sich die Buchen 
ebenso, die Eichen aber waren völlig grün. Die Untersuchung des Zuwachses 
ober ergab für erstere die zehnfache Größe wie für die scheinbar unver- 
sehrten Eichen. Dafür daß vorzeitige Herbstfärbung bei der Buche tatsächlich 
auf Sam owirkung zurückzuführen ist, wie dies in der Praxis längst geschieht, 
fehlt es bislang noch an einem sicheren Anhalt. Verfasser suchte mit Erfolg 
auf expcrinientollem Woge die frühzoitigo Vorfärbung durch vorübergehende 
Räuchoriinj: liorbeizuführen. Die "Wirkung der Säure bestellt mTiq'liolicrwci'^o 
in der Verhinderung der nach Kuh! beständig vor sicli gehenden Cliloro- 
phyllregoneration. Kin Analopm für den bpsnhlfMinigten Blattfnll der Buche 
infolge von Sänrocinwirkung liildct dio bekannte Tatsache, daß die normale 
7 jährige liebonsdaiior der Fifhtennadehi an raucbgefährdetein Standort je nach 
dor Stärke der Rauchwirkung bis auf 2 Jahre herabsinkt. Endlich unterzieht 
Verfasser die in der Literatur gebräuchlichen Begriffe akute und chronische 
Kauchschäden einer Triitung und kommt zu dem Schlüsse, daß diese Unter- 
scheidung weder auf die chemische Analyse, wie Wislicenus dartut^ noch auf 
die Zuwachsgrößo, wie Haselhoff und Lindau wollen, gegründet werden 
kann, sondern daß Schröder und Reuß, welche zwischen Korrosion und 
Erkrankung untevsoheiden, den Tatsachen am nichsten kommen, nur moA 
man unter Korrosion alle Beschädigungen der Blattsnbstanz, anter Er- 
krankong aber nnr dio fonktionellen Störangen daroh Sänre Teistehen. 

Die Tatsache, daß in dem Stoiberger Baachschadengebiet die 80— 100- 
jährigen Eichen mehr gelKhidet sind als die Bochen, steht im Widersprach 
xa den Yersochsergebnissen Ton Schröder und Beaß. Die LSsnng des 
Wlderapraofas Uegt vielleicht darin, daß wie schon Oster ansspraoh, alte 
Eichen empfindlicher sind als jnnge, und daß Schröder and Beaß 
nor mit jungen Fflansen experimentierten. Eigene Versoobe des Yerfsssen 
bestätigten die Ergebnisse der beiden letzteren Autoren, daß junge Eichen 
sehr widerstandsfähig sind. Auf keinen Fall kann aber wie v. Schröder und 
Beaß meinen, die SkaU der Besistenzffihigkeit als Kriterium, ob überhaupt 
Baachschaden vorliegt, verwendet werden. 

V. Tubea! (1722) hatte Gelegenheit, einen Fall von Gipfeldarre der 
Pichte za untersuchen, wie er im Walde vermutlidi häufig vorkömmt, seither ^ 
aber in seinen Ursachen wohl stets verkannt worden sein dürfte. Im Forst- 
amte Starnberg starben im Frühjahr 1902 auf mehrere Kilometer im Um- 
kreis, die Gipfel zahlreicher, in haubaren und jüngeren Beständen oder auf 
Weideflächen zerstreut stehender Fichten, einige Meter weit ab, während der 
Baum im übrigen völlig gesund erschien. Der zum Teil reichlich vor- 
handene Käferbefall gab sich bei näherer Untersuchung als sekundär zu er- 
kennen, auch Senkung des Onmdwasserspiegels, die bisweilen ähnliche Er- 
scheinunpcn veranlaßt, schien ebenso wie alle anderen bekannten Krankheits- 
ursachen den Unistiinden nach ausgeschlossen; dagegen fand Tubeuf in 
der ^de sämtUcher untersuchter Bäume „Blitzspuren'^, weshalb er diese 
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ansgedehnte Waldbeschädigunp: für eine Fol^e elektrischer Ausn^leichungen 
zwischen den Raumfripfeln und einer Wolke erklarte. Der Befund war 
folpfpnder: Es war stets nur der höchste Stamm einer Baiimf^-uppe be- 
troffen, dessen Gipfel durchsriinittlicli 2 ni herab dürr wnr. Bei Fr»'i- 
Ktändern scliion <!!*' Baumhribo ohne Einfluß und dio Beschadi^un>c reichte 
weiter henil). I). r (liirro (iiplel snIJ unmittelbar auf dem f^esunden Teil der 
Krone, di»' keinerlei Krankein zeic:;te, und war in von oben nach unten fort- 
st'lireittiKieni (Jrade der Entwicklung im Frühjahr abtrotoi lien. Wahrend 
der oberste Teil sich im Winterznstand befand, waren die Kn<).spen je weiter 
herab um so mehr entwickelt, bis zur Streckunt^ von Maitriel)en oder pir 
Blüten- und Zapfclien-Entwieklunj;. Also hatte das Absterben wälucnd der 
Vegetationsruhe begonnen, was auf ein Wintergewitter hinweist, und war im 
Mai beendet 

Die Erkrankung hatte nur die Stammaclise der Bftome ergriffen, deren 
Tod erst das Absterben der Aste nach sich zog. Das Hanptkriterinm der 
Krankheit aber findet sich in der Rinde des etwa 1^2 m langen Stamm- 
teiles onmittelbar unter dem toten Gipfel. Während nämlich weiter oben 
die ganze Rinde und das Gambium getötet sind, ist hier das Letztere gesund 
geblieben, hat im Laufe des Sommers Bast gebildet und damit die getdtete, 
braun erscheinende Bastzone nach außen geschoben. Gleichzeitig heginnea 
in der Aufienrinde tote Partien mit lohenden abzuwechseln. Die enteren 
werden durch eine Eorklage von der lebenden Binde isoliert, nehmen nach 
unten immer mehr an Große ab und erscheinen zuletzt nur noch als äugen- 
förmige braune Inseln auf dem weißen Querschnitt Der anfänglich ge- 
sdilossene Gylinder toten Rindengowebes lost sich also nach unten in einzelne 
stalaktitenartige Zacken und isolierte Teile auf, die von lebender Rinde um- 
geben sind. Ebenso erfährt die gebräunte Bastzone nach unten hin immer 
größere UnttMbrechiingen, bis sie mit einzelnen brannen Flecken mitten im 
gesunden Bast aufhört. Von da ab ist der Baum dann völlig unversehrt 
In dem nur teilweise verletzten Stammstücke sind die Äste und die Stamra- 
teilo unter den Astwinkoln oft unversehrt nnd lairern weiteren Zuwachs ab. 
Die ersten auf die Ik'schädigung folgenden Jaliiringe zeigen dichte Reihen 
pathogener Harzkanäle. Aus der Rinde fließt oft infolge des Absterbens 
von Gowel)cteil(>n oder infolge von ]\isson, welche nachträglich entstehen, 
wenn die toten Rindeteile mit den weiterwachsenden lebenden in äpannuDg 
geraten, Harz au.s. dessen Terpentin gern oh Insekten anlockt 

Dio gleiche Erkrankung wurde alsbald an Lärchen, Kiefern und Tannen 
wie auch in mehreren anderen vou Starnberg zum Teil weit entfernt liegen- 
den Gegenden gefunden. 

Den pathnlnn;is(;ii- anatomischen Befund der gipfeldürren Nadelholzor 
schililert nun Tnl)enf eingehend in gesonderten Abhandlungen für 
Lärche, Kiefer und K'clite. Bezüglich desselben muß jedoch auf die be- 
treffenden Originalartikel und dio diesen beigegebenen zahlreichen Text- 
figuicn und lithographi-schen Tafeln verwiesen werden. Endlich aber stellten 
auch Tubeuf und Zehnder gemeinsam Versuche inii kün.stlich erzeugten 
1^'unkenstrumen au, um womöglich auf expeiimeutellem Woge au Ffianzei) 
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ähnliche Erschoinunpen wie die in der N'atiir boobacliteten zu erzielen. Zum 
Versuch dienton mehrere ein^ietopfte bis zu 1,42 m hohe Fichten, auf welche 
man aus einem mittelgroßen Klin«,'elful]-luduktoi'. betriel)oii durch einen 
Wehnelt- Unterbrecher bei llu A'olt Spannung und 15- L'O Amp. Strom- 
stärke, Funken von 3 7t— 22 cm Länge überspringen und von einem mög- 
lichst kurzen Moment bis zar Dauer von 4 Sekunden wirken ließ. Die Yer- 
sucbe, welche Ende Jannar angestellt waren,' hatten bis zum 4. März, wo 
die Untersuchung der Objekte stattfand, den gewünschten Erfolg in über- 
raschendem Maße. Das äuBerliche, wie das innere anatomische Bild stellten 
in allen wesentlichen Punkten eine getreue Nachahmung der oben ge- 
schilderten Naturobjekte im kleinen dar, wie Tubeufs Darstellung der 
TJntersuchungsergebnisse erkennen Iftßt Damit ist bewiesen, daß elektrische 
Entladungen die einzige bisher bekannte Ursache dieser Art von Gipfel- 
dOrre bilden. 

H5Uer (1671) sah in der Oberförsterei Zehdeni«^ eine Gipfeldflrre oi,.r lairc 
an 1— 6 ra hohen Fichten, die er auf den Fraß ron OrapbolUha paetolana " 
zurückführt. Dasselbe Insekt hält er auch für die Ursache der oberbaye- 

Tischen Gipfeldürre, da er an letzteren Objekten in der Tat Raupen des 
"Wicklers fand. Tubeuf konnte ihn jedoch damit widerlegen, daß einerseits 
die Gmpholitha niemals die charakteristischen anatomischen Veränderungen 
in Binde und Bast vorursachen kann, wie sie Tubeuf in den Blitzspuren 
nachgewiesen hat, andrerseits die Gipfeldürre in Oberba\'ern nicht nur an 
Fichten, sondern auch an Lärchen und Kiefern auftrat, Holzarten, welche 
die Grnpholitlia niemals befällt. Zudem fanden sifh unter den gipfeidürren 
Fichten Kxeniplare, die von der OraphDlilha nicht befallen waren. 

Auch Heiß (1682) wurde durch die Tubeuf sehen Untersuchungen efpfousm. 
zur Veröffentlichung eines von ihm beobachteten Falles von Gipfelerkrankung 
der Ficlito veranlaßt. Die Erschoinun;; wurde nicht, wie nach Möllers 
Anschauung hätte vermutet wertitn können, durch Graplinlitha jKirfolann 
verursacht, denn es waron nirgends Frußstellcn der Wicklerraupe zu finden. 
Aber auch mit der durcli elektrische Entladungen voranlalUen Gipfeldürro 
nach Tubeuf hat der Fall nichts gemein, da die inneren wesentlichen Merk- 
male (leiselben völlig fehlten. Die Ursache dieser Fichtenkranküoit bleibt 
also vorläufig unaufgeklärt 

Stone (1717) hat Beobachtungen über die Einwirkungen elektrischer Kioktmiut. 
Entladungen auf die in den Städten angepflanzten Schattoiibäume gemacht 
In der Einleitung werden die zahlreielion widrijjcn Umstände aufgezaiilt. mit 
wolchuu die xVliee- Baume in den Städten zu kampien haben; es sind dies 
folgende: Störung der Boden-Feuchtigkoitsverhältnisse, Hemmung der "Wurzel- 
atiuung, Verletzungen der Wurzeln bei den Erdarbeiten, Zerstörung der 
Wurzeln durch StnfienanffOilungen, abnorme physikalische und ohemisohe 
Bodeneigensohalten, Ableitung der Niederschlfige durch die Bodendeeke, Ver- 
beißen dnrdi Fferde und Verletzungen durch Fuhrwerke, Baucbgasbeschttdi- 
gungen, Mangel an aseptischen und antiseptischen Wundverbftnden, mech*- 
nlsche Beeinflussung des Wachstums durch Telephondrähte, Eontakt mit den 
Wechsel- and Gleichströmen der licitungsdrlhte und Qasausstromungen. la- 
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aektcn imd Pilze treten nir ist sekundär auf. Infolge dieser Gefahren erreichen 
solche Bäume durchschnittlich nur '/^ — normalen naumalters. Unter- 
irdische Leitnnir wiiro bis;\veilen zum Schutz der Bäume zu empfehlen, ist 
aber teuivr und nicht imiiier möf^lich, z. H bei elektriselion LicbtieitUDgen, 
am besten ist die Leitung der Drähte entlani^ den Häusern. 

Ks sind 2 Arten von I>cituni^on im Gebranch. Wechselstrom und 
Glciclistiniii; Ki.sterer hat gowühnlidi l'JOO -lOOüO Volt, Letzterer ca. 500 
Volt iSiiiiniiiiiii;. Der Wechselstrom verursacht gcrini^eren Schaden an den 
Pfhuizen als der (iloiclistruiu ; beide können, in gewisser Starke angoHondet, 
das Wachstum fönlern, der Gleit-hstrom jedoeh Avenif^er als der Wochsel- 
Rtrora. Besehädi;;an,uen der Bäum»; durch Elektri/.ital siml meist htkal, d. h. 
an und luiho bei dem Berührungspunkt der Bäume mit dem Draht. Sie 
entstehen fa.st nur, wenn der Baum naß ist, da dann der Strom leichter 
aus dem Draht entwoichea und durch die Wasserschicht in den Boden ge- 
leitet werden kann. Dabei wird die lebende Banrnrinde ganz oder teilweise 
^tötet Die Stromstärke, die dazu nötig ist, hängt von dem elektrisoheil 
Widerstand der BSnme ab. Dieser wurde gemessen und bei Ahorn und 
Ulme mit 30 und 45 cm Durohmesser in 3 m Höhe gefunden: 



Ahorn | Ulme 





— Ohm 


192 000 


Ohm 




29 UÜO 


1 1 :m 


» 






10 098 


n 


Holz 0,G cm innerhalb des Cambiums 


. 13S000 „ 


98 700 





Diejenigen Gewebe, welche grofie Mengen von Zucker haben, beeitzeiL 
den kleinsten Widerstand. Bei den Versuchen waren die Dtihte so in den 
Stamm eingetrieben» dafi sie bis ins Holz drangen. Ein Ahorn mit 45 cm 
Durohmesser hatte 

bei 5,00 m H5he 20000 Ohm Widerstand 
„ 2,10 „ „ 11000 „ 
„ 0,30 „ „ 7000 „ 

Kin Birnbaum, bO cm hoch und 8 cm im Durchmesser an der Basis 
gab 29Ü000 Ohm Widerstand, wenn der Strom von der äul^ersten Wurzel 
bis zum Gipfel ging, also bei 90 cm Entfernung. 

Verbrennungen durch Wechselstrom sind wahrsclieinüch viel häufiger 
als solche durch Gleichstrom, weil bei den hochgespannten Wechselströmen 
die Gefahr der Desisi)lierung größer ist und weil die Zahl der Wcci)selstrom- 
Drähte, welche diircli die Baumkronen geht, gröRor zu sein pflegt, 

Laboratdriumsversuche mit Strömen von 110 Volt Spannung haben ge- 
zeigt, daß der elektrische Strom in der Tat Pfhinzen töten kann, und zwar 
ist die dabei entstehende Hitze die eigentliche Todesursnclir^. Daß das Licht 
der Bogenlampen den Bäumen schade, wie allgemein geglaubt wird, konnte 
der Verfasser in keinem einzigen Falle konstatieren, obwohl er Hunderte 
von Füllen beobachtete, in welcher die Lampen iu unmittelbarer 2sähe der 
Bäume waren, 
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Aach die durch Oleicbstrom verursachten Yerbrenniing;en kommen 
meist nur an der Kontaktstelle vor. Der hoho elektrische Widerstand der 
Pflanzen schtitzt sie im übrigen vor Schäden durch Elektrizität. Yersudie 
mit f^roßen Bäumen und sukkulenten Pflanzen, welche an einem trockenen 
Taf!:e anf^ostellt wurden, zeigten die Stromstärke, welche nötig ist, damit der 
Strom die Pflanze durchdringen kann; es entwickelte sich dabei keine Hitze, 
auch änderte sich die Ablesung nicht, nachdem der Strom einige ^11 nuten ge- 
schlossen war. Bei einem Versuch wurde der Stromschluß an einem Baum 
einige ^lonate belassen, dabei wurde bei sclilechteni Wetter immer Hitze 
an der Verbindungsstelle des positiven Drahtes mit dem Baume entwickelt. 
Die Untersuchung des Baumes nach 10 Monaten ergab, daß eine Gewcbe- 
partio in der Nähe der Elektroden getütet war und zwar bei der positiven 
eine bedeutend größere als bei der negativen. Die Form der getöteten 
Partieen zeigte die Tendenz des Stromes mehr in vertikaler Richtung zu 
wirken als seitlich. Der Strom biuunto al.so keine Rinne von Pol zu Pol; 
er verlief außerhalb des Carabiums und mied d>is trockne und Widerstand 
bietende Holz. Es wurden einige Fälle konstatiert, wo der Oleicbstrom von 
Eisanbabnldtongen, Abome und ülmen ^on 45 und mehr Ooitimeter Durefa- 
meeser getötet hat, dabei hat der Strom die Binde der 90 cm vom Qeleise 
entfernten Stammbasis anf 1,5—3 m Höbe ringsum getötet, wftbrend die 4,8 
bis 5,4 m bSber gelegene Berflhrungsstelle keine charakteristischen Brand- 
wirkungen aufwies. Da diese Ersoheinnng TOliig abweicht von den ge- 
wöhnlichen Wirkongen elektrischer Ströme, so müssen hier besondere Um- 
stände obgewaltet haben. Es war nfimlicb entgegen der Hegel der positive 
Strom durch die Schienen und die ROokleitong durch den Draht gegangen. 
Ein elektrischer Strom Ton bestimmter Stttike wiriit nicht auf jede Pflanze 
gleich; ee spielen dabei noch mancheriei Faktoren eine Bolle, & B. der 
Charakter der Fflanzensäfte, in welchen der Strom verlftuft, die Querschnitts^ 
gröfie der leitenden Gewebe u. a. Es kommt darauf an, wieviel Hitze der 
Strom im gegebenen Fall entwickeln kann; dazu muß der Strom in einer 
dicken Pflanze sehr stark sein, wftbrend er in einer dünnen schon bei ge- 
ringerer Intensität Hitze erzeugen kann. Es ist zu berücksichtigen, daß der 
Strom im Innern der Pflanze viel Gelegenheit hat, sich auszubreiten, selbst 
wenn er auf ein einzelnes Gewebe beschränkt ist. Je kleiner der Teil des 
Baumes ist, den der Strom zu durchlaufen hat, desto geringere Stromstärke 
ist nötig, um schädliche Wirkung hervorzubringen. Durch ein Zusammen- 
treffen von Umständen kann ein Strom für eine Pflanze verliängnisvuil 
weiden, der ihr sonst nichts schaden würde. 

Durch empfindliche Instrumente ist festgestellt worden, daß bei un- 
vollkommener Schienenverbindung ein Entweichen von Strom in der Erde 
vorkommt, wodurch gelegentlich dann der Boden, das Wasser und die 
Ga-sröhren elektrisch geladen werden. Diese Ströme sind aber zu schwach, um 
Scliaden anzurichten. Die vielen kranken Bäume in der Nähe von Leitungen 
sind nicht durch sie, sondern durch andere Flinflüsse beschädigt 

Bisweilen tritt der Tod der Pflanzen infulgo von Blitz ein ohne Zer- 
splitterung; dann ist die Entladung 4Qrart verteilt, daß keine mechanische 
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Verletzung hervorgebracht wird. Oft nimmt die Entladung spiraligen Verlauf. 
Sehr viele Enthuiungen haben bei Pfhinzen weder Tod noch niechanischo 
Verletzung zur Folge, sondern hinterlasijen nur unauffällige Spuren, die von 
den meisten Menschen übersehen werden. Auch Erdentladungcn kommen vor, 
welche eine charakteristische Wirkung haben. Bei ihnen spielen die Boden* 
Terbiltnisse wahrscheinlich eine BoUe. Beohachtungeo in dieser Hinsicht 
wurden an 12,5—45 cm starken Abomen gemacht Der kiesige, eisenoxydhaltige 
Boden lag anf einer Schicht Flugsand. Viele von diesen B&umen worden 
3 — 4 mal nach Beschädigungen durch Erdentladungcn ersetzt ond immer wieder 
beschidigt Diese Entladungen treten wfibrend der Gewitter ein und sind von 
einem dumpfen Schlag begleitet, wie wenn man ein nasses Tudi anf eine 
harte FUiche wirft Die Entladung trifft nur einen Teil des Baumes z. B. 
den Stamm und die untersten Äste auf der gleichen Seite. Das erste An- 
zeichen besteht im Welken der BlRtter der getroffenen Äste, die dann ver- 
trocknen und absterben. Sp&ter treten Bisse am Stamm an^ die den Weg 
des Blitzschlages anzeigen. Nicht immer werden die Äste getötet, sondern 
bisweilen nur gespalten und Terunstaltet Meist sind aber mehrere Äste 
getroffen, da die Entladung an den Spitzen mehrerer Äste erfolgt. Ob die 
chemische Hodenbeschaffenheit Einfluß auf die Entladung übt, ist nicht be- 
kannt; wohl aber weiß man, daß oft grüße Differenzen bestehen zwischen 
dem elektrischen Potential der Erde und der Luft während der Gewitter, 
und daß der elektrische Zustand der Wolken und der Erde oft plötzlich 
zwischen negativ und positiv wechselt Es ist beobachtet worden, daß Biiume 
an ihren Spitzen bisweilen Funken trebou, was anzeigt, daß schwache Ent- 
ladungen durch dieselben stattfinden. 

Der Abhandlung sind 12 Abbildungen beigegeben. 

Äugst (1575) berichtet von einer im sächsischen Erzgebirge auf- 
getretenen Ciipftldürre an Roterlen und ähnlichen Erscheinungen an 
Lärchen. Im Frühjahr fielen dort in Gjährigen 2— 2' ,_, m hohen Erlen- 
pflan/unt:en Exemplare auf. weiche sich im Gegensatz zu den übrigen nicht 
begrünten. Es zeigte sich, daß die obere Hälfte der Erlen abstarb und zwar 
— wie Verfasser anninunt — infolge von Spätfrösten, die nach warmer 
Witterung bei vorgeschrittener Vct^etation mit ziemlicher Heftigkeit auf- 
getreten waren. Dieselbe Erscheinung wurde an 1 — 1 7, m hohen Lürcheu 
in Mischung mit Buchen beobachtet. 

Unter Bezugnahme auf obigen Artikel, legt Tu beuf (1 723) dar, dal> die 
Ähnlichkeit dieses Gipfelsterbens mit der von ihm beschriebenen Gipfehiurre 
nur eine scheinbare ist und erwähnt ähnliche Falle von Frostschaden au 
Erlen. Es müsse aber auch die Möglichkeit einer Beschädigung durch Valsa 
oxyaioiiia oder Crypiorkynchus lapaihi in Betracht gezogen werden. 

Soraner (1709) beschreibt kammartige Kastanienblltter, die dadnroh 
zu Stande gekommen sind, daß durdi Frost die mittleren Partien zwischen 
je 2 SeitenrippoQ der Fiederblfitter getötet worden und dann ausgebroohen 
sind. Daß gerade diese Teile des Blattes am stärksten durch den 
Frost litten, erklärt sich aus der eigentfimlioben Faltung der Blitter in 
der Knospenlage zur Zeit, als der Itest eintrat Ähnliche Yorkommnisse 
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enrilmt der Teiteer bei Birke, Weißbuche and Aeer pseudopMamis , die 
enteren beiden hat Laubert beschrieben. Auch die beltannten BJatt-, 
Blüten- und Fruchtabwörfe, wie sie im Juni häufig erfolgen, sind zum 
Teil auf Frostwirkung zuräckzufühien, wie die Brttanung der Oefäfibündei 
bisweilen auch innere Zerklüftungen erkennen lassen. 

Giersberg (1625) bekämpft die noch vielfach herrschenden Vorurteile Kiofem- 
gegenüber der künstlichen Düngung in Pflanzungen, die hauptsächlich bei ^^Sü. 
der sogenannten Kiefernmüdigkeit dos Bodens, d. h. bei dem oft hoobachteton 
Mißlingen der Verjüngung von Kiofcrnbcständon am Platze sei, denn die 
Kiefernmüdigkeit sei in eister Linie auf das Fehion gewisser notwendiger 
Bodennährstoffo zurückzuführen, wenn auch, wie Versuche bewiesen habnn. 
noch andere Faktoren, wie Mangel an Bodenbearbeitung und Auftreten 
schii<i lieber Bakterien im Boden, mitwirkten. Schon die sehr schädliche 
Wirkung, die sich nach längerem Bloßliegon im Hoden zeige, sei dringende 
Veranlassung, durch Düngung den baldigen Erfolg der Verjüngung und 
damit die Bodenbodeckung zu sichern. 
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Arten insbesondere der Neelirim emnabatrim (TadiB) Fr. — Ib. F. J. Bd. 52. 1903. 
8. 161— 2U(j. 1 Tsf. 

1586. Benoit, A., iVbl» mr un parasUe eoKoptire dB Forme Le CMerueo ealfnariensie 

Lin. — Bull. 8oc. Hist. nat. Ardriim s. Bd. 8. 1901. S. Ift. 19. 

1587. * BcrCniiller. D^tdroetonm micans und Uhixophagua urandia. — C. F. 29. Jahrg. 
1903. 8. 2S2— 256. 

1588k *Boas, J. E. V., Xftniens Optraedm i Srrrrig og i Danmark t de aidsic Aar. — 
Tidsskrift für Skowaosen. Bd. 15. Reihe B. Kopenha^;on 1903. S. 46—63. (K.) 

1589. — — Nonne - Aiujreh i Srerrig og i Danmork i de sidjste Aar, — EnlomolQ|^e 
Meddelel . r. 2. h'oiho. Bd. 2. Kopenhagen 1903. S. 81—88. (R.) 

1590. — — JiKfttagetser over fyrrespinderen % ^orge 1903. — Forstligt Tidsskrift, Kri- 
Stisnia 1903. S. 107—112. 2 Tafeln. ~ "Während eines Besuches in Nont egen in 
den von dorn Kiefornspinner (lAisineamjm -jyini Lj im Jabro 1903 verwüsteten Wäl- 
dern konnte Verfasser siel» davon ül>erzeu^ei), daP. das Leimen der Bäume überall mit 
voll.ständifj'ein Erfolg durchgeführt worden war. Ein wesentlicher Mangel bei der Be- 
kämpfung bestand aber nach des Veiiassera Ansicht darin, daß die Entscheidung, ob 
dss Lehnen überhan|»t Tonninehmen war oder nidit, den Wddbesitzeni tUwnassea 
wunle. VerfassL-r I - tont ilii- Notwendigkeit eines Ge.setzos, das die StSBtqgewalt be- 
rechtig die witleiiYÜiigeu Waldb^&itzer zum Leimen xu zwingen, (R,) 
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1&91. Boden, Bpsi^hiUlifninp dor junpon Kiefernkulhiren iurrh wurzelbrütendo Hylesinen 
im akadcinisi lioii Lt-lirrevier Frcieuwald« a. 0. — Z. F. J. Bd. 35. 1903. S. 551 
bis 454. — Ks winl dor gute Krfolg. der durch Legen von Faqgkaüj^eln mit reililiv 
geringem Koütonuufwaiido erzielt wurde* mitgeteilt 

1693. DOS, Rltzema, J., ( her das scbädlidte Anftreton von Rftmfa turitmoM nebet all. 
p'nu'inoH UtMiierkuntrcn üVr difi Lebeil8Woi.se (lt>r liitliii n ul . rhaupt - C. V. II. 
Ud. Ii). IU03 8. 241—250. 2 Abb. ~- AUgutoeiae Btjmorkuagou über Hetiniei^ 
nnd P^-iinin-fiomhMipxü^. IMinia it$rumtmo nnd Ha sciiidUdies Auftreten in Hol- 
land. Ik'k.'impfu' ' ui.l Vorbeu;,njiifi. (IIj?.) 

1Ö93. Brfiel, O. P. L., M/^pw og ÜyreUvet. 67. KronrUätett SkraelUn. — lidsskrilt 
fbr Skovvaesen. Bd. 15. Reihe A. Kopenhagen 1903. 8. 126—129. — AngrifEe 
V t! Iliixclicu an l'.itimcn. 

151*1. Butler, E. J.. Krjunt un „i'v^U-c^ diseasr nt/nnnj SumlaUnuHl Irefs. — Tht; ludian 
Fereater. April S. 1 — 11. 

1595. — - A Ihixlar disrasr in Jnnnsar. - Tlie Iiidian Forostor. November \{^X\. S. 1 
bis S. — Zerstüruuj» der Wurzeln vun Cetirtis Ikodara durch Finnas annostut. (Hg.) 

1596. Cecconi, Q.. Illii.straxii»u- di iiuasti opmUt da animali «w piemte legnou tbüiane, 

— St. SU. Bd. 36. 1903. 8. 649. 

1^97. JVb«0 di entomoloffia foreatale. -< B. E. I. 34. Jafaiy. 1903. 8. 136—133. 

1598. Cholodkovaky. N.. t'u')«>r den bioIoKisdicn Zvklii.s von Cherme» rtrirfiifm», — Bevne 
Kusso d'£DtomoIugie. Bd. 2. 1902. 8. 139 -264. Abb. 

1599. * Aphidologische Mitteilungen. CAfrimv-Oidlen auf einer UTeißtanne. — Z. A. 

Bd. 30. V.m. S. 258 je,:]. 1 Taf. 

1600. Colemanili O. A., Cmcidue uf the (anifrrae, tcilh Ute Descriptiom of ten New 
Speeies frtm Catifnmia. — Joani. N. T. entern. 8oc. Bd. 11. 1903. 8. 61—85. 
3 Abb. 

HK)!. Coquillett. D. W., tkacrijitinn of a vrir Spreie» of (Xigotnijihus front Indiii. — 
I. M. N. Bd. i\. vm. 8. 1. Bildet (JalltMi auf Salix ekf/am. 

1602. *Delacroix, O., Sur le jiarasHistni ihi Ihilhirhixa p'tptdra Sncr. et Briani sitr 
dirersrs csprrps de I'ni/diWs. — B. M. l'i. Bd. 19. ltiU3. S. 353—355. 1 Abb. 

1603. Dörr, K-, t'boi (ii<> Vonvcndun^ von Ter|>entitt beim Fange dea I^^Mu$ abieU* 1*» 

— A. F. J. 79. Jahrg. HK«. 8. 176—178. 

1604. Du Buyaaon, H., ChenWea du pin. — Rev. scient, Bourbonn. 16. Jahrg. 1903. 
S. !l 

1605. Eckstein, K.t Die Technik dea Forstaohotzea gMon Tiere. — Berlin, Verla^bucb- 
handlnng, Panl Ptarey 1904. 8. 168 8. Zidilrei^e Abb. — Die einzelnen Xapitel 

behandeln: Di« Bekämpfung forstschiUllicher Wirbeltiere (Säugetiere, Vögel). Die Be- 
kämpfung forstscliädliclier Oliedertiere (Käfer, Wespea, 8chnietterlingo). Die Bekämp- 
fung von PoratKohädlingen aus den ührigen Ordnnngen der Inaenen (Zweifltt^er, 

Sthnabelkerfe, Oradflügler). (llg.) 

1606. * Eichelbaum. F., Die Larven von XyMiiuus pilonus litxhg. und von Ilylastes 
cunindurius Kr. \. Z. E. Bd. 8. 1903. S. 60- 70. 18 Abb. 

1607. Elfving, K. O.. Fi>rt>trrd'mr>tnfj{sU siuaplnfk fvlirjt nniclninf/ar och samlitujnr nf 
./. E. FundijiUi) siiiiimnn.'itiillda ixh ul/irftr/ndr, - Finska Forstiureningeu.s iltHldelanden. 
Bd. 20. Helsingfors I !»'»;;. 8. 34—07. — Zi;-:m;nii'nstellung der von dem verstorbenen 
Lektor J. E. Furubjeim bei dorn Forstintttitut« Jüvois (Finland) angestellten Beobach» 
tongen über das Auftreten und die Lebensweise verschiedener Forstinsekten. (R.) 

1606* — Nn'/iif lim förrkomsirn af Ppridenuiuni {arcidiuinj coni.^' fuis Fr. i Xorni Fhi- 

kmd. — FmHka Forstföreoingens Meddelandeo. Bd. 20. Ueltüngfors 1903. S. 99 
Ina 103. — Hassenanftreten des genannten Pilxea im nördlioben Finland. (R.) 

1609. — - Ufirjiiiiifj (if Si inaliis Erifhxtmii Hfig i Erois krtnviparl — F. F. lieft 29. 
1902—1903. ilelsiucforb 1904. 8. 72. 73. — Mitteilungeu über Verheerungen dieser 
ßlattwospenait auf Lariat eurapoM ond L. ^bvriea bei dem Forstinstitut Evois. (R.) 

1610. Engelmann, Zusammenatellnng über den Grad dos Maikäferfrußes an den verschie- 
denen Batimsurton des lostitns. — Pr. O. 8. Jahrg. 1903. S. 165—167. — Obst- 
bäume halx'ii keine Beriick.sichtigting gefunden. 

1611. Engler. A.. Die Spitzficht >n. ihre Entstehnng and foxatliohe Bedeatong. — Sofa. Z. F. 
54. Jiüjrg. 1903. 8. 7-12. 3 Abb. 

1612. *Eppner, K., Über die Waldbcschädigungcn auf Ilcrrcnwürth im Chiemaee durah 
die große Wühlmaus. — N. Z. L F. 1. Jahrg. 1903. S. 404 -412. 

1613. *E8cherich, K und Wimmer, E., Über eine Galle an der WeiAtanne (Abie» 
pectinntaj. — A. Z. E. IW. 8. 1903. 8. 1 122. 4 Abb. 

1614. Faea, H., Lea Sirex. — Ch. a. 16. Jahi«. 1903. S. 644-64V. 

1615. *PanltlHMtMr, F.. Der KiefemachfittepUa an der Arve. — 6oh. Z. F. 54. Jahxig. 
1903. S. .TJl— 32;^. 

1616. Feit, E. P., In.Hrfts nffertiug Forest JV^e». — 7. Bericht der Fore.st Fush and Game 
Commission. Albauv N. Y. (J. B. Lyon & C3o.) 1903. S. 479—534. 16 Tafeln. 

1617. Forbea, S. A., The CanJcer- UV/n« on Shadr oml F,n\<^t Trers. — Bep. nur. 
benef. Inaects Illiuoia 1903. 6. 139—144. — FeUeacrila vemata. 
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161S. Fritz, N-, MrihL lrlsv am et Atiffreb af tu Tnrtnj -,ii t> r i Blao^fefff 10üplaniai)c. — 
Hedcst'l.skabcLs Tidsskrift. Jahrg. 1903. Aarluis 1'.mi;j. 63. W. — Sterke Angriffe 
von Tortn'x ((iraphniilha) /miirolana und 7". (fi.l »intDiiraf/n. (R) 

1619. — — Meddcleiscr om damke Skovimdder. Tu Turirix-artcr. — XiUi>skrift for Skov- 
VMieii. Bd. 15. B«itie B. Kopenhagen 1903. 8. 38—45. (R) 

1620. FrOggatt. W. W., S'm/r tmnd-lHtrttig ftrrtl'S mitt their fiaf-ifs. - A, O. \ I'^]. 14, 
1IHX5. S. 414 — 417. — litsclueibung von Bii^lnj' lnia ryliniti icus, Xijleburus solidua, 
i.'jilns hrniint't/a, (/rat Uta pygmarn. 

1621. Oalzin, I>h para.^ifi.'onr f/r.t C/ittiiijiigtifrfi,i linaidiomycitfs iiiixifha. — Balletin de 
TAsituciution vosgieoue ü'iiUtoirti naturt^Ue. Epinal lÜCS. Bd. 1. S. 17 — 27. 

1022. Oarcia Macelra, A., hue^ut danosM al altmmoqtie m Ektremadura p OutiBa la 

Vn.ia. — Mcvlrid 11)02. 4.') S. 7 Tafoln - Korkeiche. 

1623. 'Gasseri. Zur Bekämpfung der Kiyferubchütte. — F. C 25. Jahrg. 1903. S. 252 
bis 257. 

1624. George, J- B.. DvgiUis rnnst's aux fort'ls jiar Irs fxiHrs flu fn.'^i! de Tarmrc; rtM- 
demnUt- qui'iU exigcnt et sun r'eglment. — l'aris (Beiger Lovrault 4 Co.) 15)03. 

1625. * Giersberg, Fr, Kiefenunüdiglteit des Bodens. — F. C. 25. Jahrr. 1903. 

S. 101. lOL». 

1026. *Grönberg, G., Tallspinnaren, lynnioeampa pmi (L.j, de^a naiurhiniorta och 

ßrnder, samt nmld mot dcmamma. — Tidsitoft föf HkojnhUBhAUoillg. Bd. 31. No. 4. 

1903. 8. 195—214. Taf. 1- iJ. (R.) 
1827. Oroult, P., DütrUndum gnKfiiilthiqiif dts Colropttres Bostrychidcs. — Ia; Natura- 

liste. 2. Ri'ilh'. 2."^. Jalir^'. i'.to;}. S. !H4. 
162& Del Ouercto. O.. Ver la di/e«a delle piantagioni deUa Certelktta daUa in/exrone 

det ONMtt.<( ligiiiiierda. — N. R. 1. Reihe. No. 6. Florenz 1903. Betrifft weiden- 

aiipflaiizungun. 

1629. Günther, G., Der 8UaUtnbaum mit besouderör Btirückäiuliti^ng der uuteriixliscbea 
Bewässemng und sonstiger Etnriehtongen. — . OartenbankiuMt, Berlio. Bd. 4. 1902. 

S. S8-0O. 

IG'i'). 'Hagedorn. M., Die Horkeiikafor dor Niederelbfauna. — N Z. L. F. Bd. 1. 1903. 

S. 109-177. 

lü:n. Im Holze k)hrctid.' IIurkenkuftT. — I. 20 Jahrg. 1903. 

1632. Harrington, W., ^ote on i/mert« injurUms to pmcs. — 33. A. B. 0. 1902. Toronto 
1903. S. 114—117. 5 Abb. 

1633. Harshberger. J. W., Ttm Fuugnm Dwayrs nf ihc White Ci'dar. - ProoeediogB 
of the Acadüuue of Natural Sieuccs. Philadelphia 1902. 44 S. 2 Tafelo. 

1634. *Hedt, T., Tom Tanneokrebs. — F. C. 25. Jahrg. 1903. S. 455—472. 

163'). Hennings, P.. I>i'' an llaunistiiummen und Holz auftretcudnn tt-ilwfiso parasitären 
heimi.scheu Blutterhchwäinnie. — Z. f. l'fl. Bd. 13. 1903. S. H»». — Eine AuMh- 
lung nebst knrzer Bespreohnng der wichtigsten holzserstörenden A^oicineen. 

1636 Henry, E., Atlas d' Kntomologir f(nr.Htii'rr 2. iditicn^ remm et oMgfMmUe, — Nanqg 
(liancy; 1903. 49 Tafeln mit erläuterndem Text 

1637. Hollgren, CA., Pa, mossm vid oirlrkm. — ßkogsvftrdfSreningens Tidsskrift. 
Jahrg. Il»():5. 8t(»ckholm l'MK?. S. V.) -'C). 3 Abb. — ErwiÜuit u.a. li.-x.'iibi'SL'n- 
ähuliuho Zweigbildungüu der Kiefer, verursacht diuxih wiederhoiteä Abbeisseu der 
Vipfelknospen von Birkgeflägel. (R.) 

1638» ftopldns, A. D., Iitsrvt ruemie.'t of the rediirnid in: Tltr rrduoiHl. — AckorbtU* 
ministerinm der Vereinigten Staaten. Bureau ol Foroütry Bull. No. 3b. 1903. 

1639. InBfrt fiijuriotts to Hardtcood Forest Tirres. — Y. D. A. 1903. 8. 313- 328. 

1 Taf. IS AM). 

1040. Horvath, G., ^ur un Äphidien radicicok des sapina. — Revue d'Eatomologie. 
Bd. 21. 1902. 8. 44. 

1641. Jatschewsky, A. von. Über eine neue Pilzkrankheit auf der BbenBohe (Sorbm 
Aucuparia). — A. .M. 1. idhr^. 1903. S. 29. 30. 

1642. Johnson. T., A WHlow Oemker. — Vortrag in der yennuniniQng der British Aaso- 

i'irifini). Snttthp-.rt r.Hi:{. 

1643. * Kelter. C, ÜLobacbtungen ubor die I<ebenuweise des Arven-Borkenkäfers (Tomicua 
(kmbrae Herr.). — N. Z. L. F. 1. Jabig. 1903. 8. 337-342. 3 Abb. 

1644. * — — Ülwr einen Ma.s.soiifran der Aftnrraupen von der Kiefer-Biattwespe (Lopk^ru» 
rufm). — Sch. Z. F. 54. Jaiirg. 1903. S. 78—80. 

1645. Kieffer, J. J., Lea CSIermev eMdo^M«» 'tut les Oon^hrea daiu te Nord d» tBunpa. 
- Ma. Bd. 2. 1003. 

1040. Klebahn. H., Die Perithecieoionnea der Phieoapora L'lmi und des üloeosporium 

nervitequwn. — Z. 1 MU Bd. 12. 1902. 8. 257. 258. 
1647. Krag. J A . Lidl ')ni Skogmnrkens BdffOfH'i" - - Tids.skrift for Skoj^lirüi:. .lahrg. 

1903. Khätiaaia 1903. 8. Ö5— 57. — Über die Bekämpfung des Jueferos^muers 

(Idutoeampa pini L^. (R.) 
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1648. Krflg,er. O-, Die schadlichsteQ Foretinsekten auf der Kiefer und Schutzni«flregeln 
ßpgcn diese Insekten. — 8. verb. Anflaf^. DeRna (C. DüoDhaapt) IWJB. 44 8. — Be- 

s|.!v. huni: in F. C 2^^. .lahriT- 5!)S. 
1G49. KusanO, S.. l'rrlhnituirij fi<>(i: uu the Hrsinbiwn of somc üjvt'ifis nf Qnrri us. — 

Tlio Hotaiiiral Magazine Tokio. Bd. 17. l'J03. S. 107 — 111. 1 At)l». (.lapanisch.) 
ir«.')0. Küster, E., Vhar dio Eichengalle de.s Si/tin/>firus politus. — M i. IM. 2. S. 7fi. 

16.")1. Larsen, J. A., A disensr of the tcliUe hirrk. — Kflp. of tiic Mn hi^^.uj .Acail. of 8c. 

Bd. 3. r.f .' S. 4G -49 

1652. Lea. A. M., A droMkopper dtsiructice to £h*ü Drees. — A. G. I. Bd. IL 1903. 
S. 70. 71. 1 Abb. 

1653. Lesne. P., SyiopnB des Botlryekiik» paUanU^. — Paris (AbsiDe) 1902. 64 a 

4 Taft'Iti. 

1654. Lounsbury, P., A nett oak irre i>est. The oak Phylloxera. — A. J. C. Bd. 23. 

IIKVJ S. »;.").'•— G.')S. 1 Ahl.. P/n/llo.nnt rnrrwra. 

W>fi. *LOcke, Weiteres zur L«(ia-Kalanuut. — l. F. J. 35. Jahrg. 1903. S. 411—417. 
1656. Mac Dou^ll, R. St, The Biolnqy of the Oetme Piaaodee. — Proo. K. 8o& Edin- 

(»ur-h. IM 1001. S. 31!>--3r)8. 

1G.">7. Märker, W suid diu durch Wurzelfäule gezüchteten Kiofernbystände zu behandeln? 
— Jahrb. d. .vlik-s. Koi>tw. Breslan 1902. 1903. 8. 75— KS. 

1658. MassalongO. C, Sulla raii»a dt tin jiyrrijrr His$rrt nfntiifo thlle foglir ifi Qwrrns 
pubescens \VHUI. — M. Bd. 17. 1U03. ti. 4i'J— -A^.i. — (Jloeosporium nercicoluin. 
1650. Sull'nntraemm delk foglie ü Poputut trermtia L. — M. Bd. 17. 1903. 

s. Jüi- ij;? 

1G60. Massee. G.. Dinrascs of SrMing Conifrrs. — 0. Chr. 1<J03. S. 347. Abb. 

1661. *Mayr, H., Ist dur SchüttopUz f lA>i,fi(Hlermium Pmastrü ein Pansit? ~ F. C 
25. Jahrg. 1903. S. 547-556. 1 lafel. 

1662. «Metzger C, Der Nonnenfrat in Mittelschweden von 1896—1902. — M. D. L. G. 

190:{. TieUago No. 13. 

um. *Mcvct, J., Bekämpf ttog der Koane in Schwcdeo 1098—1902. — C. F. 29. Jatug. 
1903. 8. 1-8. 

1664. — TnUspinfinrrn. En hotandr fara för mm sk.n'inr. V. 13. .lahrp. 1903. 
S. Gl—Gl. 1 farbige Tafel. — Beschreibung der L.ubeus\veis>o und der Schädlichkeit 
des ueucrditigs in NorwageD verwüstend ai^ftetretanea Kiefemspiooen (Latiooampa 

pini L.) \\" ) 

1665. * 2\ioinftns vias.ittijtt ädande an n 1S'J8—1902. — ü. 13. Jahrg. 1903. S. 65 

bis 69. — Abriß in: I^dtmanneo. 14. Jahrg. Liiikiiping 1903. S. 537— ,'>30. (B.) 

1666. rallspinnnrcn i Xorrjr. — U. 13. Jahrg. Um. S. 09. 70. — Mitteilung 

über da.s Auftreton d-'s Kiufernspiimei-s (Lasiin'avipa pini L.) in Norwegen. Es 
wui-don im ganzen 2400 ha und swsr mit volLstiitidigem Erfolg geleimt Die Uokosteo 
wurden aal oa. 64000 Kronen veranschlagt (K.) 

1667. • Nuntie 'Perioden 1898—1902. — Tidsskrift för skogshushiUning. 31. Jahrg. 

8to<-khol!M lüo:!. s. -j;;^ 3.^). 

1668. Micke, Einwirkung des Fraßes von Lopkyrus pini auf den Zuwachs der Kiefer. — 
TL F. J. 34. Jahiir. 1902. 8. 725-740. 1 TM. 

1669. Mocker, F., Fra!Utni.kc \'>n Srnlijfii.^ dioffrnyi Goefxr und 5>cnlytu.<t muUisiriafm 
^tasah. — Österreichische Forst- und Jagdzettung. 21. Jahig. 1903. No. 8. S. 59. 

^ GO. 1 Abb. 

1670. Möller, A.. TTntersuchungon über oin- und zweijährige Kiefern im märkischen Sand- 
b<MK>n. — Z. F. J. 35. Jahrg. l'juii. S. 257— 27J. 321—338. 2 Tafeln. 2 Abb. 
im Text 

1671. *- - Die waliro ri>;a(lie der angeblich dim^h fli-ktrische Ausgleichungen hervor^ 
gerufen. -n (Üpf- Muia- dt-r Fichte. — Z. F. J. 30. Jahrg. 1903. 8. .365—368. 

1672. Montell. J- E., Ktt vionsuiiptrüdandf of Xotodantn tritophus /•>//. f.V. torra Hühn^ 
i Korpiueää. — M. F. F. lieft 29. 1902— 1'.)03. llelsingfors 1904. S. 118. 119. — 
Ma.ssonanftreten dieser in Finnland sonst recht seltenen Art auf jungen Espen in 
Knr|)isrlk,i im Sommer 1901. (K.) 

1673. Newstead, R., Kerme» querem LAnn., a Qtceid new to Briiain. — £. M. M. 
Bd. 39. 1903. 8. 57. 58. 

1674. Nielsen. J- C, Zur Ixl'f>nvm>srhichte des Hasel bockfcäfers Ol>rrea Unearis, — Zoo- 
lo^i.sebo Jahrbuoiicr. Bd. 18. Ueft 6. Jena 1903. 6 8. 1 Tai 

1675. Noack, P. und Reh, L.« KaferfraB an den Hamner-Weiden. — Hessisohe landw. 
Zeit.schrift. 72. Jahrg. l!K)2. S. 387-380. 

JG7(j. *NuBHn, O., Die Biuiogie von dermM picrac liad. — N. Z. L. F. 1. Jabig. 
1903. vS. L'r.-3.5. 8 Abb. 8. 59-67. 7 Abb. 

1677. Nypels, P , M'ihdirs des pUtntes cultinat. V. JJnc maiadir rpidenniqiw de inune 
commun (AiiiitJs glutinom (Jürtn.). — SonderalHlnick aus Soe. beige de Microscopie. 
Hd. 25. 8. 95-105. 

1678. Parrott P. J-. The FAm-Twig-Girdkr (Oncidens einmüatm Say^ — Trans. Kansas 
Acad. So. Bd. 16. 1899. 8. 200 -202. 
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1679. * Pomerantzew, D., Zur Kenntnis der auf Fichte (Picea exeeUa) lebenden schäd- 
lichen Insekten. — Z. A. ßd. 2!>. 1Ü02. S. 2tiO. 

1680. Poskin, U rhonere du patplier du Oanada. - Bull. Agrio. Bd. 19. 1903. S. 696 

bis 7<M. 

1681. Rama-Rao. M., liimt-parasitisin oj tln Sandtil -tree. — Indian Foifstt i. liii. 2'J. 

V.m. No. 9. 

l(>8i>. » Reiß, Uiiifeldürre d. r Fichte. — F. C 25. Jalii^. 1903. S. 502 -^fiOl. 
10s;{. Renne. Wnldbrandfol^Ln im Lichte forstwirtschaftlicher Erfuhnnig. - Ä. F. J. 
Bd. T'J. 1! ; S. 113 118. 2 TaWn. 
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Schwcdt'u I iv.) 

1734. * zarner, E., Brief über das ModeU einer Wald-Mäusefalle. — K. Z. L. F. 1. Jahig. 
1903. 8. 315-319. 1 Abb. 

173.^. ? V Blitzschlag oder luscktenfraß. — F. C, 25. Jahrg. 1903. S. 432—434. 
173t). 'i "i A conifer diseoise (Botrytis cinerea). — J. a A. Bd. 10. 1903. & 17—21. 
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1738. ? ? The pine beetU {UuUsmm piniperda L.J. — J. B. A. Bd. 10. 1Ü03. S. 72 
bi» 77. 3 Abb. 

1739. ? ? Trre D<>rcr. — J. W. A. IM. 7. 1!)0:> S. 440. 441. l Ahb. — Kurz.- P,c- 
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13. Kraiiklielteii der Tropennutzgewöchse. 

(1. ZuikiMnhr, 2. TüO, 3. Kaffee, 4. Kakao, 5. Pfefferstraucb , G. Mango, 7. Banane» 
8. Ouajäve, 9. Ananas, 10. Opium, 11. Sorghomhirse, 12. Kautschuk, 13. Baumwolle, 

14. Jbdigo.) 

Nachuntersuchungen von A. Howard (176(5) wird die Kindonk rankheit Coli««o- 
des Zuckerrohres in Westindieu nicht, wie bisher angenommen, durch eine ih^ark)^, 
Melmuxmhm'ksi mdem dardi Cotkiobiekum fahaUtm Weni benror- ibn^iaft 
gefofen. Sie ist sonach idratisch mit dem Kotrotz des javanisohen Zucker* ^actotoiir. 
rohres. 

Tkielavwpm HhaeeUea Wentj der Pilz der Ananaskrankheit ruft 
in Westindien ganz erheblichen Schaden dadurch hervor, daß er nicht nur 
die Steckhölzer zum Absterben bringt sondern auch am wachsenden Bohre 
als Psrasit auftritt, indem er sowohl anf Wunden wie durch die völlig un- 
besofafidigte Blattbasis in den Stengel eindringt Die Steckhölzer scheinen 
durch Eintauchen in Eupferkalkbrfihe und Bestreichen der Schnittenden mit 
Teer einen ausreichende Schutz gegen die Krankheit zu erhalten. 

Erheblich ist auch der Schaden durch Marasmiiis waAan Wakker^ 
welclier eine Wurzelkrankheit verursacht, die zunächst im'ersten Jahre nicht 
sonderlich bemerkbar wird, beim aweiten Schnitt aber gewöhnlich derartig 
das Übergewicht gewinnt, daß dann die Wurzeln abgetötet werden und die 
Pflanze vertrocknet. 

Stebbing (1705) lieferte eine Zusammenstpllung der tierischen in-^okton nnf 
ISchüdipcr des Zuckerrohres, welche or in 'J Gruppen teilt: I. Insekten, ''"«^'"^f"»'^''- 
wcloho Wurzel oder Stcn^^el benagen oder dieselben anbohren, 11. Insekten, 
welche die Blatter zeina^^en oder aussaugen. Zur ersten Gruppe gehören: 
1. Chih .simpler lia/l.., lange Zeit hinduroh mit Diatraea saccliaralis Fabr. 
verwech.selt, dessen Bekämpfung durch Verbrennen oder Vorgraben aller 
Rohrrückstiinde und ebenso aller Reste von Sonjhiim ndyarc wie auch Zca 
Mags zu erfolgen hat, 2. Scirpopiwfja aunfh/a und 3. Sc. ejcccrpkilis (Be- 
kämpfung wie bei Chih\ 4. Xijhhor/i.s sp. (Bekäinpfimg wie bei Chih), 5. 
Tcnmn tapro/mne.'i Walker.^ eine weiUe Ameise, welche durch ihre Hiiirel das 
Wachstum des Rohres beeinträchtigt Bei Anlage neuer Kuhrfulder sind iille 
darauf befindlichen und boiachbarten Ameisenbauten einzuebenen und mit 
einer Mischung von Holzasche und gelöschtem Kalk zu versehen. Da der 
von Ameisen bevölkerte Boden kein Pflanzenwaohstum auflrommen läßt, 
bedarf es einer starken Düngung, um ein solches zu ermöglichen. An Stelle 
des oben genannten Verfahrens kann auch die Anwendung von Schwefel- 

JiiinMcM «te niiinnknMkheiCn. VL ISQB. 17 
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kolilenstoff oder von Schwefel-Strolifeiiorqualra treten. 6. Donjlns nrimtalis, 
eine Anieisoniirt, von welcher abur noch nicht ganz sicher steht, ob sie dem 
Kohre wirkliche Nachteile zufügt. Die zweito l)lattfressentio oder ansaugende 
Gruppe umfallt folgende Insekten. 7. Lcptis pijyiiuim Ii<tly.^ ein hinsichtlich 
seiner Lebensweise noch wonig erfurschter, die Blattknospcn des jungeu 
Bohres cent^render Kifer. AJs Oogenmittel werden Besprifzungen mit araen- 
haltigen Brfiben empfohlen. 8. Haptommyx elongaius Bali/, 9. Mmteijnum 
nepakti$i8. 10. AeanihoUpcs jxtntalia sind Schfidiger von geringerer Be- 
deutung. U. Opkuua mäkerte Drury^ eine blaugrau getupfte, etwa 15 Tage 
lang auf den Blättern freseende Baupe, besitzt weite Verbreitung über Indien 
und den Halayischen Archipel hinaus bis nach Australien. Sie kann duich 
Bespritzung der Bl&tter mit ArsenbrOhen bekämpft werden. 12. Zu den 
Schädigern yon Bedeutung gehört BUmu gibbua Fabr,^ ein Verwandter der 
amerikanischen TBohintsofawanae {BL leucopienu). Er saugt das Bohr an 
und muß dementsprechend durch Auispritsung von Petrolsdfenbrühe Ter- 
tiieben werden. 13. Dict^pkara paUida, eine weichhäutige Cihade, welche 
unter Veinieidnng der besonnten Stollen die Unterseite der Blätter aufsucht 
14. Äleurodea barodensis. 15. Ttipersia saccltari^ zwei Scbildlausarten. 10. Je- 
daluB marmoraitts und 17. Voecilocrra hieroglyphim , zwei Heuschrecken- 
spesies. Als Gegenmittel werden Arsenikkiider und Anlegung eines Wasser- 
grabens um die Bohrf eider nebst Aufguß von Petroleum in die Grüben 
empfohlen. 

Am Schluß riit Stebbing zu nachstehenden Maßnahmen: 

1. Bei der Auswahl des Santrobres muß größte Sorgfalt obwalten. Das 

Kohr muß insektenfrei sein. 

2. Di«' lokalen Kohrsorten sind \Yalus('heinlich widerstandsfithiiier als 
eingeführte „bessere'', welche bei höherem Ertrag leichter den Insekten- 
.schaden unterliegen. 

3. Nach dorn Schneiden des Rohres sollten jedwede Ackerrückstände ver- 
brannt werden. 

insoktoo aal Nach Mitteilungen von Nicevillo ( l'iO) kommen iii Ostindien am 

Zuckerrohr (Sarrhantn/ (tffirinin'utn) nachstrliende Insekten vor. Dtrlya- 
phurn jxill/f/fi , eine Cikadenurt, welche diu Blätter befällt, legt ihre 1 mm 
grollen, ovalen, rauhflächigen, blaßgrünlichen Eier auf die Unterseite junger 
Blätter neben die Mittclrippe in Hauten von 1,2')— 2,5 cm Länge ab. Ge- 
wöhnlich bilden 15—20 Eier einen Haufen. Ein rein weißer aus den die 
Analsegmento des Weibchens bedeckenden Haaren hergestellter Überzug 
schützt die Eimasse. Das Aufsammeln dieser leicht auffindbaren Eihaufen 
durch Kinder wird als geeignetes Ifittel cur Verhütung der Schäden an- 
gegeben. FOr die Yemichtung ausgewachsener Tiere Petroleumseifeiibrilh& 
Dinoderus minutus^ ein Rüsselkäfer, bohrt kleine Löcher in die Stengel des 
Zuckerrohres, dessen Gewebe unter Yerschonung der Geffifibündel in Pulver 
verwandelt werden. Er befiüit eine große Anzahl von Yarietfiten. Ckih 
Simplex legt seine Eier wahrscheinlich auf die Blätter, von wo aus die aus- 
gekommenen Baupen ihren Weg nach dem Heizen des Triebes nehmen, um 
sich in demselben langsam bodenwärts an fressen. Yon dem hierbei an- 
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gelegten, mit Feuchtigkeit uud tauieriiien FraUreston erfüllten Tunnel werden 
von Zeit zu Zeit Seitengänge nach außen hin getrieben. Das Herz der Triebe 
stirbt ab und verrät so die Anwesenheit des Schädigers. Die Puppen- 
ruhe dauert etwa 10 Tage. Als Bokämpfungsmittol eignen sich das in 
Stägigcn Pausen wiederholte Ablesen der Eihäufchen durch Kinder, das 
Ausraufen der Pflanzen mit tuten Ilerztrieben , sulango als das Kohr noch 
jung ist und endlich das Hochauliäufeln der Stöcke mit p]rde, um die aus- 
kommenden Schmetterlinge in ihr zurückzuhalten. Scirpoyhaga auriflua^ eine 
nicht sehr häufig beobachtete Raupenart, ruft SchädiguDgen fibnlich denen von 
ChiU) Simplex herror. Als besonderes Kennzeichen dient, daß Sc aurifim 
eine doppelte Beihe von Löchern senkrecht zur Längsrichtung des Blattes 
frißt bevor sie sich in den Stengel einbohrt An der Durchlöcherungsstelle 
pflegt das Blatt nmsnbrechen. Die blaßgrOnen, glatten, oralen, verhSltnis- 
mäßig großen Eier werden in Gruppen von drei oder vier am Grunde des 
zweitjOngsten Blattquirlee abgelegt und mit einer aus Haaren vom Hinter^ 
leibsende des Weibchens hergestellten Decke verhüllt. Im ausgewachsenen 
Zustande besitzt die Raupe gelbe Ffirbung und eine Lünge von 2,5 cm, die 
Poppe 1,25—1,75 cm bei gelber Farbe. Letztere verwandelt sich innerhalb 
des Bohrtunnels zum Sdimetlmting. Bracon nicevillei^ Pimpla prcdatar und 
zwei neue Wespen Oonioxus indicus und Apanteles scirpophagae sind natür- 
liche Gegner des im übrigen wie Chilo zu bekämpfenden Insektes. Nona' 
gria inferens. Bei diesem Schmetterling ist der Ort der Eiablage noch un- 
bekannt, ebenso die Stelle, an welcher das Räupchen in die Pflanze eindringt 
Basselbe beginnt an der Vegetationsspit/e und bohrt sich allmählich bis zum 
Grunde des Rohres, wodurch gleichfalls tote llorztriebe entstehen. Die 
3 mm lange, fleischfarbene, lobhafte Raupe verpuppt sich teils im Rohre, 
teils in der Erde zu einer 1,75 cm langen, rotbraunen, von einem weißen 
Kokon umgebenen Puppe. Macroccntnus t/irrr/lfrl ist ein natürlicher Gegner 
von Xofif/f/n'fi. Sonstige Bekämpfungsmittel von \\\ rt sind unbekannt A</nos- 
calis iiubiln^ eine Wanzenart, schädigt die Blatter. Hiyersm :iaccliarij eine 
Coccide, wird in trocknen Jahren von Nachteil. 

Über die Entstehung der im Gefolge von Insektenstichen oder Pilz- O"««»* 
Wucherungen am Zuckerrohr vicitaeh aiittrL tenden (iummibildungin, he- zookamhr. 
stehend in dem Auftreten sehr feiner, .schleimiger, blaügelber Trüpfciien, 
machte De lacro i x (1751]) einige ^litteilungen. Sitz der Onmmiiizieruug ist aus- 
schließlich der Bast, dessen Elemente ebenso wie die angrenzenden Zellen 
zunächst eine deutliche Verdickung auf Kosten der InterzcUularraume er- 
fahren. Alsdann verlieren die Zellen den gegenseitigen- Zusammenhang. 
Schließlich .schwindet die Zellwandung allmählich, indem sie sich von außen 
her verflüssigt und in der gummösen Masse aufgeht. Die Wände der Gefäße 
und zuweilen auch das Parenchymgewebe des Holzes nehmen häufig eine 
braungelbe Färbung an, sie verwandeln sich aber niemals in Gummi. 

Eamcrling (1771) hat veiattcht die Kennzeichen eines gesunden 
Bodens namentlich mit BdckBicht auf die Entstehung von Wurzelf &ule beim zuckl^hre«. 
Zuckerrohr za ermittdn und glaubt dieselben einmal in der Aufnahme- 
fähigkeit för Wasser und zum anderen in dem Grade der Erümelstruktur 

17* 
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gefunden zu haben. Den lotzteien ermittelt er aus den Ergebnissen der 
Schliimmaualyse a) eines ohne weiteres der Analyse unterworfenen und 
b) eines in der bekannten Weise voibor nielirore Stunden lang zerkochten 
Bodens. Boispielswei.se betrug der Seiilanunrückstand einer l»ei -0 cm Druck 
abgeschlämmten, 50 g schworen, ungekochten Bodenprobe 34,300 g 

nach 4stüudigem Kochen 5,920 g 
Die Probe enthielt somit: 

AtschlimmbAT ans dem angekochten Boden 15,645 g 
Dnrch Kochen ahsohUmmbar gemacht 28,435 
Nicht abscfalftmmbaren Rückstand 5^920 „ 

50,000 g 

Auf Prozente der überhaupt abschlfimmbaren Teile berechnet betrigt 
das ohne Kochen AbsohUmmbare 35,5 % 

» nach „ „ 64,5 „ 

Die Menge der Krflmel wird hiemach von Kamerling auf 64,5 % 
bemessen. 

Tür die Ermittelung der AnfnabmefiÜiigkeit bedient sich Kamerling 
der sogenannten Diffusionshülse Ton Peigamen^apier, welche mit Boden 
gefüllt gewogen, in Wasser gesetzt und nach zweimal yierundzwanzig Stunden 
wieder gewogen wird. Vorher geht eine Prüfung auf die Gegenwart von 
Chloriden, weil letztere die Wasserkapazitftt erhöhen, gleichzeitig aber dem 
Pflanzenwaohstume unznträglich sind. 

Sowohl die Menge der Krümel als auch die Aufnahmefähigkeit fflr 
Wasser scheint gänzlich unabhängig von der Menge Schlämmrückstandes za 
sein. Ebenso scheint dif Lrr.ßere oder geringere l^eigung zum Absterben 
der Wur/.uhi in keiner Beziehung zu letzterem zu stehen, an und für sieb 
also unbekümmert um die ,,Schwore'' des Bodens aufzutreten. Dahingegen 
]£ßt sich ein sehr deutlicher Zusammenhang mit dem Prozentsatz der Krümel 
und der Wasserknpazität erkennen. So ergab sich bei Kameriings Unter- 
suchungen im Mittel 

für p •<tin<! II i; den: 30.4% ScbiämmrüclüitaDd, r)S,()% Krämel 2i',3% Wasserkapuitit 

wurzelkraiikfü ,. .'il,'» „ ,, 12,9 „ „ 19..") „ 

Bei scliwcrcn Hoden ist dem Wasscraufsaugungsvermögen, bei leichten 
der Struktur der duppelto Wort zu/uerkcnn<'n. 

Um zu ermitteln, inwieweit die njeclianische Beschaffenheit des 
Bodens einen Einfluß auf die Kntsteiiung der Wurzelfäule beim Zucker- 
rohr ausübt, hat Kanierling Untersticliuür;eü über die verscliiedenen 
hierbei in Betracht kommouden Fakturen angestellt. Er beginnt mit einer 
mikroskopischen Prüfung der Bestandteile „kranker'* und ,,gesunder" Böden. 
Unter dem Mikroskop lassen sich die Unterschiede beider leicht feststellen. 
Erstere enthalten wenig Krümel, letztere Tiele. Einzelkorn- und KrQmei* 
struktur werden ausführlich gewürdigt Die letztere geht Hand in Hand 
mit der Anweswheit tou Humusstoffen, Eisenhydroxjd oder dsenhaltigen Sili- 
katen, welche als Bindemittel die Einzelkdmer zu Krümehi Tereinigen, oder 
sie «wird durch den Einfluß bedingt, den kohlensaurer Kalk auf die feinen 
Bestandteile ausübt. Am schnellsten schwindet die durch Eisen bedingte 
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Krfimelstraktar, etwas länger hftlt die von HumusstofSen berrorgerafene an 
nod am liogsten dauert die Wirkung, welche auf dem die Oberfliohe 
chemisch -physikaliscli verindemden „Ooagulieren** der Orandteilchen 
durch den Kalk beruht Indessen spielten die Strukturverbfiltnisse nicht 
die einssige Rolle bei dem Eintritt von Stockungen im Fftanzenwachstum. 
Die verseil iedenen Kohrsorten verhalten sich verschieden gegen die mechanische 
Beschaffenheit des Bodens. Luthers gelbes Batjun-, Muntok- und Manillarohr 
stellen die höchsten Anforderungen, ziemlich empfindlich sind auch Fidji- 
und G. Z. 100-fiohr, während Djamprok« und Tjeribonrohr nur geringe An- 
sprüche machen. 

In einem weiteren Kapitel bespricht Kamerling die Mißbildungen, 
welche an den Zuckerrohrwurzeln als Folge mechanischer Einwirkungen 
des Bodens entstehen. Sio bestehen nämlich in dem Absterben des Vegetations- 
punktes der stärkeren Nebenwurzeln und der infolgedessen eingetretenen 
Neubildung zahlreicher kleiner kurzer Nebenwürzelchen unterhalb der Wurzel- 
spitze. Es kommt noch hinzu, daß in „Wurzelfäuleboden" die ganze Aus- 
breitung des Wurzelsystems erheblich gegenüber den Zuckerrohrpflanzen in 
gesundem Erdreich zurückbleibt. (Josimde Wurzeln sind gewöhnlich dreimal 
länger als kranke. Infolge dieser geringen Wurzelbilduug kann auch nur 
im verminderten Maße Versorgung mit Wasser stattfinden, woraus sich das 
Vertrocknen der wurzelfaulen Rohrpflanzen erklärt Sehr charakteristisch 
sind kleine Ixicher in der Nähe der Spitze dickerer Wurzeln, ivanierlmg 
bringt dieselben in Zusamincnhang mit dem \Videi"stand, welchen die Wurzel 
im „kranken" Boden findet, wenn sie auf festliegende harte Bestandteile 
stößt. Er beschreibt eine Keihe von Möglichkeiten und gibt dazu schema- 
fiöierte Abbildungen. 

Untersuchungen über die Durchlässigkeit der wurzelfäuleliefernden 
Böden ergaben, daß in ihnen die Luftleitung vermindert ist und daß 
nnr durch Yomahme nachhaltiger, beetefaenbleibender Verbesseningen der 
mechanischen Bodenbeechaffenheit eine direkte Beseitigung der WnizelfiUile 
erzielt werden kann. Was die Zersetenng der organischen Stoffe anbelangt^ 
so hat sich kein durchgreifender Unterschied für die kranken und die gesunden 
Böden finden lassen. Am einer Berechnung, die Kamerling anstellt^ ist 
zu entnehmen, daß den javanischen Böden bei der Kultivierung im all- 
gemeinen mehr organische Stoffe entnommen als auf künstlichem oder natür- 
lichem Wege wieder zugeföhrt werden. Kamerling fftbrt als Bestätigung 
die Bothamsteder Versuche an, bei denen sich gezeigt hat, daß der ans- 
Bchliefiliche Oebxanoli von XuütdQnger ohne Rttcksioht auf die Struktur des 
Bodens die Ertragsfähigkeit desselben in kürzerer oder längerer Zeit herab- 
mindert und kritisiert im Anschluß daran die in den verschiedenen Tropen- 
gogenden gebräuchlichen Verfahren zur Anreicherung des Bodens mit 
organischen Stoffen. Zu den auf den kranken Wurzeln vorgefundenen Fan- 
siten übergehend, von denen Karoerling bisher in keinem Falle wahr- 
genomraen hat, daß sie gesunde Wurzeln zum Absterben gebracht haben, ver- 
breitet er sich ausführlich über die verschiedenon Orcranismen : Alchen und 
n^entUch ^himmeipilze, welche au( den unterirdischen Teilen kranker 
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ZuckerrohTpflanzen bisling TorgefondeD worden sind. Viele denelben be- 
dürfen noch eingebender Erforschung, ehe ihnen eine bestimmte Sielliing an- 
gewiesen werden kann. 

In der Schlußbotraehtnng wird d'w physikalische Verbesserung des 
Bodens in dem Sinne, duIJ die Kornstruktur der Krüraelstruktur Platz macht, 
als einziges durcbgreifendes Mittel zur dauernden Behebung der Wurzelfäule 
bezeichnet. 

Donifkoiian. Kobus (1772) untersuchtc die Fra<^o. ob nicht vielleicht eine ungenügende 

&J uiIlI i uI Durchlüftung des Bodens, verbunden mit einem Sauerstoffmangel und seinen 
Folgen den Grund fiir <las sich in einer Wurzelfiiule äußernde Auftreten der 
Dongkellankrankheit des Zuckorrohres bilden könnte. Ornügender 
Anlaß zur Stellung dieser Frage lag vur, da der in Betracht kommende 
Boden einor>i'its von Natur hindig ist und andrerseits durch die mit Be- 
wässerung vimImmuIcih', gcwrilmlich dem i^ilnliau vorangelionde Reiskultur in 
ungünstige mechanischo lie.<chaffenlieit gebracht wird. Die Untersuchung 
bestand in der fortgesetzten Bestinmiung des Sauerstoff- und Kuhlonstoff- 
gehaltes der Bodenluft, welche durch Ab.saugen in ;{."> und 50 cm einerseits 
auf Stallmist-, andrerseits auf aniniunsulfatgi'ilüngteni Lande ge wonnen worden 
war. Die Absaugtricliter befanden sich in unmittelbarer Naclibarschaft von 
Zuckerrührpflanzen. Das Ergebnis der dreimonatlichen Untersuchungen war; 

gesund absterbend tot 

Volumen " □ ' Volumen % 



Ohne Stallmist COj 0 Sumin.- CO, 0 Summe 

35 cm tief 1.12 19.90 lM,Ol^ 1,59 19,51 L>1,10 

50 „ „ 1,36 19,70 21,06 , 1,43 19,63 21,06 
Mit SUülmist 

35 cm tief 1,48 19,61 21,09 — — — 



Voliimen % 

CO, 0 Summe 
1,00 19,98 20.98 
1,47 19,75 21,22 

1,44 19,64 21,08 

50 „ „ 1,98 19,20 21,18 | — — — | 1,52 19,66 21,18 

Somit zeigte also die Bodenlaft fast übereiastimmeiid^Zusammenaetzoiig^ 
gleichviel ob sie aus der nnmittetbaren Nachbarschaft gesunder oder ab- 
gestoibener ZnoIcenohipflanKen herrahrte. Eobua folgert hieraos, 1. daß der 
Sauerstoff vorwiegend zur Bildung von Koiilensriure verwendet wird, 2. daß 
die organischen Stoffe vollkommen verbrenneOi 3. daß in der Bodeniuft kein 
Mangel an Sauerstoff bestanden haben kann. Das vormutete Dichtschlemmen 
des Bodens und die dadurch bedingte Undurchlässigkeit desselben für die 
Laft hat nicht bestanden. Nur ganz vorübergehend nach starken Regen- 
gOssen oder künstlichen Bewässerungen war ein Luftmangel zu bemerkeo. 

Auf Ceylon ist ziemlich unvormittelt die ..Krebsraupe" {Slauropus al- 
iemafis) in den Tcopflanzungen aufgetreten. Green (1760} ermittelte, diß 
an einzelnen Büschen 300 — 500, in einem Falle sogar 1349 Kaupen zugegen 
waren. Er empfiehlt heim Ausbruch einer (!t>rartigen Verseuchung die liord- 
fliiclie genau zu ermitteln und abzuleson. die Umgebung (lorNclbcn sorirfiiltig 
inspizieren zu las.sen. Handelt es sich um ein ausgcliroitftes Areal, su muß 
an die Stelle des Aufsanimelns das Zurückschnciden der Teebüsehe unter 
Beseitigung aller grünen Blätter und Verbrennen der Abschnitte tretöD« 



Digitized by Google 



12. Krankheiten der Tropennnt^ieirikdue. 



Diese Artieit ist am ümbeis der Yeneaehmig m beg^nen imd nach dem 
Mittelpunkte derselben hin fortzusetzen. Um die Ranpen vor der Aoe- 
wanderong aus diesem Areal zurückzuhalten, müssen in regelrechten Ab- 
ständen kleine Gräben ausgehoben und mit einem Teil der Abschnitte als 
Köder für die Raupen gefüllt werden. Nach einiger Zeit sind Blätter und 
Raupen mit Erde zu bedecken. Auch lange Gräben können znr Aufhaltung 
und Ansammelung der Raupen dienen. 

Eine sehr ausführliche Beschreibung von Ilclopeltis theirnra nebst bio- ^[J^wa* 
logischen Notizen und Mitteilungen über Bekanipfungsversticho lieferte Mann 
(1777). Bezüglich der durch 2 schwarze Tafeln unterstützton Hosehreibung 
niuPi auf (las Original verwiesen werden. Die Zahl der in einem Weibchen 
enthaltenen Eier schwankt erheblich. Es wurden ermittelt pro Insekt 3,4 bis 
14,5 Stück. 11,2—16,7% der des Morgens gefangenen Weibchen enthielten 
keiiu» Kier. Des Abends waren 46— 62,5 70 Weibchen ohne Eier. Vermutlich 
produziert die Wanze fortgesetzt Eier und legt sie auch allmählich nicht, 
wie meist bei ilen Schmetterlingen, auf einmal ab. Durch täglich fortgesetztes 
Saniuieln in den Teepflanzen konnte man weiter feststellen, daß der 
Schädiger nicht regelrcciit überwintert, sondern auch in ladieii während der 
Monate Dezember bis April, wenn auch namentlich im Dezember und Januar 
in verminderter Aniahl, tfttig ist Die Verteilung des Geschlechtes und der 
Larven war folgende: 

Deiember Jwaar Ji^biaar Min April 
Auagewachsene Mäimoben 11% ^% ^Vo ^«^V« ^% 
„ Weibohen 21 „ 5« 3» 6^ 7„ 

Larven 68 „ 91 „ 93 „ 90,5 „ 91 „ 

Die Bekämpfung der Wanzen mit Spritimitteln mofi in eine von der 
Ernte weit entfernte Zeit verlegt werden. Dnroh starkes ZurQcksohneiden 
der Teestiftnoher ist es angSngig, dieselben so ungeeignet wie möglich zor 
Aufnahme von Eiablagen zu maehen. Den bereits auf der Pflanze vor» 
handenen Insekten tritt man am besten mit Bespritzungen von Petroiseifen- 
brfihe entgegen. Ob man es mit Stieben zugewanderter oder am Straoohe 
antstandener Tiere zu tun hat^ kann bis Ende Hai ziemlich sicher an den 
Stiobflecken erkannt werden. Letztere sind grofi bei älteron zugeflogenen, 
klein bei ^«einheimischen" Tiecen. Bespritzte Pflanzen konnten 6 Wochen 
länger gepflückt werden wie unbehandelte und lieferten pro Hektar 80 Pfund 
Teeblätter mehr als letztere. 

Die in Mittelamerika seit einiger Zeit in den K a f f e e pf lanzungen grotol stiii i .i 
Schaden herronafende Blattfleckonkrankheit der Kaffeebäumo ist von 
Kohl (1773) zum Gegenstand einer Untersuchung gemacht worden. Eine Bo' 
Schreibung der äußeren Erscheinung der Krankheit liegt nicht vor. Aus den 
beigefügten Abbildungen ist zu entnehmen, daß die Flecken auf den Blättern 
hellfarbig, scharf umt^renzt bald uahezii kreisrund, etwa linsengroB, bald oval 
ausgezogen sind und daß auch auf den Früchten Pilzflocken auftreten. Der 
Schädiger wird als Sfilhrllrt flavida beschrieben. Er bildet ziemlich lang- 
gestielte Coremiinnköpfchin. deren Kon idien träger Flasclienform besitzen, einen 
poileoBchJauchartigeii üypbenast treiben und auf diesem eine geringe Anzahl 
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von Konidien nacheinander abschnüren. Diese kurz cylindrischen, einfachen, 
farblosen, mitunter etwas <;( 'krümmten Konidien vermögen eine Tnfoktion der 
Kafft'Opfhinz*' nicht zu bownrksteliigon , wiewnlil sie auf künstia-liL'n Nahr- 
büdon zur Kfimiinj,' i^ciaiij^cn. Dahin^jcucn vullzit'ht sieii die Verseuchiini:. 
wenn ganze Cnrcm iit iiikTipfehen in Wcchsciw irkiiug mit der Bhittfläche 
oder Kriicht knuiiiRii. Die kranken Fleck.-u .^inil anfangs grünbraun, dann 
hcllhraun, s( lilid'.lich hellgolh und fast silberwoin. am Rande sind sie tre- 
wulstet und iinuirr etwas duukUfr. B»'i den Friicliton erscheinen die Cure- 
mieu stets auf der A>ilt«'nsoito . bei dt ii Blattern sowohl auf der Ober- wie 
auf der Unterseite uui« i Bevorzugung der Blattnorven. SO -8.')*'/^ der Flecke 
finden sich auf thjr Blattoberseito vor. Kohl hat eine große Anzahl von 
Unkriiuteru usw., wolcho in uod in der Kachbarschaft von Eaffeepflanzungen 
wachsen, daraufhin ontersnoht, ob etwa auf ihnen StilbeUa-Fiockeu voT' 
banden sind und hat hierbei festgestellt, dafi ein Teil dieser wildwachsenden 
Pflanzen tatsächlich Träger des Filzes ist Diesem Befunde entsprechend 
werden folgende Bekämpfongsmaßnahmen empfohlen. Alle an den Kaffee- 
bäumen abfallenden Teile, alle Verarbeitungsrackstftnde. ebenso alle wild 
gedeihenden Gewächse, auf welchen Stilbella vorkommt, sind zu Temichten. 
Nach der Ernte (März, April) sind die Bäume mit einer EupferbrObe oder 
mit Schwefelcalciumlauge zu bespritzen. Auch dann, wenn sich anf den 
jungen FrOchten Spuren von Flecken zeigen sollten, erscheinen Bespritznngen 
mit Fungiziden am Phitze. Ein starkes Ausistoi der Bäume gestattet der 
Luft besseren Zutritt zur Laubkrone und vermindert dergestalt die Infektions- 
gefahr. Ein zu dichter Stand der Eaffoebäume ist aus gleichen Gründen zn 
vermeiden, bezw. durch Aushanen bestimmter Exemplare zu beseiti-ren. 
Feuchte Ziagen müssen entwässert werden. Bald nach der Ernte empfiehlt 
es sich, zu düngen, wobei besonders der Kalk ausgiebige Berücksichtigung 
za finden hat Kohl gibt einige Düngungsvozschriften für diesen Zweck. 
imAten^Mi Vorwiegend mit den am Kaffeebanm auftretenden Schädigungen be- 

vmmm. faßt sich eine Mitteilung von Zimmermann (ISO.')) über einige auf den 
Plantagen von West- und Ostusambara gemachte Beobachtungen. Zimmer- 
mann erörtert zunächst die Frage, ob es zweckmäßig ist, die jungen Kaffee* 
bäume in llsambara ohne Beipflanzung von Schattenbäumen aufzuziehen 
und spricht sich für die Kinfiihrung dieses Schutzmittels, durch welches zu- 
gleich den verderblichen Kuiwirkungen dos Windes gesteuert werden würde, 
aus. Guten AVindschutz würden Maulbeerbäume neben der bereits einge- 
führten 0/rrillca rohiistn gewähren. Über den geeignetesten Schattenbaum 
raüs.sen die eingeleiteten Versuche Aufseliluß geben. 
Ogmiostoiui Unter den tierischen Schädigern wird eine Blattniiniermotte Cnuio- 

Mf Kaffm. sto}//fi coffolitm Staiiiton ausführlich beschrieben. Die braunen Flecken, 
welelic <iie Raupe an den Blättern hervorruft, zeigen einen ganz unregel- 
mäßigen, laudkartenähnlichen Umriß. Im ausgewachsenen Zustand 4~."» mm 
lang, besitzen die Larven gelbliche, gnniliciie, juitunter auch fast völlig weil5c 
Färbung, am Kopfende sind sie etwas dicker als am hinteren. Durcii einen 
halbkreisförmigen Einschnitt kriechen die ausgewachsenen Käupchen aus dem 
Blatte heraus und verpuppen sich i^sbuld aof der Qber- oder Unterseite 
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desselben. Die etwa 4 mm langen, in ein weißes Gespinst gehüllten Kokons 
werden durch zarte, schneeweiße Fäden an der Blattflächo festhalten. 
Länge der Motte nur 2 n^n^ An der Xiederbaltung des Schädigers scheinen 
verschiedene, noch unbestimmte Parasiten beteiligt zu sein. Zimmermann 
glaubt, daß auob von der Vor^^olwelt HiJfe im Kampfe gegen das Insekt zu 
erwarten ist und empfiehlt dementsprechend die Schonung der nützliciien 
Vögel. Der Nutzen der Fanglampen erscheint auch ilim zweifelhaft. An 
wildwachsenden Tflanzen konnte die Miniermotte bisher mit Sicherheit noch 
nicht nachgewiesen worden. 

Verhältnismäßig geringen Schaden rief bisher eine Minierflioge, 
wahrscheinlich Osc-ints eoffeae, hervor. Sio verdient aber Beachtung nach den 
Verwüstungen, welche sio in Ceylon und zulotzt in Java hervorgorufen hat 
Die Mado ruft lange, schmale, sich nur ganz allmählich ausbreitende, viel- 
fach vorseiilungcno, silberweiß glänzende Gänge hervor, an deren Ende ein 
brauner Fleck und in diesem die winzig kleine bräunliche, beiderseits zu- 
gespitzte Puppe sitzt. Hinsichtlich seiner äußeren Gestaltung erinnert das 
ausgewachsene Insekt sehr an unsere gemeine Stubenfliege, ihre Größe be- 
trägt aber nur 1,5 mm. 

Als Ursache des Frkrankens der Kaffeek Irschen erkannte Zimmer- "Wiwwwif 

den Knffr"»- 

raann eine Wanzenait, welche er farbig abbildet. 8ie erinnert in mancher kireciioo. 
Beziehung an die aul Java den Kaffoebäumen Schaden zufügende J*cntatoma 
plebeja^ ihre Identizität ist jedoch noch nicht festgestellt. Dio Wanze ruft 
an den im Stadium der Halbreife befindliohan grünen Bohnen eine starke 
Bifinnung hervor, wobei die Schale voUstlndig nnverleist ezsofaeint In 
einem Falle waren mehrere tausend anf zwei große Flecken Terteilte Bäume 
befialle& Durch Beobachtung der Wanzen im Zuohtgefftfi wurde der Beweis 
erbiaeht, daß dieselben ihren Btlssel in die Kaffeefirocht stechen und ge- 
wöhnlich denselben an einer Stichstelle nach den yerschiedensten 
Biobtangen hin einbohren. Hierdurch erklärt sich die starke Brlunong der 
Bohne. Die kugeligen, weißen, 0,5 mm Durchmesser besitzenden Eier werden 
in größerer Anzahl neben einander auf die Blattober- oder -Unterseite ab- 
gelegt Ihre Entwicklung ist die ttbllohe. Außer den Frflchten werden auch 
die Stengel und vermutiich auch die jungen Blätter angestochen. Die er- 
wachsenen Wanzen bedienen sich nur sehr selten ihrer Flügel und lassen 
sich deshalb durch Anprellen von Stamm und Ästen sehr leicht auf unter- 
gestellte Fangtücher befördern. Sonstige ßekämpfungsmittei stehen, abgesehen 
von dem nur im kleineu durchführbaren Einsammeln mit der Hand, nicht 
zur Verfügung. 

Die in Usambara am Kaffeebaume vorkommenden Schildlause sind %^ffliiniiitt 

LeccDtinm viridp, rrmj/l/tsfrs und eine goldgelbe am Blattstiel und Ilaupt- 
nerv der Blätter sitzende, diese zu einer Krümmung nach abwärts ver- 
anlassende, vorläufig noch unbestimnito Art. 

Unter den tierischen Schiidi^^orn findet schließlich noch Hetcrodera BmatdmM. 
radicicola eine ausführliche Erörterung. Der Seliädigor ist in Usambara 
vorhanden, verschiedene Wahrnehmungen lassen aber die Vermutung zu, daß 
er den {^affeebäumeo keinen nennenswerten 3ohadcu zufügt. 
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Von den pflanzlichen Schüdigem wird Hemileia vastatrix in erste 
Ltnie gestellt Praktische Bekämpfunpsmittol stehen nicht zur Verfügung. 
Es wird versucht durch Hybriden und Veredelungen der Hemileia-ÖehhT ent- 
gegenzutreten. Als sekundärer, die Abtötung der durch Hemileia befallenen 
Blätter befördernder Pilz tritt Colletotrichum iticamatum vielfach auf. 

Zum Schluß bespricht Zimmermanii noch zwei Wurzelkrankheiten, 
deren eine in einer Schwärzung und Nekrosicrung des Wurzelbalses besteht, 
während die andere sich als Wurzelkropf chankfcerisieiti Beide Krank- 
heiten bedürfen noch der näheren Erforschung. 

Die lebenden Blatter von Coffea Uherirn, auf denen er unregelmäßig 
braune Flecke hervorruft, befällt in Ostafrika ein Pilz* den Hennings 
(1763) Jiicroihyrium Cbffeae benannte. 

Auf der Insel Jamaika leiden nach einem Beriohte von Earle (1757) 
die KakaobSome anter mancherlei Krankheiten. 

Die Httlsenkrankheit äußert sich in dem Tonseitigen Vergeben der 
Nüsse, wobei der IUI eintreten kann, daß die unteren Fmohtbfisohel hfingen 
bleiben und zur Reife gelangen. Auch die Blätter schwinden etwas in sieh 
zusammen und bekommen dazu gelbe Farbe. Noch unentfaltete Blätter 

nehmen ein verdrehtes Ausselien an, die Rändot schwärzen sich. Die jungen 
Blutenknospen gehen innerhalb ihrer Hülle in Fäulnis über, die termioale 
Herzblattknospe verrottet gleichfalls und schließlich fällt die ganze Spitze des 
Kakaobaumes SU Boden. Nach Ansicht der Pflanzer liept in solchen Fällen 
Blitzschaden vor, was Earle aber bestreitet Die wirkliche Ursache der 
Erscheinung ist noch nicht bekannt 

Die Kümni erkrankheit besteht in dem Abfallen der Früchte, in dem 
Verkrüppeln und der vorzeitigen Ablösung der unteren Blätter und in dar 
Verzwergung des nachgebildeten Laubes. Schließlich geht der Baum ein. 

Auf den erkrankten Bäumen finden sich zuweilen Schildläuse vor, es steht 
aber keineswegs fest, ob diese die wirkliche Ursache bilden. In einicren 
Fällen ist es f^elnn^en durch Abbrennen der unteren, mehr oder weniger 
vertrockneten Teile den Baum vor dem Untergang zu retten. 

Bei der Markfäule, welche bisher nur vereinzelt beobachtet wurde, 
bleibt das äußere Holz des Stammes, mitunter nur in einer Stärke von 
1,5 cm gesund, während sieh das Innere zu einer Flüssi[]^keit zersetzt welche 
beim Durchbohren des Holzmantels ausläuft. Eigentümlicherweise bleibt die 
Spitze solcher Bäume iinseheinend gesund und kräftiir, selbst dann, wenn 
die Innenfäule bis wenige Centimeter unter die Terminal knospe heranreicht 

Der Stammkrobs tritt in Form leichter Anschwellungen auf Stamm 
und den größeren Ästen auf. Das zentrale Gewebe der Auftreibungen stirbt 
sehr bald ab, worauf sich die gelben Perithecien eines A'ipc/r/Vi- ähnlichen 
Pilzes bilden. Am Rande wachsen die krebsigen Geschwüre beständig 
weiter fort umfassen den Stamm oder Ast vollkommen und bnnt::en alsdann 
den Baum zum Absterben. Earle empfiehlt die Krebsstellen auszuschneiden, 
mit Kupfer- oder Eisenverbindungen zu desinfizieren und dann vermittels 
einer Teerbepinseiung abzuschließen. 
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Li einer ältere .und neuere Beobaohtongen zoBammenfiusenden Vittei- sdMipr 
imig Ififit Preaß (1783) die verschiedeiien tierischen ond pflanzlichen ScbS^ 
diger des Eakaobanmee BeToe passieren. Dem in die Erde gebrachten Samen Eamim, 
stellen Spitzmäuse, Batten und Erdferkel nach, welche sich auch neben 
Eichhörnohen, Taschen krebsen, Landkrabben und gelegentlich auch 
Stachelschweinen an der Vernichtung der ans der Erde hervorbrechenden 
Samenlappen beteiligen. Den ersten Blättern droht zur Nachtzeit Qefalir 
durch Grillen, welche dieselben 1—2 cm hoch aber dem Erdboden abnagen 
nnrl in ihre Erdlöcher ziehen. Im Alter von wenigen Uonaten« noch bevor 
Qairlbildung eintritt., legt ein Kleinsrhu^otterlin^ seine Eier an die Wachs- 
tnmsspitzen, welche später den ausschlüpfenden Räupchcn zum Opfer fallen. 
Beguläre Starambildnnjr und Verzweigung wird hierdurch zumeist vereitelt. 
TJm die nämliche Zeit fressen die Engerlinge einer rW/wrw/a -Spezis und 
vielleicht auch einer Schixonycha nahestehenden Käferart die Seitenwurzeln 
iinmittoUsar an der Pfahlwurzel ab, wodurch den Pflanzen die Möglichkeit 
zu ausreichender Nahriinc!;saufnalime genommen wird. Dor 1 — 2 Jahre alte 
Baum wird von der Rindenwanzp aufi^esucht (s. Zwingcnberirer). An den 
Ästen und jungen Stämmen treten hier und dort kleine rundliche Flecken 
auf, welche sich allmählich vertiefen und schwärzen, in der liingsrichtung 
der Äste aufreißen und oft eine bräunliche, gummi- oder gallertartige Flüssig- 
keit entlassen. Die Wunden werden zuweilen von gesunder Kinde über- 
wuchert, zuweilen breiten sie sich aber auch weiter aus und können dann 
den Tod der Bäumn herbeifüluen. Weniger häufig und gefährlich sind die 
in Stamm und Ästen bohrenden Larven einiger Bockkäfer fTmi/furphnla 
setiatoria? Moecha adu^ta'^). Einzelne Aste werden durch die Üaupc einer 
2jeu%eTa'Axi zum Absterben gebracht. Schädlicher ist eine 3 cm lange, 
brannbehaarte, an I^fmanhria {Liparis) und Spüoaoma erinnernde Raupe, 
da diese sich von den Fhichtstklen nihrt und venmlafit, daB die Kakao- 
i^hte zu Boden fallen. Sie fibt ihn Frafitfttigkeit nur wührend der Nacht 
ans. Ameisen und Termiten stdren auch vielfach den Wuchs der Kakao- 
bäume, Scbmierlänse besiedeln in der Trockenzeit die Blätter, noch un- 
bekannte Kifer und Biupchen von Kleinsohmetterlingen rufen das Absterben 
der Zweigspitzen hervor. Auch zwei Säugetiere: der Quastenstachler (JIA«- 
tum ßfrieanii^ und der Elefant rufen Störungen in den Eakaopflanzungen 
hervor, ersterer durah das Auffressen tief hängender Frflchte, letzterer durch 
Wegfressen der als Schattsnpflanze angebauten Banane und Niedertroten 
der zwischen ihnen befüidlichen jungen Kakaobänmchen. 

Parasitische Pilse finden sich vor an den Wurzeb, an der Binde 
{NeMa Theobnmae? OaloimeiHa fUwida?) und besonders anf den nrQehten. 
Dahingegen sind Blattpilze bis jetzt noch nicht bekannt Die Braunfäule 
der Frflchte ist in Kamerun schon seit mindestens 14 Jahren beobachtet 
worden, einen bedroh liehen Charakter hat sie aber erst in den letzten Jahren 
angenommen. Auf halberwachsenen, der Reife nahen Hülsen zeigt sich zu- 
meist nahe der abwärts geneigten Spitze ganz unvomittelt ein dunkelbrauner 
fleck. Unter dem JBinflufi starker Regen können diese Flecke ungemein 
xaseh an Ausbreitung gewinneiL Das die Bohnen umhttUende Mark dw- 
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artiger Frttchte wird hart und fildi^, so dafi das Herauslesen der Bohnen 
nioht stattfinden kann. In der Trock^eit Terachwindet die BraonfiMile 
gftnzUdi. Eine Ansah! von Krankheiten, welche sehr wahrscheinlich aal 
Pilze zurficksaführen sind, harren noch der Untersachnng. 

Nach einem Berichte von Zwingenherger (1808) leiden die Kakao» 
häume im Bezirke Viktoria der Kolonie Kameran seit einigen Jahren unter 
einer Binden wanze. In Form, Farbe und Ordße der „Feuerwanze'* {I^r- 
rhocoria) sehr Ähnlich, sticht die Kakao-Bindenwanze die Untersdte der 
Fruchtstiele nnd die Rinde in den Gabelungen der Äste und Zweige an. 
Dio Rinde wird darnach schwarz, rissig und faulig. Auf dem infolge der 
Stiche ausflioPienden Safte sammeln sich Schimmelpilze an. ^volche ijoh ^-ent- 
lich für die eigentliciie Ursache des Srliad mis crelialton worden sind. Wäh- 
rend der die Haupttrieb/.eit umfassenden Mmate Mürz, April, Mai, Juni, 
September, Oktober und November macht sich die Wanze besonders stark 
bemerkbar. Bei der liokämpfung ist dergestalt zu verfahren, daß eine 
Schützenlinio von Ijeuten dio Pflanziinf^ reihenweise absucht und zunächst 
dio Schädiger mochanisch durch Abstreifen mit der Hand usw. vernichtet, 
ein /weiter Trupp darauf Stämmo, .\sfe und Zweige mit einem (rcmiscli au;? 
Tabaksabkochung, Seitenlauge und Weilikalk, Dötigenfalls unter Anwendung 
einer Rückeiisprit/.o überzieht. 

Die r fetferstraucher leiden in Indien violf.u h unter einer Krebs- 
krankheit, über welche Barber (1743) einige Mitteiluugea machte. Es fällt 
auf, (ImI5 der Krebs immer an dem vim einem Erdhügel umgebenen Ful)0 
der Pfefforpflanze seinen Sitz iiat uiul liall bei den erkrankten Vüan/.en das 
feinere Netzwerk fast voUkoamion fehlt. Beide Erscheinungen hängen nach 
Barber mit der Beschaffenheit des den Wurzelstock umgebenden Erdhügels 
zusammen. Die Pf^erpflanze ernährt sidi vorzugsweise durdi Wnizehi, 
welche nahe der Erdbodenoberflüdie liegen. Damit dieaelben gut gedeihen 
können, ist es nötig, daß der erwähnte Erdhügel eine gntkrttmelige Be< 
Bchaffenheit besitzt, die Wurzeln Tor zu starker Erhitzung wie auch Aus- 
trocknuDg schfitzt und während der Monsunzeit eine zu starke Anfeuchtung 
▼erhindert Diesen Anforderungen wird in den meisten Krebsffillen nicht 
entsprochen. Abhilfe könnte hierin geschaffen werden durch Aufschütten 
Ton Kalk nnd durch Bedeckung der Erdhügel mit pflanzenstoffreichem Kom- 
post. Sohnittlinge znr Vermehrung werden besser nicht vom Fnfie sondern 
Ton den oberen Teilen der Pfefferpflanae entnommen. 

Stebbing (495) beschrieb die Schäden, welche durch die Sohildlaus 
Monophlehits Stcbbingi voT. mmgiferae auf Mangobäumen in Ostindien 
hervorgerufen werden. Die Laus erscheint zunächst in Form stecknadelkopf- 
großer Punkte auf der Unterseite der Blätter neben den Rippen derselben. 
Ohne sich viel zu bewegen, bringen dio jungen Tiere etwa 6— Wochen 
in diesem Stadium zu. Sie schwitzen dabei einen zuckerigen Saft aus, 
welcher, unter der Sonne eintrocknend, die Blätter wie »nit einem Firnis 
überzogen erscheinen läßt. Etwa im Februar häuten die jungen iJiuse sich 
zum ersten Male und siedeln darnach auf die jungen Triel)spitzen über, 
welche sie vielfach völlig einkrustieren. Da« dem Ausreifen nahe stehende 
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Infekt nimmt dunkel-iirariL'e odor orangobraune Farbe an, welclie aber durch 
einen weilion, mehligen Flaum verdeckt wird. Um die Zeit der Befruchtung 
scheiden die Läuse solche Mengen von Zuckersaft aus, daß dei-selljc in 
Tropfen von den Mangobäumen /u Boden fallt. Die rötlich schimmernden 
Eier worden, 150 und mehr, eingehüllt in einen seidennetzartigen Sack, in 
Kindt'iiri,N->e umgestürzter Baunn' abgelegt. 

Stebbing hält drei Bekampfungsmittcl für brauchbar. Die Pctrol- 
scifenbrühe gegen die jungen Tiere, die Anlegung von Leim- oder Teer- 
ringen gegen das Auf- und Abwandern der ihrer Ausentwicklung nahen 
Läuse, die Einführung insektenfressender Coccinelliden, unter denen Vedelia 
Oueriuii ein spe/tiuller Feind von Monophlebm ist. 

Karle (1757) bericlitete in Kürze über eine Krankheit der Bananen- 
blättcr auf Jamaika, wolclie sich anfänglich durch eine Hiiiununi: der (Jo- 
fäßbündel in der Mittelrip])e uiul den Adern äußert, im weitern Verfolge zu 
einer Schwärzung der Blattspreite und schließlich zu einem völligen Verfall 
der Blätter einschließlich des Stieles führt. Ein Übergreifen auf den Stamm 
scheint nicht stattzufinden, ebensowenig wird die Vegotationsspitze selbst in 
Mitleidenschaft gezogen. Selten bleiben aber hinter dieser mehr als 3 — 4 
junge Blätter gesund. JS'aturgumäü tragen die befallemm Pflanzen — in 
dem buobachttten Falle I^^Iq der ganzen Anlage keine Früchte. Die 
Übertragung der Krankheit ist walirscheinlich durch die Stecklinge erfolgt. 
Earle vermutet, daß ein Bakterium Erreger der Krankheit ist. 

Über einen ..Schorf" der Bananen machte Cobb (2;^0) Mitteilungen, sihorfd« 
Die Ursachen der Erkrankung tiind bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Viel- '^JJ^hS" 
leicht ist der Filz JJinDfia^puriinu im Spiele. 

Aus Mexiko stammende U u aj a vcnf rüch te (Pmliitm immifmon) trugen, oioeospamm 
nach Untersuchungen von Delacroix (17rtö), ein bi.sher nicht bescliritbiiies 
Glocünporiin)}, yve\chei^ Ächnri umgrenzte, braune, zuweilen etwas eingesunkene, 
gelegentlich auch 7—8 mm in das Pericarp eindringende Flecke bildet. 
Eine auf Kosten des Parenchymgewebes gebildete Korkschicht schließt das 
erkrankte Gewebe von dem gesunden ab. Die Diagnose des neuen Pilzes 
lantet: Oheosporium Psidii O, Del. Maculis dütineie limiiatis, brunneia; 
eoneepiaeuUs sub euUeulo enaseefdibus, mox siipcrßcialibitSy 90 — 1 20 latiSj 
atengmaiibus hynlinia^ cylindricis, 15 — 18X4 — 5f(; sporuUs ellipti'cO'Ova- 
Hbuftj hyalmisy levissime granuUUu, 10 — 13 X 4—6 fi. In epicarpio Psidii 
pomiferi, Mexico. 

Auf den Blättern kaltivierter Ananas in Afrika tritt ein Pilz auf, aiImIiia 
welchen Hennings (17ü3) als Ästarina Stuhhnanm beschreibt. Er bildet 
kleine schwarzlicbe Peritfaeoien, welche zerstreut auf anfangs gelbbraunen 
später etwas aufgeblasen rundlichen, in der Mitte braunen Flecken der Blatt- 
oberseite stehen. Vorläufig bleibt noch zweifelhaft, ob der Pilz Ursache der 
Erkrankung ist 

Nio6Tille (450) meldete das bisher noch nicht beobachtete Auftreten Agnü» mf 
Ton Agrotis ypäion-lixapea in einem zur Opium gewinnung dienenden 
Hohnfelde Ostindiens. Der nur zur Nachtzeit arbeitende Schädiger frißt 
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dio Pflanzen von unton lior ab. Nächtliclios Aufsammeln und wiederholtes 
Aufbrechen der Stoppel werden als (ief^t'nmittel empfohlen. 

In allgemein verhtiuidlicher Form berichtete Busse (17 4S) über seine 
lk>obaehtangen und Untersuchungen in Bezug aut die Krankheiten der 
Sorghum hirse in Deutsch-Ostafrika. 

Von der sogenannten pMafuta"* oder „Assali'*' Krankheit kann als fest- 
gestellt gelten, daß sie von Blattlftnsen im Znsammenliange mit trockener 
Wittemng hervorgerufen wird. Oewölinlicli gesellen sieh Rußtaapilae, eine 
Folgeerscheinung der Honigtauabsondemngen hinsu. Hiufige BegenfiUle 
verhindern natorgemfiB die Bußtanbiidnng, da diese den Kftbrbodeii, die 
zuckerigen Ausschwitsungen der IBlattlftusei von den Blittein henbsohwttnunen. 
Die im Zusammenhang mit der Blattlaustfttigkeit sich einstellende Rotfärbung 
der Blätter und der Blattaoheiden kann auch infolge von Stoffwechsel-, 
Atmungs- oder Transpirationsstörung, nach Pilsinfektionen oder bei Ver- 
wundungen mit nachfolgender Bakterieneinwanderung entstehen. Im letzte 
genannten Falle bilden die Spaltöffnungen der Innenseite des Scheidenblattee 
die Zentren, von welchen di(> Rötung der Gewebe ausgeht Durch Be- 
pinseln der Blattober- oder Unterseite mit öligen Substanzen ließ sich 
innerhalb 24 Stunden die nämliche Rötung wie bei der Blattlauskrankheit 
hervorrufen. 

Die RoBtkrankheit der Sorghumblätter, welche gleichfaUs mit einer 
lebhaften Rotfärbung der Blattflächo in der Nachbarschaft der von Puccima 
purpurca gebildeten Bustein verbunden ist, tritt zur Zeit in Ostafrika nur 
wenig auf. Die in Ostindion mit der Krankheit gemachten Erfahrungen 
deuten darauf hin, daß einzelne Kultiirvaricfiitoa der Hirse eine erhebliche 
Widerstandsfähigkeit gegen dfii Kust tiesity-eu. 

Erlleblich gnilSere Bedeutung besitzt der Brand, welcher durch ver- 
schiedene U.stiJ<i<jo- Arten und Tohiposporium hervorgerufen wird. In 
trockenen Jahren tritt die Krankheit besonders stark auf. 

Unter den tierischen Schädigern besitzt insbesondere die weißliche, 
bis zu 3 cm lange Raupe eines den iuiien zuzurechnenden Schinetterlinges 
von 1,5 cm Spannweite und hellgrauen, perlinutterglänzenden Flügeln einige 
Bedeutung. Das Insekt höhlt die Stengelglieder mehr oder weniger stark 
aus und bereitet so das Umknicken der JPflanse vor. Zur Emteseit, weiche 
in Afrika Anfang Juni eintritt, verwandeln sich die Raupen in kastanien- 
braune, glänzende Puppen innerhalb des Stengels. 

Ein «weiter Schädiger — die Larve einer nicht näher bestimmten 
Homopterenart — wurde an der Nyassakfiste und im Hochland von Ungoni 
in den Wnnseln kranker, junger Sorghumpflansen angetroffen. 

Die Kautschukpflansen Kameruns werden nach Mitteilungen voi^ 
Preuß (1783) durch eine Ansah! von Schädigern benachteiligt. CasitUon 
mt Kiekiia. ekutitn ist u. s. nlcht sur Einführung gelangt, weil Käferlarven (Inesida 
leprosa) die CastiUoakultur ganz erheblich beeinträchtigen. Die Kidtxia 
^Hea besitzt in der Raupe eines Eleinschmetterlinges, vermutlich Oly^ 
fhodes oreUata einen gefährlichen Gegner. Mit Vorliebe befallt dieselbe 
junge Pflanzen in Saatbeeten, 1—2 Jahre alte Bäumohen haben nichts mehr 
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von ihnen zu befürchten. Das Räupchen ist von grünlicher Farbo und mit 
zwei braunen Lanirsstreifon versehen. Es verspinnt die Blattriindcr zu 
einem Nest und frißt dann das chlorophyllhaltiOT Blattparonciiyni. Außer- 
ordentlich rasch bis zur Länge von .'J rni heranwachsend, entwickelt das 
Insekt aus der Tuppo nach wonigen Wochen einen weißlichen Ideinea 
Schmetterling mit goldgelbem Kopf und Flügelrande. 

Ein Bockkäfer, Phnjstola, frißt die Rinde junger Zweige. Zur Regen- 
zeit können Schnecken, wenn sie in großen Mengen auftreten, durch Ab- 
fressen der Rinde junge Bäume leicht töten. 

Fu'us clmtica hat unter reirognathn (jigas cur. spinam, dessen große iHMognatiu 
Larve in den Stämmen and Asten lebt, zu leiden. Selten aber nur bringt ■^'•«^ 
er einen ganzen Baam zum Absterben. Bei Tage sitzt der Käfer still an 
den ^tcitf-Stämmen and kann daher leicht abgesucht werden. 

Das Bintaacben von Banm wollsamen in eine Lteang von Atnnblimat ntbe vm 
schadet nach Versnoben von Stutzer (1797) der Keimkraft in keiner Weise, 
sofern die Konzentration das Verhältnis 1 : 1000 und die Beizdauer 30 Mi- 
nnten nicht fibeisteigt Vier Baamwolknmenproben verschiedener Herkunft 
zeigten bei Vt^^^Q^liS^o' Verweilen in einer 1 : 500 Qoecksllberchloridlösang 
folgendes Verhalten: 

Ei hatten im IGttel vod 4 Vennchen gekeimt naoh 

4 Tageu 8 Tagen 

"Wasser Sublimat Was-sor Sublimat 

69% 74% 78 7o 81 Vp 

In Ostindien leidet die Baumwolle nach Xic^Tille (450) unter zwei g^iepta, 
Baupenarten: Sylepta mulHlinealis und Eariaa fabia. Beide fressen auch ^^J^ 
auf Bünacus eseulenius. Earku bewirkt, dafi die Blätter sieh aufkräuseln 
und eintrocknen und das Abblühen unterbleibt oder sich doch verzögert 

Die Larven der zweiten Generation finden sich in den ßlütenknospen vor, 
deren Inhalt sie bis auf die äußere UüUe wegfressen. Das Puppenstadium 
währt etwa 10 Tage. 

Über Beschädigungen der Indigopflanzen {Indigofera tinctoria) durch 
Insekten liegen einige Mitteilungen von Nic6viile (450) vor. Kino Wanzen- 
art, Atioplornrmis phasianifs Fabr.. stellt sich in den nördlichen Strichen 
von Ostindien zu drei und vier auf den jungen Triebspitzen ein und saii,i;t 
dieselben aus. Heim Schütteln der Pflanzen laßt sie sich zu Boden 
fallen. Tifir/rada picfn, eine andere Wan/.enart, rief gleichf.iUs nennenswerte 
Schädigungen hervor. Ks wird angenommen, daß dieselbe von benachbarten 
i?rass/ca- Pflanzen stammt. Agrotis srijrtis n. A. hiro/iiai Kolfar spinnen 
die Spitzen der jungen Triebe leicht zusammen und fressen im Innern dieser 
Schutzhülle. In kräftigem Land, bei genügendem Regen und sofern die 
Indigopflanzen im Wachstum schon etwas vorgeschritten sind, bilden die 
Pflanzen neue Triebe, fehlen diese Vorbedingungen, so treten größere Schädi- 
gungen ein. Ostwinde begünstigen die Raupen, Westwinde schaden ihnen. 
Ckäadea trochilusy ein nur 0,4 mm langes blaßgrüoes Räupchen, findet sich 
swar sehr sahlreidi in den Indlgofeldem vor, schadet aber infolge seiner 
Kleinheit nicht allzuviel. Sehr häufig zu finden ist die stark behaarte, 
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sohwär/licho, an den Seiten ;;rau\voir)(? Raupe von Crealonotu.s rinittetis. 
(lorinfien iSchaden haben bisher verursaclit Ihliothis armiycra, Prodenia 
lUloralU, Tdtrorhyiirhns vinftalis, Rrmiyia anlicsia^ T/u/onodc^ Jiijppan'a, 
J'lujiia litnbircHa, liapania vehuhsa^ Hijpenn sp. — Bämtlicb Nocteiden 
und Crocidophara pallida eine Pyralido. Der Beriebt enthält die aasfflhr- 
liebe Besoiiröibtmg aller dieser ^hfldiger und «im Teil aaeb Abbildungen 
derselben. 

BiaUJi«««, Neben dou Ileuschieckeu ruleu in Ostindien die Blattläuse und die 

Tliript auf 

in^iygo. Blasenfüße beträchtlichen Schaden an den Indigopflanzen benrorf wes- 
halb Peal (1781) in kurzen Abhandlungen auf diese beiden Inaektra hin- 
wies. Die Blattläuse, welche, wie fast immer, bei regenarmer Witterung 
besonders heftig auftreten, vermögen Pflanzen, welebe bei normalem Woefaa 
45 cm Länge erreichen, auf einer Höhe von nor 5—6 cm zurückzuhalten. 
In diesem cnrackgebliebenen Zustande befanden sich häufig 30% der Indigo- 
pflanzen. Auch nachfolgender Regen und die AbspQlong sämäicher Läuse 
durch denselben vermochte kein normales Wachstum wieder hetzostelleD. 
Zu einer Empfehlung der PetrolseifenbrOhe kann sich Peal nicht ent- 
schließen, einmal, weil die mit Aj^tis besetzten niedrigen Pflanzen nur 
schwer von dem Mittel erreicht werden und sodann, weil die hochgewach- 
senen Stengel unnötigerweise einen erheblichen Teil der nicht ganz billigeii 
Brühe annehmen. Weit größere Hoffnungen werden auf einige Schmarotzer- 
insekten: Sgrphus sp., Chilomenes scj-mamlatus, Chilocoru.s nigntus gesetzt. 

Der von Peal beobachtete Thrips zerfrißt die Epidermis und das 
Mesophyll der Blätter, so daß diese ein weißliches Ansehen erhalten. Mit* 
unter waren 50% Blätter in dieser Weise befallen und 6—12 Blasen- 
füjie pro Blatt zu zählen. 
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18. Kranldiefteii der ZlergewlelMie. 

(1. Phlox. 2. Chrj'sanÜJtuiuia. 3. Iris. 4. Cystopteris. ü. Tulpe. 6. Keiitia.) 

Zur Fernhaltung des Meltaues von Phlox Dnnmnondn xm^ Vcrbena Meiuu 
spcc. in Gowächshäusern bedienten sich Haisted und Keisey (1841) der *^ 
Petroleumsei feabrühe und einfacher Seifenlauge. Erstero hatte die Za- 
sammensetzung 

18* 
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Pnoetnis 

Vhry- 
».Ukllwiui. 



J'hfflgmidiiin. 



Iridii. 



Petroleum 31 

Hartseife 20O 

Waiiser 100 1. 

Letztere enthielt 300 g Hurtseife auf 100 1 Wiusser. Mit Moltau behaftete 
Pilanzem erhielten in der Zeit vom 27. November bis 1. April 26 Be- 
spritzunfjon mit den genunnton Brühen. Bei einem für die Entwicklung^ der 
Krankheit pünstigeni Wetter wurde jeden 2. Tag gcsprit/t. Am Hude des 
Vei-suchcs waren die mit I'etrolseifcnhriih(3 behandelten Pflanzen wenn auch 
nicht ganz frei vun Meltau, so docli l^ fahifTt zu blühen, während die un- 
behandelten K\om})lare keinen Wert mehr besaßen. Die Seifenlaugo kam 
der i'et! ilscitenbruüe in der Wirkung nicht entfernt gleich. Die niiniJichen 
Mittel wurden auch in '/,- und ^/^- Stärke unter sonst gleichen Verhält- 
nissen verwendet. Hierbei zeigte sich, daß die pctruleumhaltige Brühe in 
die.sen A'crdünnungen <\(m gleichen Erfolg liefert wie die normalstarke 
Emulsion, die verdünnte Seifenlaugo aber ziemlich wirkungslos bleibt. 

Von Jacky (1841) wurde die Frage, ob die in .Japan auf Chnjsan- 
thcmum vhinaisc lebende Hcmipuccinie identisch ist mit der in Amerika 
und Europa auftretenden Ihuxiim Ckrysanthemi Boxe an der Hand von Impf- 
Torsacbea dabin beantwortet, daß die in Japan anf Our, ekinense paiasttierende 
IVecmta auch auf Chr» indicum su leben im stände ist, daß dieselbe eine 
Hemi-Fucdnia darstellt and daß sie sidi ron P. Chryaanihemi Boxe in der 
Hauptsache nur durch die regelmfifiige Ausbildung von Teieutosporon zu 
unterscheiden scheint Die in den Kreisen der Praktiicer Tcrbreitete Ansicht, 
daß die verschiedenen Spielarten von Chiysantfaemum in ungleicher Weise, die 
eine mehr die andere venig oder gar nicht von P. Chryaanihemi befallen 
werden, vermochte Jackj durch seine Yersucdie nicht zu bestätigen. Auf 
Onind von Veigleichungen morphologischer und biologischer Katur kommt er 
schließlich sn dem Ergebnis, daß auf den japanischen wie auf den ameri- 
kanischen und europäischen Ghr}santhemums nur eine P^uxima und zwar 
Chrymniliemi Boxe vorkommt die kürzlich von Hennings aufgestellte /*. 
Cf/ri/s(inthemi chiwnsis also keine fixistenzberechtigung hat. Zum Schluß 
gibt Jacky eine ausführliche Diagnose von I\ Chrysanthemi Boxe, welche 
im Original eingesehen werden mogo. 

Über die Arbeit von Band i: Beitrage zur Biologie von PhrngmUlUtm 
mbcorticium Schrank siehe : Schädiger ohne Bezug auf bestimmte Wirtspflanzen. 
Kryptügamo Schädiger. S. 'JS. 

Während der letzten Jaiiro ist in Holland hei Iris floroitlna und /. 
(/cni/a/ncd häufig das Abfaulen der jungen Scliülilinge sowie der jungen Teile 
des Wurzelstuckes beobachtet worden, van Hall (IS 10) hat die Erscheinung 
näher untersucht. Die Krankheit wird bemerkbar durch das Zurückbleiben 
der jungen iSchoßlinge im Frühjahr. Zunächst sterben die Biattspitzen, 
schließlich die ganze l^flanze ab. An der HIattbasis befindet sich eine 
weiche, breiige, gelbe oder hellbraune, geruciilo.se Masse. Hi.^weilen greift 
die Fäulnis auf die älteren Teile des Rhizomes über. Die faulige Masse 
beherbergte im Frühjahr ciu Psviidoinomis Iritlls, einen Parasiten vou er- 
heblicher Virulenz, im Laufe des Jahres konnte er aber nicht mebi* aus dem 
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IVralbrei isoliert werden. Dafür wurden swei andere Organismen: Bacillus 
omu'irorm und PseiidomOfias Jluorc.scens px'iUosus gewonnen. Tnfektions- 
versucbo mit Bnnllus nvnt'wnnis gelanfron bei 7rrf< fhrrntbui zumeist, wenn- 
gleich diosoibo verschiodongradige Resistenz zeigte. .Tunge Kadiesrhen, 
junge Mohrrüben, Hhinicnkohl, junge Zwiebel- und Ciciioriontriebe besaßen 
nahezu dieselbe Empfindlichkeit wie Iris, Mairübe, Kartoffel, Kettig, 
Gurke, Tomate waren noch resistenter. Ähnlich verliefen die Infektions- 
versucho bei Pst utfoif/onus, nur daß das Faulprodukt goruchlo.s, jenes von 
JJ. omuiioriis widerlich riechend war. van Hall verbreitet sich des weiteren 
über die patholügisch-anatumischen Vorgänge. Er stellte fest, daH liie Zellen 
zuerst getötet und dann von einander isoliert worden. Die Abtiitung erfolgt 
durch ein Toxin, welches durch Kochen unmittelbar, durc h i^^inwirkung von 
Chloroform ziemlich schnell vernichtet und durch Alkohol ausgefällt wird. 
Alter und Kulturbedingungeu haben einen großen Einfluß auf den Grad der 
Empfänglichkeit, namentlioh wird letztere durch zu große Fdnohti§^eit im 
Boden gefördwt* 

Bos (785) fand in braunen, von den NerrenSsten sobarf umschloasenen Aphdradn» 
Blattfle<^en von Oytiopteria Alchen, welche identisch mit Aphelenchus cystlptoru. 
olesisius sind und aaf ähnlichen Plecken Ton Anemone japomea Individuen 
von Tylmchus devaalairix. Auffallend war, dafi Tylendnta keinerlei byper- 
trophische Bildungen veranlafite. 

Das bei Tulpen von Sorauer (1856) beobachtete Einknicken der ^h,vn<,hn 
Stengel ist wahrscheinlich eine Folge zu scharfen T^ibens. Es findet sich ^^^i^^' 
in den erkrankten StengeUi eine verhiltnismfißig grofie Menge von Stärke, 
was auf mangelhafte Umbildung derselben schließen Ußt Da sich nicht 
nur der Stengel, sondern auch das gesamte Parenchym der Zwiebelsohnppen 
und des Zwiebelbodens tiberreich an Peroxydasen erwiesen, so vermutet 
Sorauer, daß eine unzulängliche üiastasewirkung die Stärk espeicherung 
veranlaßt hat. Als Folge davon hat bei dem schnellen Emportreibeu der 
vorgebildeten Blume der Blütenscdiaft sich zwar strecken aber nicht genügend 
ausbauen können. Das Mark wurde zartwandig, riß infolge der Spannung 
und bewirkte so, daß dem Stengel stellenweise die notige Steife fehlte. Nach 
kühlen, nassen Sommern sind die Zwiebein später und langsamer anzutreiben. 

Kentia- und andere Palmen werden nach Laurent (1845) häufig von ooibntx-kif,'- 
einer Krankheitserscheinung befallen, bei welcher ein Organismus als Erreger ^^J^^ 
derselben nicht zugegen ist. Es bilden sich gelbliche Flecke, welche schließ- 
lich in der Mitte braune Färbung annehmen. Die Parenchyinzcüen der (er- 
krankten Stellen sind mit rundlichen, stark lichtbrechenden Korperehen er- 
füllt, welche als Fett- oder Oltropfen angesprochen werden müssen, da sie 
sich mit Osmiumsiiure braun bezw. schwarz färben und bei Behandlung mit 
heißem Alkohol oder .\ther vorschwinden. Laurent glaubt, daß diese 
öltrt")])tchen Zersetzungsprodukto der Clilorophyllkörper sind, weshalb er die 
ganze Krankheit als „fettige Degeneration" bezeichnet Zu hohe Feuchtigkeit 
bei zu niederer Temperatur sollen die Ursachen der Erkrankung sein, bezüglich 
deren über eine Erklärung' darüber fehlt, weshalb nur^ einzelne Flecken 
vou der Zersetzung ergnlien worden. 
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Yendileppang und Terbreitungswetse von KnmkhdtBenegera. Bed^nogen swiadien Art 
und Ifeoge der Nihrstoffe, Fenchtigkeit, Lnf^halt und Stnüctor des Bodens, Standratim, 

Transpiratiünsgn.ne. Hesohaffonheit des Saatgates und Pllsnzengesundheit. Auswahl und 
Züchtung krruikhf'itsfcst. r I'flanzonvariotäton. Erhöhung der Widerstandsfähigkeit Einfluß 
der Witterungsfaktoreu auf die Krankheibierr^or. Iinmuaisicrung. Gesetze zur Verhütang 

von PfUuizenlcnuiIiheiteii. 

Über die Bezioiiungon zwisclion dorn ^Ya'^sp^ Vorrat des Hodens und der 
Höhe der Produktion stollto W h itso n (11)52) Versuche au. Er ermittelte, daß 
die Sojabohne {Soja hispida) zur Erzeui^nin^ von 1 kg Trockensubstanz 527 kg 
Wasser bonütigt. Die entsprechenden Zahlen für Mais, Hafer und Klee be- 
tragen 270.9 kg, 50.).}) bezw. 57(),G kg. Ein Vergleich mit den von Whit- 
son in einer Decaden-Kegentabelle für die Zeit von 18S2 — 1902 niedergelegten 
Niederschlagsmengen lehrt, daß während der letzten 21 Jahre durchschnittlich 
gefehlt hat 

«flhnnd der Vegetationsperiods 



den Kartoffeln bei einem Bedarf von . . 457 mm 

Hafer 305 „ 

Heu 610 ^ 

Mais 457 „ 



89 mm 
3,5 
145 „ 
89 , 



üBaoite 

Bodon- 
feuchtiRkeit 



Von Seelborst und Freckmann (1940) wurden Untersuchungen an- 
gestellt über den Einfluß des Wassergehaltes im Boden auf die Ent- 
wioklang Tersohiedener Oetreidevarie täten. Zu diesem Zwecke kulti- 
vierten sie die letzteren in Vegetationsgefäßen bei einer beständigen ab- 
soluten Feuclitigkeit der Erde von 40, 55, 70 und 85%- 1^'^ Ernteergebnisse 
lehrten, daß auf den trockneren Bodenarten der Bordeaux- und der Idener 
SoninuM weizen, besontiers aber die llanna- und ChevaHorgrersto (icn anderen 
angebauton Varictiiten im Ertrage z. T. ganz erheblich überlegen sind. Bei 
^•^Vo Bodenfeuchtigkeit wnrcn die Gl-. Gill- und B IT-Hafer bedeutend 
ertragreicher als Sommerweizen, der BI -Hafer, die Hanna- und Chevalier- 
gerste. Die kleine 4zeilige (Jerste reichte an die hohen Haferernton heran. 
Kelativ viel Korn und wenig Stroh produzieren die Hafer und die kleine 
4zeilige Gerste bei hoher Bodenfeuchtigkeit, wäiircnd sich Hanna- und 
Chevaliergerste nahezu umgekehrt verhalten, sie liefern das günstigste Ver- 
hältnis zwischen Kornum und Stroh bei 55% Feuchtigkeit. Der prozentische 
und absolute Stickstoffgehalt der Ernten nimmt mit steigenden Kmteu bezw. 
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mit steigendem Wanergebalt des Bodens ab^ die Varietäten üben zwar einen 
EinflnB auf denselben ans, er ist aber Terhältoismüfiig gering. Der Spelzen- 
anteil des Hafers ist stets am größten bei der geringsten Bodenfeuchtigkeit, 
da bei einer solchen, mangelhafte Kombiidung eintritt. Bei der Gerste 
wird dor freringste Spelzengehalt erzielt, wenn die Bodenfeuchtigkeit 55 "/o 
betrfigt 4j5eiUge Gerste zeitigt mehr Spelzen wie Hanna^ und Chevalicrgerste. 
Sehr stark reagiert die Gestaltung der oberirdischen Oi^ne anf den Feuchtig- 
keitsgehalt des Bodens bei den einzelnen Varietäten und zwar erstrecken 
sich die Unterechiede auf Intemodienlängc, Ilalrastärke, Ährenlänge, Ähren- 
besatz. Üie Oritrinal arbeit enthalt zwei diese Verhältniss^e zahlenmäßig zur 
Anschauimg bringende Tabellen, auf welche verwiesen sein möge. In ihrer 
Gesamtheit lehren die Versuche, daß innige bis auf die einzelnen Vai ictiiton 
sich ausdehnende Beziehungen zwischen dem Wassergehalt des Bodens und 
der Ausbildung einer Pflanze bestehen. 

Über die Beziehungen zwischen der ßodendurchlüftung und dem Auf- 
treten gewisser Pflanzenkrankheiten äußerte sich Causomann (1S73). Er 
steht auf dem Standpunkte, daß unter allen Umständen die Auflockerung 
der unteren Bodenschichten, falls sie mit einer durch flaches Unterbringen 
des Stallmistes hervorgerufenen Öffnung der Ackerkrume verbunden ist, das 
Auftreten von Pflanzenkrankheiten insbesondere auch von Kiibcnnomatoden 
Teihatet Er befindet sich bezüglich des letztgenannten Schädigers im Gegen- 
satz EU Hollrun g, weldier die Ansieht Tertritt, dafi auf den seit einer 
langen Reibe von Jahren tieCanfigeloi^eiten Böden die Bfibennematoden all- 
zugünstige Lebensbedingungen vorfinden und da& deshalb solche Böden eine 
Zeitlang nur üaoh zu bearbdten sind. Causemann bringt ganz mit Becht 
auch BodendnrohlOflmig und Wmselbrand in Beaiehmig. Nor liegt hier 
der Flall umgekehrt wie bei den Bfibennematoden. Der Wurxelbrand bildet 
eine Folge des su dieht gelagerten Bodens^ wlhrend letztere sich erfahmnga- 
gemftfi mit Yorliebe dort einstellen, wo der Boden das höchste Mafi der 
Krfimelstruktnr und damit der DurohlOftung erreicht hat 

Henn ings (1893) ffihrt eine grofie Anzahl von Fälen an, aus welchen 
mit Sicherheit zu entnehmen ist, daß die mit irgend einer Blzkrankheit be- 
hafteten Fßanzen, welche, wenn sie aus ihren natflrlichen, wahrscheinlich 
unzuUbigliofaen YerhAltnissen in bessere Waohstnmsbedingungen fibergeffihrt 
werden, diese Krankheit nach und nach abstofien und so aUmäblich bei 
besserer Emlhrung usw. gesunden. So befand sich, um nur ein Beispiel 
anzuführen, auf Exemplaren von Shododendron fwrugineum 1890, welche 
dem Berliner Botanischen Garten zugeführt worden waren, EsDobasidium 
Bhododendri. 1897 waren die Pflanzen vollkommen gesund. 

Von Wilfarth und Wimm er (1954) wurde darauf hingewiesen, daß 
gerade diejenigen Pflanzen, welche unter dem Mangel an irgend einem Nähr- 
stoff leiden, für den Befall von Insekten oder Pilzen mehr disponiert zu sein 
scheinen als normal ernährte Gewächse. Kalimangel macht offenbar mehr 
empfänglich wie Phosphorsäure- oder Stickstoffmangel. Sicher nachgewiesen 
haben die Verfasser, daß Rüben und Kartoffeln, denen es an dem nötigen 
Kali gebricht, der Fäulnis ihrer Wuizelorgane besw, KnoUen sehr stark aus- 
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gesetzt sind. Offenbar irostattot in solchen Fällen die bosondero Beschaff eil- 
lieit des TJcwebes ein leichtes Einwandern der Bakterien. 

Attorborf,' {'y()2) machte die Beobachtung, daß sich unter einer sehr 
großen Anzahl wiederholt auf demselben Boden gebauten Gerstonsorten eine 
„(ierstenraüdigkeit" in jo nach der Varietät sehr verschiedenem Maße 
einstellte. Eingehende Untersuchnnircn dos botreffenden Hodens zusammen 
mit wiederholten Dünt^unp^versuchen führten schließlich zu <ior Erkenntnis, 
daß diese nersttMnniidigkeit in erster Linie durch einen unzulänglichen Vor- 
rat an It'ieiit aufnelimbarem Kali hervorgerufen wird. Als sehr empfindlich 
gegen Kai im an gel erwiesen sieh Hordium hexmtiehum B, No. 2 von Atter- 
berg, //. nij(j(tn' B coernlrscc/fs No. 18. //. macrolepis nutiuis H. fiirrn- 
tum hcxaslichnnK Prinzcß-Oerste, Svalöf-Chevaliergerste, Svaluf-Gutegcrste u. a. 
Wenig oder gar nicht empfindlich waren dahingegen Hordeum hexa- 
stiehum A Xo. 7, desgleichen C Ko. 4, IL fxiraUclmfi rcruut D No. 9, H. 
}). faLsuin Xo. 12, II. erectutn usw. überhaupt vorwiegend die alten nordischen 
Gerstensorten. 

Ein besonders empfindliches Reagenz auf den Kali- und Stickstoffmangel 
eines Bodens bfldet offenbar die japanische Gerste fimfaum mnium paral^ 
lelum breviseUan, 

Nadh ITnteiSttofanngen von Amar (1864) nimmt die Zahl der Kalk- 
oxalatauBsoheidungen (bei CaryophyUeen) mit der Entfernung vom Blattnnde 
mehr und mehr ab. Hieraus ist ro schließen, dafi diese Ezistalle sich auf 
Kosten des verarbeiteten Nährstoffes bUden und sich unmittelbar nach der 
ümaxbeitung in denjenigen Zellen abscheiden, welche dem Assimilation^ 
und Leitongi^webe am nfichsten liegen. In faüldreiem Nfihrmedium er- 
zogene Pflanzen erzeugen Oigane, weldbe vollkommen frei von oxalsanrem 
Kalk sind. Hieraach würden die Ausscheidungen von Kalkoxalat als das 
Produkt einer Exkretion aufzufassen sein. 

In einer zweiten Mitteilung stellt Amar (1865) fest, daß die Pflanzen 
ein(^s Minimum von salpetersaurem Kalk für die Unterhaltung guter physio- 
logisober Funktionen bedürfen und daß sie geneigt sind Kalknitrat, in 
steigenden Mengen dem Kährsubstrat beigefügt, aufzunehmen. Sobald nun 
aber das Calci umnitmt über ein bestinuntes, für jede Manzenart verschiedenes 
Maß hinausgeht, scheidet die Pflanze den Übei*schuß in Form von Kalk- 
oxalatkristallen aus. Hiernach scheint die Bildung des uxjüsauren Kalkes, 
im (iegensatz zu der Annahme von Böhm. Schimper und Groom, weit 
mehr den Zweck zu vei-folgen, übeiüüsäigeu Kalk unschädlich zu machen, als 
Oxalsäure abzuscheiden. 

tiber die Kennzeichen des Kalimangels au deu Blättern der Pflanzen 
machten Wilfarth und Wimmer (1953) ^Mitteilungen. Soweit dieselben 
auf tlie Zuckerrüheu Bezug haben, ist derselben bereits im Bd. -i, lüOl 
dieses Jahresberichtes gedacht worden. Tabak, welcher unter einer unzu- 
reichenden Ernährung mit Kali leidet, erhält nach unten eingekrümte, am 
Rande gebräunte und teilweise aufgerissene Blätter. Zwischen den Adern 
tretou Flecke auf, welche anfänglich gelbe, denmächst braune und schließlich 
weiße Farbe besitzen, Zuletzt vertrocknen die Flecken, soweit sie sich in 
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den dunkelgrünen Stellen befinden mit hraimer, an den weißen Stellen mit 
weißer Farbe. Ähnliche Anzeichen treten l)ei der Kartoffel auf. Es ge- 
sellt sich ihnen noch hinzu eine Verkürzung d^r Tnternodion an den Stengeln 
und der Ahstände zwischen den einzelnen Fie<lerblättchen. Kalihungrigo 
Buchweizenpflanzen behalten glatte Bliittor, die Intcrnodien sind etwas 
verkürzt, im übrigen treten von den Rändern her gelbliche, sieh schnell über 
das ganze Blatt verbreitende, in Braun nnd Weiß übergehende, schließlich 
vertrocknende Flecken auf. Im Lichte färben sich die Stengel rot im Schatten 
bleiben sio grün. Diese Rotfärbung unterbleibt bei Xalimungel selbst bei 
Einwirkung von grellem Sonnenlicht. 

Die Frage der Reizmittel für das Pflanzenwaehstuni und ilue Ver- 
wendungfür die Praxis wurde von Loew (1905) durch einen neuen Beitrag 
in welchem er Eisenvitriol, Mangan vitriol, Uranylnitrat, Fluorkalium un<i 
Jodkalium auf ihr Verhalten zu Erbsen und Hafer prüfte, gefördert. Die 
schwächste Keizwirkung übte das Eisen, stärkere das Jodkaliuin und Fluor- 
natrium, die stärkste Uranylnitrat aus. Die P^rntesubstanz wurde erhöht durch 

Uranylnitrat rboi Erbse auf das 1,33 fache. Samenmehremte betrag 17,1% 
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Untorsucbiuigeii Uber die Leistongoii einer aus ToUen, groBen, leicht 
und stark eingeschrumpften Edmem bestehenden Weicensaat, welche von 
Cobb (1876) angestellt wurden, fOhrton au nachstehendem Eigebnis: Großer, 
schwerer, voller Same ist sehr wahrscheinlich gesQnder wie geschrumpfter 
und liefert deshalb aller Yoraussicht nach auch gesündere Pflanzen wie 
dieser. Er gestattet eine gleichmäßigere, ein gleichmäßiges Wachstum er- 
möglichende Aussaat mit Terminderter Ansahl von Fehlstellen. Infolge ihrer 
höheren Ti"iebkraft vermögen Pflanzen aus schweren Samen den Krankheiten, 
der Trocknis usw. besser zu widerstehen als schwächliehe. Die fortgesetsto 
Anwendung von kräftigem Saatgut führt zu einer Steigerung der guten 
Eigenschaften. 

Couturier (612) stellt eine Reihe von Beobachtungen zusammen, 
aus denen hervorgeht, daß durch die künstliche Ernährung der Pflanze mit 
Kali die ff r ostb e s t än d i g k eit derselben erhöht wird. Dieselben erstreckten 
sich einerseits auf Getreide, Luzemo. Obstl)äimie und den Weinstock, andrer- 
seits auf den Kainit und das Cldorkalium. Bemerkenswert sind die Ergeb- 
nisse des nachfolgenden Versuches: 
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Daraas (618) erklärt diose Wirkung duroh die vollkommenere Er- 
nährang, welche der Pflanze bei Kaliziiführung zu teil wird und durch die 
stiadigkeit. inf(^lcr'^'If»sson honiorkto f^rüliore Vitalität der einzelnen Zelle, durch die höhere 
Konz ntration des ZcUinhaltes, wie aucli durch die crröRere Dicke der Zell- 
wäii(l(>. Einseitige StickstoffdUngung gibt ein wässeriges, widerstaadsärmeres 
Protoplosma. 

^^J^^J^ Aus den Yeisuchen von Haberlandt, Peters, WoUny und Hell- 

riegel ^?eht hervor, daß nnto- sonst gleichen Yerhfiltnissen auf einer be- 
stimmten Bodenfläche die absolute Erntemenge um so höher ist je größer 
der den Pflanzen 7ai ricbote stehende Bodenraum ist. Die Erklärung dieser 
Tatsache sieht Heliriegel in der je nach dem Bodenraum vei*sehiodonen 
Möglichkeit dor AVurzelentfaltung, A. Meyer in der verschiedenen Möglich- 
keit der Nahrstoffuufnahme durch die Wuiv.chi. Auf (»rund neuerer Versuche 
unternahm es nun LfMumormiinn (lliO.I) diesen Widerstreit der Meiuuugcu 
zu schlichten. Er fand, daß der Ernteertrag von der Flächeneinheit um so 
m(>hr stcMgt je größer das unter der letzteren befindliche Bodenvolumen ist 
Da ui uileu Fällen die gleiche Menge Dünger pro Einheit Oberfläche dem 
darunter befindlichen Bodenquantum zugeführt wurde, stand den in dem 
geringeren Bodenquantum wachsenden Pflanzen eine weit stKifcere Dünger- 
lösung zu Gebote als den im grSfieren BodeiiYolumen It^indlidien. Wenn 
trotzdem im ersten Falle eine geringere fimte als im letzten ondelt wurde, 
80 g^ubt Lemmermann, dafi der Baum an sieb hierbd eine wefiontliehe 
Bolle spielen mufi. Weiter wird naofaznweiBen veisacht, daß die Torbiltnis- 
miiSig größere Konzentration der Nfihilöenng im Ideinen Bodenvolnmen nicht 
sobädigend aof die Pflanze wirken konnte und daß die NShrstoffmenge des 
kleinen Bodenqnantiuns an und fOr sich in der Lage gewesen wfire, ebenso 
hohe Erträge zu liefern wie der große Bodenraum. Lemmermann kommt 
schließlich zu dem Ergebnis, daß die Ursache, weshalb sich die Pflanzen in 
größeren Gefäßen besser entwickeln als wie in kleinen, in der iEreien, un- 
gestörten Entwicklung des Woneelsystems sn sncben ist 

Griffen (1887) erbrschte in Fortsetzung früherer Yersache, welche 
gelehrt hatten, daß die grOnen Blätter weit weniger eneigisch die Kohlen- 
säure zersetzen, wenn sie auf der Unter* statt auf der Oberseite belichtet 
werden, den weiteren Nadiweis, das die Transpiration des Blattes nnrh 
ganz ähnlichen Gcsichtsiiuiikton erfolgt. Die TVanspiration auf der Biatt- 
oberseite belichteter Pflanzen gleich 1 gesetzt, transpirierten bei Belichtung 
der unteren Seite des Blattes m-Pflanzen = 0,85, Cokm »= 0,82, ^fllsa 
-•0,S9, Pi/tfiolacca-Blmcr = 0,G9. junge Weinblätter = 0,7'), Eichenblätter 
0,72. Die Erklärung für diese Ei-schoinung sucht er namentlich in dem 
Unistiiud, daß die der Hemnleitung des Wasser-s diciionden Gefäße im 
Paliisadcnparcncliym verlaufen od»'r enden, während sh- im Schwamm- 
panMichym fehlen. Bei Bollchtung der Unterseite wird das Pallisaden- 
pareuchym aber nur vdii abgeschwächtem Lichte getroffen, daher aucl» tiie 
abgeschwächte Transpiration. 
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Ohara bot und H6bert (1874) wiesen an der Hand cino»- nmfang- 
roiclion, mit v(>rscliiedciion Chloridon, Sulfaten, Nitraten und Pliosphatr-n aus- 
gefülirton Vn-suchen nach, daß die Hinzupdie von Mineralsalzen zum Hodon 
eine Beschh uiiigimg des Wasserverlustes bei der Pflanze hervorruft Öo 
ci]gab sich u. a. 

Zuualiiiiü der pflaDzen- 
oiganiaoben Substanz 

im iingedüngten Boden . . . 
Boden mit Salpeters. Natrium . 



voniunstimg 
durch 



V 1» 
*• n 



schwefeis. Ammoniak 
pbosphors. Natrium . 
schwefeis. Kali . . 



6,34 
16,13 
19,47 
10,74 
12,84 



Abnahme des 
WaMecgebaltes 

•/• 

5,1 

15,2 
19.0 
0,5 
11,5 



Im Durchschnitt betrug die Wosserverminderang bei Nitraten 17,7, 
bei SuUaten 12,9, bei Chloriden 11,7, bei Natrinmdiphosphat 9,5 7o* 

Mit einer Untersoefaung des ESnflusses, welchen die Umgebung auf die 
Acidität der Pflanze ansttbt, beschäftigten sich Chabarot undH6bert (1875) 
und zwar mit Rücksicht darauf, dafi die Ätherisierung der pflanzlichen 
Alkohole unter Einwirkung der Pflanzensfiuren eifolgt Ihre Versuche 
lehrten, daß die Zuführung von Salzen zum finden die Menge der flüchtigen 
Säuren in den frischen Blättern vermehrt Das Verhältnis der freien zur 
ätherifizierten flüchti;:en Säure geht annähernd parallel. Bei Düngungen mit 
Nitraten beträgt es 54:100, Sulfaten 50; 100, Chloriden 47 : 100, Diphosphaten 
10: 100. Es rufen somit die nämlichen Salze, welche einerseits eine Wasscr- 
verminderung der Pflanze bewirken, andrerseits eine Steigerung der ätheri- 
fizierten flüciitigen Säuren hervor. 

Es ist bekannt, diüi der Chlorophyügnhalt belichteter Blätter zunimmt, 
wenn der Gehalt der Luft an Kohlensäure >ieh steigei-t. Demoussy (187S) 
suchte nun, wie früher sehnn Dchrrain und Mon temartini, die Art und 
"Weise des Einflusses einer fortgesetzten Einwirkung von Luft, welche mit 
Kohlensäure angereichert wurden ist, auf den Pflanzeukcirpcr zu vcnnitteln. 
Die Einwirkung war eine günstige und zwar selbst dann noch, wenn die 
Kohlensänremeuge der Luft die Höhe von 25/10000 erreichte. Wenn die 
in gewöhnlicher Luft gezogenen Pflanzen nach einer bestimmten Zeit 1 g 
Schwere eilangt hatten, wogen die in 15/10000 KohlensKure enthaltender 
Luft gewachsenen 17,5 g, und die in Luft mit 25/10000 gezogenen 33 g. 
Bekanntlich gelangten Brown und Escombe zu dem Ergebnis, daß größere 
Dosen als 13/10000 Kohlensäure bei fortgesetzter Emwirkung auf die Pflanze 
▼on Naebteii werden. Demoussy erUIrt diesen Widei^mch durch die 
Annahme, daß die beiden genannten Forscher Terunreinigte Kohlensäure 
bei ihren Versuchen verwendet haben. 

Auf dem 7. internationalen Liindwiitschafts-Kongreß zu Rom erörterte 
Mon temartini (1920) die Frage, inwieweit durch die Auswald bezw. 
Züchtung bestimmter Varietäten eine Verminderung der Pflanzonkrankheiton 
angängig ist Er weist auf die mancherlei Umstände — Struktur der Blätter, 
Dicke der Epidermis, Zahl der Spaltöffnungen, An- oder Abwesenheit von 
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Haar<Mi. frühore oder spütore Verholzung, Beschaffenheit dos Zellüihalts usw. 
— hin, welche je nachdem eine ge;j:ebene l*flanze empfänglicher für einen 
l'ilz maehon oder nicht. Kr tritt dafür ein, daU dio Züchtung sich diese 
von dem Krankhciiscnctrcr irt'ühto Selejction l)chnfs Ermittelung und Ver- 
Ixssorung widcrstandstahi^^tT Sjuciartcn zu nutze machen müsse. So hat die 
Weinn l»o Ikirbera der Croattinu den Platz räumen müssen, weil die Beeren 
der ersten n bei Herhstregen leicht aufplatzen und alsdann die Traubenfäule 
anneimien: Sahut hat beobachtet, daß unter einer Anpflanzung von 
Eucalyptus rostrata sich Exemplare befanden, welche die erhubiiche Kälte 
des Winters 1879 gut ortrugon. Weiter erinnert Montemartini an das 
von Eriksson und Carletoo beolwohtete Terschiedenartige Verhalten der 
Oetreidesorten gegen den Rost, an die Widerstandsfilhigkeit frühreifer ameri- 
kanischer Pßrsidisorten gegen Exoomts^ sn die Ton Behrens gesüchteteo, 
rocht unempfindlichen Tsbakshybriden, an das Verhalten am Gloeosporium 
eurvaium gögem Stachelbeeren, an die Terschiedenartige Empfänglichkeit der 
Obstsorten gegen F^tsieiadium detidriiieum und Tor allen Dingen an die 
wechsekolien Besieh ongen swiscben der Beblaus eineiseitB, den amerikanischen 
und europäischen Rebsorten andererseits. Alle diese Fftlle lassoi eine 
genauere Durchforschung dieses Gebietes wt&nschenswert erscheinen. 

Die Züchtung taankheitewiderstandstthiger Fflanaen auf dem Wege 

der Kreuzung gewinnt an Boden. So liegen auch von Bouttes (1270) 
Bcobaclitungen vor über die Empfindlichkeit einer großen Anzahl von 
Hybriden des Rebstockes gegen den echten Meltau (Oitdimn, T^ncimda 
spiralis). Aus der angeführten Liste, welche im übrigen nur lokales Interecse 

bietet, ist zu entnehmen, daß das Vorhalten der einzelnen Krenzungen gegen 
{'Hchiftla ein überaus vei-schiedencs ist. Besondei-s wichtig werden derartige 
Hemühuugen noch dadurch, dali gewisse wertvolle Kobsortcn wie z. B. 
Coiidcrr 2S — 112 dio Behandlung mit Schwefel durchaus nicht ertragen. 
Die genannte Sorte nimmt wie Bouttes ermittelte, glücklicherweise das 
Oidium nicht an. 

HyinidiMtion 3[it der nämlichen Fi'agc beschiiltigton sich auch Croutay (1274), ohne 

Lramaniuit. »bcr Material von allgemeinem Interesse beizubriageu, und (i u iJ ion (1309), 
welcher eine sehr große Anzahl von Direktträgern und Rebenkreuzungen be- 
züglich ihrer Empfänglichkeit gegen JPeronospora prüfte. Er bemifit die letztere 
nach einer lOteiiigen Skala. Die höchsten Stellen d. h. die gr&ßte Wider- 
standsfiihigkeit in derselben besitaen die Hybride IV)iimier, Jurie No. 580, 
Hybride^aülard No. 21 (Enmelan X Anunon Rupestris No. 2), desgl. No. 161 
(Same von 4401) Hybride Oberiin 535 (Riparia X Cunningbam), desg^ 595 
(Biparia Gamet), Hybride Coudero 503 (Rupestris X Petit Beuchet), desgl. 
4401 (roter Qutedel X Rupestris) mit 9 und Hybride Gouderc 132^11 mit 
10 Skalengraden. 

Wittmnc Nach Mitteilungen von Halsted und Kelsey (1891) machten sich während 

des Jahres 1902 im Staate Neu-Jersey besondei*s stark bemerkbar das Faulen 
der Pflaumen an den Bäumen, die Fäule an den Frühkartoffehi (Augustemte), 
der Spargelrost, das Aufplatzen und Faulen der Pfii-siche. Ein Vergleich 
der Temperatoren und des Begeufailes im Jahre 1902 mit der Norm iehrt^ 
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daß Januar und Februar kältor, Jliirz, April, 3Iui wärmor als im Durchschnitt 
waren, während die Monjitp Juni, Juli, August sich etwas untor der N'ornial- 
wärme bewegten. Hinsichtlich dor Niederschläge waren Februar, ]\Iaiz, April 
regenreich, dor ^fai untrow()linlioh trocken, der Juni sehr feucht, Juli und 
August unter Mittel. Die genauen Ermittelungen siud: 
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49,3 
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+ 6,0 
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3,99 
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31,7 
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L'bor die 1902 in Xou-.Iorsey bcsondei-s hervoigetretenen tienscben 
Schädiger berichtete Smith (491, S. 117. 418). 

Wie es eine Wetfornrof^noso gibt, so würde auch die Vorhersage von i"'««"«© für 
zu erwartenden Pflanzenkranklieiten einen hohen Nutzen gewähion. Yorsuche --^'^j-' 
nach dicsfM- Richtung hin liegen vor in Amerika hinsichtlicli der 17jährigen 
Zikadi' [Cuailn sepimdrri m) , dinsom winulerliaren Insekt, welches mit 17- 
jaiin^aii liitervallon auftritt Für Neu-Jersey ist nach J. B. Smith (492) 
im Jahre 1919 ein massenhaftes Erscheinen des Insektes zu erwarten. Als 
voiaussicfaüidier ^uptherd werden die Orte Himterdoo, Mercer und Somerset 
bezeichnet Aus den sfldlichen Teilen des Staates wird die Zikade 1919 
vrahrscheinlich ganz Terschwunden sein. 

Stone (313) liat seine Versuche mit der AnwSnnune des Bodens 
zwecks Yemichtiing der in demselben befindlichen pflanzenschMdlichen Lebe- 
-vresen fortgesetzt^ namentlich die technische Seite des Yerfobrens weiter ge- 
prüft und den Einfluß der Bodenerwirmnng anf die Eeimang der Samen 
ermittelt Es lieferten je 100 Samen von 

stariliaefter vnsteiilisierter Boden 



Radieschen 27 Keime 13 Keime 

Tomaten 16 17 

Ourke 47 31 

lÄttich 4 2 

Zwiebel 12 8 

Senf 21 8 

Turnips 26 9 

fioüdee 17 11 
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VerhatanK Um dio Kinschleppiing von Ki-ankhoiton dos Zuckerrolires nach Nieder- 

^ läiidiscIi-InditMi zu verhüten, sind von «h'r dortiijon Rei'ierunt' unter dorn 

FirwiVilcp- o n c-i 

puBKon. 1. März 1003 Hestimnuingea erla.s.seu worden. Diesolhen verbieten die Ein- 
iiihr von Zuekerrohrstecklinf^eu nach Java und Madiira. Auf den übrigen 
Inseln darf dieselbe nur nach vorheriger Anzeige stattfinden. Alle Zucker- 
rohrpflanzangen sind den Bezirksbeainten zugänglich. Nach Java und Madura 
dürfen Zuckerrobrstockliuge nur eingefUhrt werden, wenn sie von einem 
Zeugnis begleitet sind, welches die Yenuoherong enthüll^ daß am Urspmngsort 
Za<^eErolirknuikheiten nicht voihanden sind. Die aasgesetzten Straf«! be- 
wegen sich zwischen 100 und 10000 Golden hoU. (1931). 

Das unter dem 4. Oktober 1901 im Staate Neu-Sfld- Wales erlassene 
„Vine and VegeiaHon IKseoses^-Gesetz, welches die Binfahr irgendwie ver- 
dächtiger Fflanzenteile, sowie die Veisendang solcher innerhalb der eigenen 
Liandesgrenzon zu verbieten gestattet, hat durch eine Ausführung vom 10. Februar 
1903 insofern eine Milderung erfahren, als durch diese die Einfuhr schwach 
verseuchter Früchte zur Hei*stellung von Jams und Jllarmoladen unter Be- 
obachtung besonderer Vorsichtsmaßregeln (Käucherung durch eine von der 
Regierung bestimmte Persönlichkeit) zugelassen wird. 

Tni die Einschleppiing des Rüsselktlfers AnthonomiiJi yrandis mit der 
Jiaiiiviw uUsamen 7m veriiüten, ist im Staate Alabama unter dem 6. Ok- 
tober 1 !)().') die Nriordninif; erlassen worden, daß niemand die Einfiduung 
von derart befallener HaiiiiiwoUsaat bewerkstelligen daii und daß Zuwider- 
handlungen mit einer (jeldbuBe von 10—500 Dollar zu aimden sind. 
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tn. ' n i nach der Beschaffenheit der Niederschläge. 

1936. Roda, O., La nuova legge uMa düupia ed ü eomtnercio orticolo. — Ittrin (0. 
DeroRst) 1903. 8 8. 

1037. Sahut. F., r arvlimfitat i<>n ftar srlfi fim/ (Tisiii i rs ri'i/i'talrs rf vr'ntvm dr rnn-s 
moins früemes chcz las arbrcs fnUirrs et cJux ics autrc» arbrcs ou pUtntcs. — Com. 
SU Congres des 8oe. de sav. a la Sorbonne. 1898. Lyon. 

1038. Schewflrew, I . Wiijäkorm n-oie jiitaniji' boliiiirli di rucji ir s txjüljii ich letsr/icnija 
i uniUchtoadteuija ich parasitoff. La AuirUivtt cxlraracinaire de« Arbres maiades. 

— Arbeiten des Landwirtschafts-Mioisteriums Uber scbldliche Insekten. I. 8t. Petom- 
hiirg l!t'i:'. .'»(> S. .") Abb. (Ktrs.'^iseh.) - B("^<I)reibting der Kxperiinente. Zur An- 
wendung kamen Kaliunisilikat, Kupfersulfat. Lisungen von Koäin, Fuchsin, Carmin Uäw. 
VerfaH»er glaubt durch die Metiiode Erfolge erzielen au kSinnen. Die Ütorsiar ftber 
den (legeust.ind ist kurz zusammengestellt. (B.) 

193Ü. Schulze. C Kioige Betrachtungen über die Einwirkung der Boden.sterilisation auf 

di*' Kiitsvicklung der Pflanzen. ~ Jb. a. B. Bd. 1. 1003 
1940. 'Seelhorst. C. von und Freckmann. W., Der Einfluß des Wa'vsergehaltes des 

Bodens auf die Ernten und die Ausbddung verschiedener Gutreidevarietäteu. -r- J. L. 

Bd. 51. 1003. S. 253-260. 
1041. Slingerland. M V., Tnscrf ronind. — Vortrag vor der Obstbauer- Vereinigung des 

Staates Neu-Yoik l'.Mjj. — Geschichte und Wirksamkeit dei Bekätnpfungsinaßnabnien. 

Kritik der Einfuhrverbote. BL glsabt Dicht, dai letstei« ioiatande siiid einen SohMdlger 

daoemd fem au halten. 

19* 
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1042. Smith, E. F., Tite apread of Plant Ihseases. A comideraiion of some of the tcays 
«n ipkieh parcaiiie orgamnn» are dissrminatrd. — Massachosetts Horöo. 8ooi«ty. 

IJoston ISiiS. 10 S. Auszug in Z f l'f. lW)t). I5d. i>. S. 45. 
1943. Söderbaum. H. G., I Iht die Ilr.>iiinnning ilur a-s-similierbaren l'fiauzeDnaliruag 

durch Extraktion des lind. ns mit sehr vt-rdünnton Säuren. — Kun^ Ludtbruks- 

AcademiMiis handÜDgar (x b tidskhit 1903. Stockholm. K. 103—106. 
1044. Sopp E J B-, Ihe MigrtOion and Dupersat of Inmeta. — Ent. Beo. Bd. 15. 

1903. S. 

1945. Stiehr* C. Übur das VuiUalteu der Wurzolbarcbeu gegeo LüsuQgeii. — £iel 1903* 
113 8. 8 Abb. 

104(). Susuki. S . Call fwUisstum ferrocytmid» «xert o ttimtUaiinff oeUo» <m phml»? — 

ü. A. c. iJd. .■). rjo:i. No. 4. 

1047. Susuki, S. und Aso. K-, On (he .sfimuladug ariion nf iodine and fiuormt com- 
pnnmLs on At/riruUiiral jdants. — B. C. K. IM. 5. l'.t(»:5. Nm. 4 

1918. Tolsky, A.. Dii.* Einwirkung der Temperatur auf die Entwicklung der Wui/.elu. — 
.1. ..xp. 2. Jahrg. 1901. S. 733—714. 

1949. True, R. H. und Giet, W. J.. O» the phytidagieal Äelion of aome of the heaty 
Metot* üt mixed Solution». — Bnlletin des Torrey Botaaiea! dnb. Bd. 91 1903. 
S. 390-402. 

1950. Twight, E. H.. h'rsülml Viiies atid their Hybrid». — Bulleün No. 148 der Ver- 
sa« hs.statiun fiir Kalifornien. 1903. 13 8. 4 Abb. 

1951. VoglinO, P.. L itwinm del frtddn sullr jnantr mlfiratr sprriahtipnfe in rsblMOIM 
col jMircuaitisitfo iki /um/hi. — Turin (Camilla k Bt-rtylero) I9ii:5. 18 S. 

1952. *WhitMMI« ( ber die Bezieiiungeu des Ernteertrages zu der Menge des verfüg- 
baren Wassers im Boden und den Kulturmethodeu. — 10. Jahreabeiicht derVenudu- 
statlon für Wisconsin. 1903. 8. 184. 

1053. *Wilfarth. H. W. mnl Wimmer. G., Die Kennzeicli>Mi des Ralimangels an den 
Blättern der Pflanzen. — Z. t FfL Bd. 13. 1003. 8. »2-87. 2 Itefeln. 

1954. * Die Wirkung de« Stidcgtoff-PbospbonftQre- und KÜiniangob anf di« Pflanzen. 

- .1. L 15d .^.1. 1903. S. 129-138. 3 Tafeln. — Ein Auszug der Arbeit, Über 
wi'lehe heroitH im 1kl. 1902 dieses Jahresberichten roferiort wurde. 

1055. ? 'f Ermächtigung des k. k. Haui»tzoIlanites Wien zur Pflanzenabfertigung. — W. 
3.'). Jahrg. 1903. S 113. - Die Ermächtigung findet h in No. ISI des ,,Reichs- 
gt'üetzblattes''' vom 9. September 1902 abgedruckt. Es haudeit .sicii um eine Vorsichtü- 
maftregel gegen die fSnsDhlq>|nuig der KeUaM. (B.) 
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1« Die orgADlselieii Befcimpftiiigsiiiittel« 

Die Wdteiknltar der aus den Laboratorien erhSltlichen Remkultuion spomMrimm 
▼on Spofütrkkttm globuUferum gelingt nach Camara Pestana (& A. Bd. 1. i*^'''***^- 
1903. a 173) aof Kartoffelstttckchen inRoaxscben Robien, die y^^'U&txaiiaa 
bei 120^ sterilisiert wurden. Die gfinstigsto Temperatur xur Entwicklung 
betrügt 22<*— 24*, die Vermehrung geschieht auf Kartoffelstackohen in Petri- 
schalen. Zur Bekämpfung des Rebenflohs {Ealtica ampelophaga) mittels dieses 
Pilzes verfährt man so, daß an Terschiodonen Stellen der Weinberge Blech- 
büchsen einfjegraben worden, deren Deckel mit «'incm 2 cm weiten und 
5 — 6 cm langen Böhrohen versehen sind. Den Boden der Büchse bedeckt 
man mit einer 6 — S cm dicken Schicht von feuchtem Saud, damuf kommen 
die Kulturen auf KartoffoUtii'Acn, einige Rehbliittor und eine Anzahl Käfer, 
Die verschlossene Büchse wird nach Ü — 8 Tagen geöffnet, die noch habenden 
Tiere läßt man fiel, die toten werden auf dem Boden zei^streut. Der Pilz 
verbreitet sich seiir langsam und erst nach 2 — Üjähriger Anwendung ist 
ein Erfolg ersichtlich. (B.) 

Um zu einem ausreichend fundierten Urteil über die wirtschaftliciu; in«oku>n- 
Bed eutung der insektenfressenden Vögel zu gelangen, hat Rörig (201.}) 'vSpS'* 
einen neuen Weg beschritten, den des Vei"suches, indem er an Vögeln, die 
unter mögliclist natürlichen Verhältnissen gefangen gehalten wunlen, einer- 
seits die Art und Menge des Futtei's sowie die Aufnahme desselben, andrer- 
seits ihre auf die Verminderung sciiüdlicher Insekten gorichtete Arbeit er- 
mittelte. Rörig stellte zu diesem Zwecke eine sehr große Anaahl von 
Einselbeobachtnngen an, die im Original ausfühilich beschrieben werden. 
Allgemein gültige SchlQsse lassen sich vorläufig aus ihnen noch nicht ziehen. 

Seine Forschungen über die Nahrung der Vögel hat Rurig (2014) fort- voiei- 
gesetzt, indem er die gesaraten heimischen Yogclarten, jedoch unter besonderer >nhni«- 
Berüdsichtigung der Tag- und Nachtraubrögel, in den Kreis seiner ühtor- 
snchnngen sog. Die Wiedeigabe der Ergebnisse im einseinen ist an dieser 
Stelle nicht mSglich. Tür eine Anzahl der untersuchten Yogelarton läßt 
sich vorläufig auch noch nicht mit Bestimmtheit angeben, ob sie vorwiegend 
schädlidi oder nützlich sind. Mit wenigen Ausnahmen vermeidet es Rörig 
vorläufig trotz der erheblichen Anzahl von untersuchten Arten ein endgültiges 
Urteil absugeben, Pas beigebiBohte Material bildet aber jedenfalls Uber* 
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aus j<chätzban? Beitrage zur schlioniiclini Lösung der Frage. Sehr eia- 
gohendo Bohundliing oi-fahren dor Mausol)ussard {Bi/Ueo vnhjan'.s), der, ob- 
wohl er hier und da ciumol Rebhühner oder Fasanen schlägt, doch seiner 
Jagd auf Mause halber, für sehoneuswert erklärt wird, ferner der Turm- 
falke (zu sclnitzon !). der Sperber, der Hühnerlial)iclit, die Eulenartoii, darunter 
besondois di-r W'iiMkauz {Sffrnitnn nliico) und dit- Waldohreule (Oliis rnUjnr'is). 
Din Arlicif ( iittiiilr « in«- Fülle von Einzelbeobachtungen, bezüglich deren man 
das Original t-iiiM licn ni«">ge. 

^v»- In oiner .Jnsrtfi iiiili^ betitelten Abhandlung stellt Berleso (1964) eiae 

Iveilii» von Gesichtspunkten zur gerechteren Beurteilung (!<'r den nützlichen 
Insekten zugeschriebenen vorteilhaften Tätigkoit auf und behandelt alsdann 
ausführlich ilie natürlichen Feinde der Koidraupe (Pirris hrn.'^s/rnr). Es 
wird daniuf hingowiosen, daß Wirkungen, welch«' ans«^chließlich auf Rechnung 
eines bestimmten nützlichen Insektes gesetzt werden, mitunter noch auf 
andere Ursachen zurückfjeführt werdeji müssen, z. Ii. auf die Kinjährigkeit 
mancher Pflanzen, auf WitterungsvorgäJii,'o oder auf andere Organismen. 
Andreiveits kann die Leistung eines niit/liclien Insektes durch andere 
Lebewesen, welche ihm nachstellen, sehr l)eschränkt werden. Ks sind zu 
unteischeiden Ekto- und Endopara-siten ilnseela prcdatoria und /. eiulophaga). 
^rstere werden, weil Ihr Tun leicht in die Augen fiUlt, lei^t übeisdiitEt 
Sind ihre Opfer von endophagcn Insekten besetzt, so verwandelt sich ihr 
rermeinüicber Nutzen sogar in einen Schaden. Unbestrittw ron Yorteil 
sind sie bei der Zerstörung der Eier von schMichen Insekten, weil die Eier 
selten mit Endoparasiten behaftet zu sein pflegen. Von ähnlichen Gesichts- 
punkten aus verurteilt Berlese die Raupenfackel, die Em^temen und 
jene Univeisalmitlel, welche ohne Unterschied auf eine voUstBndige Ver- 
nichtung von Schädigern und damit auch ihrer Parasiten ausgehen. Weit 
wertvoller erselieinen im ganzen die Dienste der Endophagen, deren Er- 
haltung und Mehrung dringend zu wünschen ist Speziell J^'en's brassictie 
besitzt nachstehende Gegner, welche in ihm parasitieixm: X.Diptera. Tachinidae: 
Daria rojiriintata, Maftirera serrirentrh, BkpharuJcn vulifaris, Parasrlignia 
scf/ri i/ata. 2. Jlt/tucfiopfera. Irlnirumoitidac : Onioripts iniitnlnhyi, PunpUi rxn- 
miHdtor, P. in^ft'i/afnr, P. niricornis^ Ihitiitrhs f/ihijirs . II. snfialt's, H. 
niflnnnrius, ll. vifiinis. ( 'rt/pfid/if: Pr\oiii(u}nis (i<i//is, Pnirtofnij/if/nr : PuhfunHa 
ovitlorurn. Bnnonidtir : Apaiitdo^ (jhniK itüiis ^ A. ruhriprs, A. ('(ijnc. Micro- 
(jatttcr snbiuiiijih(<i. CalclfUfhir : J'trroii/(i//ts pnpnr/oi/, Pf. laivarunij Vi- 
brachys huuc/fau/iis, TdriLstiLlius micioyasicri^ T. iinuUu. 

Es schmarotzt in den 
Eiern: F<)ltfnema Cfvukrum, 

} an gen Larven: Omorffus muUänUSf in welchem als Hypeiparasit Hemitdea 
ifisiator vorkommt 

alten Larven: Äpanides gUmemius^ rubnpeSf A. Cafae und Miengaaier 
aubcompleta^ anf denen als Hyperparasiten 1. Ordnung Dibrachys 

hou(hca)iit.'i. Tef rastieft US micro</a.sten' , Hemiteles fulripcs, TL 
aociaUßt K meUtnariua^ vicinm schmarotzen. In den ifeq»!- 
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leh's-AriQü. tritt als Hypeiparasit 2. Ordaung Dibrachys bouche' 

anus auf. 

Puppeu: Doria roitrlnmitu, Ma.sicern scrr'urtdris^ Bkpitatufm ndgaris^ 
Parasciiijviiii xrtjrrgntn , I'inipla r.rtthn iiafor . P. if/stl(/(i(or, P. 
rnriroDiis. Ptvr()ni(di(.s. pupaniin, PI. InnunntL Ii friisticlins n/t/fhic, 
Pc:<ji/i(ii I/u.s (ujih's. Als llyporparasiteii in den Wespen komiut 
Dihraclnjs iMiUfhi aiiu^s vor. 

Berleso bildet eine Anzahl der vorstehend genannten Insekten farbip: 
ab, gibt Boschreibungen von ihnen und begleitet dieselben mit Notizen übfr 
ihre Vorgeschichte. Bezüglich dieser ilitteüungen sei aul dius Original 
verwiesen. 

B erlese (1417) untersuchte das Y^erhaiten von Kudemis- uad ConehyUS' 
Puppen, welche Termitteb Lappen an Weinstocken gefangen worden waren. ****** 
In dem einen Ealle wurden erbaiten von 85 Puppen: 

Endenda do/nnfia-Schmett^üiige 24 

Omd^Us amb^ueüa 4 

Schmaroteerwespen « • • 28 in 28 Puppen 

Sekundfire Schmarotzerwespen ' 23 in 4 Puppen 

Yon den ungeöffnet verbliebenen Pappengehänsen enthielten 25 keine Parasiten, 
4 waren mit Schmarotzerwespon bel^. 

In einein zweiten Falle kamen von 94, wie die vorhergeheiiden eben- 
falls im Februar gesammelten Puppen 68 aus, 26 blieben tot Erstere 
lieferten 

Conrhi/li's am/>7V^/£^- Schmetterlinge 45 
Emleniis botrana „ 6 

Parasiten „ 17 

Sekundäre Schmarotzer „ 0 

IT 

B erlese knüpft hiemn einige Betrat htungon. Die schmarotzenden 
Wespen kriechen verluütnismäßig zeitig aus. Wenn um diese Zeit keine 
passende Nahrung in Gestidt blühender Pflanzen vorhanden ist, müssen sie 
ftaglichen Weinberg verlassen und werden hierbei ihren eigenen Parasiten in 
erheblichem Umfrage mm Opfer fallen. Die Mitige Entfernung bltttentrsgender 
ünkitlttter kann von diesem Oesichtspunkte aus zum Il^utsen für die l^ben- 
motten werden, da mit den Unkrftutem auch eine Nahrungsiinelle ihrer 
Feinde schwindet ZeitigblOhende Obstgehdlze können dahingegen vorteilhaft 
wirken. Früh- oder Spät&öste tragen zur Yermindernng nützlieher Wespen 
bei. Yon Belang ist es auch, ob andere Insekten, welche gleich wie CöndiyU« 
oder Wudemis von einer bestimmten Schmarotzersrt belegt werden, Bloh in 
der Nähe von Weinbeigen befinden oder nicht Aus allen diesen Umständen 
wird die Notwendigkeit einer „Parasitenpflege'*, welche Sorge dafür trig^ 
daß den Schiupfwt spen auf künstlichem Wege möglichst vorteilhafte Lebens- 
bedingungen ges(>haffen werden, abgeleitet. 

Burgeß (PJüH) hat festgestellt, in welchem Umfange die insekten- 
fressenden Coccinelliden einerseits sich vennehren, andrerseits an d(;r Ver- 
tilgung von Insekten beteiligt sind. Seine Beobachtungen erstreckten sich 



üiyiiized by Google 



296 



D. BdUbnpfiwgmMttel. 



über dit' Zoit vom (i. April bis zum 9. August Die Anzahl der währeud 



dem abgelehnten Eior l)etni;r 

bei Adnlia hijHoictdfa 30 — 122 

A. Inpunet. rar. hnmeralls .... 145—205 

Aiiatis J't-punrfata 71—136 

Co/Ti/iiUa sany/dnea 19 

C. y-uotata 261 

C. irifaaeiala 426 

Die EntwickluDgsdauer erforderte für: 

Ei Lurvenstadiea Pnpp« Insgesamt 

1. 2. 3. 4. Tage: 

A'lijUd hipimctala 6 6 5 5 7 9 38 

A. Up. rar. humeralis 5 6 5 6 7 9 38 

Anatk lö-punctaia 8 6 6 5 12 9 46 

Ckilocorua bitftUnenta 13 — — — — g — 

Mpsiapuüata 7 10 5 9 14 7 52 

Coceindla sanguinea 7 5 6 5 7 7 36 

a 9-noUUa 7 6 4 2 6 6 30 

a trifascMta 6 6 6 4 6 8 36 

Die \>ro Tiig vun eiuem Individuum verfügte Anzahl von Blattläusen 
beläuft sich bei 

Lurvenstadinin K&fer 

1. 2. 3. 4. 

AdaUa bipunetaia auf 6 7 23 10 10 

Anafis 15-pnnetata 51 55 107 213 90 

My.sia pulkUa — — — — 50 

CoirliieUn saiiffuinea 10 of) 60 — — 

V. 9-uol(ita 23 30 — — 100 

a trifasciata 10 30 50 155 50 



Nwiw Im Jahre 1900 trat in Süditalien die gekehlte Sofaildlans {leerifa Ikirdim^ an 

"^^'^ OnmgenbSnmen auf. Es gelaug vermittels dproasent. Rubinalösung den Scfaiidiger 
ohne nennenswerte Benacht^gung der Fflansen Tollkommen zn beseitigen. 
Gleichzeitig wurde auch die EinfQhnmg der als spezifische Feinde von leerya 
bekannten Novim eardmaiis Mula. aus Califomien, Portugal und Australien 
in Scene gesetzt Nach dem Ton Ribaga (2012) über den Veriauf dieses 
üntemehmens erstatteten Bericht kann dasselbe als gelungen betrachtet 
werden. Von den am 8. Juni ausgesetzten Xorius waren bereits am 28. Juni 
alle drei Entwicklungsstadieii vertreten. Itn Juli koiinto die Anwesenheit 
junger i^'b??i«/s-Weibchen fest^'estellt werden. Auch der winturiichen Kälte 
hielt die Gocdneliide Stand. Der mit letxterer erzielte Krfulor rrogen Iccrya 
war ein vollkommener. Norim legt etwa 50 Eior ab und fast immer in 
die Nähe dor Schildlausfior, jodocli im ncfrenf^atz zu an(ir>ren CoceinoUiden 
nicht serienweise, si»u<lri ii immer einzeln. tSehun nach ;") — G und bei hoinem 
AVetter mich I Ta^eu seiilüpft die etwa 1 mm lange Larve aus, welche sich 
uuverzü|j;licb an die Vernichtung der Schildlauseier b(^ibt Sind keine Eier 
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mehr vorbanden, so greift die Larve auch die aiisp^ewachsenen Läiise an. 
Je nach der Reichlichkeit der \ahrnng nnd der Luftwärme wechselt die 
Dauer des Larvon'^tafliums etwas. ( iewiHinlich beti'ägt sie 9 — 11 Ta<i^e. Für 
die Verpuppuii^ wird ein der Sonuenwirkung entzogener Ast, meist die 
Unterseite eines Blattes gewählt. 3 — 4 Tage nach der Festleimung der Larve 
auf dem Blatte reißt deren Loibeshaut der Länge nach auf und läßt die 
Tuppe hervoi-treten. Nach weiteren 4 (i Tagen erscheint das ausgewachsene 
Insekt, dem zuniiehst aber verschiedene Abzeichen, so z. B. dii? schwarzen 
Punkte der Flügeldecke fehlen. Es folgt alsbald die Kopulaiiuii und 21 Stunden 
nach dieser die erste Ablage von Eiern. Dio Angabe, daß Xon'u,s- cardinaUs 
sich nur von Icenfa Ihnnhasi nihrt^ bedarf nach Kibaga der Kichtigstellung, 
denn er konnte wiederholt beobachten, daß audi Ouerimia terraiuhß von 
Notnus versehrt wird. Auch leerya cgyptiaea dient dem SÜfer and seiner 
Larve zur Nahrung. 

Über den Entwioklnngsgang von PoH^/gnoUta mkadut stellte F. Mar- poiygnoHu 
chal (2000) einige Beobachtungen an. Darnach 1^ die Wespe in den ersten 
Apriltagen ein Ei, seltener auch mehrere Eier, entweder in das Ei von 
Cecidomifia oder in das erste Larvenstsdinm unmittelbar nadi dem Aus- 
schlüpfen der jungen Made. Als spezioller Ort für die Ablage des Pohfgno^U9- 
Ei dient immer der Magen. Hier durchläuft das Ei einen eigenartigen Teilungs- 
vorgang, welclK-r zur Bildung von 12—15 amniotischen Kernen führt, deren 
jeder eine Poli/(/nofus-hdTve liefert Die Aftorräupchen nähren sich vom 
Leibesinhalt der Crridonnjia-JjiTVQ, treten gegen den 20. Juni in ihr zweites 
LarAcnstadium und vergrößern sich dabei derartig, daß sie die ganze Leibes- 
höhlo ihres Wirtes ausfüllen. Letzterer verpuppt sich dessen ohngcachtet 
in normaler Weise. Aus dieser Puppe kommen dann Ende Juni oder auch 
spiiter z. T. sogar erst nach Winter 10—13 Exemplare von Poh/j/tiuius 
viiutitii.'i liervor. Letzterer bildet somit ein Öeitenstück zur Polyenibryonie 
von Kncijrtiis fu^cicollis. 

Vaney und Conte (2027) fanden in Haltiea ampelophaga die Larve Dogoon» 
von Ihyreria fu/ubris Mg. Sie hält sich im vorderen Abdomen auf, mißt 
4 X 1,7 nira, besitzt ovale Form, ^ruiulhaken und auf alU-n Segmenten Quer- 
reihnn von sehr kleinen Dornen. Gewöhnlich enthält jeder IlaUica nur eine 
Hade. Der Austritt erfolgt teils im Larven-, teils im Puppenzustand des Wirtes 
durch eine seitUohe O&ung des Hinterieibes. Die Poppe mißt 3,5x2,1 mm, 
besitzt anfKnglich rötliche, später braune Färbung und braucht bei gewöhn- 
licher Temperatur 3 Wochen« bei 35* C. nur 8 Tage xu ihrer Entwicklung. 
Zuweilen sind 35"/« der Erdflöhe in Algier mit Degeeria ßtnebris besetst 
' Zusammen mit den bereits bekannten HaUiea-'Pmsa.tea Ztenmia caerulea L, 
und PerUäuB brevieolUa HaÜday scheint sie berufen, sehr wesentliche 
Dienste gegen BalUoa ampelophaga sq leisten. 

In Fritfliegen hat Jungner (6l4) Alchen — 80—90 Stück in einer, Äichon in 
200 Stück in einer anderen Fliege — gefunden, welche er für übereinstimmend '^^•««•■« 
mit d(m auf dem Getreide vorkommenden Stockälchen hält. Eine genauere 
Beschreibung der Alchen li^ abgesehen Ton der Angabe, dafi sie 0,40 bis 
1 mm lang sind, nicht vor. 
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Zeitscbrift 19(8. B. 37a 379. — Angaben Uber Natieii uad Schaden. Letalerer 
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20U3. Morley, C, hueeis, eMeeiaity parasitte Hymenopterti, notieed in the New Fürest 
in August 1901. E. M. H. M 39. 1903. B. »i-99. — Bine große Aitzahl Ton 
Einznlboobachtnnpen. 

2004. Neumann, R. O . Zur Fra^,'« di r pehtäbnlicheu rattenpatliogonoti liaiitorieu. — Zeit- 
.schrift für Ilygi. iu. uiid Infektionskrankheiteo. Bd. iTt. 1903. Heft 3. 1 Tafel. 

2005. Nielsen, J. C-, Über die Etitwicklung v<m lifnnbyh'uit pumilus Meiy., einer Fliege, 
welche bei Colletes Pariemtui Smit/i scliinarotzt. — Zoologische Jahrbücher. Jena. 
Bd. 18. 1{>03. 12 S. 1 Tafel. 
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in Ilttlia. — Osscrrn^ümi sidla Biülogia *lrl Sorhi.s rar'luialis. — Sondorabdruck 
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2015. • tjb«>r die Aii\^i- von Ni.stkii.sten und FuttorpllUieii für inadttonftOBBende VSgeL 

— K. Ü. Fl. No. 19. 1903. 4 8. 4 Abb. 

2016. Zur Ki«henfragf>. — 0. M. 27. Jahrg. 1902. 8. 177. 

2017. Rudow, M., Die Schmarotzer unserer «nheimischea Gohwftnner ^iS^Mi^tctei^. — L 
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2030. Zelles, A- v., Nützliche loücktea. — Erfurter Führer iui Gartenbau. 4. Jahrg. 
1903. 8. 146. 162. 170. 178. 179. 187. 188. Mit Abb. — Enthiüt Angaben über 
Sandlänfer (Cieindcla), I^ufkiifer fCarabiis), Ratibkiif> r (Stnpkylinux), Marit-nkdfer 
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2032. <* 'i Conrnitt'nn intemalionaU du 19. mars 1902 pour ia ProUetion de* oiaeam 
viüe* ä l'agricfdtMn, — B. 11. A. Bd. 2. 1903. 8^ 603. 

2033. V ? Pigt for tka Deatruetüm of CodUn Math Orub». — A. G. N. Bd. 14. 1003. 

S. 1077. 

2034. V ? Über Vo^clst hutz. - Dor Rheinhessistliü Lindwirt. V.m. S. 82. B3. nach dem 
AmtsWatt (liT I.atuiwii fsrli;»fi-kamint'r für Wicsbailon. — Ks winl das Anbringen ge- 
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8. 29. W. — Um nützlichen V(.;,'( lu (ielegi nheit «o Nistplätzen «u geben, wird das 
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2036. V ? Ein natürlither Feind des Springwurniwicklers. — W". u. \V. 21. Jahrg. liK)3. 
S. 201. — In i'inzHnen (iemarkiingen der Haardt waren 80% der Bpriogwfirmer mit 
einer nicht näher bebtimniten Tachinidenart besetzt. 

2037. ? ? Der Eichelhäher alü Nonnenvertilger. — Österreiohtsdie Forst- nnd Jagdzeitung. 
21. Jahr- I'.mi '. N 8. S. .')8. 59. 

2038. V ? A Dtütruclirc I>i.sf cL — J. W. A. Bd. 8. 1ÜHJ3. S. 2.^4. 2.'».'). — Es war der 
Vorschlag geomuht wordtm, das in Au.straliQn weit verbreitete Unkraut: NuOgras 
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2039. *'■ • -liiin imm jxiiimit approhfttiou dr In Cdiirntlimi /"nir Vi jiml'rlion 
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8» Anorgauiäche Bekämpftiugsmittei. 
a) Chemische. 

Der sch(ni mehrfach in den Kreis theoretischer Erwägungen und prak- lamc© 
tischer Versuche gezogenen Frage, ob es angängig ist, nicht nur innere, 
sondern auch äußere Krankheiten der Pflanzen durch eine innere Therapie 
zu heilen, haben sich neuerdings Schowüreff (1938) und Mokrschetzki 
(1919) zugewendet Der letztere erkennt die nützlichen Wirkungen der zur 
Zeit noch gebrSachliohen Bekämp:ui .^mittel an, stellt an ihnen aber, mit 
Recht, aus, daß sie nicht geeignet sind, den Oiganismas zn stirken und ihn 
widerstandsfähiges' gegen die verschiedenen Krankheiten zu machen. Bei 
seinen Yersnchen experimentierte er mit Obstbäumen, welche unter der 
Chlorose und unter der Gegenwart von MfftUaspia pomonm litten. Diesen 
fahrte er unter Umgehung der Wuixeln das Heümittei teils in PulTcr- 
form, teils als Lösung in künstlich hergestellten Löchern des Baum- 
stammes zu. Für einen mittelgroßen Baum wurden 4 — 12 g gepulvertes 
Salz, verteilt auf 2 — 4 etwa 1 — 1^-> cm im Durchmesser enthaltende Bohr- 
löcher, zur Anwendung gebracht. Baumwacbs diente zum Verschluß der 
Offtiung, welche gegen Ende dos Sommers gewöhnlich vollkommen wieder 
überwachsen war. Es bleibt dem Saftstrom überlassen, das Salz zu lösen. 
Bei einseitiger Anbringung der Bohrlöcher und des Heilmittels erfolgt auch 
nur eine einseitige Beeinflussung der Pflanzen. Die Monate März, April, 
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Mai sind für derartige Zwecke am günsti^ten. Lösungen werden ebenfalls 
durch Bdhrlüclior oitieeliihrt. wobei aber zu biücliton ist, daß keino Luft in 
die gebührte Offmin;^ mit hinein ^'ehingt. Aiidoinlalls wird das Eindringen 
der Flüssigkeit in den Stamm erschwert bezw. ganz vorliindert 

Bei der auf diesem Wege versuchten Heilung der Chlorose worden 
folgende Erffthningen gemacht Die verwendeto SisenvitrioUdsnng war 
0,05— 0,25 7o stark, «roTOQ aber die 0,25%-L96aDg Schftdignngen herbeiführte, 
indem sie die Blätter binnen 3 Tagen, zuerst an den Nerven bräunte. Besser 
bewährte sich EisenTitrioIpnlrer, weil es sich an der Luft nieht so rasch 
oxydiert wie die Lösung, lifit 12 g Salz wurde bei einem 16—25 cm dicken, 
ohlorotischen Obstbaum binnen 10 Tagen Tollkommenes Schwinden der 
Chlorose erzielt, nach drei Wochen trug derselbe gesundes» dnnkelgrttnes, 
glänzendes Ijaub. Von hohem Werte ist die weitere Wahrnehmung, daß die 
Tätigkeit einiger saugender Parasiten wie Diaapis fallax und Mytilaspis 
pomoriim an den mit Eisenvitriol und anderen Nährlösungen durchtränkten 
Ästen aufgehalten wird und die neuen Triebe frei von den Scbildläusen 
bleiben. Ebenso soll ()ie Entwicklung von Fusicladiinn und Gumraosis be- 
schränkt sein. Die weiteren Versuche Kupfervitriol, Cyankalium, Arsenik u. a. 
der Pflanze auf gleichem Wege zuzuführen, haben noch kein festes Ergebnis 
geliefert. Sehr schwache Losun^^on, 0,01)1—0,01^,,, vertragen die Bäume 
sein- gut, aber auch die schüdlicheu Insekten werden durch dieselben nicht 
tangiert. Stärkere Lösungen erwiesen sich aber als schädlich für den 
Pfianzonorganismus. 

Die Arbeit vun Schowüreff über den gleichen Gegenstand ist leider 
in russischer Sprache ohne das sonst übliche deutsche Resünio erschienen. 
naflHn- Die im Ijaufo der Jahre empfohlenen Biutlausmittol, beiläufig nicht 

weniger wie 81, hat Thiele (2127) einer Sichtung durch Laburatoriunis- 
und Freilandversuche unterworfen. Es erhielten dabei die Bezeichnung vor- 
xtlglich (lAise In koiser Zeit getötet, behandelte Stelle bis zu V, Jahr 
blatlausfrei bleibend) Sohmieraelfe mit Petroleum, Queckallber und Bohspiritus, 
Wasser, Schwefelkohlenstoff, Kalk mit Kuhdung, remes Petroleum, Petroleum 
mit Seife^ Gaswasser, Milch, Rüb- oder Fusetöl, Steinkohlenteer. 

Sehr gut (sdinell wirkend, die Wunden werden jedoch bald wieder 
mit Machen Blutläusen besetzt) wirkt: Holzaschenlauge mit grfiner Seife, 
reines Fett, Fett mit Lysol und Wasser, Sohmieiseifailösung rein oder mit 
Schwefelkohlenstoff, Ätzkalk (Baumscheibe), Ätzsublimat, reiner Alkohol, 
Spitzflamme, Fuselöl in Kalkmilch, Qaswasaer, Neßlersche Lösung. 

Das Gemisch von Schmierseife mit Petroleum, Quecksilbersalbe und 
Spiritus wird in der Weise vorgenommen, daß 100 g Quecksilbersalbe mit 
700 g Schmierseife, hierauf mit 200 g Petroleum verrieben werden. Bei 
Verfertigung des Gemisches und kurz vor dem (Gebrauch wird dasselbe mit 
Kobspiritus vcnliinnt. 

Keines Wasser wirkt bei täglichem Aufspritzen in einem scharfen 
Strahle. 

Sc»»n»»«»«'o. Nach Untersuchungen von Hofer (2092) gehen die mit den Blättern 

in die Flüssigkeit untergetauchten Apfelblattiäuse in 0,75prozent Schmier- 
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soifealüsug bei 15 Sekunden Einwirkungsdauer der Mehrzahl nach, in 
Iprozent. Lösung bei 10—20 Sekunden sämtlich zu rmindo. Die Zwotschen- 
blattlaus, ebensowie (fospinstraottenraupcn und ( 'occiiirlla -Larven gehen 
ein, wenn sio cini'jt-* Sekunden in 2prozent. Sclirnierseifonlaugo gebracht 
werden. Für Rosunblattiiiu.se (Sipho/iophora rosae) genügen einige Sekunden 
Aufenthalt in 1 prozont. Schmierseifenlösung. 

Die auf der Verwendung von N ikotin basierenden Vorschriften leiden Nikotin, 
unter dem C beistand, daß das iui Handel erhältliche Nikotin von wechsel- 
voller Zusammensetzung ist Für Frankreich läßt sich dieser Übelstand be^ 
seitigen, sufem, wie Laarent (2101) empGehlt, der genao 10 7o Nikotin 
enthaltende rjus rkh^ der staatlichen TkbaksmannfRktnr fOr die Anfertigung 
Ton BeUhnpfungsmitteln sn Onmde gelegt wird. Gegen Ranpen {Bomhya, 
fmairia^ Lipana dispar^ Hyponomeula) hat sieh sehr gat bewfihrt die 
Mischung: 

Nikotin 100 g 

Methylalkohol .... 11 
Sohmiezaeife ... * 1kg 

Soda 200 g 

Wasser 100 1 

Das S Ohl ö sing sehe Pulver {aoufre jprieijpiU Sddoening)^ weldies für scfennM. 
sich allein gegen Oldiunif nach Znsata von 15—17% Eiaenvitriol gegen 
Chlorose und schwarzen Brenner, nach yennlsohung mit 8—107« Kupfer- 
vitriol gegen Peronospofra und Schwaizfäule wirksam sein soll, besteht aaoh einer 
Untersuchung von Hotter (2094) ans gebraaohter, von Cyanverbindungen 
befreiter Lamingscher Gaareinignngsmasse. £s hat die Zusammensetaung: 

Freier pr&aipitierter Sohwefel 

Kalk 12,5 „ 

Eisenoxyd l-.") » 

Schwefelsäure 14,0 „ 

Kieselsäure bezw. Sand m 

Organische Substanz 20,0 „ 

Schwefelwasserstoff und Sohwefelverbindungeu 0,9 „ 

Die bouilUe borddaiae Sehlöaing, ein blftnlioh weißes Pulver, enthielt: 

Enpfervitriol 68,3 «/o 

Potascbe, entwässert .... 27,28 „ 
Wasser 4,42 „ 

Die Herstellung von Brühen mit einem mechanischen Zusatz von seinraM. 
Sohwefelblume bereitet einige Schwierigkeiten, obwohl diese Mischung 
an und für sich sehr einf^ erscheint Dufonr (2065), welcher sich mit 
dieser AngeJegenheit beschäftigte, empfiehlt die Sohwefelblume vor dem Ein- 
schütten in die Brühe luftfrei zu machen. Das kann in sehr einfacher und 
schneller Weise dadurch geschehen, daß der Schwefel in einem Wasserglas 
mit etwas Seifen wassor, Spiritus usw. zu einem steifen Brei verrührt wird. 
Ein anderes Verfahren besteht darin, den Schwefel dem zu Pulver zortallenen 
Kalk bei Bereitung von Bordeläser Brühe znzumischen. Die ii'irma A. Cam- 
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pagne in Bedarioiix (Helfj:ien) liefert eine Schwefelblutne, welche sich ohne 
weiteres zur Veriniscluin:; mit Brühen eij^net. 
Schwofoi. Für die llntersucluinf^ des Schwotcis auf seinen Feinheitsgehalt ist 

nach Fresenius (2071) bei Zugrundelegung der Methode Chanccl die 
Befolguug nachstehender Vorschriften behufs Erzielung einer tlberein- 
stimmung erforderlich. Ks darf nur der von Oreiner in München hcrgestellto 
Apparat und eine einheitUobe Äthersorte Yerwendong finden. Am zweck- 
mäßigsten erscheint es sich des reinen, fiber Natrium deKtiUierten Äthers zu. 
bedienen. Fttr den Apparat werden folgende Dimensionen Torgeschrieben. 
Oebalt bis aar Harlie 100 bei 17,5^ C. (unterer Meniscus) 25 com. Lfinge 
des Rohres bis zum Teilstrich 100 : 175 mm, Länge des geraden Bohres 
▼om Teilstrich 10 — 100: 154 mm. Innerer Durchmesser des Bohres 12,68 mm. 
Temperatur 17,5^ C. 

Für die Feststellung, ob reiner gemahlener Sdiwefel oder ein Gemisch 
von solchem mit ScliwofelMiime vorliegt, eignet sich als besonders einfach 
die mikroskopische Untersuchung. Die Bestimmung der Löslichkeit in 
Schwefelkohlenstoff kann unter Umständen Anhaltspunkte geben. 

Das Trocknen des Schwefels zur Bestimmung des Feuchtigkeitsgehaltes 
darf nicht gesciiehon bei Temperaturen ühtn- TU" C. 
Scitworti({o Für die Verwendung von schwefoliger Säure gegen Mottenraupon 

gab Pcrraud (1401) verschiedene Fingerzeige. 20 g Schwefel liefern, wenn 
sie verbrennen, bei uiiier Temperatur von .'^0" etwa 7ö 1, bei 50'^ etwa 82 1 
schweflige Saure-Gas. Fadenschwefel verbrennt rascher und erzeugt dabei 
mehr Wiirme als der langsaiuer abbrennende kompakte Schweiel. Es wurde 
ermittelt 

1. bei einer 45 X 50 cm messenden, 82 1 fassenden Glocke 

am oberen am unteren 





Endo 


Bode 




der Olodn 


a) Fadenschwefel 


Gnd 


Grad 




99 


42 




65 


41 


..10 


45 


36 


b) kompakter Schwefel 








52 


39 


„10 


43 


36 


2. bei einer 55 X 60 cm messenden Glocke 


von 142 


1 Inhalt 


a) Fadenschwefel 








77 


38 




65 


36 


«10 , 


42 


34 


b) Stangenschwefel 








51 


38 


M 10 „ 


43 


34 



2 Minuten lange Einwirkung des 90'' warmen Gases zerstört die Knospen 
von Weinstocken, Temperaturen zwischen 90 ^ und 70 ° zeitigen dasselbe Er- 
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Sohvefel- 



gobnis in 8 Minuten. Bei j:o\vr)linlichor Temperatur vertrügt der Stock eine 
10—15 Minuten währende Behandlung mit schwefliger Säure ohne Nachtoii. 
P//r(7//s-Raupen werden binnen 10 Minuten abgetötet. Ks erri;ibt sich nach 
allem, daß ruhende Reben schweflige Siiure von TC^ ertragen, wohingegen 
bei treibenden Heben die Temperatur nicht iil)er 00" betragen darf. Die 
Glocken .sind zweckmäßig SO— 12') 1 grob und von hoher Bauart. Bei 
Außentemperaturen von annuhernd 0 " und nach einem liegen unterbleibt 
am besten die Anwendung des Verfahrens. 

Von Clayton (L'102) ist ein Apparat konstruiert worden, welcher den scbwotuge 
Zweck verfolgt Getreidespeicher und andere geschlossene Bäume von den in 
ihnen und in dem Getreide befindlichen höheren wie niederen Tieren zn be- 
freien. Derselbe besteht ans einem Of^, in welchem durch Yerbrennen 
Ton Schwefel sohwefclige Säure erzeugt wird. Mit Hilfe eines Ifotores und 
einer Böhrenleitung erfolgt die Zuleitung des Gases in den zu säubernden 
Baum. Die in diesem befindliche Luft wird gleichzeitig durch den Motor 
aufgesogen und dem Verbrennungsofen zugeführt Ein Gebalt der Luft von 
5^0 schwefeliger Sfture soll alle Insekten töten. Dabei erleiden Samen von 
Oljj^wiofasen und Getreide keine nennenswerte Benachteiligung. 

Die Einwirkung von gepulvertem Schwefel tmd von Schwefelleber- schwofoi. 
brühe speziell auf Milben {Bryobia und Tctranychus) studierte Volck (2130) 
an der Hand von Laboratoriums- und Freilandsvcr.«;uchcn. In der (Jefangen- 
schaft mit Schwefelblumo zusammengebracht, unterliegen beide Milben nicht 
sofort sondern sehr allmählich, gewöhnlich bedarf es hierzu einer Zeit von 
vier Wochen. Für das gute (ielingon der im Freien vorgenommenen Schwefe- 
lungen ist deshalb auch erforderlich, daß der auf die B.iiinio geblasene Schwefel 
möglichst lange dort liegen bleibt. Zumeist wird derselbe aber vom AVinde 
verweht noch bevor er zur vollen Wirkung hat kommen können. Am besten 
bewährt sich noch das Bestäuben im Tau oder nach einem Regen. Die 
vorerwähnten Nachteile lassen sich beseitigen dadurch, daß der Schwefel ent- 
weder angefeuchtet mit verdünntem Mehlkleister oder in Form von Schwefel- 
leberiösung verwendet wird. Auch eine Mischung beider Mittel ist zu 
empfehlen. Die Vorschriften dazu lauten: 

1. Schwefellebei^Vonratslösung 2. Mehlkleister 

Natronlauge 9 kg Mehl 12 kg 

SchwefelpulTer 10^ „ Wasser 100 1 

Wasser 100 1 

3. Scfawefelkleister-Schwefelleber-Br&he 

Schwefel, sublimierter 1>2— 1,8 kg 

(oder gemahlener M n) 

Mehlkleister 4 1 

Schwefelleber-Vorratslöeung .... 1—2 1 

Wasser 100 I 

Mit dem Bespritzen ist an der Spitze des Baumes zu beginnen und 
g^en den Grund bin fortzuschreiten. 

Die seit geraumer Zeit schon in Californien namentlich gegen die s«"»«^«!- 
San Joselaus {Aspidiotus dcstructor) und neuerdings auch im Osten der 

Mimbwicht Uber PflMmnknnUwitm. VL 1SN3. 20 
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Vereinigten Staaten gegen den nämlichen Schädiger zur Anwendung go- 

lanirondo und dabo! sehr gute Dienste loistondo Schwcfol-Kalk-Salz- 
briihe leidot unter dem Üholstande. dal) keine einheitliche Vorschrift üiter 
Zusammensetzung und Herstellung derselben besteht. Bei den vorhandenen 
Eozcptou schwankt die Kochdauor von 40 Minuten bis H Stunden und 

der Gehalt au Kalk von 1,8-8,0 kg pro 100 1 
„ „ Schwefel 1,8—4,0 „ ^ „ „ 
^ Salz 2.0—8,0 „ ^ 

Alwoud (2043), welcher auf diesen Übolstand aufmerksam machte, hat 
den Versuch untemommeD, eine allen Anforderungen genügende einheitliche 
Torschrift ausfindig zu machen; insbesondere war er darauf bedacht die 
Herstellungsweiso nach Möglichkeit zu vereinfachen. 

Bei einem ersten Versuche wurden G kg Ätzkalk, 4,S kg Schwefel- 
blume und 100 1 Wasser nebst wechselnden Zusätzen verkocht, wobei sich 
folgendes ergab. 

Dor Niederschlag 1 Lator Mischung enthält 





Koehdraer 


betitgt nach 




geI88t 






5 stfifMügSDi GKebon 


Kalk 


Schwefel 




Standen 




e 




Kein Zusatz 


1 


25 


26,4 


50,0 


1,5 kg Salz 


IV4 


42 


28,5 


53,7 


0,3 „ Kupfervitriol 


1 


20 


24,3 


43,a 


1,5 „ >iutioulauge unverkocht 


20 


6.7 


39,1 



Der Zusatx von Sah lieferte fast in jeder Beziehung das beste Ergebnis. 
Bemerkenswert war auch die große Feinheit des gebildeten Niederschlages. 
Yerhfiltnisaifißig grob fiel deiselbe aus beim Znsats von KapferritnoL 

Bei einem zweiten Versuche wurde eine Kochdauer von 40 Uinaten 
gleichmäßig innegehalten, dahingegen die Menge der Ingredienzion auf je 
100 1 variiert und die Güte des fertigen Gemisches nach dem spesifischen 
Gewichte ermittelt Das Ergebnis war: 



itskatk 


Sühwcfolblome 


Ball 


KupfenriMol 


^lec Gewicht 


kg 




1« 


kg 




6 


4,8 


1,5 




U071 


4,8 


3,6 


1,2 




1,054 


4,8 


3,6 




0,3 


1,045 




3,6 






1,045 


3,0 


2,4 




0,3 


1,034 


3,6 


3,6 


1,2 




1,055 


2,4 


3,6 


1,2 




1,052 



Wiederholte Frobekochimgon lehrten, daß ein Znsailz von 1,2 kg Salz 

zu 100 I Wasser das spezifische Gewicht der Mischung um 0,010, von 0,3 kg 
Kupfervitriol um 0,001 hebt. Unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse 
wird ersichtlich, daß das spezifische Gewicht der Mischung in einem direkten 
Verhältnis zum Orhalt an Schwefel steht, während dasselbe durch den Kupfer- 
zusatz wenig beeinüuüt wird. 
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Ein weiterer Vci"such diente dazu festzustellen, ^volchc^ Kochdauer 83 
zur Herstellung; einer treniigend gnten Brühe bedarf. Zugrunde gelegt 
wurden Atzkalk. Sciiwofolblume, Salz und Wasser. 

Diese ergaben 



Kochdauer 
ungekocht 
5 Minoton 
10 „ 
15 
20 



8|>ez. Gewicht 
1,014 

1,043—1,044 
1,045—1,049 
1,045—1,052 
1,049—1,052 



Kocbdauer 

30 Minuten 
45 „ 
60 „ 
2Vs Stunden 



tipez. Gewicht 

1,052 
1,054 
1,052 
1,054 



HieiBUS ist zu eraeheo, daß bei einer Koohdauer toü 45 Minuten die 
Mazimalleietnng eireiolit wird. 

Endlioh stellte Alwood noch fest, dafi es f&r die Oute der Brühe ganz 
gleiohgfiltig ist, ob die Bestandteile von Anbeginn an in der gesamten Wasser- 
menge gekocht werden, oder ob eine allmähliche Ergttnznng — sei es mit 
heißem, sei es mit kühlem Wasser — auf 100 1 stattfindet. 

Auf r.rund dieser Versuche wird folgende Vorschrift und Herstellong»- 
weise «npfohlen: 

Ätzkalk 3,6 kg 

Schwefelblume 3,6 „ 

Salz 1,2 „ 

Wasser 100 1. 



!n>> (lewiclit von ],052 — 1.0") 1 rider 
in einem 20 I fassenden Eisen- 



Die ferti;;e Brühe muß ein spezifisc 
7° B. aufweisen. 4 — .') 1 heißes Wasser 
kessel mit 1,8 kg Kalk versetzen und vermittels Holzschaufel verrühren, 
wenn die Mischung ins Kochen geraten, 1,8 kg Schwefelblnme /.usotzen 
und mit dem Kalk gegebenenfalls unter Zusetzung von nocli etwas heißem 
Wasser zu einem dicken Brei verrühren und bis auf 10 — 12 1 verdünnen. 
Alsdann rJO — 10 Minuten kochen. Darnach 0,6 kg Salz zufügen, abkühlen, 
durch Filtertuch gießen und auf 1 verdünnen. 

Vorstehende Brühe erweist sich gleich wirksam im kalten wie im 
beißen Zustande und haftet auch gleich gut an den BSnmen. Ein Über- 
schuß von Kalk vermindert das Haftrermdgen. Stamm und HanptiBte 
können im Sommer ebensowolü wie im Winter mit der Kalkschwefelsals- 
brühe behandelt weiden. 

Das doppeltkohlensaure Natron hat sich nach Versuchen von 
Bürvenich (1271) gegen den echten Meltau des Weinstockes {üheinula 
spindis) gut bewfilurL Infolge seiner großen Billigkeit verdient es deshalb 
die allgemeine Beachtung. Vorsicht ist bei Verwendung desselben insofern 
nötige als die Konzentration von 2 7o nicht überschritten werden darf. Auch 
muß beachtet worden, daß das Natriumbikarbonat des Handels in den meisten 
Fällen eine erhebliche Menge Natriumsulfat enthält. Das Mittel eignet 
sich vor allem zur Bekämpfung der im freien I.Aiide auftretenden Krankheit. 

üntersuchiin^jon über die Wechselbeziehungen zwischen Pf 1 anze 
und Ku pf er salzen, welche Schänder (2117) anstellte, führten zu nach- 
stehenden Ergebnissen. Die außerordentlich schwerlöslichen Euplerrer» 

20» 



Nitrinra- 



KupforsalKS 
ond PUwM. 
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bindunpcn der Kiipforkalkbrüho vermögen in das Innere eines Blattes nur 
dann elDzudrin;:' n, wenn letzteres eine lösend wirkende Zellflüssigkeit ab- 
scheidet (/.. Ii riuisfoh/s, Onagraceen) «xler die Atmosphärilien die Lösung 
übernehmen. Im allgemeinen sind K[)i(iormis und Cuticiihi für sehr ver- 
dünnte KupfcrsalzlöBungon undnrehdringl)ar. Gelangen solche in die Blatt- 
zellen, so rufen bereits di(> geringsten Mengen den Tod derselben herbei. 
Die Kupferkalkbruhc im besondern begünstigt, hemmt oder schädigt dio 
Lebeustittigkeit des Blattes, wobei die Hemmung und die Begünstigung auf 
der Schattenwirkung des Spritzmittels beruhen. Die schädigende Wirkung 
kann doxdi Kalk nicht TÖlUg aushoben, sondern nor TerzSgert werden. 
Von den Wuneln der Pflanzen werden wohl geringe Mengen von Kopfer- 
salxen ohne Scbidigung, andreneitB aber auch ohne irgendwelohen Nntasen 
aufgenommen. In Wasser lebende Woizeln fiebern ans rerdfinnten Enpfer- 
salzlösnngen nach und nach soviel Kupfer auf, daß sie sobliefiUch dann 
zu Grunde gehen. Die Wirkung der Kupferkalkbrfihe scheint lediglich 
darauf m bomhen, daß die mit ihr in Berührung kommenden Filze eine 
lösende Flüssigkeit absondern, welche das zur Vernichtung des Pilzes er- 
forderliche Kupfer auflöst 
KspfprkKik- Den heutigen Stand unserer Kenntnisse Aber die Wirkung und Ter- 
WMMi«i- ^on^lung der Kupferkalkbrtthe als Pflanzenschutzmittel fixierte Ader- 
•ito. hold (2041) in einem Tn! trag auf der ersten Versammlung der Vertreter 
der angewandten Botanik. Als zweckmäßigste Konzentration wird augen- 
blicklich fast überall die Iprozent. für wachsende, dio 2prozent. für ruhende 
Pflanzen anerkannt Das Verhältnis von Kalk zum Kupfer wird zwock- 
mäßigcrweise auf 1 : 1 gestellt, bei empfindlichen Gewächsen empfiehlt es 
sich, die Kalkmongo noch etwas zu erhöhen. Zusätze zur Kupferkalkbrühe, 
sio mögen nun dienen zur Verstärkung der Wirksamkeit (Zucker), zur Er- 
höhung der Klebokraft (Kolophonium), zur Krweiterung der fnngiziden Eigen- 
schaften (Srhwofcl-Oidium) oder zur Verleihung insektizider Wirkungen 
(Arsen, Petrolseife) haben in Deutschland allgemeine Einführung nicht ge- 
funden. Die in mechanischer Beziehung wirkungsvollste Brülie wird erzielt, 
wenn die Kalkmilch der Kupferlösuug in einem Gusse zugesetzt wird. Ver- 
wendung findet das Mittel in erster Linie beim Wein-, in zweiter beim Obst- 
bau. Der Ackerbau macht aus Gründen, die Ad er hold näher diskutiert, 
wenig Gebrauch von demselben. Einen Fortschritt in der Anfliellung der 
Frage nach der Wirkungsweise haben neuerdings die Arbeiten von Clark, 
Bain und Bayer gebracht Clark kommt zu dem Ergebnis, dafi sowohl 
die Pflanze wie der Pilz Zellinhaltsstoffe austreten lassen, welche in Gegen- 
wart Ton Begen oder Tan Kupfer zu lösen im stände sind* Hieraus erklärt 
sich nicht nur die Wirkung auf den Pilz sondern auch der schädliche Eilh 
fluß auf die Blätter, welcher zuweilen eintritt. Letzterer ist um so größer, 
je dünnere Beschaffenheit dio Cutlcula besib.t Starke, anhaltende Feuchtig- 
keit bewirkt, daß dio Cuticula dünn bleibt, daher die verschiedenartigen 
Schädigungen je nach Stand und Witterung. Sonnenlicht steigert die Kupfer- 
wirkung. Bayer verwirft die von Äderliold aufgestellte Erklärung, daß 
dio dem Kupfervitriol fast immer beigemischten Jdeinen oder größeren Mengen 
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▼on Eisenvitriol eine physiolo^sch fördernde Wirkung ausüben, Ad er hold 
weist aber nach, diiß die Bay ersehen Einwände nicht genügend fundiert 
sind. Bio von letztorem auf Grund von Kulturvorsuchen in Wasser f^eäußerte 
Befürchtunjr, daß fortgesetztes Spritzen mit Kupforkalkbrülie bei der großen 
Empfiingliclikoit der Pflanzenwurzeln £r'\i:en Ku])fcrIösungon großen iSchaden 
hervorrufen könne, wird widerlegt. Aderhoid .schließt mit den Worten: 
„Es liegt viel Wahrsolieinlichkeit dafür vor, daß unter Mitwirkung von 
exosmierenden Blatt- uud Pilzzellbestandtcilfn genügende Mengen Cu (OH)^ 
in Lösung übergeführt worden, im\ uineiseits die Pilzsporen oder Keime 
abzutöten, andrerseits ins Blatt einzudringen. Je nach ihrer Monge uud je 
nach der spezifischen Empfindlioiilceit der Pflanzen -wirken sie entweder 
schldlioh oder fördernd. Die eindringende Menge ist yon Sofieren Yer- 
hftltnissen, welche aaf die Dicke der Cnticala Einfluß haben, abhängig und 
deshalb fiberwiegt bei empfindlichen Pflanzen oder Pflanzenteilen bald die 
eine bald die andere Wiikungsweiee und deshalb treten die Schäden in 
manchen Jahren häufiger anf ala in anderen. Angabe weiterar Forschnng 
wird es sein, den Eintritt des Kupfers von der Blattoherfläohe aus nnd die 
Bolle des Kupfers im Lünern der Blattzellen, besonders bei der Ghlorophyll- 
bildung zu vorfolgen." 

Eine gleichzeitig Schwefel (gegen Oidium) und Kupfer (gegen Perono- 
«fwra) enthaltende Brühe von guter Wirkung ist nach Quillon (2080) 
folgende: 

Fettkalk 26 kg 

Ausgefällter Schwefel 26 „ 

Wasser 7 1 

davon 4 kg-}- 2 kg Kupfervitriol : 100 1 Wasser. 

Den Fettkalk mit den 7 1 Wasser verdiinnen, erhitzen, alsdann nach 
und nach den Schwefel zusetzen, im Notfalle durch etwas Wasser ver- 
dünnen. Das (lomisch ist haltbar und erst kurz vor dem üobrauch der 
Kupfervitriollösung zuzu.sotzen. Eine Prüfung des fertigen Mittels auf seine 
Alkalität ist notwendig. 

Fr6mont (^072) vertritt die Ansicht, daß die Wirksamkeit der Kupfer- Kupfortott«, 
brühen neben anderem einerseits von der Schnelligkeit mit welcher sie ^"""^^^^ 
infolge von Eintrocknen am Blatte haften, andrerseits von der Zeitdauer 
ihres Verbleibens anf den Blättern bedingt wird. Yon diesem Oesiohtspunkte 
ans prüfte er einige Kupferbrtthen und gelangte zu nachstehenden Ergeh- 



Kapfer- 
»cfawefel- 



niflsen: 




1. Kupfervitriol 


l,ö )Lg 


Natriumkarbonat, etwa 


3 „ 


Wasser 


100 1 


2. Kupfervitriol 


1,5 kg 


Natriumkarbonat, etwa 




Seife mit tiOV, Fett 


200 g 


Wasser 


100 1 



Schnelligkeit dw 



Dauer des 



etwa binnen 
1 Stande 

etwas mehr 

als 
Vt Stunde 



demlioh 
lange 



sehr lange 
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Knpfflr- 



EaBler> 



Kri[i forkalk- 
lirü!i.">, 

KoffoisetiilU 



Kapferkalk- 
palmr. 



3 ITnnfarvitriol 


1 2 ktr 


AllMHMthflft Polvsolfid 




nfnemrmtmnS 

\mA 1*J%W VHS VAA^a J 




iS HtnOlIlKarQOIUll 




Waaser 


100 1 


4. Knpfeüvitriol 


1,5 kg 


Natriumkaibonat, etwa 


3 „ 


Ealiampennangaiiat 


100 g 


Waaaer 


100 1 



SchDelligkcit des 
AohafteoB 



10-15 
Minuten 



etwas mehr 
als 
1 Stande 



Dauer des 
Anbafteos 



sehr lange 



etwas kürzer 
als 
Brühe 1 



Aaf Gfnind dieser Tenache wird der PolysulfidbrOlie die beste Wirk- 
samkeit zogesprocfaeiL 

Aus den Tersacben, welche Omeis (2108) zur Ermittelung der untersten 
Grenze für die Wirksamkeit der Kopf ermisohungen gegen Peronospora 
viUcola and andere Bebenblattkrankheiten anstellte ist so entnehmen, daß 
selbstbereitete Kupferkalk- und EnpfeisodabrQhe in der Stärke vom 17o 
sich Torafiglich bewfihren. Bei ^f^^wat Staike scheint die Wirkung bereits 
nachzulassen. 0,1% ^(^igto sich in gewissem Qrade noch wirksam. Heu- 
feldor Kupfer- Soda bewährte sich in Iprozeni Brühe, Aschenbrandts 
Kupferzuckerkalkpulvor kam selbst bei Verwendung Ton 3 kg auf 100 1 der 
Iprozent. Kupferkalkbrühc nicht gleich. 

Kulisch (Ifi.'S) beantwortete an der Hand mehrfacher Yersiicho ver- 
schiedene beim Bespritzen von Reben in Betrncht kommende Fragen. Was 
den Gehalt der Kupferkalkbrühe an Kupfervitriol anbelangt, so wird 
0,.'j kß auf 100 1 Wasser für vollkommen ausreichend gegen Pcrom.fpora bei 
zweimaligem Spritzen (Ende Juni, Ende Juli) bezeichnet. In allen Fallen 
geben die gekupferten Stöcke einen bes.seren Most als die unbehandelten 
Reben. Kupferkulk und Kupfersoda erkennt Kuliseh für gleichwertig an. 
Die fertigen Pulver verwirft er vollkommen, sie stehen nach seinen Erfahrungen 
den frisch und selbstbereiteten Brühen selbst dann, wenn es nicht gelungen 
sein sollte, dieselben vollkommen nential m machen, in allen Fillen nadi. 

Die Frage na<di dem zweckmäßigsten Knpfervitiiolgehalt det Enpf erkalk- 
brttben wurde auch von Dem (2064) einer Erörtemng nnteraogen. Genannter 
schUlgt für die Behandlungen im Yoreommer 2prozent, im Sp&tjahr Sprosent 
Eupferkalkbrfihe vor. Er foBt dabei aof der Beobachtung^ daß ein mit dem 
Iprozent Mittel bespritzter Weinbeig schließlich doch von Peronospora er- 
griüen wurde, wXhiend Beben, welche unter 2- und Sproient Kupferkalk- 
brfUie standoi, bis zum Yegetationsscbluß intakt blieben. Weinstöcke mit 
3prozent Brühe zeigten Laub von noch intensiverer Orünl&bung als die 
mit 2 Prozent Mischung gespritzten. 

Um dem im Staate l^Iissouri von Besitzern größerer Obstpflanzungen 
geäußerten Verl andren nach einem brauchbaren Kupferkalkpulver zn ent- 
sprechen, hat Bird (204)^) eine Anleitung zur Herstellung eines solchen 
Mittels mitgeteilt. Als Gründe für die Notwendigkeit eines Kupferkalkpulvers 
werden folgende angegeben. Viele Obstpflanzer besitzen liuudorte von 
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Schwofol - 



Moi^n Obstland. Vielfach liojron die Obstgarten an steilen Abh!in<!:oTi. Tm 
Frühjahre sinken die Fahr/oui?e mit der Kupferkalkbriihe leicht in den 
woiohon Boden ein, wodurch einerseits erhöhte Zup;kraft notwendig wird, 
andrerseits tiefe Gleise entstehen. Wo das nötige Wasser in der Nähe der 
Anlagen fehlt, werden die Gespanne übermäßig in Anspruch genommen. Die 
von Bird gegebene V^orschrift lautet: 1. 18 — 20 kg in kleinere Stücken 
zerschlagenen Ätzkalk an der Luft ablöschen und dann durch ein fein- 
maschiges Sieb schütten. 2. l kg Kupfervitriol in 20 1 Wasser auf- 
lösen. 3. 20 1 Wasser auf 1 kg guten Ätzkalk gießen, so daß dieser in 
feinstes Pulver zerfällt und eine ganz gleichmäßige ffalltiiifloh gibt; ab- 
kOblen lassen. 4. 15 kg des unter 1. hergestellten Ealkpulvers in ein sehr 
geiftomiges, nicht zu hohes Geflfi bringen. 5. Die gut durcheinander ge- 
rfthrte Ealkmiloh nnd die Knplerntriollösnng doicheinandw gießen. 6. Die 
Knpferkalkmisohnng sofort durch LeinentQcher gießen nnd alles Wasser aus- 
drücken. 7. Den Inhalt der Leinentücher ungetrocknet in die 15 kg Kalk- 
pulver bringen nnd vermitteilB Schaufel usw. mit diesem gut vermischen. 
Hehr Kalkpulver Iiinzuffigen, wenn das Gemenge etwa nicht vollkommen 
trocken sein sollte. 8. Das Gemisch durch ein grobes Sieb treiben und dann 
cum Trocknen auslegen. 9. Das vollkommen trockene Pulver durch ein 
feinmaschiges Sieb schicken. 

Kupferbriihen, welchen zum Zwecke der gleichzeitigen Bekämpfung Kupfer- 
von Peronosporn und Oidium Schwefel zugesetzt wird, nehmen unter dem 
Kinfhil^ der Luftwärme eine dunkele, schließlich vollkommen schwarze 
Färbung an. Von Guillon (2079) wurde nun festgestellt, dafs Kupfer- 
vitriol und Scliwefelpulver aufeinander so gut wie gar nicht einwirken. 
Dahingegen tritt bei (ioi;onwart alkalischer Brühen wie Kupfcikalk- oder 
Kupfersodabrühe eine Zersetzung ein. Es entsteht ein sehr uubcstiindiges 
Polysulfid des Kupfers. Dieses zerfällt aber, wie Guillon nachwips, wiederum 
in K'upforsuifat und Schwefel, weshalb die Schwärzung der Brühe bezw. diu Bil- 
dung von Kupfcrpolysulfld die Wirksamkeit derselben gegen Meltau und Äsoherig 
nicht beeinträchtigt. Dahing(^en veriiert die gesohwizsta Misohung wesentlidli 
von ihrem HjaftvermSgen nnd ist es deshalb ans diesem Gmnde ratsam, Kupfer- 
briihen, denen Sohwefelblume zugeselzt wurde, möglicfast bald zn verspritzen. 

Die arsenhaltigen Insekteogifte und unter diesen besonders das Schwein- 
fnrtar Grfln wurden von Oolby (2058) in einem zusammenfassenden Berichte 
nach der physikalischen und diemisoheii Seite hin beschrieben. Eingehende 
Berttcksiohtigung finden dabei andb die Yerfiüschungen nnd die Methoden 
zu deren Auffindung. 

Das Schweinfurter (Esmerald, Pariser) Grün ist bekanntlich ein Gemisch 
von esaig- und arsenigsaurem Kupfer mit der Formel CuO — 31,29%, 
Asj 03=68,66«/«, CjH^Oj^ 10,06 o/o. Geringe Mengen Glaubersalz 1 bis 
27p, rühren von unvollständigem Auswaschen bei der Gewinnung her. In 
mechanischer Bozie]Hin<r ist zu fordern, daß das Schweinfurter Grün staub- 
feine Beschatfenlieit aufweist. Das beste Mittel zur Prüfung der letzteren 
bildet das Mikroskop, welches zugleich gewisse Verfälschungen leicht er- 
kennen läßt Colby fügt zu diesem Zwecke seiner Abhandlung eine Keihe 
von Habitusbildem beL 
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Hauptverfälschungsniittel ist der weiiie Arsenik. Die „B0chei'''metliade 
zur Bestimmung von freier arsenigor Säure im Scbwcinfurter Grün, welche 
in (lern 4Sstündigen Ausziehen von 1 g (Jrun m 1 1 "Wasser von 20 — 23,5 "C. 
bei halbstündigem Aufriihieu des Ganzen tagsüber besteht, wird verworfen, 
da sie zu niedrige liesultato liefert Dafür gelangte nachstehendes Ver- 
fahren 8ur Anwendung. 0,5 g Scbweinfiirter Orfin weiden in einen 250 ooni 
fassenden firlenmeyerkolben zusammen mit 100 com destilliertem Wasser 
eingefüllt und bei einer Temperatur von 25— 30^C. tagsüber alle 2 — 3 Minuten 
umgeschfitteli Am nächsten Tage ist die klare Plfissigkeit absoheben und 
durch neue 100 com destilliertes Wasser zu ersetzen. Dieses Verfahren kommt 
an 4 Tagen zur Anwendung» In der gesamten auf diesem Wege erlangten 
Flüssigkeit wird nach dem Filtrieren derselben die aiseaige Säure bestimmt 

Die von einigen Seiten gemadite Angabe, daß der weiße Arsenik beim 
Behandeln des Schweinfurter Grüns mit AmmoniakflUssigkeit als unlöslicher 
Rückstand zurückbleibt und auf diesem Wege <nmittelt werden kann, beruht 
auf Irrtum, da der Arsenik löslich ist 

Ah Krsatzmittol für das Schweinfurter Grün sind bislang folgende in 
den Handel gebracht worden: 



Par^gnn 


0, 
'0 


Lorbeetgriiii 




Kupforoxyd . 


• ■ • * 


23,46 




. 60,0 


Arsenige iSäuie, 


frei . . . 


17,52 




. 20,2 




gebunden . 


23,08 










6,72 




. 5,1 






19,31 






Natriumsulfat 


« • • • • 


2,26 


lösliche Verbindungen 




Natriumchlorid 




0,25 


der Arsenigsäure . . 


. 0,8 






0,20 










6,20 







Onufls Anaooid 

Anenige Siure» gebunden . 21,24 

„ „ ungebunden 13,76 

Eupferoxjd 15,10 

Oaldumoxyd 27,10 

Kohlensäure, Natriumsul- 

fat usw 6,70 

Feuchtigkeit 16,10 

riiünes Aisenoid (Kupferarseiiit) 

Kupferoxyd 28,83 

Arsenige iSäure, gebunden . 53,51 

„ frei ... 7,82 

Kieselsäure 0,40 

Organische Masse, Natnum- 

sulfat usw 6,67 

Feuchtigkeit 2,77 



Arsenige Sänxe . . 
davon wasserlöslich 



30,0 
7,0 



Weites Aisamud (Bsiyiimaxaeiut) 

Kohlensaurer Baiyt . . . 44,05 

Chlorbaiynm 13,05 

Barjrumoxyd 8,18 

Arsenige Siure^ freie . . . 27,64 

Bleikarbonat 1^6 

Kieselsäure 0,20 

feuohtigkeit 4,00 

Rotes Aiseooiti (Bleiarsenit) 

Bleioxyd 49,58 

Arsenige Säure, gebunden . 40^02 

V frei . . . 3,24 

Organ. Masse, Bleisulfat usw. 6,85 

Feuchtigkeit . , . , . . 0,31 
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Von diesen Ersatzmitteln ist nur das Bleiarsenit brauchbar, den übrigen 
haftet der Übolstand an, daß sie entweder zu wenif^ arsenigsaure Yerbindungea 
überhaupt, oder zuviel froio arsenige Säure enthalten. 

Colby empfielilt an Stelle von Schweinfurter Grün selbstbereitote 
Arsenverbindungen insl)esoudere arsenigsaures Blei und arsenigsauron Kalk 
zu verwenden. Er findet daboi nachstehende Vorteile: 1. sind sie leicht 
herziKstellen und besitzen eine konstantere Zusammensetzung als die Handels- 
waren, 2. sind sie billiger wie die letztere, 3. erhalten sie sich nach der 
Vermischung mit Wasser viel leichter in der Schwebe wie Schweinfurter 
Grün, 4. besitzt das Bleiarsonat eine ganz geringe Löslichkeit, die geringste 
unter allen Verbindungen von Arsen mit Metallen^ und dementsprecbrad 
die geringste Gefahr für die Fftenzen, 5. sind beide Mittel von ausgozoichneter 
Wirkoag. 

BleiaiBenatbrUhe wird am besten in folfjender Weise hergestellt: 18 kg 
Blelzaeker (Bleiacetat} oder 15 kg Bleimtnt in 100 1, 10 kg Natrinm- 
aneoat in 100 1 kaltem Wasser lösen, beide LSsungen snsammensohatten 
und auf 2500—8700 1 Flflssigkeit bringen. 

Diese Brflhe enthält 13,2 kg Bleiaisenat Neuerdings kommt das Mittel 
anch in Form einer blangrauen Paste nnter dem Namen Diaparin und mit 
der Zosammensetzong 

Bleiozjd 49,0 7« Teer, organische Masse . . 4^7» 

Axsen8«nre {Äafit) . . 16,3 „ Wasser, flüditiges Ol . . 80,6 „ 

in den Handel. 

Brühe von arsenigsaurem Blei wird wie folgt hergestellt: 60 g arsenig- 
saures Natron und 320 g Bleiacetat werden getrennt in Wasser gelöst, sn- 
sammengegossen und zu 100 1 aufgefüllt. 

Unter den Kombinationen von Ai-son mit Kalk findet Colby besonders 
die nach den Vorschriften von Taft und von Kedzie hergestellten für 
empfehlenswert. Erstere ist leicht erhältlich durch 40 Minuten langes 
Kochen von ti kg weißem Arsenik und 12 kg Kalk in 100 1 Wasser. Vor 
dem Gebrauche sind von dieser Vorratslösung ^0—40 g mit 100 I Wasser 
zu verdünnen. Zusatz von etwas Kalk ist liierbei von Vorteil, ausgenommen 
für den Fall, daß die Verdünnung durch Kupfeikulkbrühe erfolgt 

Bei der von Kedzie eingeführten Yorschrift, welche in dem Verkochen 
Ton weifiem Arsenik, Kalk and Soda besteht, resultiert nnlösliohesTrioaldnm- 
arsenit 12 kg weißes Arsenik sind zusammen mit 48 kg Soda und 100 1 
Bogenwasser in einem eisernen Oef&ße etwa 15 Minnten lang za koohea 
Vor dem Ctobraucfa werden 600 g Kalk abgelöeoht, zu 100 1 Flflssigkeit ver- 
dflnnt nnd mit 300 com der Yorratslösung Tersefast Yon anderer Seite 
wurde die Yerwendnng größerer Kalkmengen ~ um jede Möglichkeit der 
Pflanzenbeaohidignng auszusohlieBen — für zweckmäßig etUfirt 

Ein Hauptnachteil des Schweinfurter Grün ist sein hohes spezifisches 
Gewicht (3,1 und darüber) und die daduich bedingte Neigung zum rasdien 
Absetzen. Das Verhalten, welches in dieser Beziehung die übrigen Arsen* 
Mittel bekundeo, ist nach den Teigleiobenden Yerauohen Colbys folgendes. 
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Li einer 30 cm hohen FlOssigkeits- Säule setzt sich das darin siupen- 
dierte Areensals innerhalb der nftmliohen Zeit ab bei 

Sdiweinfnrter ) grobpulverig auf 

Grfin I feinsIgepalTert . 

Lorbeeigrän 

Grünes Aisenoid 

Sdieelee Orfin 

Paragrin 

Arsenoid (Kalk- und Kupferaraenite) 

Londoner Purpur 

Calciomaisenit (nach Taft) . . . 

^ (nach Kedzie) . . 

Rotes Arsenoid (Bleiarsenit) . , 
Bleiarsenat (aus dem Nitrat) . . 

„ (nach Swift) .... 
Disparin (Brei von Bleiarsenat) 
Bloiarsenat (aus dem Acetat) . . 
Bleiarsenit ( ^ „ » ) • • 

Um daa Verhalten von Sohweinfnrter Orttn, Bleiarsenat and 
„Insektentod'* {jbug dealh\ einem in der Haaptsaehe aus Teronreinigtem Zink- 
oxjd bestehenden Stoffe, gegen die Pflanze TergleichsweiBe festeostellen, 
unternahm Woods (2132) einige Feldversuohe. Ala Yersuchsobjekt dienten 
ihm Kartoffeln. Die Bespritsungen fonden statt am 12. Juli, 26. Juli und 
2. August Insektentod kam anfierdem noefa einmal am 27. August zur 
Verwendung. Über die verwendeten Mengen der einzelnen Mittel und die 
dabei erzielten Eigebniase geben die nachstehenden Tabellen Auskunft 



1 


[ttogß pro ba 

^'^ 


Erat» 
insgeMunt 


Vedinffiebe 
Ware 


Stärke- 
gehalt " 


Schweinfurter Grün 


23,65 


363* 


295 


21,2^ 




13,45 


373 


305 


21,41 


r M 


4,50 


368 


285 


18,84 


" n 


9.00 


432 


370 


19,50 


Bleiarsenat 


4,50 


337 


285 


21,41 




2Ü,90 


404 


295 


18,84 




9,00 


397 


320 


19,19 




18,00 


432 


365 


18^7 


Insektentod 


67,25 


372 


315 


21,28 


n 


190,50 


359 


290 


22,06 


n 


84,10 


398 


320 


18,46 


t* 


112,00 


410 


850 


18,25 


Mittel fOrSobw^nfiirterGrttn 




384 


314 


20,41 


„ Bleiaisenat 




393 


318 


19,58 


„ Insektentod 




385 


319 


20,01 



*) Bttshel (36 1) pro anwrik. Am (40 a). 



5 mm 
17 mm 
17 mm 
24 mm 
24 mm 
37 mm 
37 mm 
44 mm 
44 mm 
.'i7 mm 
70 inm 

lau mm 

180 mm 
2(X) mm 

240 mm 
270 mm 
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AIBtO 






kg 


insgesamt 


waare 




. . 140,50 


404 


382 


Schweinfurter Grün . , 


. . 8,40 


344 


321 




, . 16,80 


3G0 


335 V, 


3. Insoktentod 


. . 112.0 


353 


288 


Schwoinfurter Grün . . 


. . 4,5 


321 


247 






323 


245 



In keinem Falle Uefi siob in den KartoffeOoiollen Anenik nachweisen. 
Inaektontod läßt aioh mit Knpfefkalkbrtthe Tenniaehen. 17 kg Inaektentod pro 
Hektar bei jeder Behandlang leistet dieselben Dienste wie eine größere Menge. 
Bio nämlichen Erfolge werden bei Bleiarsenat mit 2^4 kg pro Hektar erzielt 
Zinkoxyd besitst gewisse Yorsflge gegenüber den Arsensaizen. 

Mit der Znaammensetaimg und den TerßUsohQngen der wichtigsten ^"^^j^ 
Insektiaide und Fongiside beschäftigt sich ein von Haywood (2084) zu- 
sammengestelltes Farmers Bolietin^ In der Hauptsache werden arsenhaltige 
Stoffe besprochen. 

Schweinfurter Orfln von normaler Beschaffenheit enthält arsenige 
Säure 58,657o. Kupferoxyd 31,297o, Bssigsäuro 10,0G7o- Verfälschtm-en 
bestehen in Beimischungen von freier arsenigor Säure, Gips und GlaubersaUs. 
Gips bleibt beim Aufldsen in Ammoniak als Rückstand übrig. Freie arsenige 
Säure wird durch Auszug mit ossigsaurem Natron oder Wasser angezeigt 
Ersteros Vorfahren liefert niedrigere Werte als letzteres. 

OrünesArsenoid besteht am arsettigBanrefn Kupferoxyd, dem etwas 
arsenige Säure (3,23 % Auszug mit essigsaurem Natron, 5,88 "/o Auszug mit 
Wafsser) Glaubersalz (2,02 7o) und Sand zugemischt ist. Die Alenge der 
fremden Stoffe ist etwas hoch, sie sollte je 1% uicht übersteigen. 

Paragrin enthält neben arseniger Säure, Kupferoxyd und Essigsäure 
noch 27 7o Gips. Die ungebundene arsenicre Säure erreicht die Höhe von 
(U2 7o^ weshalb Fflanzenbescbädigungen bei diesem Mittel nicht ausge- 
schlossen sind. 

Londoner Purpur ein Gemisch von Calciumarsenit und Calcium- 
azsenat, Färbelauge und Sand mit wechselnden Mengen von freier arseniger 
Sinre. Feuchtigkeitsgehalt wechselt von 1,87— 4,07Voi Sand von 2,46 — 3,557o, 
Arsenigsäure von 6,40— -17,31 %, Arsonsäure 26,50—35,62 und Caiciumoxyd 
von 23,59— 25,09 7o- Kaltes Wiisscr löst freie arsenige Säure voü I,U bis 
13,49 7o Arsensäure von 7,12— 19,56 "/o- Di© Pflanze kann von den 
löslichen Salzen offenbar mehr ohne Nachteil Tertragen als TOQ der 
freien Sinre. 

Bleiarsenat, eotiialtend Bleioxyd 58,90 7^, arsenige Säuro 25,62 Vo* 
oiganisdie Subetanz 13,00% ist daa unldsliehste aller arsenhaltigen Inaekti- 
zide. Die organische Substanz — Dextrin — dient nnr zor Festiialtniig des 
Mitteb anf den Blftttem. 

Sotes Aisenoid ist ein xinr 3,24 Vf arsenige Sloie enthaltendes Blei- 
anenat mit einem SSosats ^00 rotem Futiatofl 
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Weißes Arsenoid, ein Gemenp:ü von Baryumarsenit und Baryum- 
karbonat, besitzt deshalb ^anz Roringen Wert, weil das Barjumarsenit sich in 
kaltem Wasser vollkoiiinien liist 

Blut; Shot ist der Name für Gips mit einem geringen Zusatz von 
vSchweiufuiter Grün (l,ö8% arsenige Säure, 0,58% Kupferoxyd). 

Schwarzer Tod (blmk Deaih) besitzt eine ähnliche Zusammensetzung: 
Sand: 2:5,0%, Gips und Kalk 75,0%, arsenigo Säure 0,97%, Kupfer- 
oxyd 0,59 

Speziell für die Yemiohtuug von BrdflOhen empfiehlt Henri (2089) 
eine durch den Zusatz eines Areensalzes vergiftete Kupferbrtthe von der 



Zusammensetsung : 

Kupfervitriol ..... 2000 g 

Arseoige Säure .... 100 „ 

Soda 90% 930 „ 

Wasser 100 1 



2 kg Kupfervitriol in 9 1 Wasser, 100 g Arsenik in 1 1 siedendem Wasser, 
dem 100 g Soda zugesetzt worden sind, lösen, beide Flüssigkeiten durch- 
einandergegossen, im Gemisch die übrigen S30 g Soda auflösen. Der ge- 
bildete Niederschlag von Kupferarsenit ist von außerordentlich gallertiger 

Beschaffenheit und liaftet infolgedessen sehr gut. Auch geht derselbe selir 
langsam zu Boden. Die Brühe ist tunlichst bald nach der Herstellung,' zu 
verwenden. Beachtung verdient die Keinlieit der Soda, damit die Aikaiität 
der Mischung nicht eine zu hohe wird. Bei 95prozent Soda dürfen nur 
880 g statt 9:10 zur Vorwendung gelangen. Ein Teil der Soda, soweit er 
nicht zur Ixisuug der arsenigen Säure erforderlich ist, kann zweckmäßiger- 
weise durch Kalk ersetzt werden nach der Vorschrift: 



Kupfen-itriül 20ÜÜ g 

Arsenige Säure .... 100 „ 

Soda 907o 100 „ 

Kalk 440 „ 

Wasser 100 1 



Mit der genauen Ermittelung des Inbaltee von Rftnofaenellen und der 
sieh hiemach richtenden Bemessung der fttr die Eneugung von Blausiure 
erforderlichen Reagenzien beechSftigt sich eine Abhandlung von Wood- 
worth (2133). 0ie sehr in das Eüiielne gehenden Darlegungen, welche 
z. T. auf sieoilich umstiUidliche Fmrmehi und Diagramme snr Berechnung 
des Zeltinhaltee in den Terschiedenen Fällen hinauslaufen, sind ohne das 
nötige Hilfswerk nicht Terstindlich, weshalb auf das Original Tcrwiesen 
werden mnfi^ Die Vorschrift, nach welcher inr Gewinnung von Blausäure 
1 Teil Cyankali, 1 Teil Schwefelsäure und 2 Teile Wasser zu mischen sind, 
entspricht den aus der chemischen Formel der Umsetzung sich ergebenden 
Mengen, sofern das Cyankalium nahezu chemisch rein und die Schwefelsäure 
OOprozentig ist Durch Feuchtigkeit wird die Blausäure der Zelte stark be- 
einflußt, doch liegen noch keinerlei Anhalte vor, wie diesem Umstände etwa 
durch eine Änderung der Mischungsvorschrift bogef^iict werden könnte. 
SchUeßliob schlägt Woodworth vor, die Zelte außen mit Marken zu Ter- 
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sehen, welche einea Anhalt für die Sohltzung des jeweiligen Baaminhaltes 

gewähren. 

Für die Ausführung der Riiucheruiif^en mit Bla usjüu rcfj as gab .1. B. üi»u«iuire- 
Smith (2123) eine Koihe von Finjrorzoi<:en. Das Cyankaliuni muß eine Rein- 
heit von mindestens S)8"/ü, die Schwefelsaure ein spez. Gewicht von 1,83 
besitzen. Das beste Miscliungsvorhaltnis ist 



Die Sohw^eltiUire Boll in du Waaser gegossen werden, nicht umi^ehrt 
Das Cyankaliom wird iweckmäfiigerweise in etwas Papier eingewickelt und 
so in die Terdttnnte Sftuie geworfen. Aof diese Weise verzögert sich die 
Blaas&oreentwioklung um eine kurze Zeit, welche dazu verwendet werden 
kann, die Dichtung des Saumes noch einmal zu kontrollieren usw. FUr Be- 
trieb im groBen bestimmte Bfincfaerhinser bedürfen einer besonders sorg- 
fSltigen Bauweise. Das Dach ist am besten flach, die ümwandung doppelt 
mit Pappeinlage. Die Seitenwftnde müssen in die Erde eingelassen werden. 
An den Türen sind doppelte Falze erforderlich. Die Schüssel mit den Chemi- 
kalien befindet sich am besten in einem Loche unterhalb der etwas schräg 
geneigten Dodennl)erfl!iche, damit das Oas vom Boden ab zirkuliert Liegt 
das zu säubernde Material auf Wagen, so dient es zur Sicherung des Er- 
folges, wenn deren Hoden durehbr<M^hen ist. Immergrüne Gewächse (Koni- 
feren) sollten überhaupt nicht mit Blausäure behandelt werden. Für ruhende 
Pfirsich- und Pflaumenstärame bringt 28 g auf 2.8 cbm bei übeniUehtlicliem Ver- 
weilen in dem Gase keinen ScJiaden. Pfirsich- und Pflaumenwildlinge düi-fen 
nicht länger als 1 Stunde darin belassen werden. 28 g : 2,8 cbm mit ein- 
stündiger Dauer wirkt besser wie 21g: 2,8 cbm bei nächtlichem Verweilen 
darin. 21 g : 2,8 cbm bei 10 Minuten eignen sich für Edelreiser, Schnittlinge 
und Pflanzen mit schwellenden Knospen. Die Pflanzen sollton niemals auf 
den erdenen Faßboden gelegt werden. Smith bildet eine Beihe von größeren 
und Ueinereo Bebältem für BlausSurerftncherungen ab. 

Die Petrolseifenbrahe ist nach Versuchen von Hof er (2092) unter den FMnm. 
nachfolgenden Voraussetzungen gegen Blattl&use wirksam. 

Apfelblattiaus Petroleum 10 Sekunden : Tereinzelta Linse noch lebend 



Cyankalium . . 
Schwefelsäure 1,S3 
Wasser . . . 



1 Gewichtsteil 
17a Rull ni teile 
3 Kaumteile. 



*U n Sohnienflif» 
„ Petrolenm 



10 Bekunden 



tei flimOich tot. nnr an stark 
eingenUten Blättern einige 



1 n Sehnueneife 



1 Potrolcum 

2 .. Schmierseifo 



2 Sekunden 



allo liiuäo tot. ifijrplMS'Lai- 
vcn noch lobend 



Zwet&cbenblattlaus 1 Petroleum einige Sekunden : Blattläuse siuntlicii tut, ebenso 

2 Schmierseife Htfponomevta-'Baxtfea und Syr- 

RosenUattlaiis ' , r tmleum einige Sekunden ; Linse alle tot 

1 „ ISchmierheifo 



Den Pflanzen wird keine der genannten Brühen nachteilifr. Sie 
können zam Teil noch erheblich verstärkt werden, ohne Schaden zu bringen. 
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PMroiMm. Halsted und Kelsoy(20R3) vorwoncinten Petrolenmseifenbrühe mit 

gutem Erfolge als Mittel zur Fcmlialtung des Meltaus von Phlox und 
Verbena in Glashäusern. Näheres s. Zierpflanzen. 

Voick (2129) beschäftigte sich mit den Möglichkeiten einer Pf lanzen- 
besohädigung durch dio ., Destillate" dos Rohpetroleums- Derartiger Destillate, 
wie sie in Californien viel zur Anwendung gelangen und welche gewrthnlich 
eine Schwere von 28^ ß. besitzen, können auf 7.\\q\ Arten gewonnen werden, 
entweder durch Mischung von Arten mit höherem und niederem Gewicht 
oder durch direkte Abtreibung eines Rohpetroleiims bis auf 28® B. £in 
typisciies Produkt der letztgeuannten Art hatte die Zusammensetzung: 





0 


7» 




0 






, , 0 


V 


Louohtpetroleum . , 


. . 0 


»» 


„OiusdestjUat** . 


. . 7r),00 


'1 


Schmierige Öle 


. . 23,80 






1,20 


» 



Die BdiwQteren öle in dieeem Stoffe erhöhen die Wirlnamkeit desselhen 

als Insektizid, da dieselben sich nicht so raseh ▼erflüohtigen wie die leichteren 
Bestandteile. Kommt ein Insekt mit kleineren Mengen flüchtiger öle in 

Berührung, so kann leicht der Fall eintreten, daß dasselbe Jswer vorüber- 
gehend betäubt wird, sich nach dem Verfliegen des Öles aber wieder erholt 

Was nun die durch die Petroldestillate verursachten Pflanzenbeschädi- 
gungcn anbelangt, so führt Volck dieselben auf den Umstand zurück, daß 
die auf der Unterseite der IMnttcr befindlichen Stomata dem Mitlei Zutritt 
in das Innere der Gewebe gewähren. Gewöhnlich folgen die Schädigungen 
den Gefäßbündeln und spielt deshalb für den Umfang des Schadens die Art 
und Weise, wie die Leitgefäße in den Blättern der einzelnen Pflanzenarten 
vorteilt sind neben der Beschaffenheit der „Destillate" eine Rolle. In 
letzterer Beziehung eignen sich die schwereren Öle weit weniger zu Schädi- 
gungen, da sie viel schwieriger in die Gefäße einzudringen vermögen als das 
leichte OL Ein Eindringen des letstsren in die FflanieiueUe eieoheint so- 
lange ausgeschloflsea als diesdbe ihre normale Turgorspanniing besitst 
Dahingegen bewirkt leichtes Eintrocknen, dafi sie sich mit einer schwachen 
Olschicht nbendehtr wodurch Fonktionslosigkeit der Zelle hervorgerufen wird. 
Diese ErUftmng trifft namentlich für ältere oder leicht erkrankte Blfttter zu. 
Andrerseits hat die Erfahrung gelehrt, daß auch ganz junge Blätter eine 
große Empfindlichkeit gegen Petroleum bekunden. 

Im übrigen hängt der Grad der Schädigung von vielen Nebenum- 
ständen ab. 0,12 ccm Petroleum riefen leichte Vergelbungen sowohl der 
Ober- wie der Unterseite einer 68—73 qcm großen Biattfläche hervor. Im 
allgemeinen widersteht aber die Oberseite bosser wie die Unterseite. Ge- 
reinigtos Petroleum beschädigt die Blätter weniger als das Destillat von 
28 0 1). Für das Absterben eines Blattes unter der Peti'oleumwirkung ist 
lediglich die Größe der benetzten Biattfläche, nicht deren Lage iui Blatte, 
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maßgebend. Zu berücksichtipfen bleibt femer, daß bei feuchtem Wetter die 
Stomata weiter geöffnet zu sein pflegen als bei trockenem. 

Die Boschätligiingen selbst werden in physikalische und chemische ge- 
scbit'dt-n. Erstere bf.stolicn in der Unterbrechung der N'ordunstung und in 
der Verhinderung des Luftzutrittes, letztere bedürfen noch der Aufklärung. 

Um die beim Spritzen der Obstbäume, insbesondere der Orangen, sich 
möglicherweise einstellenden Nachteile tunlichst «issusohließen« ist es nötig, 
die Bäume von oben her, d. 1l so, daß nur die Blattoberseite benetit wird, 
mit dem Mittel au fibe^eideu und an Stelle der 28* B. schweren Destillate 
reines Petroleum zu Terwenden. 

Cassaaas schwarze, lösliche Lisektenseife wurde Tom J. B. Smith iMUenMU^ 
(491) einer PrOfong auf ihre Wirkungstfichttgkett unterzogen und ebenso 
schadlos für die auf Obstbäumen yorkommenden Insekten wie för die Bäume 
selbst, im Preise aber ebenso hoch wie wirkungslos befunden. 

Nach einem Bericht von Bolle (2049) wurden in der k. k. landwirt- EjtA. 
sdurftlich-chemischen Versuchsstation in Görz Versuche mit Kyrol, einem 
kupferhaltigen Lysolpräparate angestellt. Die sirupdicke, dunkelgrüne Masse 
mischt sich leicht mit Wasser und stellt dann eine milchig-grüne Flüssigkeit 
dar. Für Reben und Obstbäume (Zwetsche, Pfirsich u. dergl.) kann eine 
Lösung von 1 — l'/sVo Anwendung kommen, während für Blumen nur 
Mischungen von VioVo gebraucht werden dürfen. Ungünstiger Umstände 
halber konnte die Wirkung gegen Peronospora nicht einwandfrei festgestellt 
werden, dagegen wurde eine geringere Haftfähigkeit, als sie der Kupferkalk- 
mischung eigen ist, konstatiert (B.) 
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hoiton landwirtscliaftlicli wichtiger PflaiiT'.on und der BeklmplaDgsinitte). Foimeb zur 

Herst. ■Illing von lasfktizideri und Fungiziden. (B.) 

LtKil. Czadek, v., Neue BeliumpfuDpsmittel. — Ö. L. W. 28. Jahrg. 1902. No. 20. 
2082. Ceheimniittel im Tflanzensdiutz. — 0. 1* W. 29. .lalir-. 190.1. S. 27. 28. 

— Warnnntr vor dem «Msbrnuch. Erwähnt werden: IVronosporii uj icnthiilf t>twa .")0'"„ 
Kupfervitiiul und ft\va.s Kochsalz), Viktoria (cntlialt N, Ca, il^l'U, und -y"o CuSOj 
und Aninialin (enthält .schwefelsaures Amnion, Natronsatpeter, KocIUHÜB, (Hpe, gelSschten 
Kalk, Kupfervitriol und üluMiiiau^^aiisaurus Kali). (!'• ) 

11063. Degrtllly, L., Iai pn jH/nition 'A.s BuhHUcs cit/n K/ms. — l'r. a. V. 20. Jahrg. Bd. 39. 
1903. 8. 482— 4K8. 4 Ahh. - Kinn Zu-saniMicnstt lhing nützlicher Fingerzeige für die 
Herstellung dor KupferJudk-, KupfeisiMiar, Kupfeneifeu-, Kupfeiacetat- und Pernuui- 

ganathrühe. 

2064. *Dern. 1-. 2- odir 3|ir<>z-ntige Kupferkalbnisohnng nun Spritxen der Beben? — 

W. u. W. 21. Jahrg. 1903. S. 480. 486. 
2066. *Dafofir, BottiOia wufrüs. — Ch. a. 16. Jabi^. 1003. 8. 316—319. 

2066. l'um/n's cupriqufs. — Ch. a. Ki. Jahrg. lOai. S. 388. 389. — Bi ziigs(iuello 

und Preise folgender ku|>fen<alzbalti|{er Pulver: Skawiaakipolver, Kupferschwefelpulver 
Sehloesing, Fungivor«', kupforfaa1tt|?es Stllfosteatit, Fostit 

2067. F.. Lrs h„tiiUk.s sniifrits, ~ II. V. 10. Jahrg. IM. 1!>. 1903, S. GS,'). (iSf.. - Die 
iichwierigkeitea, welche eine gleichinaUige Verteilung des trockeneo bchwefeU io 
Flüssigkeiten bietet, werden behoben, wenn deiselbe vorher mit Fettkalic dnrchge» 
knetet wird. 

20(>'>. Feit E. P., Crtulf ji' troll Hin aa au ivsert trifte. — 23. Jahrcsversaiiiinlung der Society 
fo: l'ii.iiiotion of Agrieult. Science. Albany 1902. 10 S. 

2069. Fenyö, B., Die pflanzenphv.siologischo Wirkung des Kupfervitriols. — Ungarische 
botanische Zeif.schrift. 2. Jah'rg. 1903. S. 2:10. 231. 

2070. Ferrer, L.. I 'andres eiipriques et sulfo»tmtUc. — R. V. Bd. 20. 1903. S. 78. 79. 

— Inhalt polemischer Natur. £in Gemisch von Suliosteatit mit 50% Schwefel hat 
niemals Verbrennungen der WeinstSoke hervorgerufen. 

2071. Fisher, O. E., Uefiort of tlu- In.s/H'rtnr uf San Jose S, n}p IDO'J. ' »ntario Depati* 

nient uf Agriculture, Toronto. 1903. 24 S. — ICathalt zahlreiche kleiuero Mitteilungen 
über die HcrsteltUDg und nreckmäßige Verwendung der Fisohol-, Petrolenm» und 

Schwefelcalcium brühe. 

2072. *Frdmont. M.. Sur Ir < fi>}i.r flex hnuillii'ji ciipriqitrs rl ile Icitr ndln ii nec. — Fr. a V. 

20. Jahrg. l!d. in. s. :;:,i :!r)3. 

2073. 'Fresenius, H. und Beck. Zur Untersuchung des Schwefels, iobbesondere des 
WeinborgHchwefels. — W. n. "W. 2\. Jahrg. 1903. 8. 39. 60. 69. 

2074. 'Fresenius, H., Zur rntiisiuhung des Schwefels, insbesondere den Weinbeigschwefäs. 

— W. 3&. Jahig. 1903. 8 387-390. 397—399. 

2075. Oirard, J. de, iVbfe «ur Im poudres oh »uffate de mivre. ~ Pr. a. v. 20. Jahiy. 
Bd. 39. H»03. S. 773- 774. — E.S wird auf verschiedene ÜbelstiUlde hingewiesen, 
die sich infolge vou Unreinheit der Materialien ergeben können. 

2076. Gola, O., Ln xolfo e i «not eompoati neW eeonomia delte PituUe I e Ii, — M. 
K;. .liihrg. 19<»2. 

2077. Oruvel, A.. RnpjMrt sur l'emploi du sulftirc de carboiic pottr la deatruction da 
Oiurtiliirrs ( (SnjUotnIpa nih/iirix Latr.). — La miison de CampSgne U vigUO fXKU^. 
et Franco-Americ. 4:i. Jahrg. 1902. 8. 103. 104. 

2078. Onlllon. J. M.. Soitfrea ri hottiüieti etipn'qnea. — R V. 10. Jahrp. Bd. 19. 1903. 

8. ü.'jl-655. 681-«>H4. 704. 70'». 5 Ahl.. Bd. 20. S. 0^14. Eine Zusammen- 
fassung alle» Wissenswerten bezüglicli de» Scliwefels, der Kupferbrüheo, der Kopfer- 
schweralpalver und der Kupferschwefelbnihen. 

2079. * — — Sur In mlnrntion fniurr /jue prevnnif !r\' hnm'flirs rtt/frif/tan nddiliomurH de 
soufrCf lornqu' iUe-t tw sunt pas utüisa.s nnttuiliatciiuut apnn Our prvparalwii. — • 
a r. h. Bd. 136. 1903. 8. 1483. 1484. 

2080. • Lea bouülUis soufrees. — R. V. 10. Jahrg. Bd. 20. 1903. 8. 242. — Es 

wird eine durch Zusammenkochen von Schwefel und Fottkalk entstehende Brühe gegen 
OUliuiii enijifuhliMi. 

2081. Ouiraud, D., Lea traitement» d'eruemble contre lea maladiea eryptogamiquea. — Le 
monÜeiir vitioole. 1903. 8. 244. 

2062. Halsted. B. D. und Kelsey, J. A., Sot»^. nf thr neiccr Fungkide.i. — Bulletin 
No. 167 der Versuchs-station für Nou-Jersoy in Neu-Bnmswick, 1903. l.') S. 3 Tafeln. 

— läne Beihe von Einzelbeobachtungen, welche teils von den Veiia-ssem, teils von 
anderer Seite gemacht wurden bexüglich: Kopfezkalkbrfihe. Kupfeisodabruhe, FormaUn 
und Fetrolseifenbrühe. 

2088. * Fungicüka and Spray imj. — 23. Jahresbericht der VenoohflBtation für Neu* 

Jersey iu Neu-Brunswick. 1903. 8. 416—417. Siebe & 275. 

Jahreabwicht Uber PflwzonkraakheilQO. VL 190B. 21 
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2084. *HaywOod, J- K-. Imeeticidea and Fwtgicides: Chemical Componüion and Effective' 
new of eertam Preparation», — F. B. No. 148. 1902. 14 S — Es wifd die 

Zusatnnx'nsetziing eiucr fri('P-<'rcn Anzali! vnn vorwifp'nd arscnhaltippn Bekämpfangs- 
mittehi und ihre Vvrfiiiwjhuiig ht'liandelt. Zur Diskitssion gestellte (>ehe imoiittei sinil: 
Käfertod [bntf ikath\ Smiths Würincrtfid (rer»»i» exlcrminntor), „P. D. Q,^\ Sohoell- 
Lätisototcr {imlaiit lA>iuir h7/cr), Lamberts Läusetod, Traubeiidunst, Veltha 

20^. The chemiral cowjvtsüion of im^Ttieides nml ftoujiridrit. — II. S. Doi)artmünt 

of Agriculture. Bur. of Clii'iiiistry. I?u!I. No. m. Washington 1902. 02 S. 

2066. lieport nn imectieidea and fungicides. — Bulletiii No. 73 das Bureau of Che- 

miKtry. U. S. Deportmeiit of Agrieultaiv. 1002. 8. 198—169. 

2087. Held, Ph., Oip8- oder Kalkanstrich der Baumstätnnu'V — t). 2:5. Jahrg. 190.3. 
8. llö. — Der OipfiaiiBtrioh wird verworfen, da er nicht „brennt'', was KaUunüoh aue 
Atzkalk tut und auch Brahe aus Aoetylengaskalk tun soll. 

2068. Heitipel, A.. Mctluxlon e apimrcllios rmprrijaihis tio irntnnirutn das vichst /n/jtfn- 
gatnicas. — B. A. Bd. 4. No. U. liH)3. S. .'j20-02'J. 8 Abb. — Es wuniea die 
wichttgsten BekKmpfuogsverfahren präventiver und curativer Nator sowie euie Aasahl 
vnn rflanzpnspritzeu aiiierikanisiher Herkunft orliiufert und abgebildet. 

2089. * Henri, F.. Preparaiion des bouülie« arsenicaks pour combattre le* AÜiaea. — R. 
V. 10. Jahrg Bd. 19. 1908. 8. 655-657. 

2090. Heydt, A-, Pflanzen, di*- das h'iiiichprn mit Tah.ik nirht voi1ra4,'pn. - M. D. r,. Z. 
1903. 8. 149. — Man räuchtie nur sehr sihwaoh und wiederhole öfters Iwi: Adian- 
tom-Arten, Heliotropium pemvianum und Varietäten, Syphocampylos bicolor, Chry- 
santhemuin frutescen.s Etoile d'or Iniproved, Livatcra arborea fol. varip^itis. Lantana 
hybrida, großblumige Canna, Poinscttia pulcliorntna, Lotus neliorhyucüus, Angolunia 
grandiflora, Ccntradenia floribuuda, Tecoma Smitbi, Leonotus Leonanu, Imaatophyllum 
miniatniii (die Blumen), Cinerarien, Exaoam affine, Tecoiua obrysaDtha, Sbreptosolea 
Jamesotti, Fittonia argyroneura, F. verschaffelti. <B.) 

2001. Hinds, W E., Carbon Bls„!],hvl 'm an bweeticide. — F. R. N - 1 !5, 1902. 
>28 8. — In dem i^richt werdea die Eigenschaften de» Scbwefelkuhleustuffes, seine 
Wirkung auf die Atmungsorgane sowie anf die Insekten im allgemeinen, das fOr die 
einzelnen Sc-hiidiger innezuhaltende besondere Verfaliren (Kelilaus, Ameisen. Bewohoer 
von Banmstiimnien, iSumoninsekten, Kleidoriusekten usw.) und das Verhalten der 
Pflanzen b.v.w. rflanzonteilo gegen denselben erörtert. 

2fKJ2. ♦Hof er, J., Blattlausmittel. — Sdi. 0. W. Ii'. .Tain-. Y.m. S- 210— 215. 

2093. Hollrung. M., Zur Würdigung der sog»^namiteii K ulturabeizu (Cerospuivcr). — L. W. 
8. 5. Jahig. VMY.\. 8. 300. 301. — Die Kulturabeixe besteht aus Sohwefflikalioiii, 

welches in der Wirkung das Fonnalin nicht erreicht. 

2094. * Hotter, E., Bciicht über die Tätigkeit der landwirtschaftlich -chemischen Ivuides- 
Versuchs- und Samen - Kontrollstation in (iraz in» Jalire 1903. — Sonderabdruck aus 
Z. V. U. Bd. 7. 1904. 16 8. — Berichtet u. a. über das Schloesingsohe Polm 
(snufrc prccipUf Sehloesing) uod die Sdüoesiogsche Brühe (bouälie hormai$e SekloB- 
sing). 

2095. Jou<, L., LtM bouiUea aoufreea. — B. V. 10. Jabig. Bd. 19. 1903. 8. 736—738. 
— Joa4 weist darauf hin, daß oadi den Versudien von Montlaar, Bandiy und Mares 

Polysulfido ebi-nso wirkflun Oidiitni sind wie der Schwefel, dabei aber noch 

den Vorzug Ijcsitzen, daß sie vcrs|iiitzt wenlen können und daß sich erst uachtraglich 
ans ihnen feinster Schwefel ausscheidet. 
2006. Junge. E-, Aphitoxin von Kröger und Schwenke in Schönoberg-Borün. — B. 0. W. 
0. 1902. Wiesbaden 1903. S. 121. — Das Mitlei hat sich gegen Blattläuse, schwarze 
Fliege, weiße Motto gut bewährt, eine Schädigung der Pflanzen trat nicht ein. (B.) 

2097. Pflanzcuwäsche von Kröger und 8chwenJio 8chöneberg-Bcrlin. — B. 0. W. 6. 

1902. Wiesbaden 1903. 8. 121. — Das Mittel soll gegen die HUbenspinne gebrandit 
werden, ist jedoch wirkung^lns. 

2098. Kaserer, M., llellcbüru-swurzel als lusckten-ßokämpfunganuttel. — Mitleil. Kloster- 
neubun,'. Heft 6. 1902. S. 31. 

2099. Kratochwjle F., Einige Bckanipf'i'i'^-rnittrl <,'r'gcn Pflanzenschädlinge. — W. L. Z. 

1903. S. (i31. Ü32. — Kurze Angaben und Hmjifclduiig speziell amerikanischer In- 
soklicidc. Schweinfurtor ürün, L(jndon|'uriiar, Arsentrio.xyd, Ilallowaybrühe, Rb^M, 
(»oldschu Lösung, liLsektenpulvcr, SclnvefcIiii:i|>arato und älmliches. (B.) 

2100. Kreuzpointner. J., Pflanzeukrankheiteu und Uuiveraaimittel dagegen. — Möllers 
Deutsche Cartiier-Zcitung. 190.3. No. 6w 

2101. 'Laurent, E., Kmplui In nicotinc. commc inscrficide rn agricuUnre. — Kecherches 
de Biologie experimeutalc aiip]i<|U<5o ä 1' Agrieulture. Md. 1. 1902. S. 210—212. 

2102. *Lesne, P., i n unurmu moijen d nction contrc Irs inxectejt dc.<t maison» et des 
armiers, — J. a. pr. 67. Jahig. 1903. I. 2. 8. 857-861. 2 Abb. — Beeohrei- 
Ining dos Clayton sehen y erfahrene. 

3103. Linan". A., Un prryiitdizio neU'acquisio dd solfato di rame. — Gionudo di Agli- 
coltuxa e Comwercio delia Xoficaua. 21. Jahig. 1903. 8. 229. Fioreoi. 
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2104« Loder. E-, Eiu Mäusevertilguji|{MiDittui mit WitteniDg. — D. L. Fr. 30. Jahrg. 1903. 
8. eiBS. — lo einem Kemel mit 30 I Wasser werden 4 kg fvingdiaoltte 8i»aflM»iiie 

güVocht, üaniuf 1 l>g Ziukt-r sowie 12"» g Fcnchdsamen »Ugcsi tzt iiml <'in<* Stunde 
lang gekocht Nach Abkuhluti^ d<>i Masse 10 kg gt-prcßte Mcorzw ifhulii {Scilla niari- 
limii) beifügen, bis zum völligen Kikalten der Masse ilurchoinandcrrühren. 50 kg 
ft - II) mii) große Brotstücke damit tränkea. Kacbmittags Brotwürfel über das Feld 

verstreuen. 

2106. MarCSCalchi, A., Formnlnrio i>er In lotta rotUro i dirersi newiri dellr. pianie. - 
C^salmooferrato (C. Caiwoiie) lü03. Abschnitt im „L'Amioo del Contadino pel 1904". 
B. 117—145. 

2106. MÄXWell-LefrOy, H., Crmlr oU nnd soa/>, a mir gcHrrnl ittsecticide. - AVcst Tmlian 
BuL Bd. 3. 1Ü03. Ko. 4. S. 319—326. — Gehraudi von h'oliol ao .Steile von 
Petroleum, Angabe von Formeln. Eine der besten ht 2ö kg FlächiUseife, 10 1 I3ar> 
Mdoe Rohöl. i'\'25 g Xaphtaliii. Bekämpft wuiden Pflanaenläuse, W<dlJäaae und eine 

große Atizali! von 8i hil<Jl:iusen. 

2107. Mokrschetzki. S. A-, l lier die Anwendung des Cblorbarv'unis gegen MJiädiicbo Insekten 
in Oäi-teii und auf Feldern. — Z. f. Pfl. Bd. 13. lVKj3. S. 200. 210. — Deckt sich 
inhaltlich mit dem im Hd. ."», 1902 dieses Jaliresberichte-s enthaltonen Auszuge. 

2106. *Omei8. Th.. Vci-suche über die unterste (irenze der Wirksamkeit der Kupier- 

rnis. liuti-. ti Ix-im Spritzen 'lei Iy'el>on. — u \V. 21. Jahrg. V.m. S. 2.'{9. 

2100. Onor, R.. La poUiglia Trcniiu c U trattamcnto siutuUaueo anilro Poidio e la perono- 
«pom. — 11 Ooftivatoi«. 49. Jahrg. 1903. & 6B7. Caaale Oasaooe). 

2110. Palmans, L., Essai« de dfsitifcction au »toym dg Is eri$j^tme» — Bull, do l'agli- 
culture Bru.velles. Bd. 19. 1003. 213—226. 

2111. Itabat^, E-, Pri-panaion des bouätieg de euwn twee k papier ä fa pkenolpkUddne. 
— B. V. 10 lulir- Hl 19. 1003. 8. 171—173. — In der Mititaiinng sind weaent- 
liehe Neuerungen nicht enthalten. 

2112. Reh, L., Arsenmittel im rfianzen ir/ — Die Umschau. 7. Jahrg. 1!>0:J. S. 347 
bis 319. — Hin zu.sammenfas.sender iJerif ht über die vr>rsi hiiilcnon Formen der als 
Pflauzen.sehutzmittcl vervvtjndeten Arsenphi{)ai"atu fsowic ul'or ihre Eiiiwiikungen auf 
die Pflanze und ihre Gefiihrli<'hkeit fiir den Menschen. 

2113. Über die Anwendung von Schwefelkohlenstoff. — Z. L. F. 1. Jahrg. 1903. 

6. 310. — Reh teilt die von Appel gegen daa Ansfinden des in die Kaninchenbane 

g III [i S' hw> f('lkiiliI<'iistoffe.s vorgebrachten Befürchtungen nicJit. Er weist dabei 

darauf hin, daü das beanstandete Verfahren in Brasilien zur Vertilgting der Nester von 
Blsttadmeideranietsen allgemein und zwar durch gewöhnliche farbige Arbeiter gehand- 
habt wird. Am braten wirkt daa Verfahren bei gat durch angefeuoitetem 
Boden. 

2114. Rehbock. E., Die Kui'fer\itiiol-Kalkbrühe (Boitlelaiser Brühe). — P. M. 49. Jahl|^ 
1903. S. 137-139. — Batschläge aar Hentelluog des Mittels, welohe keinerlei neue 

Angaben enthalten. 

2115. Rose, R. E-, Fun'/ iridis, iuscHiridr« and spraymg eaUniar, — Bulletin Nol 63 der 
Versuchsstation für Florida. 1903. 8. 39—53. 

2116. S^jö, K., B(>kämpfui)g srhSdlidier Tnspkten durch gasartige VertilgungKmittel. — Pro- 

metiieiis. II. Jahr^'. s. r)2!» r.::3. .'wi^:)."). nni— .')<"). i: aiii. — Die 

Arbeit gibt einen l'berblick iiber die praktische Verwendbarkeit von S( liwefel, Äther, 
Benzin und Schwefelkoblen.stoff bei der Vernichtung aofaidlicLer Insekten. Im zweiten 
Teile wet^ieti die amerikanischen ßlausäureräocherungeQ in anaführticher Weise be- 
schrieben. (B.) 

2117. * Schander, R., Beitrag zur Frage-. Über die Einwirkung der Salae d«8 KttirfeiB auf 

die Pflanze. — M. \V. K. IT.. Jahrg. 19Ü3. S. 118 11'.). 

21ia Schmitz, O., Zur Insekteiii»lago. — Vertilgungsmittel. — l'r. K. 18. Jahig. 1903, 
8. 179. ~ Angaben ulx>r die Darstellung von Quasaiaabmd. Kupferkalk- Brühe mit 
Ai'Seiiik-Kalk und IVtroleum-Seifenlirühe. (B.) 

2119. Shutt, F. T., C/irmistry nf im<trtiritks and fnngtcidcs. — Caiiaua Kxpt. FaniKs h'pts. 
1902. S. I.")l- 154. — Anfuhrung der Kesultate über ITntersuchungen von Cyan- 
kalium, Kalk -Schwefel »Salz -Brühe und Bug Deaih. Letzteres bestand hauptsächlich 
aus unreinem Zinkoxyd. (B.) 

2120. Smirnoff, A., TolxiL^cxtrald ,1'ss 'nuändtting % katnpen mot sbidriit-^'lirr. — 
Laudtmanuen. 14. Jahrg. Liitko^ing 1903. ä. 332 — 334. — Aogabeu über die An- 
wendung der Tabakslauge natnentliob u Mittel- und SädruBland als anawend^ und in- 
wendig wirkendes Mittel. (H.) 

2121. Smith, J. B., InsrHindrs atid their me. — Balletin Xo. 109 der Versuchsstation 
für den Staat Neu-Jer>sey. ltWJ3. 27 S. — Von den wichtigsten Insektiziden werden 
Zusammensetzung, llerstellong, Verwendungsweise und besondere Eigenschaften ange- 
geben. Berücksichtigt sind: Hchweinfurter Grün, Grün^ Arsenoid, liondoner l'ui-|)ur, 
Kalkarsenit, Bleiarsenat, Fisehölseife, Harzst ife, Kupferkai kbnihe, Kalk-Sehwef .1 ^,ib> 
Brühe, iiLalk-ächwefel-äoda-Brühe} Kalk-ächwefelleber^Brühe, Bohpetroleum, gereinigtes 

21* 



uiyiiizeo Dy Google 



324 



D. Beldtmpfuiigsmittd. 



Ptitioleuti), Walfi.schöLsoifcubrübe , Kalk, Tediak, Niefiwun, iusekteninilver, Karbol- 
.säuro, 8<-Iiwt'feI. Schwefelkolilonstoff. 

2122. — — Crwk J'iiiolrin/i. - 23. .Fahreshericlit der Vf r>u> Iis>fation für Neu- .Titsov in 
Neu-BruDswick. 1903. S. 500—503. — Uiot) Anzahl von KrfaUruugea aus der Praxis, 
welche goei;;npt Rind, eini{i^8 Licht über die bei der Verwendung Ton Bohpetroleum 
zuwoilen 1» n' ,.i ht. tcu Bescbiu]i^"iii>;j^'ii f i tlistl.iiiimc zu trobcn. 

2123. • — — t'uiiiiijntiuH. — 23. JalircskTKlit (Jlt Vcrsuciibstalion für Nou-Joreey iu Neu- 
Brunswick. 1903. S. 489 199. 5 Tafeln. 

2124. Störmer. K . l^ie ünfom >rlic Losung und ihio Anwondltarkeit zur bekftmpfung von 
rflan/.uii>rl.;i<l!u)gon. — Pr. 1!. I'fl. 1. JaluK. VMW. S. 133—138. 

2125. Strawson, O F.. stmuhrd Funyiciflr.s qnd Inxcctiruics in JgrieitUun. — Notet 
on Charlook-dfKtructiou etc. 1. Teil. London 1903. 76 S. 

21!^. Tatter, O., Anwendung der Kupfervitriolmiiichang tder snmnaiuiteit Boidelaiser Brühe) 
gh'ii h nach der Blüte. — Uannovenwhe Oarten» und ObstiMm-Zeitiiog. 13. Jahig. 
1Ü03. S. Ü4— 9ti. 

2127. *Thle1e, R.. Die gebiHaofalicfasteD Blutlaiisvertilgangiiniittel. — Z. f. Ffl. Bd. 13. 

19():{. S. 117-ln7. 
215J8. TuUgren. A., (>« parüsergrötU. — E. T. 24. Jahrg. 1903. S. 232. 

2129. *Vo1dc, W. H., Spmi/hiy trith Destittates. — BulleHn No. 153 der Versuchsstation 

für Califomien. i;.-rkel."y 190.3. 31 S. 5 Abb. 

2130. * — — Sulphur Sprays j'or licd Üpidern. — Ikdlftin No. 154 dur Versuchsstation 
für Californien. Berkeley 1903. 11 8. 4 Abb. — Bnjobia. Trtrnnyektu. 

2I8L Weed, C. M., spray hig emps : ir/n/. irhm and hoir. — New York: Orange Judd 
Co. 1903. 4. Aufl. 131) 6. 5 Tafeln." 'ü\ Abb. — Die Au.sgabe erhielt eine Bereiche- 
rung durch Angabe bewährter Formeln für die Insektizide und Fuiigizido. 

2X32. 'Woods, Ch. D., Xote« on and Ea^eriments uith Inacttirides and Futigiridu in 
1902. — Bulletin No. 87 der Versuchsstation für Maine. 1903. S. 197—209. 

2133. *Woodwortli. C W.. Fumigation DfK^aiir. ~ Balletin No. 152 der Veimidustation 

für Cidifomien. Berkeley 1903. 17 S. 7 Abb. 
21.^4. V ? lir.spnäniiujoLf med Lejmrgrünt olika nirrrkan }xi olika fruktsortt^. — Laodt- 
niannen. 14. Jahrg. Linköping 1903. S. 378^381. — Verscbied-'ne tlinwilltang de>r 
Bespritzung mit iSchweiniurteigrün auf verschiedene Obatsortmi. (Ii ) 

2135. ? ? „Thttmin". — Z. f. Pfl. Bd. 13. 1903. 8. 311. — Zur Brttämpfiuig der Blut- 
laus und anderer Insekten wird unter dem N;uiii'ii Tliümiu von einer Waiidsl<v ker 
i-'iruia ein Aiittel in den Handel gebracht, welchu» aus Sapokarbol, iScbwofei, Kuß, 
Milch, Kalk, Spiritos und Wasser be.stohen soll. (B). 

2136. ? ? Insektentr.temle Mittel. - S. Ii. (). W. VI. .lalirg. 19.)3. S. 205. ~ Aj.hitoxin 
(Blattlausgift) besteht ans einem (n;mi.-.cb von Kainiiferul und einem wits-srigalkolioli- 
scheni Auszug aus fernientierteni Tabak. 

2137. V V Nonnit, ein neueb Mittel zui- Bekünipfung schädlicher In.sektcn und zur Ver- 
hinderung von Schälen und Verbeißen durch Wild. — f. C. 25. Jabig. 1903. Ö. 542. 

— Die mit dit .sem neuen Geheiminittel bespritzten Baupen mid Falter sollen abhald 
zu Grunde gehen. 

2138. ? ? The use uf lii/dn>cyanie aeid gas for fnwigatiug gnenhtnuff and eoid fmmes. 

— Circiilar No. 37 drr D K. AVa.shington 19(53. 

2139. V V ßouillies cvpri<{ii(.s um t t indes. — Pr. a. v. 20. .lahi-g. 1903. Bd. 39. S. 0(i5 
bis 568. — In der Hau|it.saehe eine Empfehlung von anieniklialtiger Kupferkalkbrühe 
;-i>L'cii Enlflöbe. Vorschrift für letztere: In 10 1 sii ficndrm A\'as • y y ] kr Arsenik 
und »Soda Ibsen (' ., Stunde), mit einer Kleinigkeit Anilm färben, aufbcwatiren. 10 kg 
Kupfervitriol in *iO 1 Wasser lösen, aufbewahren. 20 kg FettkaLk zu 100 1 KaliunUch 
verdünnen, abseihen. Vor dem Gobrauch iu UO 1 Was.ser, 12 1 Kupfervitriollösttug 
gieüen. umrübron, alsdann 1 I Arseniklösung dazuschütton, umrühren, endlich 5 l Kolk- 
niileh hinzugeben, unirühren. 

2140. ? V Le« traücmenU eupriques el la quaiite dt* sutfaU de euivre. — Ch. a. Iii. Jahig. 
19(13. 8. 597—599. — ün die bei der Verwendung Ton Kupfervitriol hinfig sich ein- 
stellenden f 'belstaiido bestcheii i in /m hohem Preise, verspäteter Anlieferung und ge- 
ringwertiger ^lualital zu venneidi ii wiid empfohlen das Ku|jfervitiioI rechtzeitig, bereits 
withrend des Winters einzukaufen, eine Garantie für die Beinheit des Matoiiaia in 
foniern und letzteres einer Kuntrolle zu unterwerfen. 

2141. V V besjrititcu ruit jilindru tegcii srfiadchjkc tti«crta>. — A. J. S. 11. Jalug. 
I90.i. S. 328. — Hinweis auf ein Mittel, welches nach ürmsbjf gute Dienste gegen 
acbädliohe Insekten geleistet hat. Die Zusammeusetzuni^ ist 

BaumwüUsaatol 11 

Chilesalpeter 110 g 

Beife 4.'»0 

"Wasser 4,5 1 

Die Seife in heifiem Wasser lösen, Chilesalpeter ebcnfslla flnflSsen, Öl unter lebhaftem 
UmriUiren nsetten nnd sa einer ümulaon verarbeiton. 
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2142. ? ? Stmulard fwMieuU*, 0. Gh. 3. Folge. Bd. 34. 1903. S. 40. 41. — Aogaben 
über BotdemxDTÜne, ammonudtaltsdie Knpfsrlaulioiiaftlirfihe vsw. (B.) 

2143. ? ? Blausäure als Pflanzenschutzmittol. — Hl. L. Z. 11)0:J. S. KKX). 2 Abb. — 
Enipfeblung der iu Nordamerika bei OI)stbäntnen gegen tieiisohe ScbadUoge in Anven« 

dung fjebrachton, bokaniitoii Methode. (IJ.) 

214^1. ? ? Unempfindlichkeit mancher PUw gegen Knpfenrttriol. — FharmaoentiBcbe CSentral- 
balle. 1903. a 253. 254. 



b) Mechanische BekämpfungsmitteL Uiifsapparate. 

Unter der Bezeiohoang ^xtermioatoi*' ist dem FGister Hesse (217?) ein ^v^^ 
Oerftt patentiert worden, welches den Zweck verfolgt das Bespritzen der in ^'''^''>^- 
den Saat- und Pflanzenfurchen befindlichen, vielfach von hohem Gras um- 
gebenen Kiefern hoi|ueraer und wirkungsvoller za gestalten. Das Oerftt 
wird folgendermaßen beschrieben: 

Das Gerät besteht aus mnem im spitzen Winkel gebogenen 4 mm 
starken Stahldraht, dessen Schenkel ähnlich den Streichbrettern eines 
Waldpflnges gestellt sind. Die Schenkel sind an ihrem hinteren Ende durch 
eine Eiscnsohione verbunden, wolcho in ihrer Mitte an oinom ca. 25 mm 
langen, pebojrenen Eisonstücke die Tülle zur Aufnahme des 1 m langen 
Stiels aus Esclionholz träf^'t. Das Eisenstück mit der Tülle ist gebogen, 
damit das Mundstück dor Spritze die nötige Entfernung von den zu be- 
spritzenden Kiefern erhält, um den Sprühregen der Spritzflüssigkeit gerade 
soweit au.sdeimon lasseu zu können, als die zu bespritzenden Furchen breit 
sind. Au dem Stiel befinden sich zwei lose Federbandscli rauben zum Be- 
festigen des Gerätes am Ausflußrohr der Spritze. Einer eigens hierzu ange- 
fertigten Spritze bedarf es nicht, da das Gerät sich an jeder vorhandenen 
Spritze anbringen läßt und zwar durch Einschrauben des Ausflußrohres an 
den Holzstiel. Der Arbeiter, welcher früher mit der einen Hand das Aus- 
flnfirohr über die Pflansenreihe führte, fafit mit dieeer Hand den Stiel des 
mit dem Aosfluflrohr verbundenen Oeiftts und führt das Dreieck desselben 
mit der Spitze in der Uitte die Furche entlang. Das Gras wird so im 
Vorwfirtsbewegen durch den Drahtschenkel des Dreiecks von den Pflanzen 
ab zur Seite gebogen. Pflanzen, welche der Draht mit umbiegt, sohneUon, 
da sie um die Zeit des Spritzens veriiolzt — steif — sind, bk das Dreieck 
zurück, wo stets der Sprühregen hintreffen mufi. 

Die Firma Heller (0. L W. 29. Jahrg. 1903. S. 125) in Wien, bringt lUutai» 
venohiedene fahrbare Obstbaumspritzen in den Handel. Das Pumpwerk besteht 
aus einer doppelt wirkenden Hebelpumpe, der Gjrlinder- und Eolbenduroh- 
messer betragt 80 mm. Es können gleichzeitig 4 SpritzschUluohe von 7 m 
Lange angebracht und eveni auf 4—5 m hohe Stangen befestigt weiden, 
80 dafi Bftnme von 10-~12 m Höhe besprüht werden können. Die Pumpe 
steht mit einem Fafi oder Bottich in Verbindung, welcher 450 1 Flüssigkeit 
aufnimmt Für mittleren Betrieb kann dieselbe Pumpe auch als Karren- 
spritze verwendet werden. Der Preis der Pumpe ohne Faß und ohne Wagen 
betrügt mit Ausrüstung für 1 Spritzschlauch 130 Kronen, für 2 Schl&uche 
140 £ron«L (E) 
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DerSfiterroichische Pomologenvcrcin (2145) Teranstaltete im Värz 1903 eine 
Baumspritzen-KoukurreiUB, deren Zweck es war Apparate auszu prüfen, welche 
für geeignet gehalten werden zur Verteiiting flüssiger Bekämpfungsmittel io 
größeren Höhen namentlich für hochstiininiigo Obstbäume. Hei dri l^ourtciiung 
fand Borücksichtiirunj^: Sprity-iiöhe. Enortrie und Mächtigkeit des Strahles. Fein- 
heit der Zrrstiiultung und bc.stiiuhto Fläche in ^'Pf^chcner Zeit Verwendhsirkeit, 
Leichtigkeit der Handhabung, Konsti'uktion und Konstruktinnsniatcrinl, Art der 
Ausführung:. Anschaffungspreis. Die Versuche lehrten, daß die vorhandenen 
S|)nt/enk< Instruktionen einen freien Strahl auf 10 — 12 m Höhe nicht zu 
treiben vermögen, daß hierzu viehnciir eine mit 0 — 7 ni lanijon Bambus- 
rohren verbundene Schlauciileitung erfnrdcrlieh ist. Unter den fahrbaren 
Spritzen für Großbetrieb war die relativ beste eine nach dem Feuerspritzen- 
83r8tem von der Firma Ad. Hillers Wwe. & Sohn in Brünn anagefOhrte 
Spritze, welche bei 2 Mann Bedienung am Hebel und 3'-4 Schlauohleitangen 
in der Dfinate 15 — 16 l Flüssigkeit bis m 10 und 12 m Höhe sehr wirk- 
sam aerstiubte. Empfehlenswert wurde gefunden Nechviles Baumspritse 
„Kanone'* (Wien) und die Spritze von Heller (Wien). Für den Betrieb in 
etwas hügeligem Gelände wurden als beste Maschinen erkannt Nechviles 
„Xanone** in kleiner Ausführung, eine Spritze von Eomreuter (Wien) und 
besonders eine sehr praktische Kübelspritze von A. Sartor in Gradisca 
(Küstenland). Gänzlich verworfen wurden tür den vorliegenden Zweck die 
„selbsttätigen'' Spritzen wegen der mit dem Abnehmen des Luft- oder Gas- 
druckes eintretenden Verminderung der Spritzhöhe. Von den geprüften 
Rückenbuttenspritzen bewährte sich am besten die ,,Noa plus ultra"-0b8t- 
baumspritzo von G. Czimeg in Leoben. 

An den Bericht über die Konkurrenz schließt sich eine kritische Be- 
leuchtung der für die einzelnen Spritzenteile gewonnenen Erfahrungen. Vor 
zu grolien Pumpwerken wird gewarnt. Die Koli)cn sollten durchweg mit 
Ledernianschette versehen und behufs Reinigung leicht herau><7.unehmen, 
die Ventile widerstandsfähig geL'on die in den Spritzfiüssigkeiten enthaltenen 
Nieilerschläp:e und becjuem zuuanglicii srin. Hei gniHeron Spritzen werden 
zwei Zylinder mit etwa ii'y nun Kolbendurchmes^er (SOO ccm Cylinderinhalt), 
für Mittelbetrieb ein Cylindcr mit r)0— 55 mm Kolbendurchmesser (400 ccni 
Inhalt), für Kleinbetrieb 40 cm Durchmesser (200 — 250 ccm Inhalt) und 
für Rückenspritzen 36 mm Gylinderdurchmosser (120 cciu Inhalt) für geeignete 
Dimensionen erkl&rt Es ist vorteilhaft, wenn sich die Pumpe wie auch der 
Windkessel aufierfaalb der Butte befinden. Für RleiU'^ Mittel- und Orofi- 
betrieb wird ein 20 mm-Sohlauch mit 3,5 — 4 mm Wandstärke und ein Ge- 
winde Yon 26,2 mm empfohlen. Rückenspritzen sollten alle übereinstimmend 
10 mm Schlauch und 13,5 mm Gewinde führen. Gummierte Hanfschlänohe 
sind leichter, billiger, aber auch weniger haltbar wie Oummiaohlinohe. Bei 
der Befestigung des Sohlauchendes an die Führungsstange sind Lederteile 
zu vermeiden. Am besten eignet sich für diesen Zweck die Verbindung 
durch eine kleine Biechröhrc. Die Bottiche sind von der Pumpe unabhängig 
zu machen, schon wegen des bequemeren ümtausolios von gefüllten gegen 
leere Kübel Alle Hauptvorratsgefäße müssen so beschaffen sein, daß ohne 
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Schöpfen oder Pumpen das Material direkt selbsttätig in die Butten abfUefit 
Kein Saugkübel sollte ohne RührvorrichtunG: sein. Für erstklassige Pumpen 
bildet Bronze oder "Rotguß das einzij; brauchbare Material. Windkessel 
iinrl Seiher sind unbedingt aus Kupfer herzustellen. Keines der mit der 
Spritzflüssitjkeit in Berührunir kommenden ^latorialo darf rosten. Die bei 
dem Wcttbeworhc VAtia; jrfw cseneu Preisrichter haben schließlich ,,Norraen 
für die Zukuatt" aufgestellt, bezüglich deren auf das Original verwiesen 
werden muß. 

Der den Rückenschwefelorn anhaftende Übelstand, daß die Lücher des Rttckao 
Siebes, durch welchen der Schwefel in die Luftkammer fällt, sich verstopfen, 
toUdoToh eine vonTaudou (21G0) ersonnene Vorriobtung, bestehend in der 
Binfügung von Stahlketten, behoben werden. 

Bio Firma Regraffe in B6darieax (Höraolt, Belgien) hat einen Zer- 
alftaber fflr polTerförmige Mittel in den Handel gebracht, welcher durch 
einen reitenden Arbeiter in Tätigkeit gesetzt wird. Agf jeder Seite des 
Pferdes befindet sich ein Behülter für das PDlver, ein Balgen mit nadi hinten 
gerichtetem Ausblaserohr und eine HebelTorricbtnng, durch deren Betätigung 
die Bdtige Druckluft erzengt wird. Der Arbeiter hat das Bnde einer Stange 
abwechselnd wagrecht von sich in der Richtung auf den Kopf des Pferdes 
abzustoßen und wieder anzuziehen. Mit der Vorrichtung soUen 7—8 ha 
pio Tag bewältigt werden krimen. Preis 290 Mark. 

Zur Krieichterung der Annetzung des Getreides beim Beizen desselben 
hat Pnlst (21G2) eine in einer Mulde schräi:: liegende Trommel p;ebaut 
Am unteren Ktvlc derselben findet die Einführung, am oberen höher ge- 
legenen die Entleerung statt Das Gerät ist namentlich für die Verwendung 
bei kurzfristigen Beizen bestimmt. 

Ein von Rourchanin (2175) erfundener Apparat zum Fange der Fangrahnion 
Schmetterlmge des Spring- {I)/ralhs) und Sauorwurmes (Cmfchi/Iis) besteht 'ör sto«8n- 
aus 4 mit Draht bespannten Rahmen, von welchen jeder 1,80 ra lang und 
1,20 m hoch ist. Diese Rahmen sind parallel nebeneinander durch Stäbe 
so verbunden, daß ein (Jestell entsteht, welches durcli die Reihen eines Wein- 
bergs von zwei Männern getragen werden kann. Die Stöcke zweier Nach- 
barreiheu kommen somit zwischen die Rahmen, welche mit Leim bestrichen 
werden und mit einer Einrichtung zum Aufscheuchen der Schmetterlinge tcf- 
sehen sind. Wird das Gestell langsam vorwärts geschafft, so fliegen die Hotten 
aus ihren Verstecken auf und bleiben an der Leimwand hängen. Die Bahmen, 
swisohen denen die Rebstöcke beim Weitergehen hinduiohstreichen, sind 
oben ebenftlls mit Draht und Kiebmasse ▼ersehen, so daft auch nach dort 
hin ein Entfliehen unmöglich ist Das Begehen mit diesem Gestell erfordert 
natOrlieh weit weniger Zeit, als das Abfangen mit Klebefibshem. Angaben 
ob nun nach einem Gange auch wirklich alle Motten gefangen sind, liegen 
leider nicht Tor. (R) 

Das for^esetzte starke Auftreten der Traubenmotten in denfranaösischen 

Apparnta zur 

Weinbergen war Anlaß zur Veranstaltung eines Wettbewerbes von Apparaten ' ^jf"? 
8ur Vertilgung dieses Schädigers in Carcaf?sonne. Sarcos (15G6) beschrieb die 
probeweise in Betneb gesetzten Vorrichtungen ausführlich und Barbut (1414) 
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begründete die vorgenommene l^riimiicrung. Die vorgeführten Apparate 
bornhton in der Ifaujitsaclie auf l Prinzipien: 1. Anwendung von heißem 
Wassor, 2. Vcrwoiuiung von Wasserdanipf, 3. Zuführung von Wasserdampf 
oder lieiBer tiockener Luft im gcsolilossonen K;nini, 1. Anwendung einer 
Flamme. Einen vollkommenen Milierfolg luitten zu vcrzuiclinen die brennenden 
Fackeln und der Wasserdampf sowie die Heißluft ira abgeschlossenen Räume, 
das sugonaunte Glocken verfahren, da in beiden Füllen die Versuchspflanzen 
— Hebstfloke — sehr erheblich dtbei litten, mm Teil votlkommen abgetötet 
wurden. Auch der im offenen Ranm verwendete Wasserdampf lieferte keine 
befriedigenden Ergebnisse. Solche wurden allein mit dem kochenden Waaser 
ensielt 

£!tofto Speziell für die Anwendung von schwefliger Säure in Wdnbeigen 

Minnflig* eignet sich nach Mitteilungen von Mährlen (1444) eine kleine Vorrichtung, 
welche den Zweck verfolgt, um den Bebstock einen geschlossenen, das Ent- 
weichen des am Stocke erzeugten Gases von schwefliger Säure verhindernden 
Baum sn bilden. Dieselbe besteht aus einem hohen Blechcylinder. An 
seinem unteren Ende ist derselbe nbgoschi.iL'f, damit er in dem schräg an- 
st( itrrnden Berggelunde aufgestellt, eine senkrechte Lage einnehmen kann. 
Das obere Ende besitzt einen Verschluß von Segeltuch, welcher, nachdem 
dieses weite Rolir iihor eine Rebe gestülpt worden i.st. oben zusammen- 
gebunden wird. Duicli eine seitliclio Oftnung kann ein Stück Schwefel- 
sclmitte — If) g iiri 11»0 cm Höhe und 40 cm Durchmesser des Rohres — 
eingeführt und onty.ündot werden. 10 Minuten lange Einwirkung der 
schwefligen Säure hat genügt, um die Rebstockc von daransitzonden Motten- 
puppen zu säubern. Beste Zeit zur Vornahme der Arbeit ist der Monat 
Februar. 3 Arbeiter können 12 Apparate bedienen und damit 350 — 400 
Stöcke an einem Tage räuchern. 
Kainfifürtci. Müller (120(5) bringt einige Ergelmisse, welche mit dem Insektenfang- 

yüitel ..Kinfaclr" der Firma 0. Ilinsberg in Langenau bei Nackenheim ge- 
macht wurden. 80 Fanggürtol enthielten 



Apfelblütenstecher 44 Stück 

Zwetschonbohrer 51 „ 

Kohlweißlingraupen 17 

SpargelhShnchen 4 » 

Goldafterraupen 22 „ 

Blattwawsen 570 „ 

Frostspannerweibchen 10 „ 

Erdflöhe 6 „ 

Kirsohenbohrer 8 „ 

ApfelwicUermaden 880 ^ 



Das Anlagekapital betrug (i M. der durch die Fanggürtol für das 
kommende Jahr geschaffene Nutzen wird auf 39 M geschätzt. (B.) 
FmgiMjpon. Zsohokke (2174) kommt im allgemeinen zu keiner günstigen Beur- 

teilung der Fantrlampen. Vollständig wirkungslos haben sich dieselben 
— gleichviel ob Petroleum- oder Acetjrlenlampen — zur Zeit des erstem 
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Uottenfluges im Mai wwkasn. Im Juli, Auf^ust könneiL sie gegen Spring- 
wurnnvickler und Saaerwunnmotten gute Dienste leisten, wozu stille Luft 
und (liinklc, TnonHfreic Nächte gehören. Der bekreuzte Traubenwickler fliop;t 
niehr bei Sonnenunteriianfr als zur Xachtzcit, es ist sriniit keine Aussicht 
vorhanden, ihn chirch Fan^dampen zu bokiimpfon. Springwurmwickler und 
einftmdiirer Traubenwickler fangen sich leichter. Die Verstärkung der Licht- 
<|ueiie, wie sie in den Acetylenlampen vorliegt, übt keinen wesentlichen 
Einflul] auf das Fangergebnis aus. Scheinwerfer haben sich nicht bewahrt 
Die Schmetterlinge fliegen nur auf kurze Strecken und immer wieder in 
den Schatten der Reben, eine anziehende Wirkung des Lichtes auf große 
Entfernungen findet deshalb nicht statt Am besten eignen sich einfache 
PetroloufDlampen. Zum Abfangen von Springwurmwlokleni werden bei 
niederer ErziebongBark die Lampen am besten auf den Boden gestellt FQr 
Sauerwormmotten ist eine etwas böbere Aofetellnng (Bogrebenhdhe) erforder- 
lich. Pro Morgen empfiehlt es sich 5—6 kleine Lampen anfsnstellen. 

Pnnglampenversuche liegen auch von Gast ine (21501 vor. Derselbe Fangiaiupon. 
bediente sich der Acetylenlampen iu der Zeit vom 13. — 31. Juli (1901) und 
erzielte dabei pro Apparat folgende Eangergebuisse: 



Wdbohen % JOrnidiea •/• 



14. JnU 


4650 Stack« NachtwSrme 23« 


39 


61 


15. 




1000 


ff 




59 


41 


16. 


» 


1360 


1» 




76 


24 


17. 


» 


1600 


ff 




37 


63 


18. 


n 


2800 


ff 




36,6 


63,4 


19. 


n 


1050 


»• 




40,4 


59,6 


20. 




3200 


ff 


NachtwSrme 22» 


41,0 


59,0 


21. 




2210 


ff 




26,6 


73,4 


22. 


» 




ff 


Storm und Begen 






23. 


1» 


500 


ff 




31,8 


68,2 


24. 


ff 




» 


Sturm und Hegen 








II 




ff 


hinderten den Versuch 






26. 


II 


250 


ff 




37,9 


62,1 


27. 


ff 


560 


ff 




37 


63 


28. 


V 




ff 


Hegen, Wind, Gewitter 






29. 


n 




11 








30. 


t* 


250 


«> 


in der Nacht Regen 






31. 


ff 


240 


ff 









Mittel 42% ö87o 



Außerdom wurde an einer Anzahl von Tagen bozw. Nächten das Mengen- 
Verhältnis x.wischon Männchen und Weibchen, sowie zwischen eiertragendon 
Weibchen und solchen, die schon abgelegt hatten, festgestellt. Dasselbe 
betrug 
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1901 






1902 




14./7. 


19./7. 




9./8. 


J0.;8. 


SS» 


22» 


21» 


!?• 


14« 




63,2% 


44,5% 


72,4% 


90,6% 


Eiertragende Weibchen 32,2 „ 


30,7 „ 


44,8 „ 


16,6 „ 


5,0 „ 


Leere „ 5,8 „ 


6,1 n 


14J „ 


11,0 „ 


4,4 „ 



Oastine tritt für die fernere Yerwendang der Fuiglampeo ein, welche 

er u. a. auch für geeignet zur Entdeckung von Schädigerepidemien hält, 
indem < iiüge aufgestellte Fanglampcn geeignet sind, das YorhandenseiQ von 
Naohtschmetterlingen schftdlioher Art anztuseigen. 

Forbes (2149) stellte Ermittelungen «n über die Brauchbarkeit von 
OasoUnflammen zur Yernichtung von Insekten. Die in Betracht kommende 

Lampe, welche in vieler Beziehung der von den Klonipnern verwendeten 
Lötlampe ähnelt, wird ganz so wie die altbekannte Raupenfackel gohaudhabt. 
Zur Er/iolnn£r des gewünschten Effektes ist dabei immer im Auge zu be- 
lialtcn, daB die Flamme einerseits die Pflanze niciit verletzen darf andrer- 
seits den Schiidiger tödlich treffen muP). Hiiufig erweisen sich die Insekten 
weit widerstandsfähiger gegen eine Flamrae als die Pflanzcnteile, auf denen sie 
sitzen. Je kleiner die Schädiger, um so wirksamere Dienste leistet die Ijarape. 
Hartschalige Insekten, dickbohaarte Raupen usw. sind ungeeignete Objekte. 
Der Wirkungsgrad der Oasulinflamme, wie auch jeder anderen, wird durch 
folgende Umstünde bedingt: 1. durch den Druck, unter welchem die 
Flamme ausströmmt Dieser bestimmt den Hitz^ad und die*rfiamliclio 
Anadohnung; 2. doidi die Entfenrang vom Objekte; 3. dondi die Art und 
Weise, wie sie über den Gegenstand hin und herbewegt wird; 4. dnroh 
die aogenblickUohe Loftwinne, die Stilike und die Richtung des Windes; 
5. durofa die Richtung der Flamme (senkrecht oder schräg auf das Objekt 
gerichtet); 6. durch die Dauer der Einwirkung. Forbes hat weiter die 
Leistungen der Lampe gegenüber einigen Schidjgem ge|irüft, wobei sich 
ergab, daß die Oasolinfaokel ziemlich unbrauchbar gegen San Joselans und 
den Baumwollkäfer {Anthonmmts grandis) ist, gegen Kohlwanzen aber mit 
Vorteil Verwendung finden kann. Eigene Versuche lehrten, daß Blutiaus 
und behaarte Raupen, wie z. B. Arctia caja eine vollständige Verbrennung 
der ihren Körper bedeckenden Haare ertragen können, ohne darunter irgend- 
wie zu leiden. Ähnlich verhielten sieb Orasmotten {Cmtnhus). Der Versuch, 
Meltau auf Blättern vermittels der Oasolinfackel abzutöten, mißlang gleich- 
falls. Forbes erkennt an, daß letztere in den Händen unwissender oder 
ungeschickter Arbeiter ein mehr Schaden als Nutzen stiftendes Werkzeug 
sein kann, empfiehlt aber unbeschadet dessen ihre probeweise Verwendung 
gegen Ihmiptcm und zwar mit Rücksicht darauf, daß diese vermittels der 
sonst so gute Dienste leistenden Arsenmittei nicht zu erreichen sind. 

Literaftar. 

214Ö. ' Aiterns, H. von, Boricbt über die 1. Österreichische Bauinspritzen-Kookurrenz 16. bis 
17. März 1003 im UeohwaU-Om. — Qias (Dniokerei 40 8. Zahl- 

roiche Ablukiaiigeo. 
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8146. Beach, S. A , Clark, V. A. und Taylor. O. M , Sprnij .Wr/j/m? n»d Spratj 
Machuicry. — üulletin No. 243 der Versuchsstation für den Staat Nou-York in Go- 
neva. 1903. S. 315—373, 15 Tafeln. — Der zweite Teil dieser Abhandlung gibt 
eingehende Auükuuft über die AafordeniQgen, welche an PflnnzenspriUen gestellt 
werden müs-sen und beschreibt ausführlich ©ine Reihe derartiger Apparate — Hand- 
siiritzeii, Dainpfspritzeu usw. Die Zusammenstüllung gewährt ein gutes Bild von der 
Ven-ulikummnuQg, welche diese ooeotbebrlichea and für den Erfolg so maUgebenden 
Hilf sapparate in den Vereinigton Staaten erfahren haben. Leider rerbietet ridi ohne die 
Ahbilduii>,'i'ii eine auszugsweise Wiedergal>e. 

2147. *Cobb, N. A., Effect of Engine boiler Steam on Ihr Vifalitij »f Sfnh atiil Sfiom;. 

— A. (}. N. Bd. 11. 1{K)3. S. 20—29. 2 Abb. 

2148. C. R , IJ» pulvMaateur nrrfi/lhie. - R. V. 9. Jahrg. Bd. 17. 1^2. 8. 578. 579. 2 AI>1). 

2149. *Forbes, S. A., Xufr.s un ihe Itusfctieide l'se of the Gasoline Blast Lamp. — lUil- 
leHn Xo. 89 der Versuchsstation für den Staat Illinois. 19(J3. 8. 145—154. 

2150. *Oa8tine, O., Le* füge» Utmmeux eonin lo pgrak. — fi. M. A. Bd. 2. 1903. 
ß. 323-332. 

2151> Oiard, A.. Pourquoi le-s- in.srrtrs de nuü soni-ih de prfffrenee cUtircs jnr In lumihB 

ariificieiie. — La Feuille des Jeunes Naturalistea. 23. JahiK- 1903. S. 202. 203. 
8152. Himl>erg. O, InsektenfBo^rOrtel „Binftoh**. — Fr. R IB. Jahr^. 1903. & 194. 195. 

2153. Hofer, Fanglaternen zur Bekämpfung schädlicher Insekten. — Sch. 0. W. 12. Jahrg. 

l!Vt3. S. in;! — 1(55. — Kurzer Auszug aus der Arlicit von .Slingerland über die Fang- 
latfiiifii. S . Iie die.sen Jahresbericht. 19iL*. S. 30»). 

2154. Huber, A, Eine fahrbare S|jritze zur gb-ichzoitigen Bekämpfung dt.-r IWonmtjwra 
und des GidiumK. — "W. 35. Jabrg. WW',. S. 90, 91. — Das AVescntlidio an dieser 
Spritze ist eine Vorrichtung, welche besUindig Luft durch das Bekämpfuntrsmittnl liin- 
darohtceibt und dadurch bewirkt, dafi der ijcbwefel und das Kapferhyd^xyd sich nicht 
VBL Boden setzen. 

2105. Kiefer. H., fVugeigebaine bei elektriadwu lichte. — I. 20. Jahig. 1903. 

8. 163. 164. 

2106. Mfiller, Uißerfolg mit FroetaohiitBlifilflen. ~ Hees. Landw. Zeitschr. i903. 8. 22a 

— Es wird bei Anwendung sogenannter Frostsehutzhülsen zur Beobachtung größter 
Vorsicht geraten, da aus einem rheinh^'ssischen Orte ein Fall bekannt wurde, daii mit 
diesen Hüiaen veiaehene Rebstöck e mehr oder weniger erfroren uud zwar bei einer 
Temperatur, welche nnter normalen Verhältnis-son keinen Schaden herbeiführt. Die 
nicht ge.schützten Stöcke in derselben Gegend blieben gesund. Die Ursache der merk- 
würdigen Eis lininung ist noch nicht festgestellt- 

2157. Neubuiser, W., Ein neuer Apparat zur £inscbräalnmg der Kaupenpl«ge. — L 

Bd. 18. 1901. B. 213. 
216a *Oberliii, Das Baketenaohiefien gegen Hagel — H. K. 15. Jahig. 1003. & 96 

bis 101. 

2109. P. D.. Soufreuse-poudreuse systime Ouilhetn. — Pr. a. v. 20. Jahiig. Bd. 39. 1903. 

8. eis. t>i9 ^ 2 Abb. — Kurze Beschreibung nebet Abbildung des Apparates} der 

wesentliche Neuerungen nicht aufweist. 
2100. * Contribitii'iii au p^rfeetionnänmü d&» Mn^nmu mietmigim. — Pf. a. 

20. Jahrg. Bd. 39. 1903. S. 705. 

2161. Polst Apparat rar VerehifROhung der Kupfenritriolbeize des Saatgetreides. — HL L. Z. 
Bd. 23. 19u:{. S. 248. 

2162. ♦ Beizapparat .,Kapid'' für Getreide. — Z. Sehl 7. Jahig. 1903. S. 1118. 

2163. *Reli, L., Utitersachnngen von Ineekten^Ffenggariehi („Ginisch*'). — Pr. R. la Jahig. 
1903. 8. 107- m. 2 Abb. 

2164. *Ribaga, C, Impiego delle Irappole a fjiuee''' mtla lotia eontro gli insettt notiumi. 

— B. E. A. 10. JahiK. 1903. 8. 18—22. — Sohlnl zu: Jahresbericht Bd. 5. 1902. S. :166. 
210a. Ruini, O., Relatione sul concorao di omarerchi atitimtiot/amici ehe ebbe hutgo 

in Mondori ml maggio 1903. — L'Agricoitore Moniejralese. Monduvi 1903. S. 169. 
2166* SatCOS., O.. Coiicuurs d' (ipiKireils destini^ ii ni/iifxittrr In Pgrale et la Coehyli». — 

— B. V. 10. Jahig. Bd. 19. 19Ü3. 8. 198-203. 3 Abb. Q. 225—228. 4 Abb. 
8. 686-680. 

2167. Toepffer. J., Die fahrbaren Spritzen und die Vertilgting des Hedeiichs durch Eisen- 
vitriol. — D. k Pr. 30. Jahrg. 1903. S. 290. — Neben einigen Wmien für die 
HersteOnng und Verwendung dor Eisensalzlüsung eine Besohreibang und AbbUdnng 
der von ier Firma Stmcbtemeyer- Bielefeld in im Handel gebmohteii fahrbaren 

ileUerichsprit/e. 

216a Vermorel, V., Xotice mr lea puMntaleim d M< d grand inmul — Beug (Goar- 

rier de i'Ain). 1903. 11 S. 
2160. Les progrh dam Ua $ulfataffe$. — VUlefranche (Saone) 1903. 19 S. 

2170. Xütice 8urM$ pidrerisateun d grond tramü d inetion owewials. — ' Mtoon 

(Gebr. Trotat) 1903. 12 S. 

2171. La diärux4em degU «wMs eon pnm»i fitieL — Bariebt «ber den 7. intw* 

«uMenateii iJudwirtscbafätoqgieS in Bon. 1903. Bd. 1. T. 2. a 449. 
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2172. W. C Ein neuer BaauiscbuUer. — P. U. fid. 49. 1903. 8. 85-87. 1 Abb. — 
Denielbe besteht aas Brahtgefleeht, oben mit EdkoflÜHer-ISnlige und iriid dvrdh 

S 1sraul»>*n zn^amrncngohiilton. (ß.) 

2173. ZacharewitSCh, E., Xouirlle smifrcttse ä dos d'fumttne. — R. V. 10. Jahrg. Bd. 20. 
1903. 8. 21. 22. 1 Abb. — Beschreibung und Abbildung des Schweflers „Hirondelle** 
dessen wescntUober Untenohied von ähnlichen ApfMUcatni in der Röhrromohtung be- 
steht. 

2174. *2^chokke, Versuche über die Wii ksanikoit der Fanglamp«i «ir BeUbnpfnqg von 
Itebenschidlingen. — W. n. W. 21. Jahig. 1903. 8. 343. 

2175. "7 ? ün nouwou pikfe ä papülon». — R. V. 10. Jahi^. Bd. 10. 1903. & 459* 
217ß. V V Piiyc (I imectes. — Ch. a. U). Jahrg. 1903. S. Ü— 8. Res. hreibung und 

AbbilduQK eines auch für den Hausbedarf viel verwendeteOf der fischreuse nachge- 
bildeten Ptiegenfängen. 
2177. *? ? Ex't'^rrninatur. ein mit der Pflanzonspritzp zu vorbindi'ndos Oer&t tur Sicherung 
dos .\iiftit'fff [IS der FliLssii^keit auf die zu Itt-spicngendcu Pflanzen. — P. C. 25. Jahrg. 
1{)0;{. S. 541. 

217a V V Dio Zürnersoho Falle für Wühl-, WaM- iti i Feldmäuse. — U. O. 0. l.'j. Jahrg. 
11« )3. S. 34—3."». 1 Abb. — Beschreibung uml Kmpfeldunp di r FiUle. Bezugsquelle: 
Gebr. Zürner in Marktleuthen No. 12r> (.Fichtelgebirge). — Siehe B. IT. 11. 

217U. ? ? t^praying and Fumigatwn, — J. W. A. Bd. & im S. 224—238. — 6e- 
sobfeibiing and Abbildung von Spritzen, Blasebülgen, Injektionqifilhlen, Rkichetliaabai 
sowie Angaben über die iweoknilSigBto Inbetrieraetnmg dieser Appuste. 
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Ein Rundschreiben (2205) der Zontralstelle für den belgischen Bdgbo. 
Pflanzonschut^dicnst in Oembioiiz fordert iür jede Zusendung nachstehende 
Erläuterungen ein: 

1. Wenn es sich um schädliche Insekten usw. handelt: Angaben über 
die verhäJtnismäßige Menge der Insekten, Natur und Umfang der 
Schädigunj:, Kulturzustand der befallonpn Pflanzen und dos Bodens, 
auf dem sie gewachsen sind, ungefähre Zeit des Auftretens. 

2. Sofern Erkraukungea kryptogamer Natur vf>rliegen: Mutmaßlicher Sitz 
der Krankheit. Herkunft, Eintritt der Erkrankung, Erscheinungs- und 
Ausbreitungsweise, Hüho <ies ent^tatidonen Schadens, Lage der mit 
erkrankten Pflanzen bestandenen Idflache, Hodenart, physikalischer 
Zustand, Eeuciitigkeitsgrad, iluinn>g( liult. Im uclittolgo, Art und Menge 
des Düngers, sonstige Angaben, welche geeignet sind die Natur der 
Krankheit mit Sicherheit festsnsteilen. 

Nachträglich ist noch zu vermelden, daß im Staate Calif(»rnien am iMUomea. 
28. Februar 1901 ein Oesetz in Wirkung trat, welches vorschreibt, daß als 
Sohweinfurter Qrün nur solche Stoffe in den Handel gebracht werden 
dtirfen, welciie mindesteiis 50*/« arsenige Store nnd Ton dieser nidit mehr 
als 4% in angebundener Form enthalten. 

Die durch Dekret vom 17. Juli 1896 ins Leben gerufene Station für cui«, 
Phytopathologie in Santjago erhielt unter dem 27. Februar 1900 ein neues 
BegnlatiT. Durch dasselbe wird als Arbeitsfeld bestimmt das Studium der 
den Weinstook und ganz allgemein alle in Chile kultivierten Pflanzen be- 
fallenden Krankheiten sowie der Gegenmittel, feiner die F^Qfung der land- 
wirtschaftlichen Sämereien und die Anstellung von Verauohen pflanzenphysio- 
logischer Natur. Dem Direktor der Anstalt liegt ob 1. die Leitung der ge- 
samten Arbdten nnd des ünterpersonales, 2. die üntersuohung der ein- 
laufenden Krankheiten und die Auskunftserteilung darüber, 3. die örtliche 
Besichtigung von Krankheitsfällen, 4. Vorlesungen über Pflanzenpathologie 
am landwirtschaftlichen Institut, 5. die Berichterstattung über die Stations- 
arbeiten und die Stellung von Anträgen über den Ausbau der Anstalt 
Letztere unteisteht unmittelbar dem Ministerium für Industiie nnd öffentliche 
Arbeiten. 
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Douuchitnd. Zu Amaiii in Deutsch-Ostafiika wurde ein Biologisch -Land wirt^chaff- 

lichos Institut erriclitot, dem u. a. auch dio Aufgabe gestellt worden ist 
aj die Lebonsbedingungeu und Wachstumsbedingungen tropiselier Kulturpflanzen 
zu untorsuchon, b) die von pflanzlichen oder tierisclicn Organismen verur- 
sachten Krankheiten der Kulturgewächse zu erforschen und Mittel zur Be- 
k&mpfung ausfindig zu macbon^ c) den Pflansem die eifbideriitdien Aq9- 
kOnfte zu erteiloL Die Leitang des Institutes liegt in den H&nden von 
A. Zimmermann vormals Bnitenzorg. (2206) 

rmikukh. Veranlassung von H. Ricard (2196) ist in Frankreich eine 

VerordnoDg erlassen worden derzufolge jeder Verkäufer von Eupfervitiiol 
mit einer 12—20 H betragenden Strafe belegt werden kann, sofern das Ton 
ihm verabfolgte Material nicht den in dem Verkaufsscbeiii angegebenen 
Oehalt an Kupfersulfat besitzt Sofern nach Analysenansfall gehandelt wird, 
muß aof der Faktura der Preis für 1 kg Kupfervitriol vermerkt sein. Die 
Regelung der Methode, nach welcher das Kupfer zu ennitteln ist, bleibt 
einer besonderen Bestimmung vorbehalten. 

IMe franzdsische Regierung hat die Ratifidemng des am 19. Mfirz 1902 
zwischen Frankrdch, Deutschland, Österreich, Belgien, Spanien, Griechen- 
land, Luxemburg^ Monaco, Portugal, Schweden und der Schweiz abge- 
Rchlossenea Übereinkommen zum Schutze der landwirtschaftlich ntttzUohen 
Tögel vollzogen. (2039) 

OMmteb. In Tabor wurde am 1. April 1903 die Station fOr Fflanzenkrtnkheiten 
und Fflanzenachntat an der KgL landwirtschaftlichen Akademie eröffnet Ihre 
Aufgaben bilden 

1. das Studium der EiankheiteD, deren ünpmng und Verlauf noch nicht 
genftgend anfgeklSrt sind; 

2. die Anbnchung neuer und die Nachprüfung bekannter Bekfimpfnngs- 
mittel; 

3. die Ermittelung der Krankheitsuiaaohen bei eingesandten Pflanzen 
und die Erteilung von Batschligen zur Beseitigung der betreffenden 

Schädlinge. 

Leiter der Anstalt ist Bubak. 

»■tw In ErgSnzuttg des Jahresberichtes fOr 1901 ist zu berichten, daß auch 

Rufiland eine staatliche Anstalt für Pflanzenkrankbeiten und zwar im Laufe 
des Jahres 1901 in Petersburg errichtet hat Das gegenwärtig unter der 
Leitung von Jatscbewsky stehende „Centrallaboratorium für Pflanzen- 

Pathologie'' verfolgt nachstehende Zwecke: Unentgeltliche Bestimmung von 
Ffianzenerkrankungen. Angabe geeigneter Bekttmpfungsmittel je nachdem 

präventiver oder curativer Natur; Ausführung von Bekärapfungsversuchen 
nach hokannten und die Aufsuchung neuer Methoden; Studium der weniger 
bekannten Krankheiten; Vcrbroitiing pbvtopathologischer Kenntnisse durch 
die Einriciitiing eines Museums für Pflanzenkrankbeiten, durch Herausgab© 
einer illustrierten Monatsschrift und allgemeinverständlicher Schriften; Her- 
ansgabe wissenschaftlicher phytopathologischer Arbeiten. Das Museum ent- 
hält rflanzenorkraakuügen, curative und präventive Heilmittel sowie die 



Digitized by Google 



E. KalDahmea zur F6ideiiiqg dw Pflinenadiutoe. 



335 



Instrunionto und Apparate, welche zu Veitilgungszwecken dienen. Mit dem 
Laboratorium ist ein Versiiclisgurten verbunden. Das Pilzherbar weist 5000 
Arten, die Bibliothek lUÜO Werke auf. (2191) 

litemtur. 

2180. AderilOldf R-. Weiti-re Einrii;htungeii auf dorn Versuchsfeldo dor Biologische* Ab- 
teilung. — A. K. G. IW. 3. IS>0:}. ö. 433—435. 1 Abb. - Beschreibung der inneren 
Eiorichtunp oities Infektiunshauseä insbesondere einer Vorrichtung zur künstlichen Be- 
fL'gnung <ivr I'flaosen, sowie eines ^.ScbwaiDnikeUets^ und eines VegetMionshanaes tüSat 
Topfversuche. 

2181. Berieac. A., Vodiema MMomohgifi n'jrnrin. — B. £. A. Bd. 10. 1903. S. 22 

bis 2H. - \U Aufj;aln'n der heutipen lan Iwirtscliaftliohen Entomologio wordon ho- 
zeichnut : 1. Eingehendste Kenntnis dor pflaii/.fMisL'hädlichen Insektenarten hinsiclitlich 
Bau und Ivobensweise. 2. Srfonwifanng der IV'zit'hun^Mn zwischen den einzelnen Lebens* 
gempiiisi'liafton , woninter Berlese i!ir> Wci lisellioziehiinRen zwisclicu Wirtsiiflanzen, 
ihren l'ura'-itt'ii und deren (('bor-)l';uasitoo versteht 3. Zweckentsiirtichendü Au.s- 
nutzung dii-ser Beziehung unter weitgehendster Rücksiditnahnie auf die nützlichen 
Insekten. 4. Studium der natürlichen Oeigner eingeführter losektenschädiger in ihrem 
ürspmngKlande nnd Einbüi^rnng der ersteren. 

2182. — — y'ii'irr n'r n/)erff olla ( iifoni"/')'/ ia agraria. — Bericht lUbar den 7- hltaniatio- 
nalen Landwirtschaftskongreß in Rom. 1903. Bd. 1. T. 1. 

2183. Boll^, H. L., TA« MM 0^ <A« CMn/i^ m Diagnosing Pkmt Diteat», — Flooee- 
dings of the Society for tha Promotion of Agriooltnra Science (U. 8. A.) 23. Jahn. 

1902. 8.82-8;-). 

2184. Conti, M., / foraggi inrnst da rrütogantf in rapporto all'igienc dcl brstüum. — Äi- 
rerrhe ehiniiche c cansideraxioni fUialngif-he. — Fernio (Stab. tip. coop.) 190o. L'H S. 

2185. Cuboni, O., Omimemnraxioiie di Adolfo TargUmi Toxeili. — B. ü. 2. Julinj. 
rm Bd 3. 8. Wil. 002. — Eine Würdigung der Yaidieiiate von Itegioni-Tbaett 
um die Keblausbekämpfong. 

2188. Deventsr, W. van, Kataloffu» mn hei Mtumm van hH fYoefslaUon voor Suäterriet 
in M'rsf-Jara „Kngnk". — Bulletin No. 6 der Versuchsstation für Zuckorrohr in West- 
Java ..Kaf^«ik" zu l'ekalongan. 1903. 46 S. 1 Abb. — Abteilungen II u. III des Museums 
piithaltcn Zuckerrohrbeschiidigungen durch Tiere, Abteilung IV landwirtsehafÜieh nfits» 
liehe Tiere, Abteilung Y Zurkerrolirkrankheiten^ welobe nidit doioh Tiara varonacbt 
werden, Abteilung VI Milihilduugen. 

2187. Eriksson. O., .SWi' organixxaxione dei larori intentnxiouali di jHitnlogia vcgelale. 
— Bericht über den 7. internationalen Landwirtsohaftakongrefl in Bom. 1903. Bd. 1. 
T. 2. 8. 462. 

2188. — — I'rogctto di im istitutn intemaxionalc prr spinijcrr la !'>lt>t confr» Ir inalattii' 
delle piatUe coUivtUe. — Bericht über den 7. iuternationalen Landwirtschaftskoogreß 
in Rom. 1903. Bd. 1. T. 2. 8. 468. 

2180. Fett, E.. The Litrmfinr of Ainrrirntt Ermtomic Entrmininyy. — Bull. No. 40 der 
D. E. HK13. S. 7— L',"j. — Feit kritisiert die verschiedenen Formen, unter welchen 
in Anu rika die Mitteilungen über landwirtschaftlich wichtige Insekten veröffentlioJlt 
worden und erklärt ^.i' h ftir Artikel in den Tafjpsblatfprn, für kurze allgemeinverständlieho 
Flugblatter, etwas imiiuiigreichüre Fiugblattor, iii</u<>;iraj)hisehe Übersiehti-ii wichtiger 
Jn-st-ktengriippen in leicht verständlicher Fa.ssung, für Berichte und techui.sehc Bulletins. 

2190. Hiltner. L-, Die Organisation des If lanzensohutzea in Bayern. — Pr. B. Tü. 1. Jahrg. 

1903. 8. 85-80. 

2191. *JatiGhew8ki, A. v., Das Zentral-Laboratorium für Phytopathologie des Ministeriums 
der lAnd Wirtschaft m St. Petersburg. — N. Z. L. F. 1. Jabig. 1903. 8. 320-323. 

2182. Kirchner. O., Die Kgl. Württ Anstalt für Pflanaenacbnts in Hohenheim. — FI. W. 

Pfl. No. 1. 1903. 3 S. — Mitteilung von der Errichtung einer Anstalt für Fllanion- 
schutz, Zweck und Aufgaben denselben. Siehe Jaliresbericht 1902. 

2193. — — Bekanntmachung, Anweisung betreffend die Benutzung der AnsUlt für Pfanzon- 
schatz. — Fl. W. Pfl. No. 2. 1903. 4 S. — Gebührentarif. Vorschriften für die 
Entnahme, Verpackung und Vorsendung kranker Pflanzen. 

2194* LMaer, E., Ein Besuch der Pflanzenschutz.-,taüon im Freihafen zu Ilamburg. — P. 
IL 49. Jahig. 1903. S. 250—254. — Eine kurze Beschroibong des Betriebes bei 
der Unterswnung eingeführter Früchte nnd Pflanzen auf Ssn Joselänse. 

2195. Leane, P-. J^^i dii^tribtiHon grographiquc drs Coh'opfcrcs fniftfn/rhidrs dans at.s rap- 
poris atcc Ic rvyitm alimetUaire de ccs Inscetcs. Rölc probable des groitdrs migra- 
tians humaims. ~ C. r. h. Bd. 137. 190.3. S. 133—135. — Die Bostrychiden leben 
in den verschiedensten Pflanzenteilen, weshalb eine Versrhlf»iipun<,' <iieser Käfer wie 
z. B. die der af rikaheunihchcn Arten Xyhpnlha piaa. XgfioNiUi/s transversa, Apate 
tercbram nach Brasilien und von ApfUc monacha nach den Antillen dOTOh dia von 
Afrika dorthin gebrachten Nagantige aabr wcAd möglich gewasen iaL 
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2191'). * /,(>/ //// •/ iwiii 1903. Bt'glenientjDit du coinmerce des produits cuprif]ws aniii'n/plij- 
f/^iiu,,!,» ^. — B. M. A. m. 2. VMY.i. S. 954. 

2197. Maria«, C L., Afplied Entomology in Japan. — Bull. No. 40 der I). E. 190;t. 
tS, :.(;— 2 Abb. — Reisebericht. Entomologisrh© Centraistation in Mii>si^ara l>fti 
Tokio. Nawas Lalxjratoriuin in Gifu. lli.'liiitnpfuiig d-T .hissidcn auf den Kois-Saatl»eotfn 
vermittels Ülaufschwemmuagea. Ältere ia{»aaiiicbe Verfahren zur Insüktenvertikuag. 

219a Meteall H. v. Hedgeock; O. O., Ife» Apparattu far Phytopathologieal WoHc. ~ 
Rondorabdruck aus dem Journal of Applied Micro.scopy and Laboratory Mothods. Ho- 
cbesler, N. Y. Bd. 6. Xo. 9. 3 S. 2 Abb. — 1. Beschreibung eines tJpatels. weicher 
gestattet große Kulturen von FadeopUzen von liaktorienkolonien zu befreien oder 
crsfero auf ein neues Medium zu übertra^^pn. 2. Beschreibung und Abbildiuif.' einer 
Vnrrir lihinp, welche ^''Stattet Keimlinge und kleinere Pflunzchen zum Studiuui der 
\\ n/. lliiaii'lkr;tiik:ii u unter sterilen Vurhiiltnissen zu kultivieren. 

2190. Siin^erland, M. V., Resort of Section on Mitomotogj/. — VeröffentUchuiw ^or 
Ottice of Experiment Station« des AokerbiniBiiüsterittins in Washington. 2 b.— 
Kur/.e Danstellung der Entwicklung, wdoho die angewandte Entomologie in den Ver^ 
einigten iStaateu genommen bat 

2200. Tadini, O.. Dieei amU di IMomobgia Agraria; osserraiiwn e critichc al funxitmn- 
mento del Laboratorio eriiomob^iko atmetto olia & Scuoia d'agrieoUwn» m BorUcL 
— Mailand. 11H)2. 221 S. 

2201. Wachtl, Fr., Die Wichtigkeit der Insoktenlehre für den J^and- und Forstwirt, — 
Und- u. fonitwirtsch. Unterrichts-Ztg. Wien. Bd. 16. 1903. Heft 3-4. S. 180-186. 

2202. Weiss, J C, Wie man Pflanzenschatz treibt — Fr. B. Pfl. 5. Jahrg. 1902. 
S. si. s:.. 

2203. Wright, E. f.. Plant Disease and its reiation io animal life. — London C& Soooen- 
sohein k Co.). 160 8. 1903. 

2204. V ? Dn.s Hotaniseho Institut der Kgl. WürttembeririM lien landwirtschaftlichen Akademie 
Hohenheim. — Plieaiogen (Fr. Find) 1903. lü iS. 1 Tafel. — Eine Bescbreibung des 
Banes und der innwen Einmhtongen, welohe tarn Teil andi den Zwecken des Fflaoien- 
sohutzes dienen. 

2205. *■;' ? Srrricrs dr rmscigimnmts relaliß aujc raraijcs dcfi ü?,srf/<'# et auz »iah dies 
des planie.i. — Brü.ssel. Ackerbauministeriuni. Avis aux Cultivateurs. No. 8. 1903. 
4 S. -- Zweok des in Bekien eiiwerichtBten, mit dem landwirtschaitlicheo Institut in 
Oembtoox verbundenen FflaazensehtitzdieDStes. Anweisungen über die Einsendung von 
Proben und ül*er die diesen 1 rizu^clu nilen Kriauterungen. 

2206. *? V Errichtung des Biüiogisch-Landwirtbcbaftliohen üistitutes zu Amaui. — B. D.-O. 
Bd. 1. Heft 4. 1903. 8. 325-329. 

2207. V ? Ifr}KMrt of the Insptrtors mukr Vegetation Diseant Act. — A. 0. N. Bd. I I. 
1903. S. 870. 871. — Es wird von den verschiedenen Inspektoren über die Erfah- 
rungen berichtet, welche sie bei der Revision von Baum- und Kebschulen im Staate 
Neu Süd- Wales und bei der Besichtigung der dorthin aus Califomien und dem übrigen 
Australien eingeführten Obütseodungeu gemacht haben. 
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ConrolnUus ar remis 35 (192). 

„ sepium 3ü (192). 
Cook, M. C. »iL liL 1Th71?78. 
Cooley üS.. 
Copeland 23. 
Coptoryrla birolor ß3 (4G3). 
Coquillütt. D. W. 2j2. 
Cordirr ps Unbrrtsii 2ilH (l{t89). 
Cordiey, A. B. 320. 
Corimrlaf na piiliraria fiü (403). 
Comulnria piriformis 1_7I (9!>9). 
Cornus asperifolii ü2 (457). 
^orti 07. 



Cortirium rnyiim 135 (777). 

rwTMÄ monrdiila 2ilü (1998). 

CoryluB avellana IUI (SC)9). Iii (966). 

colurna 175 (9Gü). 
Corymbitrs nijtreus Gü (52U). 
Con/nritm Ikiirriitckii 12 (2 IG), lü (278). 

iij (902). in (HX)1). 
Coryxm hyalittus 157 (H!X)). 
Cosmea bipinnaU 'Ml (2016). 
Cosmia la (230). 
C0S8U8 liijniprrdn 2ii3 (1628). 
Costa. H. C. da ÜLL 
Coste-Floret. l'. IL 12. 22L 
Cotton, A. I). 
Coudouv, A. 212, 
Coupin, IL 1. liL 298, 
Coutinho Ü 
Couturier 12, 283. 
Craip. J. 2211 
Crambus s/irr. 330. 

horlurlliis 190 (1247). 
Cranefield, F. fiL ÜiL 
Crataegus 44 (202). Hl (951). 
Crawluy, IL 'IWL 
Crrainnotiis rmittnis 212. 

Crepis paludosa IG (2^J9). 
CHnum latifoHum Ü2(4SD). 
Crioreris asptiragi äS (371). 05 (503). 172 
(927). 

Crioceris iiiiprrssa Q2 (450). 
„ mrrdiyrra 31 (157). 

12-punrfata ÜS (371). 157 (888). 
Crochotollo, J. 289. 
Croridophora pallida 212. 
Crocus iL 

CroTUirfium ribicoln IHü (1225). ISO (1230). 
Crotalnrin sdffidalis 35 ( 1 92 ). 
Crotalaria hirsuta ü2 (450). 
Cruwloy. .1. IL läL 
Crozals 71. 72. 
Cryphalus Jalappoe 23L 
Cryptorrphalus ynninus 112 (445). 
(Vyptoporrujt fayi ü3 (400). 
CrypUdarmm Moutrouxieri 2211 (1990). 
Cryptophbbia rarjiopkaya 02 (450). 
Cryptorhyurbus lajtatbi 250. 
Crypiosporium IrpUtstromi forme äl (159). 
Crypturytts rinrrcus 231. 
Cuboni, G. 214, 335. 
Cucovisch 190. 
Cucumis sativus IIL 21 (47). 
Cucurbita LL 

Cwurhitaria iMbiirni LI2 (927). 
Curcitlio ftprc. 05 (495). 
C;ur6. J. 189, 
Curtis, C. F. a2L 

Cusruta 12. 2a (1 1). v34(l84). 35 (205). eß{.527). 
Cttäcuta-i) allen 19. 

„ arrnisiji 2S (131). 
rhilrnsiJ< 112 (818). 
rpilinum 33, 
„ epithyvium 33. 

ruropaea 2S (131). 33, 
lupulifonnis 2H TI31). 33, 
/ri/;>/// 2i{ (131). 
Cyankalium 323 (2110)^ 
i Cyrhrhiln nustraiasiac ü2 (401). 

C'yrlorotiitim okaginutn 144, 150 (830. 831). 
1 li22 (SOG). 
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Cydonia japonica IBü (118:}). 

vulgaris ül (47(>). 
Cyklamen 2IL (I3G). 
CylinflrasjxyriumlWi 2Il (135. 145). 
Cynipideii Öi (42S). 
Cyiiipa Caput Midusae liL 
glutinosa li>. 
„ Mayri 

,. mitrata, Pnntcli 19. 
Oynontya ^ ÜQ (3>2). 
Cyperus esculentus 3Ii (102). 
Cyrtacntitbftcriji exticta üli (l(J<)). 
Cystopteris, Älthcn 277. 
Cystopua Candidus 3!i 4^ (242). 172 (1*27). 
(}yHtus(nna Sttumleniii ^ (401 ). 
„ rilrtjwtmix (401). 

Cytisus Laburnum 2ii (I2s). 
Cytospora LZä (975). 

ceratophora 2H (124). 
CytosporeUa Anneniarac 177 (Ü9U). 
Cytosporina HibiK M» (1232). 
Cytvnporiuin betidinum (290). 

I)aridss<mii Ali (299). 
Czadek, 0. v. 5iL lüL ISL 21L 

217. 32L 
Czeh, A. Iiis. 212. 

Dofiylopius 22 (144). 278 (1830). 
., adotiunün 21»Ü ( 1 990). 

iii (300). (1109). IM 

(1144). 

Dactylttpius dcstruftor IM (1144). 

,, lotiyisju'nits Ql (44.')). 

,, maf/iuilirüla Iii (429). 

., rayalnuulu« üü (40S). Qa (466). 

„ r//M (1478). 
/>a«/s o/f-o^- lüü (828). IM (848). 
Daguillon IL 

Dakruma coiirolutrlla ISÜ (1226). 
Dalbergia sissoo üD (412;. 
Damaeua carabiformis 204. 

„ radiciphagiis 21IL 
Dampf spritzen 331 (2146), 
Dams, E. 2ia 
Dane^i, L. 21i. 
Daniel, 10. 23. 
Danysch, J. m lliL Ä 
Darragon. G. 209. 
Dascillun als Gras.schädiger 104. 
Doftyehira metidosa 62 (4.W). 
Dasyscypha Willkomm ii 21 (119). 172 (927). 
Dasysea rwjosdlm ü2 (450). 
Dattel m (973). 
Daiura Stramonium 3Ii (192). 
Datura, Transpiration 284. 
Daurel, J. im 
Davis 43. 
Davy 34. 
Dealossi, E. öS. 

Dcgeeria /wK-frrw 221(1569). 21ilx 300 (2008). 

Degrully, L. üH. Z2. 21L 21L SliL 

Deherain (L 

Deilephiia linexita 62 (445). 

Deiopeia bella ISA (1144). 

Delacroix, 0. 43. loT). 119. 124. 130. 131. 

m. UL Ua. IIlL lliü. liL UiL 21Ü. 

22L 2ä2- 2äiL 272. 
Dematium pulltdans 173 (931). 
Per/uUophora sp. ßfi (415). 



Dementjew, A. Ii LL 23. Ii IL IBQ. 

204 219. 222. 
Dom«5triacl»>s 13. 
Domoussv, E. (L 23. 285. 2i^ 
Dendrin liii (1197). 
Dnidroctmius micans 232. 
Itendrolimiis laricia 2.">6 (1720). 
Dnidrophagus gluboaita 1 75 (970). 
Dcndryphinm romusum 154. 
Dorn 223. 31£L 
Despois.^is. A. 28. 4.3. 181. 
DeuLsohostaf rika, Ijmdwii-tscliaftl. Institut .334. 
Deventer. V. van 273. 335. 
IHahrulica dunderimpimctata 29 (145). 

rUtata 21i (145). 
Dinrantha 213 (1767). 
Dianthus spec 3ÖÖ (2018). 
Diapensia iappom'ca Iii (299). 
Diapromorpha melaiioptis ti2 (4.50). 

theifrra 62 (450). 
Piaapidiotus urae 22U (1493). 
Diaapis falJux 302. 

„ pctdaqnun 21 (117. 118). 58 (363). 
' 63 (465). Iii2 (8<J4). II2"(927). IM (l 157). 

I Diatrat a saccitaralis 257. 
„ slriaialia 273 «1756). 
j Dibrarhys buiicheatiita 21)4. 
Dichdnmyia ntaaria 242. 
Dickmaulriißlor 31 (16(iV 22Ü (1485). 
Dirtyuphara ftalliila J^iü, 
Dicyphus miniiiius lü2 (876). 
Ih'dymelJa fiiaiapora 177 (9(>9). 
Didyvvuhnetn auatralimi 177 (9(>9). 
I D i e d i c k 0 3Ü. 43, 
Dtedrorephala flaricrpa 2ü (145). 
D i e n o m a n n , F. C. 278. 
I>ieatrammma unicolor 278 (18^16). 
Dietel, V. 13, 138. 
Dlllenia indica ü2 (450). 
Diloba rorrulrocejihaln &1 (432). 
Dilophia yramini-s 2±i (131). 
Dinemasjtnrinm 2()9. 
Dinkel ÜÜ. 

Dinoderns brecia 25ri (1715). 

dialinctua üfi (495). 2f.li (1715). 

„ mintttm 250 (1715). 258. 

„ pHifru/is 256 (1715). 

puncla^aaiinuj* 256 (1715). 
Dioscorea alata Ü2 (450). 
Ih'plodia paeudo-lHplodia Hä (975). 

„ punetifolia a. sp. 42 (208). 
Dtploilitia Jiiglandia 42 (208). 
Diphsis pyrirura Ü3 (46J5)riSÜ (1071). 
I tritii i li)2 (648). 

DIplotaxis 31L 
Dryas octopeUla 4ü (299). 
Disparin 314. 
Distel IIML (690). 

„ Vertilgung 33. 
Di.xon n. H. 289. 
Dübrudsoha-Hamster üD (340). 
Dörr, K. 2ü2. 
Dojarenko, A. 281L 
Dolycoria baccarum 31 (157). 
Potidia depressa 109- 
Dongkellankraukheit des Zuckerrohrs 262. 
Doflon 34. 
Daria coucitmata 2t)4. 
Dormeyer, C. 151. 
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Do rph- Petersen 2iL 
Dorylii^s on'e»(iilii< üü (4nrt). -')H. 
Ihri/fj/iura ilin inlim ata ( 14ä). 

jnncta (1 1')^. 
Don/ttmns iitnt/imaiiiin 2üÜ(l'j7S). 
Dos.-h L>14. 

Ditthnhixn popttlea '227. 
IhttlmHIn ulmen 4ü (Hl 3). 
Diithiurclla tnicrosfx/ra 177 (!)!>!)). 
Mnc Dou^al. I). T. lülil 
Mac Dougall, R. St. 

Dralitwurm 2H (i:n). dÜ (149). Üä (470). Hl 
(473. 487). Lüi (71H). m (1492). 121 
(732). lüL 2lfi (12(i(>). 

Drawiel, X. 1 7'>. 

Prcnta pffola 222 (1756). 

Drechsler, .1, 1 S.'). 

Drrpanothripa ritirola iü (445). 

Drever, A. Ü lüL 

Duconiet, V. HL QU 218. 

Dude 2i iiilL 

Dürre aS. 

Dürre äl (101). 

Dufour, Tu. 21L m 222. m 
Dufoursche l/isuug 324 (2124). 
Dumas Li 2S4, 
Dumont, Th. lüL 
Dumuid, II. 20H. 

Dunkelheit, Einflull auf Wurzehvachstum L 
D uren äü. 
Dusserre :{4. 

IhjsdrrfUH citigulattts ßü (495) 



Ear/ffj) /"«Ä/« üii (399). 02 (450). 2IL 

Earle, F. S. IM. 2!ÜL Ä 223- 

Ebeling üi 

Eberesche 2äa (IWl). 

Eberhardt, HL 2^. 3IL 4i 282. 

Ebert, K. 2HiL 

Erhiitm rtdfjare M (184). 

Echter Meltau 31 (IGÜ). 

Eck, E. lüL 

Eckenbrecher, C. v. 1:M. 

Eckhardt, A. 27H. 

Eckstein, K. ii2. 298. 

Ertroddphax FairrhiMii 211 (1782). 

Edelkastanie 22 (118). 

Edesm imilitahundti 152 (876). 

Edler, W. T. 2i ÜiL 

Edson, A. W. 2m 

k'horertts triaxiHosmi (58G). 

Eiben bäum 3111 (2035). 

Eiche 21 (119). QQ (315). fi2 (534. 552). 

3m (2035). 
Eiche, Exoascus 22(>. 
Galle 18, 

l'seudophia luuaris 240. 

„ Kauchschäden 245. 

Transpiration der Blätter 28i. 

„ Wühlmaus 229. 
Eichelbaum, F. 23L 2Ii2. 
Eichelhäher 3Ü1 (2037). 
Eichhörnchen an Kakao 207. 
Eierfrucht lül (89ö). 
Einknicken der Tulpen 277. 
Einmietung und Kattoffelkrankheiten 121. 
Einschleppungen, Verhütung 28bL 
Eisen, Einfluß auf Chlorophvllbildung IL 
Eisenvitriol 319 (204G). 321 (2107). 



Ei.senvitriol gegen Chlorose 3Ö2* 
gegen Dothichiza 221. 
gegen Ophiobolus TS. 

Eisenfleckigkeit der Kartoffeln 31 (157). 

Eisele, E. lisiL 

FJasnmpalpus lignosdhis lül (890). 
Eli'fant in Kakaopflanzungen 2(i7. 
Elektrizititt, Wirkung auf Alleoliänme 247. 
Eloktrolvte, Eiriflull auf Wurzelbaare 1£L 
Elf Ving, K. 0. 2Ü2. 
Eliason, B. F. lÜL 
Elodea canadensis "L 
Elymus 92. 

arenarius 4G (299). 

„ canadensis l(^ 

„ glaucus 8L 

virginicus SL 105. 
Kmbleton, A. L. m li»L 218. 2ü8. 
E m e i s 73. 

Empetrum nigrum M (2!>9). 
EtupItytuH Cillettci Üü (410). 188. 

vinculiitiis 189 (122ü). 
EmjMMsca i<maragdula Ü9 (394). 
Enchytraeiden an Kühen 1 11. 
Envtjrtus fnsnvnllis 297. 
Enderlein üZ. 
Engelke, C. Üü. 
Engelmann '2.52. 

Engerlinge M. (488). 120 (718). 208 (12Ö0). 

2ÜÜ (1999). 
Engerlinge an Kiefen) 230. 
Engler, A. 2ü2. 

Enkmv>phtliora On/lli 2ÜÜ (199Ü). 

„ ratii'rnm 21L 

Entomnsporiiim 178 (1024). 

„ niaeuhitiiin 2ü (145). 43 

(23fiV 172 (927). 
Ephestia quiriicUa ß2 (445). 

Kühnietla üü (503). Ö2 (586). 100 

(610). 

EpiratUa Irmmsvala 157 (890). 
Epichloe typhina 27 (121). 
Epieoccum DarirUtsotni (299). 

,, fr»f-ii(jeuum 112 (999). 
Epicoinetis fiirta ül (445). 
Epilachna borealis ü3 (4(>3). 

„ 2S-pmu-tata Q2 (450). 
Eptlobium 2Ü. 

montanum 2L 
Epitrimerus güjautnrhynchus M. (476). 

y>iV/ tü (476). 
Epitnx ciicitmeris 63 (4Ü3). 

„ pnrrnln 1Ü2 l876). 
Eppner, K. 22IL 25i 
Equüeturn italuslrr 3I> (204). 

Erbse 48. ß3 (463)7^57 

„ Bruchus pisi 137. 

„ Fu.sarium 135. 

„ T\lenchus deTastatrix 138. 
Erbsen blattlaus 2Ö (127). 138 (78(5). 
Erbsenkäfer 28 (127). 
Erb.senmotte 28 (127). 

Erdbeere 28 (T?ir 127). 4fi f313). 63 
(463). üü (394)718371133). lÜl (1248). 
Erdbeere, Blattwespe 188. 
„ Mesoleuca 188. 
Scopelosoma 188. 
Erdeichhörnchen 48. 
Erdiorkel an Kakao 267. 
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ErdHoh 2ä (U?8 13X1, ai (l.'>4). M (473. 

485). tü {4itG). ÜihL HÜ (-'139). 
Erdfloh auf Sanienrülx'n lOU. 

,, Arsenbriihon gegen 3 1 (>. 
Erdkohlraben Iii (HG). 
Erdmandel 02. 
ErdnuB 02. 
Eidratten äl (157). 
Ergana spec. 213 (1767). 
Ergolin mrrvmc Üli (4.')0), 
Erigerou nunuHn 3ä (l'.>2). 

„ cnnndfttsis 'Sil ( l'.t2). 
Eriksson, J. 31. aiL 4a ü üä, ülL KM. 

l2iL 15i inL llfL m 
Eriorampa adumbraia (386). 122 

(927). 

Ertwamjta rerani tiÜ (410). 
EriojtfUns frstiicae Üü (46()). 

„ Lirhtcuüteinii 63 (466). 
Eriophyes cormitua tü (473). 

„ coryligallnrum til (476). 

^ dirrraifiunrtatus Ol (•'j47). 

„ /'>Äii ÜI (556). 

„ fraxinicola lü. ül (547). 

„ granati üi (476). 

„ nialimis (ü. (476). 

^ o/m*» (476). 

I, ori'rufnlifi tü (476). 
padi Üi (476). 

f, phlneiintptes (470). 

„ ;>»;ft 211 

„ piri IM (476k 

^ ribis Ol (476). m 

„ rudis 2üä (16H4). 

„ stmguL'tnrbae ül (476). 

^ simili* 64 (476) 

n trist riaius (ü. (47(!). 

„ rrrniifomiis {}A (476). 

„ ritis ti4 (476). 
Eriophyiden 2ä (1)6). 
Erle, üipfelstorben 2.50. 
Ernährung, lH'S.soro als Schutz gegen Krank- 
heiten 281. 
Emoporn» caucasicits 231. 

Schreinrri 2AL 
Emtemengen und Bodenraum 2M^ 
Eryngium ILL 

Erysimum chelranthoides ÜL 1^ 

odoratum 68 (574). 
Eryaiphe 45 (278). 

„ Speziali.sierung 3iL 
„ crnnmunii* LI2 (927). 

Oramhtis 21 (119. 120). 3Ü (149). 
3tL lü (280). 112 (927). 
Eryaiphe Püi 112 (927). 

„ Polygoni \M (918). 
Erylhraea tenuiflora II (559). 
Erythrina indica 62 (450). 
Esche, Hyle.siiiu.s 21L 
,. Wühlmaus 22iL 
Escherich, K. 242. 2Ii2. 
Escombe &. 
EBkastanie ao (1.52). 

„ Mycelophagus 142. 

Euacnntluis irdcmtpius tifi (523). 
Eucalyptus 2äl (1739). 

„ globulus L. 
Ewosoma sp. 62 (450). 
fhtdemia 2£LL 



Eudcmia botrana (366). (j2 (445). 2üL 

216. 21iL 2111 
Ktulnnis raii ininua 190 (1247). 
Eugenia 11 (262). 
Eideroniitm Filihi Qü (394). 
Eiiiiiftopia ntfipe.^ 66 (514). 
Ei4}wlmii-a AUytiii üü 89. 
Eupithrria rrctamjuUüa (il (432). 22D (1500). 
Euproctis üi» (392). 

., vhnfKorrh'ten (371). äÜ (390). 

Üü (517). liil (1042). Ü2Ü (1068). 
Eitprorlia in i mir 213 (1756). 

„ sviiitillttns ü2 (450). 
Eiipterotr tindnla 62 (450). 
Eiiryrrcon stir/iralis ü2 (445). 1 10. 
Eurydeina olernmim 31 (157). 

ornata 31 (161). 
Ku,s< hiittits rariolarius 1 52 (876). 
Eu.stace, IL J. 133. i3i m ilÜ. im 
Enxiiphrrn acinifuneralia 1^ (1124). 
Evans .'iS. 

E/ctria liunlinna 2.")6 (1727). 
Evonymus japonicus TL (542). 
Ewert im 

Ex/inifn affine 322 (2090). 
Ejriaste.it arlhiops 231. 
Exonscus hullatits III (1001). 
„ Crm,s/ 21 (121). 
„ coerulesrens 22H 

drfnnnans 2Ü (145). 12 (230). IE 
(236). IL) (313) 176 (999). HS (1018). 22fi. 
Exoa^cus insttitiof 174 (!(()4). 

/VMfii m (268). llü (994). 118 
(1023. 1027). 
Exooacns Thcobrnmar 213 (1762). 
Fjrobaitidiuvi Pttododendri 2S1» 
Exophtlialiriuj* nttntiis 1(>4. 
Exterminator, Spritze für Saatkämpe 325. 

Mac Fadycn, Ä. 2aa 

Faes, IL üiL 2ü2. 

Fagus IL 

Falck 13. 

Falies QIL 

Falko, F. QSL 

Falscher Meltau 31 (166). 

Fangbänder 166. 

FanggliLser lijö (1217). 

Fanggiäbon gegen Rüsselkäfer 1Ö8. 

Fanggürtel 328. 

Fanglampen 138. 2ÜL 328. 322. 331 (2153). 

Faugpflanzenbau gegen Hessenfliego OL 

Fangrahmon für Mott«3n 327. 

Farneti, K. 112. lÜL Hii. 

Farrer, W. Hl. ÖÜ. 

Fasan 2ÜS (1260). 221 (1501). 

Faurot. F. W. HÜ. 18Ü. 

Federbu.schsporenlTauklieit 28 (131). 

Fedrido. O. 211. 

Feigenbaum 21. (118). lilL 142. Ui 

„ Alternaria 142. 

„ Botrytis 113. 

„ Mytila.spi.s ficifolii lü 

„ Sterigmatocy.stis 143. 

Feldbohnen 22 (121). 
Felderbsen 22 (120). 
Feldmäuse 31 (161). lü (326, 328. 3331 5Ü 

(348). im (569)7119 (702). 
Feldwublmaus 229, 
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Folt, E. P. 50. lilL 32L 33fL 

Fonyo. B. LL 21. ^ 
Fornald, C. IL üiL UlL 2110. 
Ferraris, Th. IHL 2LL 
Ferrer, L 
Festuca IILL 

rubra fallax M (L*').")). 
Fett + Lysol i^ction Blutlaus H'rj. 
Feuchtigkeit und l'flanzenwuelis 280. 
Fichte. Blattwehpe 234. 

Chermes iLL 21L 

„ Dendroctonus niicans 2!^2. 

., P'usoma Pini 221. 

„ üipfeldiirrc 2 >."). 217. 

„ (irapholitba 21 1 . 

„ Hylastes cunioularius 23L 

„ Netnatus 2:{3. 234. 

Septoria parasitioa 227. 
Steganoptyoha 233. 

„ Wühlmaus 22!>. 

Xylechinus pilosus 231. 
Fichtenliastkäfer 2112. 
Ficus bengalensis Üü (412). 

„ elastica. Potropnatha 271. 

„ mysorensis GÜ (412). 

„ radicans 2Ü (141). 

„ stipulata 21» iTTn: 
Fidia piiiridn lÜL 22Li (1495). 
Filippi, L). 2SÜ. 
Fischer, E. la. 2IX 

Fi.schöLseife 320 (2040). 321 (2071). 323 

(2100. 2121). 
Fischöiseife gegen Aleurode.s 
Fisher 0. E. üiL HÜ. 32L 
Fiske. W. 2iJS. 

FUtonia argyrrrtmtra 322 (2o90). 

Wrschaffelti 322 (2</.HJ). 
Flachs UL lül (H32). 

„ Tylenchus devastatrix 147. 
Flata spcc. 223 (17r)6). 
Flotcher. J. 2Ü üH 13L m IIS. 188. 

Fletscher, Ph. B. 184. 

Fliegenfänger 332 (2176). 

Florentin, R. Inl. 

FlorfUege a<>Ü (20311). 

Flugbrand 28 (131). Sil 8L im (672). 

Pluomatrium al.s Keizmittel 283. 

Föhre lü (ü83). 

Schütte 22S. 
Foltin, A. im 1211 
Fomcs annosua 2fi2 (159ö). 
Forbes, S. A. 51L Qü. 12li ISL 2ü2. 330. 
Furfinäa aurirularia iifi (523). 112 (927). 
Fonnaldehyd und Keimkraft 8lL 

„ -Dampfe gegen Sehorfkartüffeln 
131. 

Fonnaldehyd-Diimpfe für Saatkartoffeln I2ü- 
„ -haltige Nährlösung, Wirkung LL 
Formalin aiü (204«}). '.m. (20.-.9). .321 (2082). 

„ gegen Bacillu.s soianincola 128. 

„ „ Flugbrand 8L 
Haferbrand Sü. 

„ „ Hirsobrand 81. 

^ ,, Kartoffelbräune 131. 

„ Kartoffel faule 12iL 

„ „ Kartoffelschorf 12tL IM. 

,i „ Khizootonia l.'^f). 

t» „ liosettenkraukheit 132. 



Formalin gegen Tilletia HL 8Ö» 
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-Brühe gegen Schorf 161. 
Fourcroya gigantea 223 (1763). 
Fragaria virginiana 42 (216). 1811 (1222). 
Francesrhini. F. 214. 
Frank 118. liKL 
Fran kenf el d 34. 
Frankhauser 22ü. 252- 
Freckmann 28Ü. 2liL 
Freomann 43. 
Fremont 3Dli. 
French, C. ISL 
Fre.senius 304. 
Fries. F. ü 200. 

Fritfliege 28 (131). löü (614). (048. 

6r.7). im (685)r21iÜ (1922). 
Fritz, K. li»4. 
N. 253. 

Froggatt, W. W. oa. 22. 133. 134. IfiL 

2.'.3. 2t)S. 

Frostbestäudigkeit der Weizensorten 95. 

durch Kalidüngung 283. 
Frost an Gotreido IML Mi (603. 611). 22 (.576). 

„ Kastanie 2üü. 

„ Obstbäumen 8. 1^2. 18ä (1107). 

,. ., Weinreben 8. 203. 
Frostschaden 31 (161. I(i6). 
Frostschutzhülsen"^ (2156) 
Frostspanner QQ (420). 64 (481). 1S2(1104). 

183 (1132). 22Ü (1.5(KI). 328. 
i Fruchtbäutne tiü (49.5), 
Fuchsia 278 (1830). 
Fuhr 28. 

Füller, C. 5iL 185. 
Fumagine II (326). 
Fuiungo salinna 144. 

„ raynits 172. (927). 
Funccius. W. 211. 
Fungivore 321 (2(M>()). 
Fungizide 32!i (2059). 
Furchtkäfer 120 (718). 
Fusarium 3Ü (149). 
, arrnarmm 3Ü (154). 

,. Lycopersiei 43" 7?3S). 
„ niralc Qß. 
„ prunorum HI (999). 

Solani m (1.54). 121. IIL 
„ rasinfectum rar. Pui 30 (153). 135. 
I Fuschini, C. 22L 
Fuselöl gegen Blutlaus .302. 
Fu.Hirladmm 28 (131). .3Ü (146. 149). 43 
(2.36). M (259). m 113 (932). Iii (951). 
TIST969). Hl (1001). 3U2, 
Fusirladium Cerasi llfi (994). 

,. dendriticum 21 (117). 4fi (313). 
122 (929). 123 (931). UA {myTUIi (508)7 
12Ü (9i)4). iI8 (1024). 
h'itsidadiuin Eriobotryae 43 (236). 

orbiculatum 174 (951). 
pyrinum 21 (117). 45 (278). 
112 (927), III (957). Hü (908). m 
118 (1024). 
Fusisporium Zuvianum 206. 
l<\mmia I'ini 227. 
Fußkrankheit 30 (149). 45 (278). 
„ in Holland TS- 

I Futtergew&chse 22 (136). 31 (157). 
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Futterrflben lüi 

Fyles ÜIL 

Oalard-Boaru, R. de 223, 
Oaleopsis tetrahit -Iii If'.l. 
(iajerum Ül i^M). 

„ ralinarienstn '2hl (ITtSr»). 

luiroln <l1 (4t5.^). m. (.')!()). 
„ lutrordla Uli (1042). 

rauthoiiirlanm Üii(')l7). 
(JalerucrUa l^IH (17<;7). 

/«/w/rt äU (392). HKL 2Iiü(170ß). 
Gallaud 212.. 
Gallen an Fichte 'J43. 

„ EinflulJ auf Wirtspflanze 2i 
Galieütiere, Oewcbeveründerungen durch 2L 
Gallmücke 200 (12«;0). 
0 alz in 2.')3. 

(Jarcia Maoeira. A. 'i').!. 
Gard "iL 

Garman. iL iÜI HIK iliL IIIL 

Garnier, W. IHl. 
Gartenbohnen 211 (145). 
Gartenhaariniicke an lUiU-n 1 10. 
Gartenpflanzen 2ü 
Gaskaik gt-gen Julu.>i 1 11. 
Gasolinflamme WM >. 
Gassert Ül 2äiL 
Ga.stiue, (i. 21L L121L 

(iaslropnrha IntuMris 20 (141). 1S2 (1107). 

nciiiftrin »Ki (467). lü ('J27). 
Ifi2 (11<»8) lüil (IIIS) 
GfiMroiHK-ha piin UüIL 2iÜi (1994). 
Ga8wa.s.ser gcgou lilutlaus 302. 
Gauobery iL 
Gaunersdorf er, J. '^i^- 
Geerkens, Ä. 1(>4. 
GeU)fle<'ki<j;keit auf Kentia 277. 
Gel brüst 'itL. H."). 

Gelbsucht der Zuckerrübeublätter IOC). 107. 
Uelechia cercalella (580). 

„ muirUa IM (10!H). 

„ Öftere uletla 1:^4 (7jO). 
simpliccila OÜ (399). 

Gemflsepflanzen 2H (131). 211 (13ü). aD 

(149). iL (157). 45 (2rH)~ 
Oeomdrn brumntn ÜH (409). 
(Ifomys 48. 
Ocophilns 2i>^ (1974). 
George, J. Ii. 253. 
Geranium 5L 

silvaticum Ifi (299). 
(Jerber HL IL 1^5. 

Gerste 21 (119). aü (149). 30. 39. 70. 129. 

„ Isosoma hordei 
Gerstcnmüdigkeit liü (502). 2ii2. 
Gervais, 1'. 2 1 5. 
Ge.scher. Cl. 2118. 223. 
Getreide 2Ö (131). m (14'.)i. 61 (1.57). 14 
(20:i). ÜD (4 1< »712145 1). (473 ). r.5(.503). Üü. 
Getrefde, lilasi-nful! 2ü (131). 102 «iis). 

Kinflui; vun HixjL'iiffMu htigki-'it 2.sO. 
„ Fnistbcstandigkeit 2S.3- 
„ GalKvi'.s|.e liJ2 (04S). 
^ lleliothis annigera 
,1 Isosoma 

„ I^ufkiif.T 1112 ((518). 

AltTomyza ILL 
„ Nysiu-s viiiitor IKL 
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Rost iü (281). ÜL 
„ Roste in Belgien ÜL 
Telophorus fuscus BlL 
Wurzi'llaus ÜU (410). 
„ Zaiinis gibhu.s SO. 
Geucke, W. TL 170. 
Gewel)e\vuchorungen unbekannti»r Ursache 22. 
(i h c II i n i TiL 

Giard, A. tKL lülL 1211 UäL 2211. 3äL 
Gibson, A. 27S. 
Giersberg, Fr. 251. 2r>3. 
Gies. W. J. 292. 

Gifte, Einfluß auf Assimilationstätigkeit LL 

„ Einfluß auf Kernteilung liL 
Giftwirkung der Salze III (587). ilL 
Giftwirkung durch Gallen Iii Iß, 
Gillette, C. P. 0<I 1211 lEL 
Gipfeldürre der Fichte 245. 247. 
„ durch Frost 25< >. 
„ der UbstlNiume ISj (1178). 
Gipfelsterben an Erlen 25( ). 
Gipsan.strich 322 (2087). 
Girard, J.de 223^Ji2L 
(»irsberger 73. 
Giustiniani 2Üi 
Galdiolus L ü LL 
Gleditschia 3111 (2035). 

Fantanesii ZI (559). 
sinensis II (559). 
Gleich.sti-om, Wirkung auf versch. Bäume 248» 
filoeosporiitfn 1 77 (UKIS). 

„ a>njtrJnj)ha«/nin 172 (927). 

„ CuUae aii ( 153). 

M cat/lirorum 30 ( 1 54 ). 

fructigrninn 12" n?3Ö). 13 (236). 
173 (9311. 175 (973) US (1020). 
Glofosjiorhim Imtirolor Hil . 178 (1020). 
„ Linthnintliiainnn 1 72 (927). 

„ Manihot is 27ij (1703). 

,f iterrirnliini 254 (10.58). 

nerci.tcqiium Iii (313). 112(927). 
22L 2ä3 (1040). 
(llocosporium phnimtith-H 1.58 (900). 
., I'sidii 20'. >■ 

„ Uibis 112 (9271. 

„ rnfoiiKt/'iiiaiis 178 (KriQ), 

„ Tamiuiinli 273 (1703). 

„ Tiliac 255 (1707). 

Trifnlii 3u (1.54) 
nrsirohr XA VI^A LIfi(1020). 
Olumerrlla rufoniaculans 1 78 (1019). 
(ili)SsnpsiUitrus porpJii/r»rrplui/its 299 (H)85). 
Glyeerin-|-Clilornatrium gegen Fro.stschaden IL 
(llyphfxlcs tmjfitalin ü2 (450). 
ocrllatfx 270. 

Gmelina arborea ü2 (450). 
(iiiandrophthalnia 213 (17(57). 
(jnomotiin circiiniscissa 1 77 (9!MJ). 

„ n-tjthrostnma 21 (121). 28 (122). 
112 (927). 
f!novioniopsU frtirii/fnm 178 (1020). 
Godetia spec. 3iHl"(2018). 
f.. IS sei. Fr. 2S1L 
Goethe, R. lliLL LüL 185, 
Gola. G. 32L 
Goldaftor lh2 (1095). 328. 
Goldregen (2ii35i. 
Goldscbo Losung 322 ( 2(t99). 
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Oofigijlus gougyloides '.iOH (1J>S1). 
GoninXHs tniliriis L'.">',t. 21tS (19r»S). 
(iorty/m urhmna 1 ■<.'» (770). 
Oossard, 5iL tüL 
Oossi/fifirüi lihni (ü (-100). 
Oossypium herbaceum Gü (4!)d). 
(i ou 1 rund , <■'. l'i 
Gould, IL r. lülL 
ü ourd in , IL 27;{. 
Goutav, E. ;>L!1L 2^ 

(inwilin pijijuiafa ISI (lOSO), 2Üä (1620). 

Graf, W. 2IL 

Gräser 2Ü <14.^)). 

Gramtnoilra qinmitrica ß2 (250). 

Qrapholitha \sj»r. (127). 

„ Wm/m l»i (141). 217 (1441). 

„ (lorsana liiS (78(5). 

„ nebrilnna (7S0), 

^ jKittoUtnn 24 1 . J 17. 

Ornplixlrra vhalijUn )>:2il (141)8). 

Grasinotteri .3:U). 

G roen . E. E. Üü 22. 2G2. 2'.)S. 

Green, AV. J. 1 7H. 

(iririüiu robust fi 2()4. 

(J riffiths. (i liiL 

Griffou, Ed. 2>iL 2i5a- 

Grigaan, G. F. liiiL 

Grillen an Kakao Lf07. 

Grimaldi tÜL lÜ 

Grinira, J. 29S. 

Grind des Weiustoekes 2Üß (1260)- 222 (152.^)). 

22a (1544). 
G rönberg, G. 220. 253. 
Groß, E. 122. 134. 2aiL 
Groult, P. 2äa. 
Grubaucr. A. 2'.)'J. 
Grünberg, K. 2113» 
Gruvel. A. i>l^ 
(injllotalpn ü3 (401). 

rulgarh Iii (445). 221 (2077). 
Oryllns <lr,srrtii.'< (12.08). 
Grzy bo w s k i 73. 

Ouäjaven KU i"J7:5). 

Glüeusporium 20i). 
Gu6guon. F. liii» 2iÄL 
Guenaux ülL 
Günther, G. 2.")3. 

Del Gueroio, G. IL 42. G<1 QI. ÖS. UiL 

LTIL iüL 2LL 222. 2üa. 2Ii 
(iu^rinia acrratulae 22ü (1491). 2ilL 
G uerrapain 214. 
Güs.SüW, IL 141. 
Guillierinond 42. 

Guillon, J. M. Üü. IL 2LÜL 2LL 222- ^ 

■ML 'ALL XLL 
Guiraud, D. 44, 2üll. 212. 32L 
Gumniibildung ain Zuckerrohr 2Ü2. 
Gumniifluß ü (KiO). 4Ü (2:{0) 

an "Stemob.st 18^ (1^)8. Il8<i). 

Ifiß (1187). 

Gurke 22 (130. m 145). (49.')). 

121L ihn (IHiTOlS). 2SL 
Gurke, Aleurodes üL 

IJlattfleckenkraukheit l.")4. 
., Cenospura Melonis l.'>4. 
Meltau m (31::!). 
Guthrie, F. B. 2L. UiL 
Guy, A. ISL 



Gvozdenovitsch, F. U2AhL2QQ. 2üß. 
(> ymno)tporanginm globosum 44. (2.'j8). 

„ ninrropiis LI (258). 

„ Sabinne ILi (927). 

trrmfUoide» 122 (927), 

LZü (.9(18). 

Ha//fH/i bnxilinm m (4.32). 102 (648). 

,, semlis tiü (473). 

„ /r//;>i ül (432). 
Ilaedicke, O. 22. 

Haematoxylon campechlanum 212. 

(1757). 
Uiivren. E. ML 

Hagebuchen, Borkenkäfer 152 (869). 
Hagedorn, M. 23a 253. 
Hagel IL 13 (029). 331 (2158) 

im Weinberg 204. 
Hagelkanonon LL 
Hagel raketen 71. 
Hagelschiel'ien, Theorie LL 
Hafer 3ii (149). 31 (159). 32. fil (432). ISL 
129. 

Hafer. Brand 80. 82. 

,. Heterijdera Sehacbtii 23. 24. 
Kupfervitriolbeize 82. 
Hainbuche, Wühlmaus 222. 
van Hall, C .1. J. lü. lOü. 135. 138. 190.276. 
Hall. F. II. 140. 
Hall, R. 222. 
Hallima.seh III (101«)). 
Hall irfiot ins 213 (1707). 
Hallowavbrühe 322 (2099). 
llalmfliege 28 (131). 

scheckige 102 ((U8). 
Halnifnichtlagening lüi (.■)92). 
Halmfrachte 22 (130k 15 (278). 
Halsted, B. D. 44. 135. LÜL 138. Iä2. IM. 

275. l'SO. 2S9 318. 32L 
llaltica 5Ü. üü (499). 212 (1474). 3ÖÖ (2008). 
„ auf lliibeufeldern 108. 
„ avijtrlophagn 112 (445). 223. 297. 
nmrinnn üÜ (523). Ii22 (883). 
iquila 121 (1248). 

neinnruin 31 (157). 108- 122 (927). 
,. oleracea 112 (927). 

ttbioliH 1£&L 
Haltiru.i mltalor 22. (136). 
Hamster QO (335 340>. 319 (2044). 
Handelsgewächse 22 (13G). 
Handspritzen 331 (2140). 
Hansen, K. 113. lüU. 
Haplitphthalnim ilauictis 3Ü (153). 
Ilnplosomyx clongatus 2.')8 
Haplnuporella I'rutii HZ (9J»9). 
Harding, IL A. 1.55. 158. 
Ilannandia glnbtili I 

„ trcinulac L 
Hnrpalm ntficornis üü (523). 
Harringtou, W. 253. 
llarshberger, .1. W. 253. 
Hart, J. iL 2LL 
Hartley, C P. 2& m 
Hart mann, G. 299. 
Hartwell 7(;», IL 

Harz-Fischol-Atzsoda gegen .\lourodes 54. 
Harzbrühe gegen Aspidiotus 107. 
Harzkalkseife 32ü (2046). 
Harzseifü Kupfervitriol gegen Eudeniis 201 . 
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Harzseifen bruho 3:iÜ (2050). 221 (2121). 
Hasel, I{ainphu.s IM. 
Ha.sc'lhoff, K. iß, m 
Haselstrauch fii (47G). IM (844). Iü2 

(86U) Hü (!h;G). 
Hasenbäumer Iii. 
Uauth, E. 

Ilavwood .1. K. äüL 322. 
Ilöbert JUÜL 2Sä. 
Heck. T. 

Hocke L. IIXL 
Hedera helix HL 

Hederich 31 (\~'». dli (104). 

„ Hekäm]ifung durch Salzlösungen 3lL 
Hedericb.siirit/e liül (21ü7). 
Heilgcuck, G. G. 
Ihflijn occalhua (1Ö7). 
Heim, F. 2iilL 
Heinricher, E. IS.'). 
HeilUvas-serbeize j;f^fii Tillt-tia 8(1 
Held, Ph. IHt). 217. 2s0. .122. 
Ihlnthim antumnolr ^ (102). 
Helianthus LL Li 

annuus üü (r>14). 
Helianthus anituim. tjro.s^c-sermius^ Mtixi- 

miliani. pc/ioluris '.}!] (1H2). 
Helicteres Ixora ijl (4Wf~ 
HcUnfkU nrmiiicr ^ (143). ül (437). 62 

(4!')0|. HS 272. 
Ilflinthrifig hannorrhoiilnlis üil (300). 1 ♦W'i. 
HeHotropium peruvianum II ('):>*.)). 

322 (21 ►OO). 
Helleborus niger 11. 
Hellfboruswurzfl als Hokiimpfungsmittol 322 

(20!)8). 

Hfllers<;hr' Obstbaumspritze ."Vi."). 
Ilt'llwig (17. 

H«'Imintbospiiriose 3D (154). 
Hfliuint/io.-<}n/rium 30 ( 140). 

rrliinuhititm 22 (13G). 
„ «//vir/Vr 21 (110). 

^ ijrnmininn 21 (1 1!>) 311 

miicroinrpiiiii AI (2.") .3). 
Triiiri -^TA (17i;3) 
„ tur< iruin 70, 

Helms. H. ül. ÜiL liiL Lü. 
Hrlopeltix 211 (1775). 

„ t/irirotfi 2r>3. 
Ife»inrocani/ifi leiifonlü/itm [64 (484). üfi 
(.517). 

Heuierubia 211Ü (HISI). 

/*/■/•/// 2Üli (2<)< i2). 
Ileviilterlfstn rntiirlliar 'JJQ (1403). 
Ilrmili'ia vntitafrix 2(it>. 273 (1750). 
Hciiiitclcs fulrtjH's 204. 
„ mc/antin'n» 2!>4. 
„ Sfjcialia •-^'.)4. 
n'ri'uns 2!>4- 
Hempol, A. ."m. ülL liüL LZiL 223. 2IiL 322. 
llimlrrsnnüj l'iisicnr 177 (;)1>0). 

SU-fuiissunit iü (200). 
Henning, E. KP. 
Hennings, IS."). 

Hennih-s, ?. IS, 21. IUI liill 2^3. 

2fill 2Ü1L 2L1 2Iil 2 .S1. 
Henri 3 1 G. 
Henry, E. 11. 253. 
Herbstzeitlose Üil (tiOO). 
Hermann, 0. 21111 



Horrera 28. 

Hertzog, A. 13. 2ü3. 22L 

Herz- u. Trrx kenfäule 311 (140). US. 12D 

(71K. 722. 732). 
Jlcsjyrria ronjunrta 273 (1756). 
., Mathias 273 (1756). 
„ phiiino 27.3 (17.56). 
Hessenf liege 2S (127). 28 (131). 511 (304). 

811 iü2 (618). IKi (1132). 
Uesseuflioge iu .Mi.v^(»«ri >äL 
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„ und Witterung iül HL. 
He.ssescho Spritze 325, 
Ilrterarthran Feanim '2'>{\ (1715). 
IkierubostrycUm tuqualis 256 (1715). 

hatnatiitriiiiis 2.56 (1715). 
HeJerobtistri/rhiis pUeatus 25(t (1715), 
„ iinicomis 256 (715). 

Ucterntiern radicimla 3Ü (140). 3iJ (153). üQ 

(41.5). Ü2 (44.5). 130 (8iN»i. 2lüL 
Hetcrwicra Sfhachtii 2Ü 031). 3li (140). 3ü 
a54). Ü2 (451). HL liil (t>-ll). III. 
112. 

Helrrtxlrrn im Schlammtuich 1 12. 
Hrfi •ros/Kjriuiti erltiiuilatiim 1 72 (027). 
Heu- und 8auerwurm 2iH). 2KS (1260). 2111 
2111 

Heufelder Kupfersoda gegen Schorf 161. 
Heu-sehrecken 2ii (127). 31 (16f)). QU (304). 

Üü (4(10. 410. 414)7111 (470). Ü5 (.502) 3UÜ 

(2018). 

Heuschrecken in (Kalifornien 52. 

„ im Kauka.su.s 52. 

„ und Monsum öL 

Hexenbeseu am Kirschbaum 1Z2 (1(X)4), 
an Tanne 2äü (1712). 

., -rost auf Berberitze 211. 
Heyden II» 
Hevdt, A. 322. 

Hibrrnia (irfoliaria 112 (927). lÜl (1002). 

22ii (1.500). 
Hibiscus esculentus ü2 (4.50). 271. 
Hieruciutn 2L 

umbeHatuni 211 
Hieraciiiiii imrantiacittn 31 (lh3). 35 (100). 

praealtiim 31 (184). 3Ü (100). 
Hirrogh/pfiHs furcifrr üü (405). 
Hill, iL 21111 
Hillraann 23. 34. 

Hiltnor, L. 28. III UiL ÜL 3111 335. 
Himbeere 2a (122). lSii(ii84). üü (1248). 
Hinderer, W. llül 
Hinds, W. E. 322. 
Hinsberg, O. ILL 1811 331. 
IlippiMlamia cotintellata 3liü (2024). 

„ cuurfrtjcnH l(il). 

„ raririfnta 30LI (2<r24). 
Hirondclle. Schwefeler 332 (2173). 
Hirsche 2ä2 (1503). 
Hirse üü (405). 
Hirsebrand 81. lüÜ(50S). 
Hirseziiasler 152 (878). 
Hitior, \L 3i Uli 
Hodgett.s, P. W. 168. 170. 186. 
Hohne) 11. 

Hofer. J. IM. 22Ü. 302. 311. 331. 
lioffmann. M. TL 
Hojeski 44, 
Holdefleiß, l\ Ifld 
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Hollgren, C A. 2ü3. 
Hollrung, M. OL KXL lÖL IKL LLL 112- 
Iii LLL lüL UlL LLL llii. LLIL LÜI 

271 i?N'.>. a:::^ 
Hollunder 3ül (2";{r.). 
ITolzasrhcnlaugf -f S<'ife gi'gon llltitlaiis 3r>2. 
Holzfaule des Ai)f«>ll».iume.s IM (118ö). 

„ dor Gurkf'n iijS (!)18). 
Holzgewächse :il (157). il cJGQ). 

Hi/i/ioftonus rlmlciilf pliafjHs .S>ii 

H ooper, T. 'JitK. 

Hopfen ;üi :üL lül (841). Iü2 (878. 

Hopfenwanzc IM (8351. Li2 (KS'J). 

Hopkins, A. D tiLL iÜÜL 

Hoplueampa fuh t'cnnits 31 (1 •")"). ül (432). 

Hoplotirmta ellipsotdtilts 204. 

Hordt' um jtt/xititm .^ä (ITiil-'). 

Hordeum bulbosum 3iL 

erectum. falsum 282. 

furcatum hexastichum 2>iL 
,^ hexastichum 2H2. 

jubatum 2iL 
„ macrolepis nutans 2.s2. 
,t maritimum lüL 
„ nudum paralellum brevi- 
setum '.^s:^ 
Hordeum paralellum verum 2S2. 

secalinum 31L 
„ trifurcatum lÜL 

vulgare '^8!">. 

Zeocrtton lüL 
Uonui'srnnu nudtilntum III (990). 
Horni-sse 2Üi3 (12<iO), 
Hornung, V. 
Horvath, G. 2.")3. 
Hotter 2a. 3LÜ 
Houard HL 2L üL 
Houghton. J. T. lüL 
Hoiiser, J. S. 1S<1 
Howard, A. 44, 25L 213. 
Huber. A. 22:i 3iL 
Huet, G. D. IKl 

Hühnereintrieh zur Vortilgung der Kiefern- 
spanner 2iiü. 
Hühnerhabioht 2ilL 

Hfilsenfrachte 3Ü (149). 31 (157). 11 
(260), 

Hülsen kl ankheit d»'s Kakaobaurne.s 2fiiL 

Hunger, F. W. iL iL lüL 

H u n t e ni a n n IL 

Huntor ÜÜ. 

Hütt, W. N. LZIL 

Hyalopteriis prutii 180 (1071). 

UifnhptrrifX aitstralin üli (4(jO). 

Hyazinthen 28 (122). Ül (47<i). 

Byblnra pucia Ü2 ( I5U). 

Hybridisation und Immunität 280 . 

Hydrcllin rniiitnridi ül (438). 

Hydrofrin 32 ( ICiCQ- 

Jlydriipsyrftr 24 1 . 

Hylastfs rntiirulariu.1 '-'3 1 . 
„ liitraris S.W 

Ilyletnyia anirrtata 102 (♦».')(>). 
runira 234. 

Hyle.sinus minor 2."><i ^172S). 

olriprrdn 21 (118). lül (818«. 2lL 
pinipcrda üü ("»23). 2iiZ (1738). 

Uylohiiis obirtis ÜJ ('1031. 2ij2 (^1Ü<J3I. 



Ilylotnipes ligneus 5S (371). 

tfyntniia rccurralin üi (49.5). 

Hypena sp. 2LL 

Hyperpara-siten 2111. 

If'yphantria nmra ÜH (463). fil (484). 

^AT/or üü (517). 
Hypholotnn appendiculatunt 100 (1235). 
Hypfjbormt firtt« 21 (IIH). 
Uyporhnua 1 5'.). 
Hypochoeris radicata 20. 

Hyptmirrrtt sjter. (495). 
Ilyponomeuta sper. ÜÜ (506). 303. 317. 

tnalineUn 5H (366). 6Ö (415). 

ül (432). 112 (027). ILi (934). 182 (1102). 

1B3 (1113). 
Uypouomeuta padella LS2 (1096). 

rnrinbili^ lfi2 (1102). 
Ilypftthi'tunm Kp. üä (405). 
Hypsfpyla robu^ta ü2 (450). 
Hystmtpejt 273 (1767). 

Irrryf/ rgypttaea 2iij^ 3DQ (2024). 
„ Palmrri 220 (1482). 
.. I'urrh(v>i Lts2 (1100). ISl (1144). 2üfL 

208 (10501. 

Icfniiiiiunn tnclanoyonwf 200 (2rj02). 300 

(2iX»8). 
lehne Utes breris 234. 
I d 0 1 e r üLL 

Iditxeru» elypralis ü2 ( 450). 
Idnlolhrips enntferum Üü (514). 
Iltis L 21. 

Imantophyllum miniatum322 (2090). 
Immunisierung 2RS (ISf>8i. 
Immunität durch Kreuzung 2Sfi 
Impatiens noli tangere 42 (225). 
Ineiirrdria rapiicHd 'AI ( 157). 
Indigo, Blattläuse und Thrips 272. 
Indigofera tinctoria, Insekten, versch. 
27L 

Inesida Irprosa 270. 
I nßlese, E. 151. 
Inylisin hirulrnta üü (412). 
lnj»'ktion8i)riihle Ii32 (2170). 
Ino atnpelophaya 62 (44.5J. 
In.secta endophaga 204. 

pre<latoria 204. 
Insoktenfakel 331. 
Insektenfanggürtel 171. M2M 
Insekteupiftt«, arsenhaltige 311. 
In.sHktenpulver 32Ü (2(M6) 32ü (2050). 322 

(20^)0). 321 (2121). 
Insektenpulverbriihft gegen Hußtau 144. 
Insekteuschäden, Prognose 287. 
' Insekten.seife für Ubstbauminsekten 310. 
Insektentod. Feldversuche 314. 
lutiimcscenzen durch Insekten Z. 

., kün.stlich hervorgerufen 

Ipomaea Batatas lül (803). 
Ippolito, G. IIL Uli 
Iris spec. 21 (HO). 

germanica, rseudomona.s 216. 
florentina, P.seudomonas 276. 
.. versicolor 2IÜ ( 1838). 
hophya faurirtt ül (445). 
j Isositnia niptiruui 8^, 
,. Filrhii Sa. 
„ yrnnde HL 
I iiiriif'nins hiL 
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hosotna hordei JiL 
„ svcah biis. 
triliri ÖL 
Wehsten S8. 
Jstvanffi, G. lÜL LIiL lILL 212. 223. 
Itlujpluillus ranmus U>4. 

cfltbictt^i '27'A (17')8l. 
„ impiuticuH li>4. 

Ira xanihiifolia lij ( 
Iwatioff, K. S. 2iÜL 
Iwanowski, D. LL LkL ÜL 



J aap 11. 

Jablanczy, J. von 
Jablonow^iky, J. m 2L£L 2iL 2lilL 
Jackson ^sH. 
Jacky ilü, 

Jacobi. A. üÜ ML liL ISL 
Jacobs üü. 
Jacoby, M. fi£L 273. 
Jalysm sol/rinns Jjjli (870). 
James, Cli. de 22iL 
Jame^onin 273 (17ü7). 
Janet tili 
Jansuti isr>. 
Jasmin aül (203f)). 
Jassidün d3ü (21 97). 
Jtissiia scxmtatu^ liQ (048). 
Jat.schewski, A. von ü. i ■') 1 . 2ii3. 2IÜ. 

Jelftngerjelieber 3Ü1 (2ia')i. 
J tckeli i 21. 
Jockwer, A. iüLL 
Jodkalium als Koizmitlel 2tÜ 
Johan-Ülsen, U. 2lliL 

Johannisbeere iti il21). 2U (135). 170 ' lOL 

(!>83). m (1232. rJ3iH" ' 
Johannisbeere, Kriophye.s 181). 
Johanni^beuigallniilbe ISS. 
John 



2äi 
U. liÄi 
2Ü. 



Kaffee Microthyrium 2iML 

„ Oscinis !■'(>."). 

„ reritatoiiia ploboja 2fiii. 

„ St.hildlau.se '20'). 

„ Stib..>lla flavida 
Kahl, A. 13Ö, 

KahliüixiKkeit infolge vuu Frost QL 
Kaiserliches Gesundheitsamt 201. 20W. 
2LL 

Kakao 22ü (1709). 

„ llülsenkniiikheit, Kümmerer, Mark- 
faule, Stainmkrebs 20*1 



lliä, 12j. 12ß. 12L 



Johno 2Ü1L 
Johnson, A. 
Johnson, F. 
Johnson, J. 
Johnson, T. 
Johnson, W, 
Jones, L. R. 

131. 13.'). 170. 
Jordan liL 21 2H. 
Jordi 11. 
Jone, L. 222, 
Joung ü<L 

Juglans regia 12 (2Q8). 
JuUkiifor JOÜ (12<10i. 
Ju/ms guttulattui III 

als RiibensLhiidiger III. 
Juncus II (31i>i. 

Junge, K. arrrti m ijü. 322. 

Jungner, J. K. liJU. 21)7. 
Junod, J. 21IL 
Juraü, P. ISü. 
Jurie, A. 212. 
Just, W. Üi2. 

Kabat 11, 

Kadmiunisulfat {r»';.'»'n Peronospora 190. 
Kafertod 11;;:: (2().S1). 
Kaffee. CVmiostuma 201. 

Ileterodt ra radiricola 2i'>."). 

JAhre»U>rirht uXm rnanzenkranlLlieitfii. VI. 



Kakao Krankheiten auf Jamaika 2()0. 
„ Kindenwanze Lili^L 
„ -Schädiger in Kamerun 2fi2* 
Kakteen 2is (1S33). 
Kali, Einfluß auf Frost bestandigkeit 2S1. 
Kalimangel, Kennzeichen 1. 282. 
Kaliumarsenat gegen Mäuse IL 
Kalk ail. (2121). 

Kalk, geliKSchter ge^en Tilletia Iii. 
Kalkan.strich ;i22 (L'()87). 
Kalkiu-.s.fiiit aiiii (20.V.)). 223 (2121). 
Kalkgrim 312. 

Kalk -f Kuhdung gegen Blutlaus 302. 
Kalknitiat, phy.siolog. Funktionen 282. 
Kalkoxalataussclieidungen 282. 
Kalkpulvor gegen llessonfliege SU 
Kalk-Sohwefel-Kupfervitriülbnihc a2Ü (20.59). 
Kalk-Sohwefelkaliuni-Hiulie gegen Aspidiotu-s 
ML 

K:dk-S(.hwefelleberbrüi»e 323 (2121). 
Kalk-S.-hwefel-Salzbruhe 32Ü (20j-l. 2059). 

323 (2118. 2121). 
Kalk-Schwefel-Salz-Brüho gegen Aspidiotus 
107. 

Kalk - Schwefel - Salz - Kiusein - Brühe gegen 

.\spidiotus 107. 
Kalk-Schwefel-Sodabrühe 323 (2121). 
Kamerli ng 2.'j9. 
Kampetscheholzbaum 213 (1757). 
Kanda, M. iälL 
Kaninchen Uli (2044). 
Karbolkalk gegen Khizuctouia IL l.^i. 
Karbol.sUurebrühe 320 (2059). 324 (2121). 
Karbolwa.sser gegen Disteln 33. 
Kartoffel 2i 183), •2& 1122. 131). (136. 
13S. I I.-.). 3i> (149). 31 (15TrilI 12 (lim 
48, ÖL ül 05 (495). 0!). ILM. 1.53. 1.57 
^h90). (473). 315, 
Kartoffel Blattfäule 
„ Bräune 1 30. 
., Cercospora concoi-s 122. 
„ Fadonkrankheit 1 :'■ 1 . 
,, Fusaiium Solani 121. 
Kalimangel 283. 
Lita solanelLi 133. 
l'hytophthora infestans 
Hosettenkrankheit 132. 
Schorf 21i (137). 
132. 172 (927). 
Kartoffel, Schwarzbeinigkeit 129. 

Warzigkeit 128. 
Kartoffel, suße ii3. (4(;3). 
Knrt..ffelfäule LIX 124. LJi 
Karl..ffelkäfcr [jü (394). 
Kaitoffolniiete, Einrichtung 
Kaserer, IL iüL 2iLL 21L 221. 322. 
Kastanie isij (1184). 

23 



12Ü. 



120. 127. 131. 



354 



Blattweiser, 



Kastanie Frost 'Jr>0. 

japanische '2a ( 124). 
Koffer. Ch. A. 17!L 
Keller. 0. .i2iL 222, 243, 2^3^ 
KellermaDn Iii l'iK. 
Kelle r mann iu Prnni LH (!){•!!). 
Kelsev. J. A. il. ms. UiS. 22iL 2S(L 2Sn. 

m"a2L 

Mc. Kennoy, «. E. Jü^. 
Kentia. Vielbfiockigkeit 277. 
van Kerchove üL 

Kenne s qnerms (Jü ( 406) . 2.'>4(1673).s. Chemi es. 
Komgeliäusefäule 42 (230). 
Kernobst IM. 
Kessler ü 
Kickxia ü:i im). 

elastica, Inesida, Olyphodes 270. 
Kiofor, IL 

Kiefer Üü (41'.). 'Üli (1037). 2ä4 (1()48. 

107(t). a2Ü (20r)3). 
Kiefer, Enperlinn;e 2.30. 
„ (Ja.stropa< lia 23."). 
„ I.Ä'<iocanipa 230. 239. 

liUphyrus 232. 
„ Lyda praten.sis 233. 
^ Nonne 23r>. 240. 

Sc-liütte 22.'.. '^M ( 1 733V 2.'j7 ( 1 742). 
Spanner 23i 2üli (172S). 
Kiefernbl;Ut\ve.spu 2.33. 
Kieferiiuiüdigkeit deh Bodens 2.')1. 
Kiefenipruzes.>;iijii.s>piniier 2.">.") (10S7). 
Kiefern.spiiiner 23.'). 23». 

„ in Norwegen 23'.>. 

Kiefernspritze 32.'>. 
Kieffer, J. J. fil. 07. 253. 
Kiefferia musne yVL (•">37). [h (.')46). 
Kienöl pegen .\leuiijdes 
Kiessling, L. 141. 
King Ol. 
Kiuzel iüL 

Kireliner. 0. 2iL Sil IDQ. iüü 
Kirk. T. W. 131 ÜiL 
K. K. Aekerbauiniiiisterium 21.'"). 
Kirschbaum, Ifanipbus \M. 

,, Sauniiioidea 1 05. 

„ Valsa ieiuostuiiia 1 00. 

Kiix Iibaumsterbe am Khein 100. 17^(1033). 

Iii (it:)4 i. 

Kirsche 11 (12n. (141, li^L ^ 
(470). ÜIL m (11.3.31. ISi .;1144). 
„ (iioeus|iorium 101. 
Kirsclieiibohrer 328. 

Kii-sebfüpge 31 (HiO). 1H3 (1122. 11.32). 
Klappeilopf Ü (njf. 104 (OllO). 
Klebahn, IL 2SL 
Klebefacber m 
Klobs L 2L 

Klee 2M (131). M (2m). üi (4.^.1). CiL lÜL 
139. 

Klee, Altcrnaria 12iL 
Kl.M.'inüdigkeit L12 (S17). 
Kk't seide LU (SOO). 

Keinisclinelligkeit lü, 
Kleeteufel, Veililgutig 
Klein 1S7. 
Klein, E. lisl 2n'.>. 
Klitzing, IL 173. 
Knaulgras HL 
Knotonwunn an Weizen S7. 



I Kny. L. m 

I Kochsalz gegen Stellaria 3L 
' Kock OL 
König Iii 

Kohl, F. G. m 213. 

Kohl 2Ü (130. U5^ ÜÜ (415). lÜ (583). 15ß 
1.'.7 (HSfTT^MI). Liü (W)5. 914). 
[ Kohl, 1'seudoniona.s 1 .".0. 
I Schwarzfaule 1 ■")"). 

! KuhlbakteriM.se LZ:: (!»27i. 

Kohi-blumenfliege ijS (.014). 
j Kuhlen.säurc und Chlorophyllbildung 2S5x 
I .. t berschulS in der Pflanze tL 

Kohlenteenjl gegen He^>.senfliege iKL 

Ki.hlhernie läl (S!)2). LiS (014). 

Kuhlkropf Iii (.083). LiS (U04). 

Kohlraupen ü (134). 

Kohlwanzen 33* i. 

Kohlweißling iS;: (1108). 323. 

Kohlrabi IUI (SSO). 

Kokospalmen 213 (17(>4. 1765). 

Kolbenhirse KL 

., Tstilago 

Kolkrabe 2llh (llMi.'t). 

Komleff, A. 210. 

Koning, C. J. LiL 1122. 

Konings berger, J. C. 151. 274. 

Kontaktgifte <20r.lM. 

Korkeiche 2Ü (1022). 

K<.rnauth. K. 20, ÖL HKL 

Kuruiiiotte 10^ lOlSt. 

Koniwunn ÜLf (070). 

Ko.ssow itsch. \\ 2L 2s'.). 

Kotiaskv OL 

Küvchoff ^ 2L 

Kozai ÜL 

Kralle 2ÜS (in(iO). 2l!ü (1993. 1999). 3DÖ 

(2016. 2(rjr,). 
Kräuselkrankheit 43 (230). 175 (965. 977). 

desTHrsich LU (1005). 
K rag, .1. A. 2:')3. 
Krasser, F. iLi 22Ü. 
K r a t o c h w j I e , F. 322. 
Kraus, C. ML LLL 
Krause, G. 1S7. 

Krebs am Apfelbaum ÜLL 104. 177 (1014). 
am Tfeffei-strauch 2 OH. 
,. des Obstbaumes Ißä (1176). 
1 „ di's Weiu.stockes 222 (1.V25). 
I Krelwrauj.e an Tee 2ü2. 
■ Kresse Iii (438). 
j K r e t s e h mar S. 2L 

Kreuzdorn 3oi (2<i3.5). 
j Kreuz puintner. .1. 322. 

Krongallen LI3 (040). 
' Kropf rube Llii (704). 
; Kriiger. F. iiLL. 

K rüger, O. 100, 2.'. 4. 
; K r z e s n i e n i e w s k i , S. 200. 
\ Küchenpflanzen LI (200). öä (5(j3). 

I Kuhle ll(). 117. IIS. 
I Kuhlmanii, K 2112. 2LL 

Küiiunerer ( Weiiistock) 222 il530). 

Klimmerkrankheit der Kakaof riichto 2 (.6. 

Kvinckel d'Ilerculais OL 209. 

Künstler (jL 

Kürbis 21] (145). (495). 

Küster, E.HrT" Li. 2L üL 2M. 
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Kuhn lEL 

Kulisch 2ÜL illL m. 215. 221. m 
Kalturabcizü a2ü (1.'047. 2u31). Xll ( Jtf.KM. 
Kumm 17*.). 

Kupfer, Einfluß auf Chloroph vlIbildunR 11-13. 
„ Einfiull auf Most u. Wein li*.'). 
„ Ersatz durch Antimon U>7. 
Kupferacetatlosung 'Ml (2051») iil (2"t):i). 
Kupfurammoniak pogen Schorf Kil. 
Kupferaufnahine von Brands[K3rt'n S3» 
Kupferbrand 2S < Kü). 
Kupferbrühe ällTniÜl»)). 3:11 (2078). 

,. "W'irkungswert :^<K>. 

Kupf.Tkalkbrüho HiL HÜ (2040). 32iJ (20r)3. 
2().V.i|. aiL(2<)03. 2(MU. 2(ib2). (2111. 
2118. 2121). ail (2l2r,). 
Kupferkalkbruhc, arsenikhaltig 321 (2139). 

,. für Kartüfft'ln 122. 
gegen Aspidiotus 1()7. 
„ CtTcosporaooncors 123. 
„ Exuasrus 227. 
Hessen fliegt! ÜlL 
Kartoffelfuuhi I2.').12(). 



»> 
n 
»» 

»T 



n 



„ Müuilia KU. 
jj Perono.spora 1112» lOCi. 
„ rtioma 1 50. 
,. Phytoplithora 121. 131L 
„ Tilletia bLL 
Spritzversuohe gegen Kar- 
toffelpilze m. 
Kupferkalkbruho ^ Schw-t-infurter (Jrün für 

Kartoffeln 12ü 12iL 
Kupferkalkbruho -}• Sehwofel gegen Oidium 

u. Peronosponi iitÜ. 
Kupferkalkbrühe, tej"i)entiuhaltige gngen RuB- 
tau LüL 

Kupferkalkbrühe, Wirkungsweise :i( '8. 
Kupferkalkpulver 310. 
Kupferkarbunatbrüho 32li (20r)9). 

„ ammonuikalisch 320 

(2059). 

Kupferklebekalk gegen Schorf Kil. 
Kupferlysol (2(i4Ü). 
Kupfersalze und Pflanze 307. 
Kupferschwefelbrüho 3LL 321 (2078). 

,, Zusammensetzung 3(X>. 

Kupferschwefelpulver 321 (2(M)Gi. 321 (2078). 
Kupferseifenbrühe 321 1 2' ►(;:{). 
Kupfersodabrühe 321 (20t;:J. 2082). 

„ g'-gen Kiefernscliutte 225, 

Kupfersulfat gegen Bacillus .solanincola 128. 

,, für Kübcnkniiulo lOfi. 

Kupferung des Weinstuckcs 20(i. 
Kupfervitriol 321 (20»/.)). 324 (2140). 32i 
(2144). 

Kupfervitriol, Vemrdnung in Frankreich 334. 
gegen Befiüipilze 13'j. 
Flughraiid 8L 
„ flirscbraiid Sl* 
für Kolbenhirso S3x 
gegen Tilletia liL 
-f llarzseife gegen 



201. 
Kupfer\itriol -\- 

Rußtau LLL 
Kurmann, Fr. 21Ü. 
Kurzwelly la 
Kusano, S. IIIL 2M 



Kyrol 208 (12.58). 

„ Spritzversuche 31'.). 

L/ibtdoslomi.f Bn kci i ti2 (445). 
Labontc lÜLL 
Laborde. J. 2(H. 217. 
iMrhnoj'trnta .spfr. \'ü (8!>0). 
Lacroi.v, L lü HJLL 
I^Hura sraricoln 31 1 1 84 ). Hj (192). 
Lammerhirt, O. 173. 
Lärche 2L (11'.» 3<.l (2035). 

„ .Alle.M'hcria I.Arici8 222. 

„ <iipft'Klürre 250. 

„ Wühlmaus 229. 
Lnc^tndia (Giilijnanlial Ih'iitreUii 122» 21iL 
„ (^xijriar lÜ (299). 
„ n ncfn 227. 

Vm/nintf Ifi (2f>9). 
lAirtana 273 (17f»7). 
Läu.sesucht des Weinstockes 194. 
Lagorheim, 0. (iL 1 22. 1.35. 143. 151. 
Lagern des (ietreides 98. 
Lagerung und Mincralstoffe im Halm OL. 
lAiijua rrispfilii 58 |371). 
do Laharpe, S. (iriRr. 
Laloy 21. 

Lamberts liiuset(Kl 'i'* ' 



Eudomis 

Petroleum -j- Seife gegen 



■J'iO. 



(2084). 

Lampa, S ÜL 182. 
Lamson, IL iL 21L 11. 187. 
Landkrabben an Kakau 
Langenbeck, E 1 ' H ) 
Lange rh-i US 299. 
lAiiufloiKuln nthi</f).s/)or(t 177 (999). 
Laritana hybrida 322 (2090). 
Lantz 18. 

I.<ij)hi/tjttia fnnjijtcrila 1 57 (8!M)). 
I^ppenrullicr, g''furchter 2L!>i (r2fi()). 
l Air in brarliiiil I» 14'>. 
Larix europaea 2:i2 (Ki09). 

sibirica 252 (KKU). 
Larsen. J. A. 254. 

IxushwawjHi 231L2il (1590). 2ii3(lG47). 

2.54 ( )(;C)4. KKid). 
La.sius fuliijiiKKSit.s 18") ( U W)3 ). 
Lathyrus pratensis 11 t2(j5). 

silvestris 11 _(2(>5). 
lAÜraen squawnriti 31 ( 17?K 
Lattich Ii (278|. 
Laubhölzer <i5 (.503). 
Laubert 139, UL 
Uufkafer 30Ü (203t))- 
Laurent, E. II. 125. 1 35. 
Laurus nobilis IL 2')8. 
Lavatera arborea 322 C-'**-^")- 
Ixtrrrna otra 32 i Ki'i). 184 (1144). 

(11(50). 

Lea. A. M. 21L ILL 2j1. 
lA'ianiinn ülL 

,. (tnlhurii Ü3 (40()). 
,. assimik üü (4(in). 

bitii/irrruJfitnin <i3 (4(36). 
vnprese ti3 (40(5). 
wrf.s/ÜL»(415). 123 (934). 63 (4(3(5). 
coffrnr 3<J!i (2<»24). 
cori/li ü3 (,4»')(1). 
njnibifiirnic '3 IS (12.59). 
„ fUirutn ti3 (4(i(i). 

hniiijihncrituni (13 (4G(5). 182 
(11119). mi (1141). 
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Lfrnniuni hcHjn riihim äS (^UiH). QU (4G<j). 

Ih2 (inf.i). isi (11 }4). 

lA-caniutK llnft ri üii ( Wit»). 

,, inihnranfi Iii (412,1. 
„ jiigUinths üü (4ü6l. 

loiiijuliim liü (4<ir»). 
„ l.iiiitniri iiü (KiO). 
„ mnt uhiliim tjÜ (4*if)). 

/trr.sirar { WA)). 
„ />//■/ JS^i (1U>H). 
„ jiii/chrum üü (4(>(j). 
,, (vt (4()»j). 

„ r////.v Iii (40f>). 
„ toliiiiinrum ÜU (4t>ü). 
„ riisnruin Üü (4r»t'i). 

rwAi' Iii (m\). 

rnii «il (445). lü (4()(3). 

ciriilr 2r>.'). 
„ IIVft>7»^r/ tili (4r)(;). 
I.eclero du Sablon IL 
Li'cl ereil , .1. 12!A 

LodfrbetMfiikranklifit lüi (lati) iLL (132:5)- 

li^ü (ir)4i). 

Ledu u.\ 24. 
Leii mann ILL 
lA'imringo INI (12' »3). 
Leinkraut 2H (i:}'»). 
Lf/wn -^lA (17»i7 17(>ll). 
,. ri/iinrila [Ü] ( 1 ■"> 4 i. 

Lein«'-«* 211, ÜL 

I.e Himer man II. (>. 2S4. 200. 

LenKstrüm ZiL 

Lc Hüft, .\. 217. 

1.4'iitinns /iffrhiun 17li (D'.H). 

I^nxitrs rtirinjula 1 7)» (fC.Ht). 

Lcotiardi, (». liL li»L li><i 

Leonotus Leonorus 1122 (2(iO()). 

Leiiescbkin. W. 2'.H). 

Lejiiiliiiin iüL 

njtrtahiin (lö2). 

riiijhiirinii 3^ (192), 
Leitidnsfiplics (1978). 
l^ jiti» pfiyniarn 2.")8. 
Lrptiifrnis 24 1 . 
J.fptodijilnsitt 242. 

' I.rpti><lli>süUS p/n/llopiis 22 (14'i). lül (Kl Hl). 
Lrptdpiii I inia Mtil iiirntruni 1 72 (927). 
Lrptiisphrtiria cinhmn.s 1 ."i3. 

Ih ijailis iÜ (2!tn). 
„ her}M)trichoiileK 'iQ, (149). ÜS 

1Ö2 (<;:() I. 

Lrptosphw^ria Pajxirrris 41) i2t)'J). 

Uh<Hl<t<lni<ln (1843). 
pinsphni riihtin au.-^/ni/is 1 77 (!)!I9). 
Lrptothyrium l'ovii UA (931). Iii (KK>»)- 
Jyf jifotrai /lelus ilursalis 8Ü, 

Lüsiii', r. 2IlL ii:! aiü 

Letac'i. .\. L. 2liIL 

Lrlhnis uptertt.s til (41.")). 

Lnttaiita sp. Iii (4.")0). 

Lrtiffispis Ji/trrir tj^ (4.31). 

I.i'ui lit;;a.s, Kiii\virknn(r auf l'flanzo 13* 

l.niriiitia siihiitna Li2 (4'>ii|. 

I, «• \v i s (jT. 

Lihi'Ileii ;iiNi (2i>3il). 

Lirltfiniplmnrs /.hiiii r>n.-<is 2") II (KlTil. 



Licht, Einflur. auf Wurzel Wachstum L 
Lit-uau, D. ÜL liLL 
I>iorke, C. In"». 
Limabohne I3)i. 

rhytophthora infestan-s 136. 
I.hnaf inia (nugrnsis '2~'.\ (17(j4). 
LiiHox ayrcsths tili i470i. 112 (927). 
IJuincria mninlin '^*)_ (2(X!MS|. 
Unionen i:: i23(>i. ilL (973). 

lÄttmthrips (Irnticonns Qji. (473). 
Iii 11 ari, A. lüL 
hiudau. C. iü iL 4L Iflü 
Linde Ml (313i. 

Linhart, (TTT.'.. HC. 120. 14L 
Li Dossier 144. 

Liffan's tlis/tar QU (.192). LZli (1042). 3LÜ 

nioHfirfia 2äL 2ilK (19(>Ö). 
/wVa aolatuUtt 133. 
A/.rM.s orhrarcuK UO (41."»). 173 (934). 

Lobelia 2n n22i. 

Lochhead, ^niL lÜL m IIIL 

Locnnta ansirnlis Tiü (40*1). 

„ dauirn äü l4(M.)). 

„ rindissimn ül ( Kil ). (>1 (44:")). 
I/iffli'i-schur Mausubaziilus 2:üL 2lill (1995, 
20t.Nij. 

Loew, O. JL LL ILL HL m 2ML 

Lnwon.stein L iL 

I^iwt'iizahn LL^ i819). 

Lolium temulentum i3 (251). 

London. T Piirimr 3LL (2121). ii±:<2099). 

Lonicera spec. 2111 il92!i). 
„ brachypoda L 
„ caprifolium ÜUi (2(»3ö). 
„ tartarica, Meltau 1('>2. 
xytosteum 2Ih (1822). 

Loos, C. 2!)!>. 

I.<)liliiKkriiih(iit fiinnutri 225. 220. 25<> (1733). 
Lophyrus pini 2iL 254 (1()(»8). 2iiü (1737). 

r/////.« äl (157). 
L o p r i 0 r e 1). 2iL 
Ixirbeergriiii 312. 314. 
L o r e II t z 182. 

Lotus peliorhynchus 322 (2(>90). 
Lounhburv. C (iL 135, llilL 102, 2ItL 2iKL 
Lowe. V. IL UlL 
Lucas, E. 182 
Lucas. Fr. 18L 

Ludwig, F. (iL 2i lilL IIKL 2Ifi. 
Lücke 2IilL 2ItL 
Liidur, E. 32.1. 
L ü h e ÜL. 

Lü.stncr, G. 2IL 158. Ki2. ÜIL 1S2, 2lL 

217 2211 
Luft, heiUt', gegen Pyraüs 2("H). 
laiftwtirzeln, Wirkung der Uenctzung IL 
Luiiiini.^, Cr. M. 25. 101. 

Liipi rnt/rs 27.3 (I7(i7(. 

l.ii/f rniiiorphti IlV/Vr/ (i2 (450). 

Lu/Mtus 27!{ (17ti7i. 

Lupine L LL IL ( 15!)|. üj (.58:^). 13S, 
Lu[)inenfli.'ge ( 14'.»). 
Lutz ü 

Luzerne 28 (131). 23 (UL 145). 40. Ii2 

(81!)). UlL 
Luzerne. .■Mtcmaria 1 3'.). 

LV'laspidema atra 1 40. 141. 
., f^o^t bestand ig dureb Kali 2K3. 
Lyrlinis intliiiyo liä (192). 
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Lycopodiutn annotinum Ifi (200). 
Lijrtu» hrunueuH \hl (KMH. (1G20). 
Lijda raniftrstris lilÜ 

„ hyixttropliica Iii ( lö?) 234. 

,, pratt nsi.* üi ( "iHH). 
Lyyus lnieolari'.t iül (12 IS). 

„ pratensis 2Ü (145). ü (157). Iii (HS7 ). 

HM (12481. 
Lyuinntria nnipla ij2 {4r)0). 
Lyomtio Chrckrllu M^tTl^iL (IW) (il (432 1. 
Lysimachia nummularia L 

Lythttciillrds popiili/iiliella üii (44fi). 
//y//a radcatQria til (432). 

Macchiati. L. ^ 
Mocetes 213 (i:»")?). 
Mackinto.sh, K. S. 21L 113. 
Macoun, W T. 177. 
Marrobnm'jf alhidn l.')7 (S'.Ht). 

„ innnarulata l.")7 (SiHJ). 
Marroi-rntrus iiicrriUri 'J.">i). '2'.)S (lOüS). 
Marrtßlactylus nubspinosun (iä (4(13). 
Macronocliia umtstn 27.S ( 1838). 
Macrophuma AI (317). 

„ /'f7/rfm/'r/i;>i(lH43). 
„ Mnlornt/i 1 7."i ('J75). 

Mattihods Üia (17Ü3). 
Marrosporiuni 12. (23< )). 

., niciinif'rinum 211 ( 1 45). 

„ 3Ü (ir)4) 

cpicarpiutn 112 (991t(. 
,^ inclophihnrum 172 ('.(27). 

„ pnnncohi 112 (1V.*U). 

.Sf>/rt«/ (ir)4). 

Mnt-rouistrifi anipilaris (KJl). 
Mader ^üü. 
Mährion 328. 
Märkor 2r)4. 

Mäuse äi (KW,), äü (33fi). III (807). 31Ü 

(2044). m (2104). 
Mäusebus-^ard 294. 
Mäuscniarm iü 1Q3. 
Mäusefalle 221L 

Mäusevertilgunfj. Vorschrifton IL 

Mafutn an Sorpliuinhirse 27i> 

Mapenjjiffe 32ü (20r>!l). 

Magnesiumbisulfit pc^on Monilia Hil. 

Magnesium salz, «Üftwirkuui; 5, 

Magnolia dl (17()>. AI (208). 

Magnus, P. 18. 44. -jTV). 

Mahlort, Chr. loi. 

Mahonia aquifolium 21 (.')42). 

Maikäfer liJ2 (64S). 2ij2 (KilÜ). 

Mais 2a (145). 12 (320). üiL HL Bß. 8S. 

Blissus loucopterus ÜiL 
., Helniinlhosporium liL 
„ Nebbia-Krankhoit liL 

P.seudonionas Strw.irti SQ. 

Remigia ri|>anda iüi 

Sriern.spora 2iL 
Malkoff, K. 29. 144. 151. 
Mallev m. 

Mallotus Roxburghianus ß2 (4.50). 

„ philippinensis 212. (1745). 
Mnnicstrn bra.i.siioe 1 7-! (!(27). 
Manceau, E. UHk 21L 
Mancipium nep(Uensüi 2.'>S. 



Mandelbaum ]M (1184). 
Mangifera indica ü2 (4.')0). 
M angin. L. LLL lüL ÜLL lüü. 213- 220. 
Mangobaum 12ü (973). 213 (17154). 

,, Monophlebus Stobbingi 2('>8. 

Manicardi, C. 2!t< ). 
Manihot utilissima 52. 2aÄ (1763). 
Mann, IL H. 2Ü3, 21Il 
Mantiit sprc. iÜJÜ (2030). 

rcligiosa 2118 (1981). 
Mai{uenDe (L 

Marasma trnju'xalis (4,50). 
Mnrasviius sarrhari 257. 
Marchai, E. 38. 45. 8.1. 101. III. äKL2IL 
2SilL 

Marchai. P. tiL Uli LLL 292. 
Maresoalchi, A. :^23. 
Margaruiiia hifnlinata 211 ( 1 45). 

nldilnlh 211 (145). 
Marienkäfer Mi (2030). 
Markfänie des Kakaobaunies 2flfi. 
Marlatt, C. L. IML ISi 211iL 33iL 
Marre, E. I2ü. 1 :<5. 
Marsöl pegon Haumwunden ISI (1199). 
MnrHimiit Unsne 22a (1835). 
Martelli. D. 151. 

0. 101. 
^fnsicera ariTirrntris 20 1 . 
Ma.ssalongo, C. 2.'>4. 
Massart, .F. 21l£L 

Massee, G. 45, MM. lüH. '2IlL 223. 29Ü. 
Mastigocladus laminosus L 21 (('>4). 
Matnpo nria Q2 (4.50). 
Matricaria inodora iL 

M atruchot 45. TiL 
Mattei HL 2ü. 
Maulbeerbaum 147. 

., OvulariopsiH nioricola 147. 

., Peritelus noxius 1 J7- 

Maulvnjrf 2IM (1834). 
Maulwurf.sgrille äÜ (381). üü (522), 
Mau mono 22. 
Maxi mow 8. 25. 
Maxwell 21B. 

-Lefroy, IL ÜL Ifil 224. 323. 

Mav. F. 
Mayer A. lilL 

Mayet, V. IDL 12a 218. 290. 

Mavne, J. 18:{. 

Mayr, H. ÜL 225. 2ItL 

Meeking 1 05. 

Meerrettich 158 (915). 

Meyasti'ymus 212. 

Mehlmotte IDü (»HO). 

Mehlschwalbo, S»;hutz 2Ö11 (1991). 

Mehner, B. 141. 

de Meijero (iL 

MeiHner 2l£L 221. 

Melavipsalta enraustüa 59 (401). 

melanopygia 59 (401). 

ytelainpsora Fagi 13 ( 240). 

„ pinitorqua LZ2 (727). 

Mdntitpsorella Cnryophyllacearum 228. 

Mrlunitis ismenr. (i2 (4.5i)). 

Melanopltts tiü (410). 

„ biritlatus Ü3 (463) 
„ differcntialis (12 (457). 
femoraius ti3 (460). 

Melanose 12 (230). 20a (1260). 
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Melasmnn '212 (]7<j~). 

Meldola. 1{. l^UlL 

Melia sempervirens 71 ('»'A)). 

Mr/iifftlir.s (intens 1 7'-* (!>27|. 
Melilatiis (ilfMi AT) ( 

Melilotus alba IHIL 

„ indica II ir.r»9). 

Mdioh uhhihnix IJMj |1J41). 

M'Iotimthn hipiuirtitilnjn <il (432). 'J.'j.'jdTOS). 

.siilsUlinlix iüi lüs«)). 

rf(/<jnrts Ül (4:i-J. 4ir)). Ii» (1)27 1. 

Melone 2ii i i l'.i. lü (:{i:{>. (403). 
MelonenküfR8"21i (14.')). 
Meltau Liü ( 1 ,'>4 ). aJü 

„ auf Tj^bauni :J0 (147). (1'44). 
„ Kohl i>i (iHCi). 
Thlox 2ü 

„ „ (^)uitt.' HÜ (<t;»8i. 

„ .. Hosen ilS (1S2:{). 

Zu< kf>rnilM> liiä. i2U (718. 732 (. 

„ ochtpr, an (Jurken KiH (1»18|. 

„ falscher 2üü (12i«)). 

., falscher, au (lurkeu K}S ('.'IH). 

„ am Weinstock l'.Mj. 

Meni'u^i 273 (17(iT). 
Mentha piperita 
McrisHS drstniclitr SIL 

„ isosomahs 
Merkt üL 

Mrrtnnyxa awen'eann ü2 ( t.'iT). 02» 

,, cereulittm iKi (473). 
Merrill, .\. L. ÜL lüL 
Merz äLL 

Memlmra truiimln 2S (127) üü (394). m 
Mcsorriri tit.s Xrirfoni ."lO (340). 
Mfsotoma 273 (1707). 
Mestre 73. 

Metasphaen'a .{ngiliciie 41] (209). 

em/H'trtniln M (2U9). 
Metealf, IL OL XÜL 
AHhfica fnrmirnria Ml (2008). 
Metzger, C. m liüL 
Moves, J. 237. 254. 
Meyer, L. 135. 
Micke 251 . 

Mirriicocci/s ofnyloronis 174 (95()). 
Micrngastcr aubroiiipleln 21iL 
M icropsoritü tnusae ül (537). 
Mt^rupurrinia Jiibin 172 (927). 
Mimisphaera Alni 1G2. 

,, Alni rar. l^ti terrae 2S (141 ). 

„ Bclae Ml 

„ (Irossularim 172 (927). 189 

(1225). 

Mtcrotfiyriitm Coffeae 2SäL 213. (17()3). 
Migula LL 
Milben ö«L (il (132). 
Milbenspiuno 31 (IIH)). .322 (2097). 
Milbens|)inne, rote ül (42ti). 
Milhoffer, S. 152. 
Miwola racchiii Lü) (1247). 
Mineralsalzdünpunj^oii. Abnahme der Brxien- 

fouchtigkeit 2.S5. 
Minguzzi. L. I.52. 215. 
Minierfliege auf Kaffee 21 j5. 
Mocker, F. 254. 
Moefha ailmta 267. 
Möhre 40. 4S. 129. 15.3. 

„ Khizoctouia violaceae 1 53. 



I Möller, A. ilL 2Ü1. 

M Ii n c h ÜL 
I Mohn, Agrotis ypsilon 2ülL 
1 Mokr.sohetzki, 8. A. Iiä3. L (iL 02. Ißi 
2911 3ÜL 323. 

Moli seh L ML 2iL 
I Molliard L IL 2IL 4IL fiL IL IL 

Mollica, N. UIl 

Monilia 8, 28 (131) 3Ü (149). i3 (236). M 

(2(;si. 173 (9:{2niLi (13.35). 
Mmn/Jä cinrrrn Ul (927). 115 (979). llfi(989). 
MotiHia Ci/floniar UA (9G0). 

fnirtiyma 21 (IKJ). 2Ö (122). 22 
(14.5). iüL"lI2 (9271. 113 (951)7 IM 
(903). 175 (979). IIÜ (989. 994). LH (999). 
M'ifiilia Lhilmrtiana 177 (KXHi). 
I „ oliracea LH (9!>9). 
I Moniluikrankiieit des Kernobstes III (1002). 
! de Monlaur, .M. 141. 

Monoleptn 213 (17('>7 ). 
, Moniiphlebus sju-c. (i2 (450). 

„ IhUtergiac ÜU (412). 

Sifbbingi üü (412). ßä (495). 

2(;s. am (2024). 

Motwittrgin rosae i)3 (4()3). 

Mnnoxia ptttiriicolUs üü (410). 109. 

Montell, J. E 25L 

Montemartini. L 2i lüL 222. 285. 

Moore, K. A. 811 KiL 132. LÜL 

Morel, Fr. 2IiL 

.Moretti. A. 215. 

Morgan 3ä. 

Moritz, .1. 215. 312. 

Morkowin 13. 25. 

Morley. C 22Ü. 

Mitrphosphaernifie* 273 (1767). 

Merrill. A. W. ML 

Morse, W. .1. 3L 103. 12iL I2ü. 12L 13L 

135. 17C>. 
Moriierclla LL (255) 

Mosaikkrankheit des Tabaks 12. 22. 148. lüL 

(850). Lü2 ( 863). 
Moschottini 145. 

Mottareale. G. IQL Üfi. 152. 22L 222. 
Motte, weiße 322 (2im). 
Mottenschildlaus fü. lüL 
Mottet 62. 
Mutor M (2.55). 

siolflJ^TJTr 113 (931). 
Müdigkeit des Bodens 2BiL 
Müller, laL 328. 3äL 

F. 15, lüL 

0. 62. 

H. 186, 

-Thurgau, IL 8. 2iL lüiL lüä. 122. 

m m mL 2Ü8. 213. 

Müntz, A. 213. 
Mütze, W. 212. 
Munson. M. W. 3IL fi2. lü 
Miirgantia bistrionica 2iJ (145). 
Mujt s^ijlratieus IL 
Musa, Transpiration 284. 
Mus.son. C. T. 1.38. 187. 
Muttorkoi-n 38 (560). 
Mtjrcl)phagus Castaneae 142. 15Q (820). 
Myrnia galer ictdatn 176 (991). 
Mycoplasmatheorie Eriksson 37, 
j Mycosphaerella Tamanndi 213 (1763). 
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yiycosjHiriuvi Mali 112 (927). 
Myrliiphiltts minor 'J'.W . 
^Mylfibris r«rm/>iVj.s- 2!tV) ( l'jt»0). 
Mi/Uopcrus sper. GTi (4Uö). 
Myudus raJicis tÜ ( I'jOi. 
Myosotis arvensis liiL 1 "»3. 
Myriophyllum proserpinacoides L 

„ verticiflatum L 

hyrmcUx) (1981). 
Mysia pullata 2H(). 
Myslinsk i, 1*. 177. 
MytiUtspis 'iliÜ (1978». 

citricnla b& [\m). Iü2 (1 109) 
181 (1U4. 1 l.^.t). 
MytUnspi's runrhaefonmn ül ( 1 üiL 
„ fh ifoln iii liiÜ (SL'U). 

/"i/Zm m. Iii (r.07). 

ylorn i lü.' (110!>). 

fHinionou üÜ (.')I7). HÜ (10:3*5). 
18" (KMV.t). Ih2 (1108). 22Ü (1493). :i01. 
Myxos/Htrtiim I'yri U2 (!t27). HI (lOl.'j). 
Myxus rosarum lÜ (48G). 

Nadelhölzer. i503). 

Birkhuhn IIL 
Nähnitoffinaii(,'el als Prüdisposition für Er- 
krankungen '*81. 
Nagaoka. M. 2h. 220. 
Nakamura 'Jh. 
Nalepa ÜL 

Nanophyix pallidua üü (r)72). 

ieh'phii 20. 
Naplitalin gt.'iii'ii Ilaltica 109- 
Narzissen 2IÜ (1827). 
Xasturtium armoraeia 3ä ( 192). 
N a t Ii u s i u s äiL 
NaUiumars.'iiit (20,'')9). 

gegen Kilwlkäfer 108. 
Natriumbikarbonat gegen echten Meltau .307. 
Natriumchiorat, Wirkung auf Weizen ÜIL 
Natriumkarbonat, Wirkung auf Weizen Üä. 
Natriumthio.sulfat gegen l'eronospora l'.)7. 
Naugö, N. ISi 
Navarro. L. 1.38. 
Nectarophura sp. ü2 (457). 

^ (Icstntrtor Üü (r)03). 

pisi 2fi (127). 0^ (4(13). 
Xfciarosiji/ion rhinanti fil (486). 
Neetophtra ritrifnlii 184 (1144). 
Neriria diti.'<sinia ^TL llü Ifil. 112 (927). 

IIA (949). 
Xfctria T/wobronme 
Neger, F. W. 4^, lÜLL 
Negererbse ^2. 
Negerhirse 52. 
Nehring Iill 
Nektarinen Uh (973). 
Nelke 2ü (13(i). 

Nematoden iL (1.54). aÜ (3()9). 12ü(71ü). 

im Schlammteich 112^ 
Neniahis sper. äfi (371). 
„ abtftuni 233. 234. 
„ erirhsonii Ül (473). 2j2 (1609). 
„ ribfsü il (l.')7). üü (517). 

retUricosus äB (371). 112 (927). 
Ißä (1223) 22Ü (1.'>(.K)). 
Nemec LlL 2£L 

Neocotrmonpora vasinfetta lül (855). 
^eoliode* tJieleproetus ßdl (476). 



I Xqihele hrs/}era ü2 (4.'')<>). 

Nephelium Htchi ti2 (4.50). 
I Xrp(ini/a üjxr. IHi (1135). 

IXfri.ssii.-< 273 (1769). 
Nelilensche l/jsurig gegen Blutlaus 3(j2. 
Nüuburgcr, W. 33 1 . 
Xeumann, R. O. 29'.). 
Newell, W. lüLL 
Newstead, K 254. 
Xrtara riridula lül (890). 
Nicastri- Vulcano, H. 22(1 
Nioeville 62. 258. 269. 271. 
Nicotiana rusHca 148. 

„ Tabacum 148. 
Niel.son. J. C 2iLL 298. 
Nieilwurzbrühe 321» (2046. 20.59). 324.(2121). 
Nikotin gegen Bombjx, Liparis u. Hypono- 
meuta 3' '.3. 

Nil.-i.son-Ehle, H. 62. ifcL iÜL LLL 21iÜx 

Xiriiioidrs 273 (1767). 
j Xisotra 213 (1767. 1769). 
I Ni.stküsten 3L!Q (2015). 3lil (2034). 

Nitrobenzinseifonmischung gegen Schildläu.se 
146 

Nitsche, IL 234. 
Noack. F. 112. 2ftL 21^ 
Noel. P. III. IJO. 
1 Xonayria inferetis 2.50. 2iiH (1958). 
Nonne Qü (3(>8). 231L 238. 2ül (1579). 2üä 

(1700). 2äfi (1728). 2^1 (1740). 
Nonne in Ostpreußen '237. 

„ in .S<;hweden 237. 2.39. 
Nonnit 321 (2137). 
Nordenskiüld, E. 15H. 
Nordhausen 5. 25. 
Nordmannstanne, Chermes 212. 
Norton, .1. Ii. 177. 
Xnsema ymphili 2118 (1974). 
Xothrus liicarinatus Ül (476). 
Xulodonta tniuphtts 2M (1672). 
Xotomela 273 (17(J7). 
Xotorus monoceros 107. 121 (744). 
Xorius rardinali» 182 (1109). 2aü. 
Nüßlin. 0. 213. 2Zi4. 
Nußbaum Ül (476). 320 (2(i53). 
Nutzhölzer 12 (230). (39v)). 
Nypols, P. 254. 
Xysius minutim lül (890). 

„ senrrimn'n ül (445). 

., r in itor üä» 
Nyssa 31 (170). 

Oberen linearis 254 (1674). 
Oberlin LL 73. 2(M. 21Ö. 221. 
Obrium brunticum 62 (445). 
Obstgewichse 28 (131). 2ii (136). 31 (157. 

161). 11 (257. 269). 45 (278). ül (3-)4T. 

ÖJTH)')). t5T503). 32Ü (2053). 
Obstgewächse, Agaricus 1 59. 

frostbeständig durch Kali 

283. 

Obstgew&chse, Fusicladiura l£iL 

„ Innere Behandlung 301. 

,, lusektenseife 3 1 9. 

Kyrolversuche 319. 

Obstbaumspritze, falirbare 32iL 32iL 

Obstblattraade 182 ( 1 107). 

Obstblattijchabe 112 (929). 

Ofhrophara montana 62 (450). 
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Ochscnhfimrria tnurelln (iji (47!{|. 
(hhinnt lA'irinne 

Oiiieriii <lis,,ar 21 (118). 1K2 (llOS). 2M 

(172S). (ItHNl. 
ddifrt'di. C. 'Uli. 
Orrniithus prlliirens ül ( I I'»). 
OrriiphijUn .siftitniifhun l'DS JlKl). 
Offinrrjihniujn (jlcimrulosuin UM i (.'t'.Ml. 
(ii flniiiyrrs Irpriiiih.t ( V2'2). l.U (7.'»;^). 
(tediiicun sriirfjiili tisi.-i i}^ (4l,Kl). 
(>t'hniicli»'ii iü 
Ölbaum 21. i llS). 

Hvl'-sinus 231. 
Ölpflanzen .m <14!<). 
Ustt-rreich, Station für rflaazcukraiiUieiten 

■a:u. 

Opor Q;L 

Oinoptnina u/Mira ül (4."{2). 
O/tA-.-j (17<i7|. 

(fidiiim Uli MI 2lÖ < IL'.'.S. 12(;;M. 2aü. 2D1L 

(fidium C/irifuniit/tcmi' 172 <927l. 

7>«;t-<T/ 2Ü (13Ht. aü (14);). iii (278). 

2üü. 

OligosUa nmericnua 

(Hi'gotrophuji '2h2 iKjOl). 

nlojxtiiri üH (473). 
sali'jfniis (12. |4.0<)|. 

Olivenbaum Ii (1B1>. Ql (47»;). QJL 14iL 
Ürcnnor 14 f). 
„ HiiUtau LLL liiL 

„ Rückgang der Ei träge 140. 

Olivenbraud 14,'). 

Olivenfliegü IM (N27». 

Oiufsen iL 2Il 

(hna^ieiis rulgnris (r»23). 

Omois, Th. 2Lfii ÜIL 

Ornnphlus httulat ü2 (445). 

Otnorffus i/iittahili.s '_"■) t. 

(htciiirrrs rim/ithtitn 2.')4 (l(i78l. 

Onor, R. 323. 

Oospora deMrwtor loS. 

Opliidrres ftühmira (4.'iO). 

Ophinbolus (jramini« Ah (278). IL IH. 102 
(670). 

„ hrri»ttrichus aü (14'.>). 11 (1.09). 

2K. 

Ophiusa vielirerta ü2 (4.')0). 
Oplismeniis iL 

Orange 11 (230). üi Ifii (1144). 213 

(17.-)7). 
Orange. AleurtxJcH 

Hotrjtis lt>2. 
„ Exn|ihtalmus lilL 
„ Hf'liothrips KKl. 
„ Icerya Purchasi 29(1. 
Praopoiles KU. 
Oregon-Brühe gegen .\.spuliotus 167. 
Orgilns 2118 (lJ)r)7). 
Orgyia autiqua 182 (1108). 

„ leurnsiigma üü (4*13). 
Orihata orifttnuis 2i >4. 
Oribates huineralis lü (17(5). 
Oribatula plant iraga lü (47tJt. 
Orobanchr spf f. .Ü. ( 1 72) 

minnr 21 ( 1 l(i). 
ranwm i{3. 
spcctosa üä. (193). 
Qrschol 173. 



Örsi 218. 

Ortalis fulminaiis 112 (927). 
Orthrxia insignis üü (4()(»). 

urtiear tÜi (4(>(Vl. 
Orton, W. .\. 4Ö, 13!). 
(>nfrtr,s najtirorNt'.t (ji (44.*"»). 
Orvza »ativa 112 (450). üä (589). 
Osnorn Ü2. 
(hrinis carbonarta 22i 
„ voffeae 2iüL 

/"ri7 3Ü (J49. im äl (157. 159). 
m (432). Ü3 (473). 1Ü2 (648. (IR9)7 
Osrinis pmilla Uli (648). 
soriir Ö2. 

Ostorwalder. A. lüfi, m IfiL HL Ifiö. 
279. 

Otiorhtpiehus asphaltimia ß2 (445). 

9mf/f« 22 (117). 112 (927). 

211i (147r,). 
< Hiorhijtirhiix piri'jM's 1 72 (927). 

., Singular in Ü2 ( 445). 

sitiratits 62 (445). 

turra ti2 (445). 

r»7iÄ 62 (445). 
Ottavi. E. 290. 
O/mj? rnlgaris 2!>4. 
Oudomans. C. A. liÜ 229- 
Orularin O-rnsi HI (99!»). 
C>vtäari<>psis muricola 147. 
Oxoplcuritcs drpressus Qi (476). 
Oxycarniftrs lugubris Qü (495). 
Oxydendrum 21 (170). 
Oxyria digyna-jiü <29!t). 
(}xytri>pix iMinbcrtit (192). 

Pacbytoma dires 273 (1767). 
Parhiftyltis LL 

migratorius 21 (161). ßl (445). 
Pacottot. P. m2. 21LL 211 22Ü. 221, 
Paddock, W. IZL IfilL 
Padraoua paliiiarum 02 (450). 
Pnlenrrita rrmatn ü2 (449). 6fi (517). 121 

(941). 2ü2 (1617). 
Palladin, W. 2äL 
Pal man 8, I* 323. 
Pammel 33. illL ü 
Panacbüre iL 
Panicum llbL 

V miliaceum 83. 84. 
miliare Üü (495). 
proliferum 66 (514). 
I'nninnn crus-galli 35. ( 1!>2). 66 (514). 
gUtbnim 3ä (l!t2). 
linmrr M (1^3). liU 
satigiiinnle 35 ( 192). 
de Pankratitiff 2D2. 
Pantanelii. E. L '^2 f>5 IL 2ÜL 
Papaver radicatum Üi (299). 
Papilio crc*j)/ioiites aS (371). 
Pappel ihü (118-1). 221L 

Dothichiza 22L 
Paragrin 3i2x 314. 
Paraptironinlu.t i«osomatis 88. 
Parasu lepida 62 (450). 
Parasrtiqcna Kcgrrqaia 294. 
Parlai'tria caliänihina 2211 (1493). 

Pergandci 182 (1109). 

58 (.366). 2ü8 (1259). 
Parnassia palustris 167(2991. 
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Parrott. P. J. lÜL lliL liül 2hL 
Passerini N. äiL IShL 21L 224. 
Passionsblume 42 (230). llü (973). 
Passy. P. 177. 
Pastinake UhL 
Patzschke. F. J. m 
Payne üLL 
Poacock üL 
Poal 272. 

Pcdindoides grnminum tM (473|. 

„ rcntricosus tih. '■<2. 

Pedobius Webstf^ri tiÜ (.')14|. 
Peglion, V. lÜL m, m LLL 

Pelargonium 12^ 2Iii (1848). 
Pellegrini tü 
Pelfjps arrotuiof ß4 (470). 
Pemphigus apiroiheiar üä (4Ö8). 
Penieillium crttstaceum 173 (Ü31). 
Pentatoma plt beja 2t>.'>. 
Pmtilia misella UÜ (10.38). 
Pentodtm nmtrnh'a äÜ (3!)0). 

„ vionodtm til (445). 
Perchlorat li<L Iii (592). 
Percival 1 .'>'.>. 177. 
Pergmideida ü4 (48(i). 
Peridermium coru^catijf 252 (1(508). 

.VroW 112 (927). 
Pertdrotna mucia liiQ (1062). 
PerilHus brericollis 2ÜL 

,, unicolor 237. 
Prritelus griseua 2H (131). 

noxiujt 147. 
Perkins, Ii. C. L 214. 211iL 
Perkimiella Haccharicida 274 (1782). 
Pernianganatbrüho 321 (20(33). 
Peronoftpttra 42 (217). 4ä (281). 4j (298). 19.5. 

196. 207. amiTHL 

Peronospora Cyti'si 112 (927). 

„ parasittm LÜL läl (886). 
„ Polygam 151L 

Sehachtii 12ü (718). 
„ SrMeideni 112 (927). 

«par«a 2ii (1301. 112 (927). 
„ TrifoHorurrT Wi 119). 

ri/jcofa 2a (128). 2ü (ISO). 4a 
1230). 123 (944). 11)2. 2ija (12.Ö7. 1258. 
(262. 1263). 2ia 22a (1541). 
Perono-sporicid 321 (2062). 
Perraud, J. 2üL 2ifcL 224. 221L 3Ü4. 
Perrier de la Bathie tü liiS. lilH. 2LL 
Pestahxxia Hartigii 112 (927). 

Pulmantm '2~'A (1765). 
ramom 42 (208). 212 (1325). 
Pettaioxxitin Soraueriana 44 (265). 
Petersen 25. 
Petrognata gigas 2ZL 
Petroleum 320 (2046). 323 ( 2106). 

gegen Aspidiotus 167. 
gegen Heuschrecken 2äfi. 
„ roines 323 (2121). 
., reines gegen Blutlaus 302. 
Petroleumbrühü 321 (2071). 
Petroleumfanglampen 2IXL 32S. 
Petroleum -\- Kupfervitriol -j- Seife gegen 

Hußtau 144. 
Petroleum + gegon Blutlaus 3D2. 
Petrolseifen brühe 32ü (2059). 321 (2082). 
323 (2118). 



Petrolonuisoifonbrühe gegen .\.spidiotus 107. 

„ Blattläuse 317. 

„ „ Dictyophara 2üEi 

„ ,. Helopeltis 263. 

„ ., Meltau 22xL 318. 

^ „ Schildläuse 146. 

,. Thrips 104. 
Petroleumwas.ser gegen Aleurodes üiL 

gi^gpn Rhizoctonia IL. 154. 
Pctrophora tntucata 28 (127). 188. 
Pettavel 2LL 
Pettit 21L 
Petunia äL 

Pexixa pe^rinilosa 151 (852). 
Prxotnarhiuf ai/ih\s 294. 
Pfaffenhatchen 2Ü1 (2035). 
Pfeffer, Kreb.s i^ils. 
Pfeiffer ÜSL lÜ. 
Pferdebohne ILL 136. 138. 

,. Befall pilze" IM. 
T>lenchus arenarius 138. 
Pfirsichbaum 22 (121). 28 (124). 22 [135. 
i3H. 145). Ii (278). 4fi (310). LälL 175 
(07.3.1577. 98'2). lIÜ (983). IKi (1133). 
IM (1144). 311L 
Pfirsichbaum. C3iloro.se 113 (940). 

Itast ilü (9(^>5). 
„ Sanninoidoa 165. 

„ Sohildlaus 113 (940). 

Stereum purpureum 1.59. 
Pflanzenkrankheiten-Station in Chile 333. 

in Deutschoät- 

afrika 3:u. 

Pflanzenkninkheiten-Station in Österreich 334. 

in Rullland 334. 

PflanzenlUu.so 323 (2100). 
Iflanzenrotter iHl (1153). 
Pflanzenschädliche Milben äü. 
Pflaumenbaum, 21i IJ38. 145). 31. 4L öQ 

(415). tH (476). im. Iii (955). llü (973). 

1Ü3 (1133). m (1144). 
Pflaumenbaum Br>obia IRQ. 

,, P.seudomonas LL 162. 

Sanninoidea H'i5. 
Stereum purpureum 1 5t). 
Pflaumengelbe 4fi (313). 
Pf re im btner üü. 
Pfropfbastanle 12. 
P/iandium Falrmeri 278 (1843). 
Phaedon brtulof 32 (KKi). 
Phacojtexia EvtjHiri 4ü (299). 
Phaneroptera (fuadripunetatn 1.50 (821). 
Phaseolus 23 (23), 

„ gonospermus II (559). 
Phelipaea caerulea 31 (172). 
Phrlltmiyceg sclerot iophnrtis 1.35 (765). 
Philadelphus 3Ü1 (2035). 
Phillips 63. 

Phleospora l'lmi 253 (1646). 
Phleum pratense ILbL 
Pfdoeapthonts rhododactylua 2aL 

spartii 23L 
PMoeosiniis eitpressi (Üi (417). 
Phlorotribtts searabaeoide.^ 22 (1 18). 
Phlox Drummondii, Meltau 22iL 
Phlyctamin rtibignlis 152 (887). 
Phoenix stivestris 62 (450). 
PholüAa adiposa llfi (990. 991). 

auHeUa 12fi (990. 991). 
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Pholiota squarrosa llü (•>!>(). 
I'homa AI (317). 

„ Allheit) iUne Ml (21t9). 

lietae '21 (110>. üü 049. 154). U 
(2(>>). UT.TTHr 
Phoiua n'tn'farjKi (230). 
„ hfrharum Jü (278). 
„ J/yeojMMlii Mi (2'.)tO. 
., mu-nrorttm Ml i2!<!(|. 
„ Napobrasnicaf 

rndiricitla lH (f»99). 
., 1 .")(). 

naw/itinolriito ÜD (l.''>4>. 122 (027). 
„ ttttterruhta 13 (2:<li). 
PfioraranUin (173!>). 
P/iorhin rcjtaruni (i3 (4(i3). 

ruhirora Iks (371). ISt» (1224). 
PhoriHhn humuli tüi (.')23). Ui^ (KS.3). 
Pkragmidiiim msarnw 122. (!>27 |. 279 (18r)4l. 
,. Äm/// m (122.')). 

tiuhcortiriuin 21 (121). 2ü 
(13()). 3H, U (2.'>S). •■>7ti. 
Pltra^iidiiim tubcrculaium 3S. 
Phrystola 271. 

Phtliirio.sc des Wein.stockes IILL Ülii (134(t 

1344). 
Phycomyces 4^ (2.")r)). 
Phygasia 273 ( iTÜTT 
Phyllarhora Trifulii 21 (110). 3Ü (.ir)4). 
Phyllmtinia suffulta 172 (927). 
PJiyllottius ffiaculiconiis fÜ (432). 
Phyllobroticdla 22A (1707). 
Phylloatples anytiirulatus 04 (470), 

„ artanug M (470). 

n cnmaius ül (470). 

„ Fockeui ÜI (470). 

„ SehhrhtendnH lü (470). 

PhylloperUia horticola 112 |927). 
Phyllosticta pruuicola 21 (117). 112 (929). 

llfi (999). 
PhyUosticta il (317). 

„ herolifieiisis 278 (1843). 
circitmcissa Iii (230). 

„ Faleofteri 2Iü (1843), 

f, laurina iL 41 (208). 

„ viacroKpora LH (999). 

„ Rosartim Ii (23(,)). 

„ sahnh'cola 21h (1807). 

„ Theoftroiuoe n. sp. 12 (208). 
7«Vior 12 (210). 
Phyllotreta sp. fiü (r)Ü3). 

„ rt7/w/a 03 (473). 
Phylloxera coecinea 254 ( 1 0.^4). 

., corti'cdh.« ül (445). 2<i2. 

roA/rt/rü; üi (445). 2üL 214. 216. 
Physalo.^lM>ra Fourcroijnr 273 (1703). 
Physodactyla 2Iü (17(37). 
Physodcnna Crepidis lü (299 1. 
Physokertnes nbielis ü3 (400). 
Pfiysonyrlns 273 (1707). 
Physopus tenuicomi» tKi (473). lliü (005). 

„ vulgaUssima ßÜ (473). 
Phytolacca, Transpiration 2&L 
Phytumyxa äff im« äÜ (399). 

albireps 'Mi (153). 

„ »/i'ri'.s 30 (153). 
Phytonomua variabilia ül (432). 
Phytophthora 3Ü (14VM. 45 (278). 

i-oi?» 112 (927). 



Phytophthora infc.stam 2a (131). 23 (136). 
30 ( 1 54 )■ 31 (157). Ii (278. 283)7 ^ 
i313]r~I22. 1247121 IM TToT)- 112 

(Ttirrr 173 (944). 

phytophthora, PräventivbehandlunR 122. 
Phytnptm nkirirrtts 1R> (1109). 104 (1144). 

185 (1101). 
Phytfjptus piri 2H (131) . -ü (159) . 

„ n'bü i s?r 

ritia 22L! (1484. 1490). 

Picea 2L 

„ excelsa 2äri (1679). 
morinda ii2 (450). 
Pieridar (378l. 

Piirix brnsafväc^ (1.57). Ol (432). iü (473). 

05 (50:{). 112 (927). 294. 
Pirris cratncgi üü (.")01). 112(027). 
na}ii L72 (927). 
rapne 2ii (145).. 172 (927). 
Pierre ÜL 
Pi^'eot üL 
PitoMus 11 (2.">). 
Pimpinella magna 4Ü (314). 
/Vm/>/a aUernam Ml (2008). 
„ arctica 239. 
„ rjr/iminator 23Ü. 294. 
„ imtigator 2aiL 2J14, 2Iiü (2002). 
„ prrdator 259, 
,. rarifornis 294 
Pinolini, D. 22Ü. 
Pinoy 4iL 
Pinus 21. 34 (170). 

insignis 'llili. (1705). 
,. montana, Schütte 22Ü. 
„ silvestris '2il 
Piophila apii ü (l.^y ). 
Piptocephaiis 41 (255). 
Pirirtdarin Ch-yxnr ÜÖ (.584). 1D2 (659). 
Pirus communis Uli (994). 

„ Malus Uli (989. 994). 
PisKodcs wdntus ÜÜ (415). 113. 22ü (9.34). 
Pisum sativum UL ü2 (4.')0). 
Pityogeues biatride-ntatm 231. 

„ ijnndridfns 23L 
Pityophthonis glabratm 2jü 
Plantago tanrcolata ää (192). 
Plasmodiopitora 113 (944). 

Brasaicae 21 (120). 28 (131). 
3D (154). 31 (101). 4ä (293). IM (902. 
!)04)7TS (927). 
PUusmoparn alpina 4ü (297). 

^ ndxnais Ifi (313). 158 (918). 
„ /-//»ro/« 112 22a (1551). 

Platane. Uloeosporimn t^^7 
Ptntyrcrus icterotis 2üli (1985). 
I'laiygaxtrr Hrrrirkii ülL 
Ptatyna^piK lideo-rubra 3ÖG (2024). 
Plali/parnea jKteciloptrra lüfi (891)). 
PUityxaniha '21^ (1767). 
PleorurlioUi Flyphaenea 223 (1704). 
Ple^igpora Alternariae 139. 

Armeniacae 122 (999). 
Fnlrnneri 228 (1843). 
., giganiasca Ml (299). 
trirhostoma 37. 
Pleurocecidien, Einteilung der HL 20. 
/'W/ö interptinctella 22 (.586). 
Plothcia ccUis ti2 (4.jO). 
Pluaia brassicac 21i (145). 
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Plasia gamma m (786). Ul (927). 
„ limbiretia 222. 
„ nigrisigita (495). 
Plutella rnoifnarum M {l^u). til (4H2i. 

112 (927). 
Plutella ninrulifienuis Ül (473). 
Poa caesia 112. 
„ compressa 
„ pratensis 92, lliL 
„ serotina !t2. 
PiMjken der Birnblättcr HS (1028). 152(1094). 
Podosphacra Kunxrt (23>)). 

Oxygranthae 211 ( 14.'>). 1112. 112 
(927). (9(W). ' " 

Potlusphaera tridactijln 172 (927). 
Podwissotzki 4iL 
Pf>€cilorera hieroijlyphi'-n 2.'iH. 
Poinsettia pulcherrima a22 (iOJO). 
Poisson, J. ;>iiL 
Pollacci, ü. 21iL 
PoUistes gnllicn« 00 (423). 
Polst 32L 331. 
Polycaoti eonfertna ITjü (831). 
Polyciiutis acthUtps 'j?34. 
Polydesmua cumplanatus fil (432). 

„ exUiosus Ulli ({»22). 
Polydrosiut cerrintts ÜÜ (415). Hü (934). 
Potyfftuitus vnniiim 21)7. 
Pulygoniim Muhletiftergii 155 (192). 

„ Peimaylvauieum ^jjj (192). 
Polyuema orulorum 294. 
Polyiieurn eitr{i>e.s HS. 
Polyphylla ftälo Ül (445). 
Poly/jorus 21 (120). 

„ entalpae 2üü (10%). 
,, dryndetis 21 ( 1 19). 
„ fraxiturphUtia 2Ili (1697). 
„ hüpidtu HÜ (984). 
„ igtiinrhis Hfi (DS4). 
„ Jtvi//« III (9l>9). 
„ /w>W<To*i*8 2üä ( 1098). 
„ sulfurcujt 170 (984). 
rersirolor 255 (1096). 
Polystirttis einnabnrtnits 177 (999). 
Pulyaulfide 322 (2i»95). 
Pomerantzow, D. 152. 233. 2iÜ2. 
Ponobschok. J. 3QtL 
Popeooe, E. A. lÜL 
Populus nigra 251 (1.578). 

tremula iL 2M (1659). 
Porchet. F. ^ 101. 
Porphytoma 273 (1767). 
Portheaia chrysitrrhoea Ü3 (468). fiü (.501). 

1S2 (1108). 
Portulaca olrrarm Ilü ( 192). 

Portulaca oieracea (514). 
Posch, K. 2LL 
Poskin 255. 
Pospeioff m 
Pospjelow. W. im 120. 
Potentilla hirta 1^ 

reptans 2Ü, 2L 
Poterium sangulsorba 64, (476). 
Pottasche-Schwefel - Brühe gegen Aapidiutqs 

Potter. M. c. iiL m m 2ia, 

Potts, H. W. 03. 88. 101. 

Praepode^ rittata l&L 181 (1156). 273(1757). 

I'rairiehund 4^ 



Pratt. Ä. lai 

Prags olearlhis 1hl (848). 

Presta 145. 

PreuU 73, 2fiL 2111 

Prever, A. 274. 

Price, U± 

Prioss 

Prillerav, M. A. lüS. 

Prillioux m. 

Primula spec 218 (I&IO). 

Probst 5, 25, 

IVorodern mlara 213 ( 1750). 

lYftdi'nia ciinimilinae liU (1248). 

„ lüioiali,H U2 (150). 2LL 
Prognose für liisektenschäden 287. 
Propf hybriden in Bezug auf Phylloxera- 

Widerstandsfülii^koit 17. 
Profopanielrs 2ii8 (1957). 
Proto/taree Carolina 1 52 (876). 

cnnvolnili üü (31)9). 
Prunet. A. lÜL 143, 1^2. IIL 
Prunus avium Hß (99o. 994). 
cerasus Uli (989). 
domesHca Hü (994). 
JWume Hü (997). 
padus ül (470). 
Psalidiitm inaxilloaiim Ü2 (445). 
J'xali.'i areuria 273 (17.50). 
Pualtuda flaiesrnia 59 (401). 

„ moerens 52 (401 ). 
Pscn atratus 22Ü (1487). 

fuariftennis 22Q. (1487). 
Psetidoeoccuit adonidum 300 (2024). 
Pseudocolaspia 273 (1707). 
Psatdornotios campestris 11. 156. 
,, dcatructaiia 4f) (294). 

„ flwiresrena 277. 

„ Iridin 270. 

„ auf Kolli 1 55. 

», Pruni 4L lfi2. 

„ Steu-arti Hü. 

auf Tumips 1.50. 
PaeitdojfTxixa trarheiphüa 1112» 
Trifnlii U (265). 
Pscudijphia luttari^ 240. 
Psidium pomiferum, Gloeosporium 269. 
Psila roaae H2 (927). 
Paoa vieimcnais ü2 ( 445). 
Paylla mali 31 (157). 61 (4.32). 64 (473). 
., piri 29 (THÜT il (166). üÜ (516). 
„ pyrictda ÜÜ (5 17). 
Pteromalw larvarum 2M. 3{)ö (2008). 

jnipantm \^ (399). 294. 
Pteronus ribcaii 189 (1223). 
Pterospermum piatanifolium 23 (^ 
Pterottirhua manditiis 159 (925). 
Puccinia Apii H2 (927). 
„ argentata 12 (225). 
„ Arrhenaiheri 13 (244). 

Axparagi 45 (291)7 ^ (313). IM. 
H2 (927). 
Puccinia Cari-Bistoriae Ifi (307). 
„ Caricia montanae 3Mi 
„ Chaerophylli 4fi (307). 
„ Chryaaniliemi HZ~(Ü27)- 220. 279 
(1847). 

I\tceinia coronifcra f. sp. Avenae 3SL 84. 
diapersa 32. Ii (287) 81. 
„ dispersa Seeaiis ^1 (149). 
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Pueeinin ffhonannn f. sp. Tn'tici 3H- 3IL 
„ yriiniitiis '21 ( 121). WH. iü (287). Sj. 
„ Uirrni ii Üj (.W^). 
„ Mttlraci am ni~n ~{2: !l ) |. (234 ). 
„ Prtro.silini 4(1 1 3( i7 )■ 
„ I'impinfllar Ifi (itoT). 
„ frnigshn'iHiatia 172 l'.>27^. 

/Vmw* llfi (SIIMJ). 
„ /V//w/ »piuosae 2Ü (145). i2 (23(i). 
175 (2t>Kt. 
Ihircinin piirpurea 270. 
., shupirj 31L 81* 

sintfuJaris AA < 276). 
„ .S/z/ja/- Iii (237). 
„ trilirana ü>i. ttL 

Vorteilung in Belgien 3iL 
Puffbohne 12IL 

Ihtlcinuria ratttriieola fil (4:53). ßü (460). 
„ (lOf'f/iri ü3 (466). 

nir.srmltri/fini/iefni Qü (466). 
„ /i-rA» (ia"(466). 
„ rini ferne tiü (466). 

rjVw ai (166). Ül (44.'.). (466). 
220 (141J3). 
Punica granatum (iL (476). 
Fijralt^ sper. H (161). üj (49.".). 2Üa iHü 
327. 

Pyralis farinalis QÜ (r)86). 

ritana '2m^ 216-210. m (1474). 
natürliche C.egner 310 (2U(XS). 
I*yrameis eardui ül (47S). 
I^rnmta inathacrnlis 62 (4.50). 
r\frrH(trhneta radirtua, rosrlla 177 (999). 
Pyrethrum 2ia (1846). 
Pyrrhocoris 2«'>S. 
Pyt/num liB (122). 

f/f Eäryämim 21 (120). m (918). 
122 (927). 

Quaintance, A. L. (iiL 1H7. 274. 
(^ua-ssiabriihc a2Ü (2U.'.!)). 323 (2118). 
Quastonstachler an Kakao 2(i7. 
Queckeneule 1Ü2 (648). 
Quecksilborchlorid für Baumwollsatncn 271 . 

pegon Kartofft'lscliorf 126. 
Quecksill>er + Rohspiritus gegen Blutlaus 

Quercus 12, 22. ai (170). 2M(1G49). 2ish 
(1S70). 

Quercus alba, brevifolia. coccinea. 
digitata , laurifolia . marylandica., 
minor, nigra, phellos. rubra 22L 

Quinn, 0. Uü 

Quitte 21i (141). i2 f23()). üü (972. 973). 
„ Microsphaera H)2. 
ilonilia III (1006). 

Rabats, E. 323. 
Radfeschen lüä (902). 2SL 
Itaeselia fnln Li2 (4.')<))- 
Käucherhaub« 332 (2179). 

„ für schwefliire Säure 32iL 
Räucherpatronen IM. (1153). 
Ragan, W. IL 2iK 
Rainweide 3Ü1 (203.-». 
Kaketen.sr hießen 3kl (21,'j8). 
Rama-Hao. M. 2 ').'>. 
Ramphus flavironii.« 2Ü (141). 164. 
Ramularia acquiroca il (323). 



Ravmlarin Frayariae 42 (216). 189 (1222). 
R am u n n i , D. 215). 
Kane. F. Wni. 2liL 
Ranunculus aquatilis L 

RajHirna tirlndosn 272. 
Raps 31 (l->9). 
Ra.steiro7X"i>LL 224, 2ÜL 
Ratten ÜL 31D (2044). 

,. an Kakau 267. 
Raubfliege 23.3. 
Raubkafer SUli (2030). 
Itauchschädon üL fiiL 71 (f.O?). 

„ au Eiche 24-"i. 

Rauoliwolken gegen Frost IL 
Raupenfackel .33( ). 

Ravaz. L 2ä^ 77. 20.5. 211. 21.-). 222. 

Rav 2IL LL 

Raygras 3iL 9L 

Rebeusteeher 31 (166). 2oS (1200). 

ReheiiPfhildlaus 2üS (1260). 

hVbfallkaf.M- 220 (UKi). 

Rebholz. F. Ü3. ÜiL ML 

Rebhühner 221 (l.'jOl). 21iL 

Reblaus 214—216. 33:') (2I8.'>). 

„ in Bulgarien 2ol. 

„ (»ehörorgan 202. 

,, in Italien 2Üi 

widerstandsfiüiigo Sorten 2lfi ( 140O). 
Rebstock 31 (ir.l. 166). (382). IB3 (1133). 

3 1 9. s. a. Weinstock. 
Recurraria nanclla UtL (1091). 
Uedding 2IL 
Reed, Z. 79. 101. 
Regenfall und Krankheiten 287. 
Regraffe -Zerstäuber 327 
Reh, L. Ü3. 13Ü. LLL ISL IBL 2IiL 323, 
Rehberg, A. lÜL 
Rehbock, E. 22L 323, 
Rehe, Dnditspimlen zum Schutz 229. 
Rehfeld, R. lilL 
Reiche 3Ü. 

Reichelt, C 3Ü, aLL Ü3. Iii Ih:^ 20fi -^U 

Reichenbaoh, E. 221. 

Reimers älL 

Reinitzer, F. 177. 

Reis fil (476). 33Ü (2197). 

Reisch 3i 

Reisigkrankhoit 2Ü8 (1260). 
Reiß 2LL 2ä^ 

Reizmittel für l*flanzenwachHtum 223, 
Rem er, W. 3<i Hü. üÜ, 102. 
Retui'yin arrfiesin 272. 

fruyalis 62 (450). 
., ripanda SS, 
Remondino, C. 21.-). 
Remy 2ÜL 
Renne 2.').5. 

Relitiia bunliana 1'u (174l). 

iunmiarta üQ (415). 113 (934). 252 
(1592). 
Rettich ÜL 

Reuter, E. 3£L üi lüS. 2äiL 
Reuter, O. M. 138. 
Reveau tiL 
Rey, E. üL 3ÖLL 
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RhfiMitis brrrispinn äl, 
Rhnhdnftjiora mriicnln 1 77 (999). 

Rhamnus spec 30l (2035). 
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lihembnstu^ •222. (17Ü7. 1701»). 
Hhizobim phn 2iiÜ (TitK») 

if'titralis hi2 (1109). 
Ji/tixottonm (l-J-f) 4ä (2sl). ^Tü (1829i. 
„ Sjlatti '.M (löl). Lij (777). 

riuhrrn (Vn). 2ü (Nl). 

m m Uli (7111. -.n:.». i::ü (7i:{. 716). 

Rhizoctonia rinlncra, an Kartoffel lüi. 
^ ,. auf Spar^'el 1 .">."). 

., auf Miilirt' 1."j3. 
„ „ ( Uji^aiipifahigkcit AL 

RhixottomtJ< aitt}nlinu.s (ü (44,j). 
lihixmjlyphus rnurasicns '2( )4. 

„ crhinopm (473. 47(5). 

„ minor 204. 

lihixopcrtlui doniiniea 2.")0 (ITl.'i). 
Uhixopluttjita grandis 
Jihiiojiiis Ii. (2.").')). 

„ apinUäFuH HI (!)99). 
„ niyrirau« ](H > (ö!>4). 
„ schixanis \21 (Ü!)!)). 
Riiixotrngus golslifialis ül (157). öl (44.'»). 
Hhodifi's Mayri Jü, 
„ ros«« IS. 
Rhodoharnu^i IS-punrtdtux (ü» (514). 
Rhododendron ;Ii>i (1K42). 

„ ferrugineum 281. 

Rhynrlinmiis ahii 2.")t) (1.'j7Hi. 
Rhynchitcs 17L 2IÜ (U74). 
„ bacrhm JS^ (IKW). 
„ Itrliileti (i2 |44.')). 

., ronlrits IS;^ (1108t. 

ruprnts {jU |4I.')). 113 (934). 
Rhytisnia ncrrinnm 1 72 (927). 
Kibaßa. C. ÜIL Üi. UL Kili, Ml. -ÜL 
Ribes cereum, Cynosbati, divaricatum 
var. irriguum, floridanum gracüe 

Ribes Orossularia ISü. mi (1225). 190 
(1234). 

Ribes Hudsonianum, lacustre. mis- 

souriensis U±i 
Ribes nigrum tM. (47<;). 

M prostratum. rotundifoHum ISS. 

„ rubrum ihh, ]m (1225). üm(1234). 
Ricard, IL üi. 334, 
Richter, W. A, ML ISl 
Richter, 0. ü ü ÜLL 
Richter von Binnontbal, F. 279. 
Ricinus LL 

„ communis (j2 (4riO). H (559). 
Ricörae. H. 25 291. 
Ridley. fl. N. 274, 
Riebe, E. 1 77. 
Ries, F. iül 2I1L 
Rilling 22L 
Riinpau 114. 
R in ando ÜIL 

Riudenkrankbeit des Zuckorrohrs 257. 
Rindenkrebs 4;^ (23<)|. 

Rinden wanzo an Kakao 207. 2(>R. 2lü (1799). 
Ringel mann. M. 29 1. 
Ri/tcrxin mrrhari 25S. 259. 
Rispenhirse biiL 

Usfilaj,'«; 83, 
Rivii-re. Ch. 255, ;iLL 
1< (I c k s t r M h 255. 
de Roc<|uigny- A'lan.son {LL 
Roda, <l. 2liL 



Rörig, (5. üü LQ2, 230. 25IL 2113. 3DiL 
Roessler, G. l'.iO. 
Rocsfrlia ranccUnfa ül ( 1.59V 

2ü (145). 173 (931). 

Röfulmaus 229. 

Roggen 2ü (145>. 31L LZ (.320>. Gfi(514). 12iL 
Rii^'genstengolbrand 80. 81. 
Rubpetroleum 323 (2121). 321 (2122). 
„ Destillate ai8. 

gegen Ubstschiidigor 170. 
Rolfs, F. M. Uä. 
R 0 ni m e t i n , IL iü. 102. 
Rosa li2, (450). 

„ canina 3ä. 

,. centifolia 3^ 

„ cinnamomea 

„ pimpinellifolia ^ 
rubrifolia 
Rose. O. liJ2x 
Rose, R. K. ILL 323. 
Rose 2Ü (130). Ü3 (403). 2IB (1823. 1834). 

27!) (18.5:171803). 32ü (2053). 
Rose, wilde 3üi (2035). 
Roscllinia ai/nu 121 (999). 

radirijtrrdu 272 (1749). 
Rosouborg 25. 45. 
Rosenblattlaus 317. 
Ro.senrüst, Spezialisierung 3ä. 
Rosen Wickler Iii; (927). 
Roscttenkrunkheit der Kartoffel 132. 

der Pflaume 113 (940). 

R«..ss 22. ül. 
' R < 1 s H i k 0 w ÜL 
I Rü.st an Getreide 2a (131). 

Rost an iSorghunihirse 22il^ 

Rnstuwzew 45, 

Rostrup, E. 3iL llL HL 

Rostrup. S. ÜL 1Ü2. 139. 

Rotbuche 25ü (1720). 

„ Wühlmaus 22iL 

Rotdorn 3ÜL (20.55). 

l^;ter Brenner lÜL 212 (1320. 1.334). 213 

(1.341. 1.345). 
Roterlen. Gipfeldürre 2.50. 
Rolfaulü der Rüben LiJ (718. 722). 

„ au Zuckerrohr 2Ii (1817). 
Bote kSpinnmilbe 31 ( 100). 168. 
Rothe, H. U. 23L 2äiL 
Rotklee 40, 153, 2SL 
Rotrotz an Zuckerrohr 275 (1818). 
Roule. L. \ALh ILL 
Rubinabi-iitie 3:^2 (2099). 
Rubus Idaeus 1^ (1225). 

fruticosus 2, ^ 
Rudow, M. 3ÜLL 

Rüben 2ü (131). 30 (149) 4S, üH 

„ u. Nematoden, Wechselbeziehungen 112. 
Kübcnmüdigkcit Lü) (090). 

,, Mangel an Phosphorsaure 1 1 1. 

Rübennematodo 1 13. 1211 (723) 
Rübenrost 119 (701). 12il (732). 
Rübensamen, Schälen 117. 
Rübensamenlx^iz- Verfahren 1 10. 
Kübenschorf 120 (718. 722). 
Rübenschwanzfaulü i2ü (718. 722. 732). 
Ivüböl gegen IMutlaus 3[)2. 
Rübsumen, F.. üL 183. 
Rüi keuschwefler 327. 
R u m k e r 35, 
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Rüsselkäfer 

,. Fangf^hibon 108. 
,. an Futterrüben 107. 
ROster m (2'>:i:)i. 
Huggiiie bianca 17.'> (J»71). 
Kuhland. W. III. 
Huini, <>. 331. 
liitmex anliisn iü 1 299). 

nrrtosrl/n iü (192). 
„ m'^pus ilü ( l'.t-). 
Runkeini..'f;e Lüi (Tul). 121 l736). 
Runkelrüben 21 niUi'^ (122 1. ßlL 
Kullland, Station für Pflanzenkrankheiten i 

Ruütau 2B. (131). m (978). 2ß8 (1260). 
„ durlTIrven LLL UIl. LjU (831). 

Saatsohnollküfer m2 (filS). 
Saatwicke LLL 
Sabatier, J. 218, 
Sa<;c-ardo, P. A. ü L£L ilH. 
Saccharum officinarum 2.') 7. 
Sackett. W. 0. 102^ 
Sadebeck ItL 
Saglio. P. 2ia. 
Sahut. F. 2liL 
ßailer, 0. m 
Saillard, A. LLL 12Ü. 
Saint- Ainand 21L 
Sajo, K. tiL IML ISiL ML 3Da 323. 
Salat lüI (8i»0). 

Salix elegans Ü2 (4.^(J). 2ü2 (IßOl). 

lanata M (21i9). 
Salmon. E. S. 3iL ItL LSS. IIMI 
Salpiglossis variabilis 'Mi (2018). 
•Sn/so/o Aa/i 3Ii (11*2). 

/ra^/i« .H (184). ML 
Sanienbeschaffenheit. Einfluß auf Oe.sundheit 

Snrnia rrrrofiia fili (517). 
Sampson 'Alh 
Sumzcliu.s, IL 2.1."). 
Sander, L. .IL Iii. ML 
Sanderson. E. D. ML IfiS. 224. 
Sandläufer mi (2o;{0). 

San .]oseIau.s ^ (127) M (482). IfiL UÄ 

(940). m mTrr28). am aaä (2io4). 

Sannina rxitinm 1S2 (IKHl). 
Sanninoülra njxilrs'ms ißf). 
Saftmuirin twcarin üä ( l'J2). 
Sarcos, U. 20tl iüL ^LSTiliLL 32L älL 
Sarothnmnus 2L 
Stjlurmii pijri ül ( IGl). 

Saubohne lü. (2.8). 
Sauerdorn aül"~ü?ö3;j). 
Saucrwunn 31 (Kid). 327. 329. 
Saxer HL 
Scalia. 0. 2LL 

SraptrnuntJi ahhrrn'alm 157 (890). 

iiidnrtylm [il (361). 
Schäfer 2ÜL Ülü. 
Schänder TÜ. 307. 
Scharf, A. LLL im 
Schatten. Wirkung ^ 
Scheeles Grün 311= 
Schellonbcrp, iL C. 22fi. 2^ 
Schermaus äO (347). 
ßchcwürew, .1. 2.'). 291. 30 1. 
Schübe rszky Lü 178. 



Schildkäfer 121 (732). 

,. an Rüben 1 10. 
Schildkrötenkäfer an Futterrüben 107. 
SchUdlau.s (131). Ü3 (405). HÜ 112 (927). 

320 (2M54). 
Sohildläuse an Kaffee 205. 

„ auf Mangobäumen 2ti8. 
Si'hilling, H. von 255. 
Schindler tLL 
Srhistocerm 51. 

Sr/iKiiucermi anobioides 250 (1715). 
Sphiiftrenis Zabrtskii (50 (514). 
Schizanthus apec 3üQ (2iil8). 
Schixonrura fiKltrn« ül (445). 

ivOtrirata (457). 

lanüfcra 3D (140. 152). öS (366). 
5S (402). ÜD (415;.. Ü5 (503mi2 [^21). 
173 (934). ISÜ (10(;6). 
Schnonrura radicicula til (445). 
Schizoneurin IHI (1198). 
Srhixiiphydum eommunr 177 (999). 
SchnDxylim liridum 177 (999). 
Schlechtendal 2iL ÖL 
Schlegel, IL Ui^ 
Schleyer 158. 
Schlupfwespeu 3ÜQ (2030). 
Schmezer 142. 
Schmidt 23t). 
Schm id , A. 2.")5. 
Schmid-Freiburg 218 
Schmierläuso an Kakao 207. 
S<;hmier!5eife gegen Apfelblattlaus :{02. 

„ „ Chermes 213. 

SchmiiTseife -f- Petroleum gegen Blutlaus 3i£L 
Schmitz. <) , 3 23. 
Schnackenbe rg- N u Bdorf 178. 
Schnecken .58 1 382 1. iil (444). 

an Kautsehuk '-?7I. 
Schneebeere 3Ü1 (2035). 
Schneeglöckchen 2Zil (1850). 
Sehn egg KL 
Scheven 3L 

Schorf '2& (122. 131], 42 (230). 

der"XpTelbäumo aiTTnT}. III (057). 
der Bananen 2<i9. 
,. der Birnen (138). 174 (957). 

der Kartoffeln 211 (1^81. 
„ der ()ltstl>iiunio lüO. 
S<.-honrübe 121 (732). 

„ und Wittening 1 14. 
Schoutoden tU. 07. 
Schräm m 13. 

Schrenk, H. von 178. 2iüL 
Schröder 31. 
Schroeter, A. 187. 
Schrotschußpilz der Pflaume LL 
Schrumpfkrankheit des Maulbeerbaumes 1.V2 
(875). 

Schubart. P. Hö, 1211 
Schuch. .1. 04. 197. 220. 
Schüttekraukheit der Ar\o 22fii 
Schüttepilz 225. 
Schultz, 0. 30. 2äü. 
Schulze, C. lilLL 
Schurawskv 3L, 
Schuster, W. 3DCL 
Schwärze des IIopfeni> 151 (849). 
SchwärzepUze des (Jetreides DIL 
Schwammspinnci JÜl ( 1077). 
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Schwarzamsel 2ÜS (1982). 
Schwarzboinigkeit der Kartoffeln 2S (131). 
1J1>. 

Schwarzfäulo des Kohles 1 ■').">. 

der Sellerie lül (KS7). 

des "Wt-iustücks VJ2. 
Schwarzkiefer. Schütte 'J2i'i. 
Schwarznjst Sü 

Schwarzwerden des MeerretHchs lüß (915). 
Schwarzwild-Schilden 'J.V.i. 
Schwarzwurzel. Sp<»ridesniium Ini. 
Schwel'eflieKen 'Ml C-'OIJO». 
Schwefel im (2073. 2(J78). 'l^l (2095.). .i21 

(211(5). (2121). 
Schwefel. Feinheitsf^rad nach Chancel Hl >-t. 
Schwefel -f Fettkalk (2<«j7). 
Schwefel gt';;cn Milben 'A< '•"». 
Schwefelaiitiiiion gegen Perunospora 190. 
Schwefelblunie gegen Bacillas solanincola liiSi 
Schwefelbrühen. Herstfllung :{0.>. 
Schwefelcalciumbniho ^20 (2040). .^21(2071). 

„ gegen Ä.spidiotu.s KW. 

Schwefeldampfe gegen l'rürienunde liL 
„ für S.-iatkartüffeln 127. 

Scbwefelkalium aüL (2i»4(i). 

„ gegen Ki>settenkrankheit 132. 

„ ,. Stachelbeermeltau 1S8. 

Schwefelkalkbrüho gegen Brjobia 109. 
Schwefel — Kalk = Sidzbrühe, Ziusanimen- 

setzung :<()(>- 
Schwefelki^hlenstuff aiÜ (2014). a2ü (2at(5. 

20.V), 20.-J9I. :i22(2(K»l). lilili (21 13. 211(i). 
(2121). 

Schwefelkuhlenstoff gegen Blutlaus 3>r2. 

.. llruchus 137. 
„ Engerlinge 230 
,, Milben Täj 
,. Nematoden 1 13. 

l'räriehunde IMx 
,, Rhizoctonia 1 .'>.'>. 
,, Sanninoidea Ifi.'i. 
AVirkung auf Pflanze liL 
Schwefelkohlenstoff - .Seifenmischung gegen 

Scihildlüuse 1 4t). 
Schwefelleberbrühe iÜ) (20.->9). 

Vorschrift 3( I.'). 
Schwefelnatrium get'en Kosettenkrankheit 13'J. 
Schwefelpräparate XU (2uü9). 
Schwefelsäure gegen I'vralis 

„ Tdletia HL 
Schweflige Säure lÜ (.0H4). 30.'>. 

„ ,. gegen Motten raupen 201. 

304. 

Schweflige Säure Räucherhaube fiir 328. 
Schwuinbcz 1S(>. 

Schwcinfurter Grun iLL ,i2Li (2(Xj9). 322 

(2(J99). a2a (2121). (2134). 
Schweinfurter (Jrün gegen Carpocapsa 1 (>.'>. 
^ ,, ErdliL'orraupon 188. 

EiNatzm Ittel liLL 
^ „ Feldvei-suche 314. 

„ (iesetz in Caiifomien XilL 
,. gegen Hes.H<3nfliegi* lül 
„ 11 r Heuschrecken 

J.ita solanelia li{4 
Monoxia HK). 
Rtjinigia hlL 
„ „ Zusanimen.setzung 311. 
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Schwenke, B. 279. 

Si'hwindo an Feigen 14.^. 

iSr/Vir« (jiraiuii 27S (1833). 

Sriaphilns sqtmli(lii.t ü2 (44.5). 

Scilla maritima 323 (2104). 

Srirj»op/uiga aurifhia 2IlL 2ÜS (19.58). 

„ ej-rerptnl i,s 257. 

„ inlnr(n 273 (Höfi). 
Srlerosporn fjrnininirola AI (320). l£i:i (693). 

„ Kriiijerinna ^ (320). 

., mdcrua/Mira 47 (320). 79. 
Srlerofitn'a buifjorum 2ij (1.53). 

(•ibitrioiiks LU (804). 

„ njduninr Iii. (lHiO). HI (lOfMJ). 
frurtitjnm 32 (l()ti). 174 (!J55). 
IIS (1031). 

Sclrrothn'a Fuckdiatwi 20 (122). äl (157). 
LZ2 (927). 

Sclerotinia Li/>trtiaiia ü (157. 159). 123. 

UiH (918) 172 (927). 
Sclerotinia Xirolinttar 152 (HfJ7). 
„ paraxitica 2Z (121). 
„ sclerotiorum 21 (121). 

Trifolionim 21 (itlTTl?!). 2ü (122. 
131). 3Ü (154). 
Sclerotium cepirorinn 153. 
St-olfcotrichum (InimiuiK 27 1 1 1!<). 31 (157). 

mi lo/i/ithnruni 3Q ( 1 53 ). 
Sroli/fidac ÜO (4l0). 
Scolytun car/ii>ii 152 (8t)9). 
„ ^Vt)/^rr>v* 2M ( 1009). 
„ uiulfistriutus 2.">4 (1009). 
„ ruyulosuji 2i> ( 130) lü(.503). ßü(517). 
Scopelnsotiia tri.stigmnta 2iJ (127). äii (394). 
188. 

Scorzonera hispanica 104. 

Scott. W. M. 178. 
Seudili'rin tejccmix IDD ( 1 247). 
Srufclli.std ryunm lisi (1U)9|. 
Sfymuu« rotiiml/ifu-a 3* "> |2U24). 
Srbnrthe 213. (1707). 

Secale .IL Ü2 (450). 
cereale 31L 

Sedgwick. T. F. 2I:L 
Sedlaczek, \V. lAX 2Ü5. 
Sedum 2L 

telephium 21). 
Seelen, von Ül. 230. 255. 
Seel hörst, E. v. 2bLL 2'.H. 
Seifenlaugo gegen Alenrodes ü 
,, .. Aphis 1 1 1 

., Meltau 270. 
Seifen -|- Tabaksbruho gegen Kindenwanze 2(')H. 
Sclandrin ccrasi (i3 (4(13). 
Selbv. A. I). 132. m üiL 
Sellerie ü3 (403). 151 (SS7). IjR (903). 
S emadeni ÜL 
Scmpolowski, A. 107. 120. 
Senecio Jacobaea iL 
Senf 31 (176). 2üL 

weilier ILL 
Septoria 22 (121). Ii (230). 
„ Ahinrx iil (299). 
Apii 112 (!)27). 
Arenae 31 (159). 
„ ccrasficola ili (299). 
„ Dianthi 2Ili (18,52). 
„ parnsitivn 22Z. 

pirtcola 112. III (961). 
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Srptoi ia pirina Uß ( H)24). 
„ li'ihi.s ISll ( rjL'.'.l. 

ruf'/inariilans 1IÜ(1020). 
Trttiri (L'7S). 
Sf>rt'hkrankii''it an Zuckorrohr 27 S (1S18). 
SrrKd Alfork I ÜLi (174.')). 

ralfitttite ülL ll.')0). 
Sesamum. Hukterien LLL 

^ indicum ii:^ ( löO). 
„ Orientale LLL IM (8ö5. 
Se«t'a forinicarforniU Iii 
„ III ijopne form is 3Ü ( 1 lü). 
,. tij>uU}orinis ü5 

Setaria germanica KL 

Silur ia glaura iiä ( l'.H'l. 

riridi» 2ii ( 1 02 ). 
8 e 1 1 > n ILL 

St'ufferheia. C. m 2lfL 

Severin ÜL '-l^t^. i' ■').'). 

Shear, C. L. iüü 

Shcldon. J. L. 'ML 

8 h 0 1' n» a u , K. til^ 183. 

Shorea robusta Ii» (412 1. üii (45<>). 

Shutt. F. T. d2i 

Sicar«l, L. 2Üi ÜÜ^. ^ 

Siomoni. G. D. 0. 2ir>. 

Si lan tief , M. 25.') . 

Silbcrblattkrankhu-it der Obstbäume 150. 

Silfvenius M, '-'41 . 

Silplia sjM-r. ^ (107). Ml (2f»30). 

., tilntla 3ü (14i>). GQ (.ö25). 

„ obsciira 107. 

„ o/>«fa 21 ( l.'")7). üü (525). 

,, ritijosa (■">2.")|. 
Silramm tiurinainrii,'<is lüJ (580). 10!^ (1581 ). 
Silvestri. A. :i2iL 
«impson, C. B. lüä. 
Sims, J. 2,")5. 
Singer 13; 25. 
Siiioxyloii basilare 02 ( •5(J), 
,, crn.-<sum 02 (4.')()). 
„ 6-<lriilahtm 27 (IIH). ßl (445). 
Siphoiiophora rerrah'n Ü3 (473). 

„ rosnr -JJß. (1S:{'J. 1842). lML 

srabiosar 'Ml (2(.)24). 
Sirrine, F. A 13i ÜLL 
Sisynihriuiii allissimum 35 ( l'J2). 
Sittnlrrpa (Anohium) panicca t>4 (473). Öii 

Siloiirx li'iicnfuK 31 (157). 

Sitoph i'lns gra na riu« lOüT 679). 

Sitotrnga cerealeUa '2Si (144 ). QÜ (586). 

Sj ollem a 7(1 

Skawinski|»ulver 321 (200(>). 

S 1 a u s - K H n t .s c h i e d er 3L 

Slingerland, W. V. m IM. li2£L 255. 

2i)l. 330. 
Sininthurus sjtfc. jiL* ( 1 53 >. 

„ hiUus til (445). 
Smirnoff, A. fi 21L ii2iL 
Smith. A. 255. 

., A. L. KL m 

H E. F. LL hü IIÜL m 12fi. 202. 

„ (}. .1. i:ll 

J. H. (ii 18(L liÄ laiL SSL 2SiÖ: 
:'.17. 311L 323, 3iL 
Smith, K. K. ÜL 

K'. (i. H. liL 
„ \\. W. 31>L 



Snderhaum, 0. 232. 
Sojabohne. Wa.sserauf nähme 280. 
Soja hispida 'ML 
de S 0 k 0 1 D i c k i , J . 21jL 
Solanum curolinense .3^ (192). 

etaeagnifolium 157 (61)0). 

„ melongena ü2 (4.50). 

„ rostrat um Iii ( 1H2). 

„ sodomaeum fil (538). 
Snlla. F. I<JL 1H2. 2liL 
Soltsien, A. 102. 
Sommerweizen lü. 

S*>iirlitis arvriii<i\s, iLl (1H4). 

Sonchus arvensis, oleraceus 40, 1.53. 

Sonde rniann, Ii. 
Sonnenblume ISA (1156). 
Sonnenbrand an Bitumen (1162). 
Sonnen- und Schatteublütter 5. 
Sepp, E. J. B. 2Ü2. 

Sortenzuchtwahl und Pflanzenkrankheiten2SiL 
Sorauer. 1\ 21L IL Li. l>iL UL Uü. 

m m 27L 271L 
Sorbus aria 04 (47t:). 

aucuparia ;iM (1641). 2üÜ (1718). 
aiil (2Ü35). 
Sorbus torminalis LZi. (951). 
S 0 r e s i , 0 . 1.52. 

Sorghumhirse, Brand. Mafuta, Rost 270. 
Sorghum vulgare 257. 
Soufre pHKÜpiti! Schloesiiig 3()3. 
Souza da Camara, M. IL 212. 
Spangüiiborg 237. 

Spargel lü (278). 154. IM (013). m (800). 

Khizottonia 1 55. 
Spargelfliege LiÜ (!)13). 
Sp.argülhuhuc-lien :12S. 
Spargelkäfer iS (371). 1.58 (913). 
Spargelrost LÜL ISB~(913). 
Spaulding, P. ÜiL 17H. 
Spechte 'Jim (1690). 
Speiser, P. tÜL 212. 2IifL 
Speisezwiebel, SphaceÜa 152. 
Sperber 294. 

Spe.srhnew. X. N. 2LL 2ülL 2LL 
Speth 22L 
Spharrlin Allii 

Sphnrrloimi amjtrliiium ( 101). 43 (236). 

2ö8(12.5S|. ~ 
Sphact lotlicra Sorghi BJt) (597). 
Sphacirlla britssirirola 172 (927). 

Fragnrutc lH (236). 172 (927). 
l'ariinüswc Iß (299). 
^•eiitiua 27 1 1171. 172 (927). 
Sphaeropsis cernsifolin 177 (999) 

,, Maloriim Vih (975. 976). 
Sphacrostilbe rociophiln .54. 
Sphaerothcm Castnijuei LI2 ( 927). 
„ murs-ucaf 188. 

„ jxiiiiuma 21 (121). 31 (157). 

Ll2 (927). 
Sphacrulina Ihapmsiae 4(5 (299). 

yVM/ii LLZ (999). 
Sp/it iio/iliDniM *M (5s5). 
Sphinx Klprnur 02 (445), 
Spiegel von u. zu Pockelhheini 2.35. 
250, 

Spilngrap/ia ccra.tt IKi (ll22l. 
Spilof^orna puut'tiiliitn (495). 
Spi Hfl Iiis 11 (255). 
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Spinaniill)e. rut.. 2Dhi (12<)0|. 22D (1499). 
Spiraea spec. ULÜ c-'o;}:,). 
Spif/.eiifäule atii Zuckorrohr 27:') (181H). 
iSiiitzniaus iiU (-'Uli f. 

., au Kiikau iTiT. 
SfHif/Dfilrrii üjici-. '^~'A ( 1 7r)(V). 
i>p*irithsutiuin jnttn ftu inis IL'O (732). 

Srnrxnwrar 1 r>4. 
Spnrnrlntnorphft Maijnolinr iii (208). 
SfHirotrtr/nirn glohidifcntni 
!S|>rinpf ellow, H. M. Üü. 
S|)rinf,'\vurni\virkl('r 2S (1l>S>. H (IC)«)). IML 

::ül 2üi. 2iiS ( i2tjO). ülu. (2(j;i(ij. aiiL a2iL 

Sphtzoti aiLl (217!»|. 

„ fahrlMiro 3111 (2104). 

,. für SaatkUmpo .'i2."). 
-Wettbeworb :{2li. 
Spiniinrin albii 21 ( I2i>). 2d (122). 
Ssilaiitjow, A. 121 ■ 
Stachelbeere lüü (1232). 

Sphaorolhwa 1S8. 
Stacliflsc hwein an Kakao 2G7. 
Stafs, (i. ilü LiL ililL 
S tag er itL 

Stngoiuisjturn ixlnii'Ucn Ali (209). 
Stainiiikri'lis des Kaka<jbauiin'S 2(i)). 
Stanilraum uuti Wachsluinskraft 2iiL 
Staplnjliniis sjnr. 'Ml (2(>;i(i). 

«/wv lili (.'{.SC)). 
Start« (12<j<)). 

Statice globulariaefolia II (044). 
StauffacLer, IL 21i2. ÜÜL 
i'ülaurrtpifti alfi rit/nis 2(i'i. 

inniiiliiiuK ÜÜ (."»23). 
Stel.birii,'. E. P. Üä. 2iiL •-'■'>7. 2f'>H. 274. 300. 
Stechpalme Ml (2(a.j). 
Stotlinan. .1. M. SIL ilj2. 
«I.' Stofani-I'orez 1!>. 2.3. G7. 
Steffen. A. iÜL ISS. 
Strgan<ipli/rha tiniiatia 231L 

pijricolana ih3(1121. 1125). 
Steglich ÜIL Zil 
Stein braud 2H (131). 

Ileizversuclie HL 
Steinklee, Aseochvta eaulit.ola 130. 
Steinkolilenteer gegen Ulutlaus 302. 
SU'llaria spcc. 22h. 

imdin liL 4Ü 103. LälL 
Htt'ngelbakterio.se an Kartoffeln L!ß ( 1 ■'>4). 
Stengelbrenner dl■^ Klees LLL (.smi. 812). 
Slciii)lnithrus pinfiinqmiit äii (40O(. 
Strrrtt/ft piirpunum 1511. 177 (lUll). 
!>lcriyiii(i(itnj.stis Firuiitn 113. 

;//V/;7/ 4, "Jä (71). lä (2^5). 
„ f'/mcniri.s 143. 

Stovon.s, F. L. lOi LlhL 
Stewart, F. C. LXL LLL lüiL Lifi. 
Sli'rfis /'anixxri I l."i. 
StictiitioUi-'i isitKoniiitin KS. 
Stiehr, HL 2iL i^lil^ 
Stift, A. lor.. I lo. III. 113. 117. 
Stiijtnitia Brinsintia 1 7.") (OSl'). 
Stignionose 42 ( 230)- lü (972). 
.SlilMla flarida lililL 
.S7///;«w .v/Kr. 2Li (13r.2). 
Stinkmorcliel au Weinstock 191. 
Stinson, J. T. ML 
Stipa pennata iLL (47(3). 
Stipponkrankheit Laß (118G). 

JahrolHTK'ht ütn-r rflaiuciilunnkhoitoa. VI. 1908. 



Stockälchen liiQ (614). 
Stockkrankheit lÜQ (009). 
Störmo r, K. 324. 

Stone, ü. E. :11L lr>8. 247. 2r)(i. 287. 
Stow üL 

Stragapede. 1). 2l.ö. 
Strasburger LL 2fL 
St rat mann äiL 184. 
Strawson, G. F. ILLL 
Streifenbrand au Zuckerrohr 27.') (1818). 
SlrrftloKolen .Jnim^ifmi ILI2 {201>0\ 
S t r i n g f e 11 0 w IL 
Strohmer 1 1 (>- 

Strophoiuorphus porxcllus Qi (445). 
Struthantus flexicaulis älL 

Stuart, W. lÜLL 184. 
Stuhlmann, F. 271. 
Stutzer 271. 

Sublimat als Boizo fiir Kübenknäule 100. 
,. gpgtm Haciilu-s solauincola 128. 
,. ,, Kosettenkrankheit LLL 

,, ., Schorfkartoffeln Ii}!. 

Suda 

Sulfosteatit üil (20(>ri. 2070). 
Summers. iL E. iiL 
Sumpf Schachtelhalm LÜ. (090). 
Susuki, r. 2iL ZCL Li2. lüÄL 
Sydney, K. 2Iia 
Sydow 4iL iL iLOL 
I .Sylepta mnUiliueari.i fi2 (4.'tO). fiü (49:)). 
211. 

Symous. Th. ß. ML 
' Symphytum officinale 122. 
j Symplocos (201). 

Synnnycha grniidis üÜQ (2024). 

Syniiithrus pnlitus Li 112 (.">4S). 254 (H5ri(j). 

Sypnocampylus bicolor (2000). 

Sy ringen, Meltau 102. 
, tiyriiiiim altwo 21LL 

[ Syrpbiis sp. Ü2 (4Ö0). 212 (2030). m 3LL 
hynUnatHs 21111 (2002). 3lJÜ (2<D08). 
! Szabb 27.'). 

, Tabak LLL LliL 152 (87G). 
i Bacillu.s aeruginosus 148. 

\ Kaliraangel 282. 

j Kreb-s oder Anthrakose 147. 

„ Mosaikkrankhoit 148. 
Tabakbruhe 32L (20411. 20^)9). 322 (2120). 

221(2121). 
Tabakbrühe gegen Aphi.s III. 
I Tabaks.saft- Arsenik-Ätzkalk gegen Erdflöhe 

i m 

Tabak-Seifeubrülie gegen Kindenwauze 2ßfL 
Tabak - Methylalkohol - Seife - Sodabrühe gegen 

üaltira llk 
Tabak.staub gegen Blutlaas lfi(i. 
', Tachardia fh i üD (412). 

Tachina spec. 21Ü (14()7). 222 (I.'mO). 

horfontm 'Mi (2002). aüü (2008). 
Tadini, G. 331L 
Takahasi, Y. Iil2- 
Tamarindus indica 212 (17(33). 
Tamaro, I). m 
Tancrö HiL 
Tanne m (2035). 

Chormes 242. 244. 
TaDnenkreb.s 22B. 
Tannennadelgallo 242. 
Taphrina buUata 121 (927). 
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J'n/ilirni'i nu riilrsri ns '2J('>. 

tli/i)nniins 122 (027). 
I'nnn lH (i»'J7). 
Tarfi.n,r,ni> n/firhinl, Hit (HM. 102). U2 (819). 
Tin >/in),)'>i rilin 2211 ( 1 lÜil). 
Tarn .Uli. J. K. lüs, 1K4. 
'lorsiitii iiiit.t sp. ij^ (47.'i). 

< 'aur.sfriiit ül ('176). 
iHifXiir Iii (47;{). 
sfurifix Ji) ( 1 36). 
Tii.>ilifnkrfl>s ati Kaka<i ijti7. 
Tassi IL 

'l'ntiDi'InjnrIiiis ritirliilis 272. 

Tatt.T. (i. ISS, :t24. 

Ta va res [iX. üs, 

Taylor, (i. M. m 

Tecoma chrysnntha 112. (2000). 

Smithi \vi2 i2(>i»0). 
Tcctonia grandis !i2 (4r»(»i. 
Teestrauch (i2 ( (.")n). ü:. (40,')). 

Hnl.»|)»'ltis 2<i:<. 
„ Stauropu.s alturnans 2ß2. 
Tt'i'pil pr-,'(>ii Hrucliiis l.'{7. 
.. „ llaltioa mL 

flltst.srliiiili<;L'r 170. 
Tot'r"!MMftimii.s(liung. alkoholische, gegen 

S-liiMliiUM' JJIL 
Ti in iiiun fin't/rg (."]!(!)). 
Ti ti'liiisjiiira Diiritlxsimii Jfi (290). 
Tfi ssonn ior, M. 27."). 
Ti Ii jihiiriis fiisr)i.\ Sfl^ 

Teltower RQbchen 

Tfin[ifratiir und Kraiikhfiton 2S7. 
T> n'f>n<> molilnr lÜJ (r>S(;). 
Ii tu hrloiilrs iiunirlliiiiirus (586). 
Tcfiut/xtlfiiis vfiiirti/us Iii (47(5). 

i/liif>rr til (47(i). 

jinli'/ii r tü ( 176). 
T'iii.s luitniiit (1247l. 
Ti rniis Im ifiiijii.'i ij\ ( I4."j). 
,, (<i/triilftnirs 2.")7. 

Terminalin Catappa U2 ( ir>()). 
TtMiniti ti an Kakau 2LlL 
Trlrmiinriinii riii.-<j)itnrn .''.>¥") (2C1S). 
Ti-lifi nifrhojisls horriiln Iii (476). 
Ttlrainjrhiis .syxv. (S77). 64 (473). 305. 

yihhiisiis 61 (476). 
„ latus (jl (476). 

tili Iii in KS Iii (476), 

nt'fti/as/iii/ifi 1 68. 

y///><.s7/.s- t>4 (476>. 

srj-mariiifidij* IH2 (llOOV 

/(7(/r lüi (131). lüi (136). ßl 
I I76i. GZi (.Vü). II:: )!(27). 
Tttni'i litrix Ma^'i'iiuri(or.su<-hunu' HL 
Tetriiplodon bryoides lö (200). 
Ii tni.'.t K'liiis III irntiffisfi ri 2(>4. 

ninilitr 2!> t. 
Ti Itii^/'irrtil fnmcittn.sit iAi (401). 

Tiiii iiiHiiiiiiiii M (2r).'">). 
Tlit'i'i) OTi. 
IhfMl.aUl 6i 

Theobromu Ciicno i2 (208). 
77;/' l'ir i' jis is rlliac' tira 2") 7. 
Till K'. UvL ISS, 3o2. 
Tli i • iiiMiiunn. .1. üUÖ. 
T h 0 II» iiS, 
Thomas 6S, 
Thuruu. C. E. 1132. 



Thopa sarrafa äÜ (lül). 
Thosrn eaim {j2 ( l."»0). (jü (40')). 
Thrips 3il (140). ÜZ (3761. Üä (n03). 

„ auf \Vit's..'U Ulli] Wc'ideu 104. 

„ auf lodi^^'ü 212j. 

,. eerriilimii JÜ2 (64iS). 

„ flani IM (1071 ). 

„ hneiiiiirrhoiiliili.t 1 72 (027). 

„ p/iyif(ipuj< ISO (1(J71). 

„ ialiari üiU (!)23). 
Thro, W. C. iiiL Iii. ÜiL 
Thümin (213,')). 
Thum aüi (2U3.-.). 

Thyllen. durch Verwundung; ontstandon 10. 
Jhyridoptfnjx Unrirhii all (30!)). 
Will i na nirrirosla Ztü (401). 
Tili» 20. 21. 
„ piHtyphvIla Li (iilli). 
silvestris 211 
Tillelia, BeizvorNudio 70. 

fu.srn iüi (()01). 
'Iritiri 70. SO, 
I Tlmotheegras ILL HÜ (<kS.S). 

I ., graufUa Uli (.■.S6). 102 (OlS). 
I TiptUa sp. IM ( l.'il). 

,, olrracra 'AI ( li")7). 
j praO'itsist LIÜ] 

I Tisrficn'a vialifaliilUi äü (302). 
I Tischler, G. 17, ÜIL 10' 

'Diirtorera nrrllaiia |304). 

Töbelniann, (i. 184. 

Toopffor. J. 31L 

Tolf, H. IL llJä, LLL 

Tolskv, A. 2112. 

Tomate 2s il24). (14.')). (236). Ii 
(l-'7S). IK iSOO). iäü (TOt ITT) (1)73). 
' Tomate, AlfurcKles jVL l.'>7. 

Baktcriuso LL2 (027). 
.Schrumpfkrankheit l.')7. 
Tonncus rnnbrae 23 1 . 

„ rhnlrnijrnphlis 240. 
„ fypiHjnip/iiiti L'40. 
Toporkow, k. Iü3, 
Torilis 2L 
Torsky, S. L QIL 
Tortrix amhiguiUa 22 (III). 216. 
nniioririif/a 2.'»3 (161S). 
jHiliaiin (47.{). 
,. pilirriaiia 62 (4 l.')) l^M (1444. 1 t 16 
1 l.")Ol. (1 1.H4). 
Tiirtrix pinicolnim 2.">3 (161S). 
TVnlHitn riscfinit ü2 (4,')iJ). 
Trabut liiL 2LL 
Trndescantia i, 
TrnijiHxphfüa sninturin 267. 
Tra)l. W. IL iL 2Ö6. 
Transpiration und Belichtung 2.S4. 
Traubondunst l2oS4). 
Traubenfäule 2ßh (1260). 
Traubeumotten, .\pparate zur TilfTuny; 327. 
Traubenwickler 2S (12S). 200. 201. 2o7. 

bekreuzter .320. 
Traverso (). B. 47, HL ML 1Ü3, 
Treboux LL 2iL 
Treitz. P. m 
Tretjaküw, J. 280. 
Trtbiilium rnrifiisiiiii QU (.')S0). 
Trichoderina racamsum LZI (909). 
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Tt-irhfyglos.tw ruhriiorqtirs 223 CIDST)). 
Trichosnnthes disica [jJ (450). 
Trirlinihi' iutti losni/ti 1 7!t i'.tßl l. 
TriL-list.>clior 2S (IL'.S). 
Trifolium badium 11 (-tfi). 

'lyiyiiiiDflis liifjijKirin '1~'2. 

iiiu m ( •'►Ol. 
Triticum [L 

repens .'?7. 
vulgare (ITfiH). 
Trockciifüiil«! tl<T Uliven LQU (S-U). 
Trockni.H 12. 
Trojmlin ISi (II."?). 

Tropifliniiniitis xp. '27'.\ (1750). 

Tru/nna Intui tili i517). 

Trost, C. 2115. iill 

Trottor, A. liL 2<i. Iis. IL 22li. 222. 

Tr.Mido, J. lüL 

Truo, R. IL 2IU '-1>"- 

Tntlluhi VaniUar 2Li (17tJ3). 
Tryoii (>■')■ 

'rnf/>ano/ifiorn sninhifalinn ö2 (45U). 
TschetwiTikoff. S. 250. 
Tschintstliwauzo (Hli^siis) .53^ !>:{. 
Tuhcrcularia nlirarni \j2 C'i'O)- 
V. Tubouf, C. m ML LIiL 2äü. 2j11 
L'.-.6. 

Tullgron A. Gä. ^iL 
Tulpen, 21 (UM). 

„ Eiiiluicken 277. 
Turdus irwntla 1Ü2 (llü:^). UlQ (123SJ. 2ia 

(1H46). 2i»S (1Ü82>. 
Turnifalkf; 2M. 

Turnips m II»! (SDO). lüS (902). 2SL 
„ Phoma Itapi l.">6. 
„ I'.seudofnonas 1.5<>. 
Tuzson, J. 25(). 
Twight, E. IL -ML 211L 2Ü2. 
Tyrhia brericornis Gü (110). 
Tylenehm (1.59). 
„ arcnariiut 

(leraMatrix 2S (131). 21» (13(3). 30 
(149). Ö2 (451). 12L m Lü (HÖSTÜI. 
11111833). 277. 
Tylenelnui tritirt 100 ((«)0). 
Typhlocyba Ü2 (457). 

roÄ«r 22 (136). 
„ Htis (il (445). 
Typhula BrUw 3!} (154). 

gyrans 3ü (154). 

Überfluten des Feldes gegen Nematoden 113. 
Ulex 2L 

Ulme 41) (313). Ü3 (403). 22iL 
., elektrischer Widerstand 248, 

Ulmus campestris 2hl (157U). 

Ulrich IHfL 

UmbeIHferen 4»; (307). 

üueimOa necator ja lTTB). 172 (927). 21Ü 
(1285). 

Vncinnln spiralis i2. (23G). 2iili (1277). 21Ü 

(1287). 2üli ÜÜL 
ünkriiuter 31 (154). 32* 
IJnkrauttod 32(T7Ü(Ft7). 
Uranvlnitrat als Keizmittel 283. 
Urrditieae Li (218). 
i'raio fii.sprrm 47 (325). 

,. U »tidin na L H^). 

„ laeriu^cula 43 (L' IQ). 



JJroeystis 8Ü. 

„ Anemonen- 21 (121). 
omilta 8L 
I7/-/^/Ä 42 i2Hii. 
Uromyccs Anl/njUidis 11 ('272). 
„ (ipfinidirufaiii.'f Iii ('-*91). 
„ Astifif/nli 11 l272l. 

/Ä'/««-" :iü (154). Li (278). 
„ Carynphyllnriini Li (-30). 
Arn 4l' i272l. 

21 lir.'i. 11 r-'7lM. 
,. llidysari ohscuri Lt (-72). 
nrcidmfalis Liü (7S;0. 
/Vsi 172 (9-J7I. 
„ Srfircctrri 2111 (1S47). 
7> //b/i»' iii |2lil). 
Vropidyrtls nlfalftw 21 ( 1 1 0). 

lirtnisphiifni n Ih. (314). 
Vrtira dioirn i£L 153. 
VstUago 8(1. 

.4/r/mr 4_l (2081. 100 (012). 
bromirora ^T TTlil). ill 1^31 ), 101 

((591). 

Uslilago rartto IDIi (<>72). 

Cramrri 82, 8^ 8L 
,, Ifordf^i 81 . 

hypodiUs IM (091). 
,. Jensen ii 21 (121). 81. 
„ .Vayd/s 2l! (9(Jn5 (2!r>). 
„ I'aniri niiluicei 82; 83. 84. 

IMliana \Q1 (038). 
„ scnlorhlm 1Ü4 (091). 
„ atrincformis UJl (691). 
UteiheLiia bella UH (1144). 
d'Utra. 0. Li2. 

Vacdnlum IXL 

„ myrtillus lÜÜ (1241). 
„ uliginosum IIMJ (1241). 
vitls fdnea Hh) (1241). 
Valsa sper. 2H (128). 
„ leiu'osdmut KK). 
„ oxystonia 250. 
Vandervaeren 35. 
Vanessa antiapn ßü (517). 

jmly chlor US 3Ü ( 140). 
Vanev. C. 22£L 22L 297]^ 
Vanha, J. Ml ILL 12L 
Vanilla aromatica m (1703). 
Vay.ssiere 19. 20. (')8. 
rWW/a cardinaJis 220 (195(J). 
discolor 'Ml (2024). 
,. /MMtV/a 3ÜÖ (2024). 

Uuerinü 2Ü2. 3iÄi (2024). 
Veleuowskv TL 
Velich, A. 50. 121. 
Veltha .32^ (2084). 
Venturia rnuiirola (299). 

dendniira LZ2~(T»27). 175 (979). 
i „ pyrina 172 (927). Uli (979). 

Vepreck M 2fi. 
I Verbänderuiig der Wurzeln durch Verwaii- 
duog 9. 
Verbena spec. 2LL 
Vertnintlana anguslispora 177 (999). 
Vermorel, V. liL 13iL .33L 
Veronica alpina Ki (29!». 

SHxatalis 451399). 
Vorrill, A. E. lüL löL 231 

24* 
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Verlicillhini nlfnHifru»i 121 . 
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Viala. I'. ilLL iÜ5. 
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ViH, A. ÜLL 
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„ arizonica 221 (1532). 
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„ cinerea 222 (1532). 
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Waldlibelle 2ai 

Waldmäuse 2äl (158:3). 
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Walson, .N. B. 211^ 
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l'hthiriose IM. 
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„ Stinkmi>n;hcl 194. 
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d by Googl 



BlittiraiBer. 



373 



WciBtMine Aucidium elatinum 228. 
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Wühlmaus 229. 
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Welzen, ßli^^us im^ uptenis 93. 
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-stoinbrand, Beizversuche 80. 
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Wetz 224. 
Wetzel, H. ü. 178. 
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Widmann 256. 
Wiehl 256. 
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281. 282. 2^12. 
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„ „ „ Hcssenfliege 90. 91. 

„ «, „ Krankheiten 28Ö. 
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Wiiterun?s.schäden 208 (1260). 
Wittmack, L. 1H4. 
Woorml»' 221). 2r.G. 

WolUans 50 (347). 173 (940). 183 (1128). 

323 (210(5). 
Wolllaus an Tanne 24Ä, 
Woods, A. F. 279. 314. 

C!h. D. 103. 127. 135. 
Woodworth, C. W. 62. 66. 165. 16a 184. 

316. 

Wright, E. F. 336. 

Wiih'maus 28 (131). 49 (331). 60 fßU. 

:i.")()). iho (10ö7). 
Wühlmaus. Masscnanfbieten 229. 
Wulff, Tb. 2ÜÖ. 
Wundkork sn Kartoffeln 9. 
Wuizelälchen 208 (12G0). 
Wurzelbrand 117. 119 (704). 120 (718. 722. 
732). 

Wnnelbnuid der Omkui 158 (918). 



Wonelbnnd d^r Sellerie 157 (887). 

und Witteninp 118. 
Wmzelffiule 42 (230). 43 (23ü). 208 (1260). 
„ des Znckerroh» 300. 

und Rodenbesohafi^nbeit 260. 
Wurzelfrfichte 45 (278). 
Wurzolkropf 120 (732). 
WuRelmilbe des Weinstockes 202. 
Wurzehiomatoden 173 i'XU). 
Wurzülscüiujmel der Koben 213 (1353. 1355). 
Wnrzeltöter 120 (732). 

„ Cbertrat^barkoit 40. 
„ an Zuckerrübe lu5. 106. 
Wnnalvaobstani bei lidbt und Dunkelheit 7. 

Xamben 66. 

Xfintliiiiiii rdiiaih^nae. 35 (192). 
Xeslop/uuu's potetUiiiae 20. 
Xulrborus sp. 257. 

sofifhKH 1S1 (1060). 253 (1620). 

Xijltrhintui pilogun 231. 
XyliomUus trnnsrrrsn 335 (2195). 
I^lopUika chevrieri 27 (118). 

^ pirea 335 (2195). 

pwtulata 27 (118). 
Xyhtm/u lineatus 240. 

„ gtgnahu 231. 

YeUows (Blattgdbe) 40 (313). 
Toang 66. 

Ypmiopkiu pometeOm 183 (1132). 

Zabrus gMus iO (149). 86. 102 (648). 

Zacharewitsch, E. 144. 152. 213. 332. 

Zalenski 7. 8. 14. 26. 

Zea Mays 4. 9. 62 (450). 65 (495). 257. 

Zehader 256. 

Zehntner, L 275. 

von Zolles, A, 103. l»l. 300. 

Zerrung, mei hani.sdie, Einfluß auf mechaui- 

sches Gewebe 10. 
Zerstäuber für roitcndon Arhnter 327. 
Zrnxeru pyrirui 65 (501). 
Zicnmia caerulea 297. 300 (2006). 
Zierhut 66. 

Zier-Johannisbeere 801 (2035). 
Zierpflanzen 31 (157). 44 (269). 65 (495). 
Ziesel 319 (2044). 
Zimmermann, A. 264. 334 

Zinksulfat gegen Peronospot« 196. 

Ziskuven, K. 279. 

ZitronenUmnc 42 (230). 173 (946). 184 

(1144). 

Zitronenbäume Botr}'ti.s 162. 

„ HeUüthrips 1G6. 

letranychoa 168. 

Zodda 73. 77. 

Zoltan 275. 
Zoltheiß 50. 

Zschokko, A. 31. 184. 207. 211. 22a 222. 

223. 224. 328. 
Zuckerahorn 29. (144). 
Zill k 'r kupfcrkalk gegen Schorf 161. 
Zudcerrohr 60 (412). 65 (495). 274 (1782). 

275 (1818). 28a 335 (2186). 
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„ Dongkellankrankheit 262. 
^ Chmmibildung 250. 
» UmmidIiis 257. 
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(JO (410). 94. 1Ö3. 
AAsiüUer 107. 
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Hacillus tabifious 106. 
Bibio 110. 
Blattkifer 109. 
Blattläuse 110. Ul. 
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Chlorose 118. 
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Enchytraeiden III. 
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Her?- und Trockenflale 118. 
Heterodera III. 
Julus III. 
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Zadwrrtb« Heitel 106. 
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„ Notoxus 107. 

^ Rhizoctonia 105. 106. 

Sohildk&fer 100. 
^pola 110. 

„ Witten! ni^Niinflüsse 115. 

n Wnnelbrand 117. 

Zftrner. B. 229. 256. 
Ziirnorscho Mäusefalle 33'2 (2178). 
Zukaiia Stulilmanniana 273 (1764). 
Zutief pflanzen der Obstbäama 170. 
Zweifler, F. 203. 222. 
Zweigdürre 18ü (1183). 
Zwergcikade 30 (149> 102 (64^). 

Zwergolwt 85. 
Zwcteche 319. 

Zwetsohenblattlaus 317. 
Zwetschenbohrer 328. 
Zwiebel 29 (146). 63 (463). 287. 
Zwingen berger 26& 



uiyitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by GoQgle 



Digitized by Google 



r . 



Digitized by Google 






MK 

III 


MOAN STATE UMVtHu 

IIIM 


1 


■ 


II 


3 1293 03019 4066 



litized by Google 



